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Der Wahrheit, 
| beit wißbegierigen 
Treutſchen, 
imd insbeſondere 
ſeinem werthen Vaterlande, 
0 BE 777 27 zu . 
‚gegenwärtige Nachrichten 
am beſten benuten kann, 
widmet biefelben 





der Verfaſſer, 
As Bertherz der Wahrheit und Patriote. 
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felten ff Die Vorrede ı vor einem 
Kaas anders. als ein. lan⸗ 


een 

er Der Beſthreibun al r 

Memoires des —* Herrn Gene: 

zals von Bauer, und ben —X 
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Nachrichten eines gewiſſen del Chiaro, und 
Sarra, meines‘ Wiſſens bisher wenig oder 
gichts im Drude erſchienen tft, ‚gar Feine 
Liebhaber finven follte, werde ich nicht mehr 


= 3u befürdten haben, feitdem eine nicht: ges 


ringe Anzahl von Subferibenten jur Her⸗ 
ausgabe dieſes Werkes mid) „aufgemunterf 
pad und ſeitdem ich durch rigenhändige Brie⸗ 
e von dem berühmten Herrn Dr, Buͤſching, 
der Abt und Bibliothekar Pray, und dem 
errn Profeſſor Schlöber, den unftreitigen 
drey Selden iq ber Geſchicht⸗ und Erdkunde, 
bin verteöflet worden , daß man einer Ges 
ſchichte von dieſen Ländern, und ihren Fuͤr⸗ 
ften, die man bisher nicht einmal dem Na⸗ 
men nach Tante, mit einigem Verlangen ent⸗ 
egen fehen, und der Neuheit zu lieb dem 
erfaſſer getne die Fehler feiner Feder zu gut 
Balten ie 7— 
Ich bilde mir auf die Reinheit meines 
Ausdrudes um den Wohliiangg meiner - 
Schreibart gan wenig ein. Da ih an den 
Grenzen her" ee einer verdorbenen 
teutfihen Mundart geboheen, in  lateinifchen 
Schulen ohne Unterricht und Anweiſung zur 
teinteutiähen Sprache erzogen, und da einer 
Verhoͤrſtube unter dem Zwange des Kanzley⸗ 
ſitles mit athemloſen Heriodenſchreiben bey⸗ 
nahe alt geworden bin, ſo ſtehe ich nice gut 


afür, 





:Dorre de 


dafuͤr, daß man der Sprade, die ich ſchrei⸗ 
de, bey allem meinem Beſtreben nach Ihrer Sim⸗ 
plicität, dennoch mein Vaterland, das Amık, 


Phi ich fo Lange verwaltet habe, und die 


Sprachen, mit deren Erlernung ich 
nach der tyranniſchen Mode eines Theils von 
Ceutſchland die Nebenſtunden meiner Stur 


dierjahre zubringen mußte, bie und da an⸗ 


kemen und mir ausflellen werde. 
Ran bat von mir verlangt, daß ich bie 

HR u Behuf der Ausländer, lateiniſch 
ſollte. Vielleicht waͤre ich dadurch 
dieſem Vorwurfe entgangen. Aber dieſer 
—— ung gene; und Die Mu 
diefer ganz gere e 

‚ Die, wie es heißt, fein Teucſh ier⸗ 

ven mb icſen wollen, mögen alfo ee 
mein Buch legen laſſen, und fih mit d 
franzöfifchen Broſchuͤren bebelfen, bie Fi 
biefen Gegenftand De dam find. | 
zweifle:nicht,, da N in einem Aiegenden 
Blatte weit mehr — | ? — das 
‚weiß ich nicht, aber mebr eomanenhaftes und 
angenehmes um ein: geringeres Geld kaufen 
werben. Dieb fey meine G Huldigung Des 
gen meiner teutichen Schreibatt ! 


 Seste ich für Diejenigen, Me zu garde® 
ner Billigfeit und Schonung. aufge egt Bf) 


ober Ahr Bob mit Zabel und 
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— 
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vorriede. 


verdienen muͤſſen, noch. dieſes hinzu, daß es 
auch der Klugheit zuwider gehandelt wäre; 
„wenn man: ein jedes Wort, eine jede Sylbe 
auf die Wagſchale legen, oder auf der Na: 

beifpige- vor das Dergrößerungsgins bringen, 
und durch ein. unzeitiges Durchhecheln ans 
bere. von neuen Entdeckungen abſchrecken 
wollte, fo‘ Fönnte ich vielleicht. fchon hier 
meine Entſchuldigung beſchließen, und ‚mit 
ſchmetcheln, der Welt ein nicht ganz unnuͤtzes 
Werk mit einer kurzen Vorrede geliefert zu 
baben.. Allein, man glaube e8 oder nicht: 
sch Tenne meine. Kräfte und Schwäche; ich 


ſehe noch andere Einwuͤrfe vor, die man mir, 


zwar nieht überall, fonbern ben. einen bier, 
den andern dort, je nachdem es eines. jeben 
Geſchmack, Leidenſchaft und Eigennutz mit 
fich hrin machen wird, und ich u nichts 
bafür, daß meine Vorrebe noch etwas länger 
werden 111 . .. 

Soll dieſes nicht eine beiſſende Sathre, 
eine rachſüchtige Schmaͤhſchrtft ‚werden 2 
wird jemand’ dort in der Rachbarſchaft aus 
unrecht verſtandenen politifchen Urſachen mis 


drohenden Blicken fragen, weil er zu meinem 


Ungluͤcke den Unterſchied zwiſchen Kritik und 
Satyre, Wahrheit und Luͤgen, Schmeiche⸗ 
leg "und: Beſchimpfung nicht zu beſtimmen 
weiß. Ein anderer, der.mehr gelernet, aber 

0 on weni⸗ 


Dyorrede 


weniger zu befehlen hat, wird mich. mit be- 
fheidener Miene bitten, ihm zu fagen: wie 
weit er fi) auf die Quellen, aus denen ich 
die neuere Geſchichte dieſer Ränder gefchöpfet, 
wie auch auf. die beygedruckten Landkarten zu 
verlafien babe? Einem Dritten wird es mis⸗ 
. fallen, daß ich ihn die alte Gefchichte der 
Darter, Geten oder Gothen, der Hunnen, 
Avaren 1. und. ber heutigen. Siebenbürger, 

die er ſchon einmal gefauft und fo oft ſchon 
geleſen hat, zwenmal bezahlen mache. : Noch 
einem andern wird es anſtoͤßig ſeyn, daß ich 
in den Abfchnitten von der walachiſchen 
Sprache , von der Fruchtbarkeit und der To⸗ 


Hagen , daB. er niche mehrere: Naturalien n 


and wenigſtens eden fo viele Derter won die .. 


sen .benden Provinzen, als in den General. 
Bauerſchen Memoires son ber Walachen;, in 
dieſem — aufgezeichnet ſfndet. 
Elmdimfe von wahrhaft gelehrten MRaͤn⸗ 
nern, von: einem General: v. Bauer, Herrn 
Abt Dray, Herrn Paſtor Benkoͤ, und im 
Namen des minmehr feligen Pr. Suljerd, 
von deren Meinungen in den Abhandlungen 
von ber . Tonkunft der Alten, von. dem Bis⸗ 
t J a5 thume 


Dorrede 


bewirken muͤſſe. Diefes iſt die Urſache, 
warum ich mit kritiſcher ge eit gehörieben 
babe. Die Dunkelheit: biefer Gefchichte , und 
die vielfältigen einander widerfprechenden 
Auslegungen, deren fie in ver denen Ge⸗ 
nben faͤhig iſt, haben eine kritiſche Pruͤ⸗ 
— Gh m Se —* — und * 
zum e ‚wem id) an⸗ 
‘ders dem Verdacht, —* Roman 
iu babe haben, entgehen wollte ;. und ee 
ett bis in bie kleinſten Ulmfände ‚war eine 
| ——— ige Folge davon, weil man: auch 
durch Kleinigkeiten en hinter die Wahrheit kom⸗ 
men Tann. | 


+ Diefe Re Atfertigung füheet mich unver⸗ 
us auf die Beantwortung des allererſten und 
ae De * den ich zu befuͤrch⸗ 

Derſelbe moͤchte mit andern Worten 
—2— alſo lauten/ daß / von dem Motto auf 
das Be Am ‚von beyden auf den In⸗ 
hait des umgekehrt zu fihließen, 
ich leide aus —E wegen deſſen, was 


ae Kir diefen Bändern begegnet ft, bie Kr. 


til bis zur Satyre' getrieben , und nr eine 
Stacheiſchrift, als eine Geſchichte von: den- 
ſelben gefchrieben zu haben ſcheine. 
Voltaire, der bey aller feiner Freydenke⸗ 
vb, welcher ich gewiguth u urn 


N 


Dorzsede 


Lobredner abgeben werde, manche ſittliche 

Wahrheit unnachahmlich ſchoͤn aufgeſchrieben 
hat, ſagt in einer von feinen Schriften: Nichts 

at mehr Wahrſcheinlichkeit, als die 


after ;'fie müffen aber wohl erwieſen 


fepn. (a) Der erfte von dieſen Sägen iſt 
leider! nur allzuwahr, es mag ihn Boltaire, 
oder ein anderer Schriftſteller oder auch gar 
keiner aufgezeichnet haben. Nichts als La⸗ 
ſter durchaus, in allen Ländern und Welt⸗ 
theilen, und bey den meiſten Menſchen ſelbſt 
manchesmal da, wo ſie aus Trieben der Tugend 
zu handeln ſcheinen, und wo ſie durch Geſetze 
vom Uebelthun abgeſchrecket werden. Dieſes 
geſchieht in geſitteten Laͤndern, wo Geſetze 
gelten, die der Tugend wenigſtens einen Na⸗ 
men und einiges Anſehen geben. Hier muͤſſen 
die Lafter in der Geſchichte wohl erwieſen 
werden. Aberin Ländern, wo man der Recht⸗ 
fehaffenhettöffentlich fpottet, mo das entlarvte 
after zum Gefege geworden iſt; in Rom, un⸗ 
ter dem Iinmenfchen Nero, auf welches Petros 
nius flichelt) im transalpinifchen Dacien, wo 
weder Religion, weder Geſetze, noch Fra 
B 2 a f} 


(a) f. deſſen Borlänfige Abhandlung über den 
Zweifel bey Leſung der Gefchichte,, vor feiner 
Ltbensbeſchreibung Karls X. 
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ht felten iſt die Vorrede vor einem 
— weldes Dr 

nt, wel 
Verfaſſer dem Lefer machet, um demſelben 
bey dieſer Gelegenheit. entweder feine Arbeit 
enzurühmen und beliebter zu machen, oder 
8 ihren eg in. feinen Augen eine 


gu: 

“ —— eine Aus — fo. ſchlecht eſchriebe u 

ne —e— Geſchichte von der Sage 

Moldan und‘ Beffarabien, von welchen 

ger ber er Befreiung des Bine atsenr, ß 
.. den. Memoites des ruſſiſchen „Deren Gene⸗ 

zals von Bauer, und ben —X 
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Nachrichten eines gewiſſen del Chiaro, und 
Sarra, meines‘ Wiſſens bisher wenig ‚oder 
wichts im Drucke erſchienen tft, ‚gar keine 
Viehhaher finden ſollte, werde ich nicht mehr 
zu befürchten haben, ſeitdem eine nicht ges 
ringe Anzahl von Subferibenten zur Her— 
ausgabe diefes Werkes mid) „aufgemuntert 
—7 und ſeitdem ich durch pigenhändige Brie⸗ 
Te von dem beruͤhmten Herrn Dr, Buͤſching, 
FA Abt und Bibllothekar Pray, und dem 
errn Profeffor Schlöser, den unftreitigen 
drey Selden in ber Geſchicht ⸗ und Erdkunde, 
bin vertröftet worden , daß man einer Ge— 
ſchichte von diefen Ländern, und ihren Fuͤr⸗ 
ften, die-man bisher nicht einmal dem Na⸗ 
men nad) Tannte, mit einigem Verlangen ent: 
| ge ben, und der Neuheit zu lieb dem 
erfafler gerne die Fehler feiner Feder zu gut 
3 bilde mir auf Die Reinheit meines 
Ausdrudes um den Wohlliang meiner 


Scrreibart gan wenig ein. Da ich an: den 


Grenzen der Schweiz zu einer verdorbenen 
teutichen Mundart gebohren, in lateiniſchen 
Schulen ohne Unterricht und Anweiſung zur 
teinteutſchen Sprache erzogen, und ia einer 
Verhoͤrſtube unter dem ee des Kanzley⸗ 
fitles mit athemloſen Periodenfchreiben: bey: 
nahe alt geworden Din, fo ſtehe ich nicht gut 


dafuͤr, 
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dafuͤr, daß man der —— r die ich ſchrei⸗ 
de, bey allem meinem dege en Ihrer Ex 
plieität, dennoch mein Vaterland 
welches ich fo lange verpaltet babe, and 
fremden Sprachen, mit deren — is 
nach der tyranmifchen Mode eines eo von 
Teutſchland die Nebenftunden. meiner Stu⸗ 


dierjahre bringen mußte, bie und da an⸗ 


Feanen und mir ausftellen werde. 





Behuf der Ausl 
I, gm Di Vielleicht —* ich dadurch 


dieſem Vorwurfe entgangen. Aber dieſer 





dieſer Art nicht ganz gerecht; und die Aus⸗ 
länder, bie, —* beißt, fein & Teutſch ler⸗ 
nen und leſen wollen, mögen alfo immerhin 
mein Buch liegen laffen, und fih mit den 
franzöfifchen Seafdriren behelfen, bie über 
biefen Gegenftand Nah he le dam find. Ich 
zweifle nicht, fie in einem Hegenden 
Blatte weit mehr — gruͤnd — das 
weiß ich nicht, aber mehr —— und 


angenehmes um ein: geringeres Geld Eaufen 
werben. Dieß fey meine Gufdigung we⸗ 
gen meiner teutſchen 


Setzte ich fuͤr diejenigen, zu gar te: 


ner Billigkeit mb Schonung — Pe — 2— 


bdder Ihr Brod mit Tadeln und 
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verbienen muͤſſen, noch diefes hinzu, daß es 
auch der Klugheit zuwider gehandelt ware; 
wenn man. ein jedes Wort, eine jede Sylbe 
auf die Wagſchale legen, ober auf der Nas 
delſpitze vor das Vergroßerungsglas bringen, 
und durch ein unzeitiges Durchhecheln an: 
dere. von neuen. Entdeeungen abſchrecken 
wollte; “fo koͤnnte ich vielleicht. ſchon hier 
meine Entichuldigung befchließen , und mit 
fchmeicheln, der Welt ein nicht ganz. umuͤtzes 
Werk mit einer kurzen Vorrede geltefert zu 
haben. :Allein, man glaube e8 oder nicht: 
sch Eenne meine. Kräfte und Schwaͤche; ich 
fehe noch andere Einwuͤrfe vor, die man mir, 
zwar nicht überall, fonbern den. einen bier, 
den andern dort, je nachdem es eines jeben 
Seihmatk, Leidenfchaft und Eigennutz mit 
fich brin n machen wird, und id) nm nichts 
bafur, daß meine Vorrebe noch etwas länger 
werden muß. a .. 
Goll dieſes nicht eine beiſſende Sathre, 
eine rachſuͤchtige Schmaͤhſchrift werden ? 
wird jemand dort tn der Rachbarſchaft aus 
unrecht verſtandenen politiſchen Urſachen mit 

drohenden Blicken fragen, weil er zu meiinem 
Ungluͤcke den. Unterſchied zwiſchen Kritik und 
Satyre, Wahrheit und Lügen, Schmeiche⸗ 
ley und Beſchimpfung nicht zu beſtimmen 
weiß. Ein anderer, der mehr gelernet 4 aber 
ER wem⸗ 
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weniger. zu befehlen hat, wird mid). mit be- 
ſcheidener Miene bitten, ihm zu Tagen: wie 
weit er fih auf die Quellen, aus denen ich 
bie neuere Gefdyichte diefer Ränder geichüpfet, 
wie auch auf: die beygedruckten Landkarten zu 
verlaffen habe? Einem Dritten wird es mis⸗ 
. fallen, daß ich ihn die alte Gefchichte der 
Dorter, Geten oder Gothen, der Hunnen, 
Avaren ıc. und. ber heutigen. Siebenbürger, 
die er ſchon einmal gekauft, und fo oft ſchon 
gelefen hat, zweymal bezahlen mache. - Noch 
einem andern wird es anſtoͤßig ſeyn, daß ih 
in den Abschnitten von der walachiichen 
Sprache , von der Fruchtbarkeit und der To⸗ 
pographie dieſer Länder mich allzulange.auß 
gehalten, und mich mit Kleinigkeiten allzuviel 
abgegeben habe; und fein: Segenfüßler im 
Geſchmacke der Wiffenfchaften wird fich be: 
Slagen ı- daß et nicht mebrere Naturalien, 


nnd wentgfiens eben fo viele Herter von die 


fen beyden Provinzen, als in den General. 
Bauerſchen Memoires son der Waladyey;, in 
diefem Werke aufgezeichnet findet... : 
 -Ehmbürfe son wahrhaft: gelehrten Mäns 
nern, von einem General: 9: Bauer, Herrn 
Abt Pray, Herrn Paſtor Benkoͤ, und im 
Namen des munmehr feligen Pr. Sulzers, 
von deren Meinungen in den Abhandlungen 
von der . Tonkunft der Alten, von dem Bis⸗ 
i 45 thume 
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thume Milkow, dem Urſprunge ber. Wala⸗ 
chen, der Lage einiger alten Staͤdte und roͤ⸗ 
miſchen Kolonien in Dacien, und von der 
heutigen geographiſchen Beſchaffenheit dieſer 
VProvnzen ich a Beganeen bin , erwarte ich 

Seine , die mich beichämen könnten, ober denen 
ich hier vorbeugen wollte. Die Leberlegen: 
‚heit. ihrer Verdienſte in der Geſchichtkunde, 
und andern Wiflenfehaften, iſt durch ihre bis⸗ 
herigen Werke ſchon fo ſehr entſchieden, d 
fein Verdacht wider mich ſtatt findet, als 
&ch diefe berühmten Männer, von weichen ich 
noch einige unter meine Freunde zu zählen 
das Gluͤck habe, hlerdurch tm geringſten haͤt⸗ 
te beleidigen wollen. Dieſes babe ich in dem 
Werke felbft bey einen. jeden Gelegenheiszu ver⸗ 
meiden geſucht, und betheure es hier. yoraus, 
Du, von allem Duͤnkel beſſerer Sinficht weit 
entfernt, ich bie und ba einige, den ihrigen 
zuwider laufende Meimmgen, aus bloßer Ke⸗ 
be zur Wahrheit, und nur zu dem Ende be⸗ 
hauptet habe, um ihren ten Federn, 
und den übrigen Gelehrten unſers Vaterlan⸗ 
des neuen Stoff zur. Uebung und Anwen⸗ 
dung ihres Talentes, und zur Bereichen 
der Seichichte an die Hand au geben: 

Non .omnia poflumus omnes. | 
Habe ich geirret/ ober meinen Gruͤnden 
gu. viel getrauet, fo bin ich Deueis, nice aur 

J Zu mei⸗ 


norrebew 


| Si widerrufen , Per 1 

engen öffentlich Dank zu tagen, der ſit 
widerlegen, umd mich: eines Beſſern beleh⸗ 
ven wird, Die Republik ber "le 
fhaften :witebe gar: Dong Dabey 7 
* dem — air er —2* 








was 

ge fol weit berens, —— 
Feen 
nm amterwerfe 

Herzen gerne, Ssäter die 1 hier ** 





e os lichkeit ihre Stelle veriwer 
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bewirken muͤſſe. Diefes iſt die Urſache, 
warum ich mit kritiſcher grephel gefchrieben 
habe. Die Dunkelheit. dieſer Geſchichte, und 
die vielfältigen‘ einander widerfprechenden 
Auslegungen, deren: fie in verichiedenen Ger 
genftänden fühtg iſt, haben eine kritiſche Pruͤ⸗ 
fung meiner eigenen Erklärung und Hypothe⸗ 
fe mir zum Geſetze gemachet, wenn ich an- 
‚ders dem Verdacht, einen Roman geſchrieben 
iu haben, entgehen wolle ; und Weitlaͤuftig⸗ 
keit bis in die kleinſten Umſtaͤnde, war eine 
nothwendige Folge davon, weil man auch 
durch Kleinigkeiten hinter die Wahrheit kom⸗ 
Def Repifertigung flheri mi) umer⸗ 
5 Diefe Rechtfe | unver⸗ 
merkt auf die Beantwortung des allererſten und 
gebe ion Borwurfes, den ich zu befuͤrch⸗ 
ei habe, Derſelbe midchte mit andern Worten 
ungefähr alfo Imutendaß; von dem Motto auf 
Das Wapen, und ‘von beyden auf den In⸗ 
Hat des Buches , und umgelehrt zu ſchließen 
ich vielleicht aus Rachgierde wegen deſſen, was 
mir in dieſen Ländern begeguet it, die Kri⸗ 
til bis zur Sathre getrieben , und mehr eine 
Stachelſchrift, als eine Geſchichte non. den⸗ 
ſelben geſchrieben zu haben ſcheine. 
Voltaire, der bey aller feiner Freydenle⸗ 
reh, welcher ich gewißlich niemals einen 


N 


Dorsede 


Lodredner abgeben werde, manche fittlihe - 

Wahrheit unnachahmlich ſchon aufgefchrieben 
at, fagtin einer von feinen Schriften : Nichts 
at mehr Wabrfcheinlichkeit, als die 


after 3 fie müffen aber wohl erwieſen 


fepn. (a) Der erfle von dieſen Saͤtzen iſt 
Teider! nur allzuwahr, es mag ihn Voltaire, 
oder ein anderer Schriftſteller oder auch gar 
keiner aufgezeichnet haben. Nichts als La⸗ 
ſter durchaus, in allen Laͤndern und Welt⸗ 
theilen, und bey den meiſten Menſchen ſelbſt 
manchesmal da, wo fie aus Trieben der Tugend 
zu handeln ſcheinen, und wo ſie durch Geſetze 
vom Uebelthun abgeſchrecket werden. Dieſes 


gehſchieht in geſitteten Ländern wo Geſehe 


gelten, die der Tugend wenigſtens einen Na⸗ 
men und einiges Anfehen geben. Hier muͤſſen 
die Lafter in der Gefchichte wohl erwieſen 
werden. Aber in Ländern, wo man der Recht⸗ 
ſchaffenheit oͤffentlich fpottet, wo das entlarvte 
Laſter zum Geſetze geworden iſt; in Rom, un⸗ 
ter dem Unmenſchen Nero, auf welches Petro⸗ 
nius flichelt, im transalpiniſchen Dacien, wo 
weder · Religion, weder Geſetze, noch af 

. j Ofe 


Ca) f. deſſen Borläufige Abhandlung über ben 
Zweifel bey Leſung der Geſchichte, vor feiner 
Lrbentbeſchreibung Karl XIL | 


0 / 
⸗ 


VvVvorrede. 

ſchaften dem Laſter wehren, wo das Preffeit; 
Stehlen und Betruͤgen feinen wahren Ramen 
verliert ; und Käftigä, oder Gewinnen heißet 
— fand man da; außer ihrem ſchriftlichen 
und mündlichen Selbſtgeſtaͤndniſſe noch meh⸗ 
rere Beweiſe fordern, und ſoll ein unpartheyi⸗ 
I Geſc reiber diejenigen, die ſich des 
daſters ruͤhmen, als ehr⸗ und tugendliebende 
Leute ſchildern, und der Welt entweder gar 
keine, oder eine falſche Beſchreibung von ih⸗ 
rent Karakter mittheilen, bios deswegen, 
‚teil einige von ihnen befischene Auslaͤnder 
ihnen wohlwollen, oder weil man ben Stunde 
ſatz haͤget, daß man den Nachbarn auch mit 
der Wahrheit Beinen Anlaß zum Unwillen 
ben mufle ? Sonſt uͤberall, außer bey dies 
m Wolke sicht, mag gedaͤchter Grundſatz 

- feinen guten Rutzen baden. Hier liest Fein 
Menſch ein Buch, wenn es auch in Ihrer 
Soprache geſchrieben waͤre; nicht einmal die 
Zeitungen darf jemand, außer dem Fuͤrſten 
und feinem Sekretaͤr, ſich kommen laſſen, 
und leſen. Niemand bekuͤmmert ſich barum, 
was die Nachbarn von ihnen halten; ja, ie 
höflicher man ihnen Degegne ‚befto mehr bla 
ſen fie ſich auf, und find dumm genug; das 
narhgebende Betragen ihrer Nachbarn einer 
Furcht vor ihten zuzuſchreiben, und von 
denfelben verachklich zu fprechen. * Tuͤr⸗ 
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ben ‚ihre Oberherren, ſelbſt kennen ihren Sur . 


rafter fo wohl, und find fo wenig geneigt, 
Thorheiten zu. a, oder ihre Handel 6 
eigen zu ma F ß vielmehr manche Be⸗ 
druͤckung der benachbarten Unt unter⸗ 
bleiben würde , a mar fich gleich an die 
forte wendete , und nicht die Klagen at 
bie Dojarn y ob og —* ben irn brächte, 
yon —I nichts ie * 
ve 8 en re Kr ‚ weidhen in - 
mimblicher an ben en 
. er 1 Saal ſich wicht nach de 
achten, was fhriftlich wider ihn befhlofen 
und oh worden, u. d. m. 
Bepyſpiele von einem und dem andern, fo 
ich bier beräiher ba babe, en nicht tn bie 
Vorrede. on Be ſt, wo ich von 
dem Karakter dieſer —2 und von der po⸗ 
litiſchen Verfaſſung dieſer Laͤnder eigentlich 
handle, wird nun überzeugende Beweiſe 
darüber finden; aber wenige wird man lefen, 
bee I * ecade NUR von dem, was mir bort 
KR berfaßten iſt, hergenommen hätte, 
unte ich aus meiner — Er⸗ 
hr — denn ein Beyſpiel anfuͤhren. 
er wozu taugen ſolche Beſchwerden uͤber 
Zufaͤlle, die mehr in eine Lebensgeſchichte, 
oder 2: als zu einer Landes⸗ 
gefehichte gehören ? Damit wide mi doch 


. 


und erzähle ich ia bin und wieder einen merk⸗ 


würdigen ‚mir felbff aufgeftoßenen Zug, fo ge⸗ 
Koien ed ganz gewiß bioß zur Beleuchtung 


des Gegenſtandes, und dann und warn zum 


Spaß, und zur Beluſtigung des Lefers, nie 


mals aus Beweggruͤnden einer Rachgierde, 
eines Grolles, oder andern unaͤchten Leiden⸗ 

aft, woruͤber der Bojar und ſein Fuͤrſt, 
is man mit- Ihnen ‚nicht durch tuͤrkiſche Fer⸗ 


mane ſpricht, anſtatt ſich zu ſchaͤmen, nur 


ſpotten, und ſich freuen wuͤrden. Ich lobe 
dieſe Laͤnder und ihre Verfaſſung, wo ſie zu 
loben find; ich laſſt den Fuͤrſten Gika und 
Ppfilandt da, wo fie es verdienen, Gered- 
tigkeit wiederfahren. Ich babe bie Regie⸗ 
rungsgeſchichte ihrer Vorgänger aus den 


. Jahrbuͤchern Ihrer eigenen Nation getreulich 


uͤberſetzet, mit kritiſcher Behutfamleit genu⸗ 
tzet, und ihre guten Fuͤrſten eben: fo ſehr 
erhoben, als die boͤſen heruntergebracht. 
Wie gluͤcklich wollte ich mich preiſen, wenn 


ich eine Stelle auf Rom, in ſeinem bluͤhen⸗ 


den Zuſtande, hieher haͤtte entlehnen, wenn 


ich lauter Heldentugenden, lauter Gluͤckſelig⸗ 
keit und Wonne von dieſen Ländern haͤtte er⸗ 
zählen koͤnnen! ft dieſes ohne Verletzung 


der Wahrheit nicht angegangen, ſo muß man 
es der ungluͤcklichen Verfaſſung berieben, 


hier eben fo mentg als dorten geholfen ſeyn; | 
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und der menfchlichen: Sqwachhett/ nicht mir, | 


zu Schulden legen. 


Eye natures walks, shoot folly, as it flies, 


- Ant catch the manners living, as the rife; 


Laugh , where we muft,becandid, where we can, 
But vindicate the ways of god ton man. 


di 


Ich will der Wahrheit treu, und achtſam Schritt vor 


- Schritt 
Dem Pfade nachzugehn, den die Natur betritt, 
Die Thorheit in dem Lauf nicht unbezeichnet laſſen, 
Und recht im Quell den Strom ergoßner Sitten 
faſſen; 
Aufrichtig, mo ich kann, mitlachen, wenn ich muß. 


Und weil aus Vorwitz oft, und oft and Ueberbruß‘ 


Der Wurm dad Haupt erhebt, die Borficht zu bekämpfen, 


So laß uns widerſtehn ‚ und feinen Hochmuth 


dämpfen. (2) 
Dieß Ai meine Rechtfertigung über die⸗ 
fen Punkt. 


Kann 


\ 





(a) Pope Eflay on Man, und beiten Heberfeßung von 
Heine. Cheikoph Kreyſch, im 1. Brief, 


b 


\ ‘ 
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Kann man fi) aber auf die Quellen, 
aus welchen ich den heutigen, fo wohl phy⸗ 
ſiſchen als moralifhen und politifhen Zus 
fand des transalpiniſchen Daciens, und Die 
neuere Geſchichte der Walachey geſchoͤpfet 
habe, wie auch auf die beygelegten Landkarten 
und Grundriſſe verlaſſen? Dieſe Fragen 
ſollen theils in dem Verfolge der Geſchichte 
ſelbſt, eine jede an ihrem Orte, theils in 
der Vorrede zum zweyten, oder hiſtoriſchen 
Theile zu eines jeden Beruhigung beantwor⸗ 
tet werden, und an dieſem letzten Orte wer⸗ 
de ich auch die Urſachen bekannt machen, wel⸗ 
% mich bemogen haben, die transalpiniiche 

efhichte im Zufammenhange mit der Ge⸗ 
ſchichte des übrigen Daciens vorzutragen. 

Es bleibt mir daher nur noch dieſes übrig, 
daß ich auch darüber Rechenſchaft ablege, 
warum ich mich bey der walachifchen Spra⸗ 
che fo lange aufgehalten, und nicht vielmehr 
gleich dem Hrn. Gener. v. Bauer die Derter 
diefer Länder genauer aufgezeichnet ‚und meh⸗ 
rere Naturalien und Alterthuͤmer angezeiget 
babe. Denn daß man mir j" gleicher Zeit 
eine allzu große Weitläuftigteit in ben Abs 
fehnttten von der Topographie und der Frucht: 
barkeit dieſer Provinzen wollte zur Laſt legen; 
würde, wie mich duͤnket, einen offendaren 
Widerſpruch mit ſich führen. 8 
on 


VvVorrede. 


.PBVon dem Mangel alſo, der ſich an na⸗ 
tuͤrlichen Seltenheiten, und transalpiniſchen 
Alterthuͤmern in meinem Buche aͤußert, weiß 
ich keine andere Entſchuldigung aufzubringen, 
als dieſe, daß ich nicht mehrere habe ausſin⸗ 
dig machen koͤnnen, als die ich hier bekannt 
gemachet habe; und wenn ich bedenke, daß 
die unaufhoͤrlichen Einfaͤlle der gothiſchen, 
hunniſchen und tatariſchen Voͤlker die Denk⸗ 
maͤler des Alterthumes in den Flaͤchen der 
Walachey und Moldau ſeither weit leichter 
heben zernichten koͤnnen, als-in den bergtaten 

egenden des mittländifchen Daciens; ſo ge⸗ 
traue ich mir zu behaupten , daß wir in den 
transalpinifchen Provinzen mit aller mögli« 
hen Nachforſchung auch nicht den zehnten 
Theil von Alterthuͤmern und Geltenheiten ‚die 
wir nom temesiwarer Banate und von Gies 
benbürgen haben, an den Tag bringen wer- 
den. Ich zweifle zwar keineswegs, daß vier 
le, von der trägen Gleichguͤltigkeit ihrer bis⸗ 
berigen Bewohner unbemerkt, noch bis diefe 
Stunde daſelbſt in tiefem Schutte begraben 
Iiesen. Aber ‚wer getraut ſich thren Spuren ° 
mäarhzugehen ?. wer wird fie in-einem Lande 
auffuchen, wo man alle Augenblicke Gefahr 
lauft ‚entweder von Straßenräubern ermordet 
oder von dem Hunger und den wilden Thies 
ven verzehret zu werben & Zwar vernehme 9 
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daßtransalpinifche Alterthuͤmer von einem waͤl⸗ 
ſchen Geiſtlichen unlaͤngſt in einer oͤffentlichen 
eitung angekuͤndiget worden. Ich habe ſeinen 
amen bey aller meiner Nachfrage noch nicht 
erfahren , weder eine ſolche Ankündigung zu 
Gefichte bekommen konnen. Vielleicht iſt an 
der ganzen Sache nichts, und man hat nur 
des dalmatinifchen Abtes Poſchkowich Reiſen 
von Konſtantinopel durch die Walachey und 
Moldau mit dem Namen der transalpini⸗ 
ſchen Alterthuͤmer verwechſelt. J 
Sollten jedoch ſolche auf dem Wege ſeyn, 
und einen gewiſſen Abt B., wie ich als⸗ 
dann serie zum Verfaſſer bekommen‘, 
deſſen ganze fahrun von dem transalpini⸗ 
ſchen Dacien darinn beſteht, daß er einige⸗ 


male in Staatsgeſchaͤften ber Pforte, oder des 


Fuͤrſten in der Walachey von Bukureſcht uͤber 
den Marktflecken Piteſcht, das Kloſter Ard⸗ 
ſchiſch und den rothen Thurm auf Wien ge⸗ 
gangen, und auf ebendemſelben Wege wiederum 
nach Bukureſcht zuruͤckgekommen iſt, ſo waͤre 
ich recht ſehr begierig zu ſehen, wie ſich die 
Berge und Erdkluͤfte vor ihm aufgethan ha⸗ 
ben werden, um ihm ihre Schaͤtze und ver⸗ 
grabene Seltenheiten zu zeigen, und was 


er unter dem vielverſprechenden Titel der 


transalpiniſchen Alterthuͤmer auf bie at 


— 
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Bringen werde ? Ich befuoͤ te daß. jenes 
eintefen möchte: ” .. 


. Die Berge ·keribten. 
Was kommt Hera? — 


Nicht eine Maus, — o nein! ſehr 
viel ſchoͤnes und neues von der Poarta Ro⸗ 
mantlor , bie er etwa unweit Kinany an dem 
Altfluſſe sefegen bat, und von dem trajani⸗ 
Shen Cnun Tarolinifhen) Wege, von dem 
man ihm in ber. dortigen Gegend gar viele 
bisher unbelannte Dinge wird entdecket ha- 
‚Den. Dem, ob er ſchon son der walachi⸗ 
ſchen Sprache eben fo viel als von der teut- 
ſchen, das heißt: gar nichts gelernet hat, fo 
wird er doch als ein Italiaͤner, wenn wir 
ben Gelehrten von diefer Nation glauben wol⸗ 


Ien, (b) ohne einige’ Kenntniß diefer Spra- : 


Ge alles gar wohl verftanden haben, was 

ihm fein walachifcher Lipkan, oder die Zuhr- 
lente diesfalls zu erzählen fir gut befun- 
den, mithin iſt für den Herrn Abt, und 
für alle. Ausländer feines Schlages, welche 
die teutiche Sprache verachten, weil fie fel- 
bige zu erlernen entweder zu bequem ‚And , 

| ober 





(6) f unten 5. Hauptß. 3. Abſchnitt. 
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oder zu ſchwere Zungen haben, meine gram⸗ 
matikaliſche Abhandlung von der walachiſchen 
Sprache freylich um pieles zu weitlaͤuftig 
ausgefallen. Für Teutſche ober teutichverfic- 
hende Gelehrte, denen ich, in der Ankündigung 
Diefes Werkes eine vollftändige Nachricht von 
diefer Sprache verfprochenhabe und bie ‚wie 
ich bey dem feligen Pr. Thunman lefe, (0) 
nach einer ſolchen Nachricht ein Verlangen 
» fragen, um zur Zeit pinen nüglichen Gebrquch 
davon zu machen ; für teutiche Reiſende, 
Kriegs und Staatsbediente, denen ihr Be⸗ 
ruf, Aufenthalt und Amtsgefchäfte in Ste 
benbütgen , dem temeswarer Banate , der 
Bukowina und Marmarofch diefe Sprache 
nothwendig und unentbehrlich machen: für 
dieſe wird ſie nicht zu lang gerathen ſeyn, 
vielmehr befuͤrchte ich das Gegentheil, und 
wuͤrde mic) ihnen zu gefallen gerne mehr dar 
‚ über ausgebreitet haben, wenn es dem Plane 
bes ganzen Werkes, und dem Umfang fo viel 
anderer Materien entiprochen hatte, 

Was aber die letzte Ausftellung anbetrift, 
bie ich deswegen befürchte, weil man hier 
ein vollftändiges Verzeichniß aller Derter von 

| u cd» 





(ce) f. Unterfugung über bie Geſchichte dev bſtlie 
chen Bdiker an ber Donau. 
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hehden Provinzen vermiſſet, fo wie ung ber 
Herr Gener. v. Dauer in feinen Memoires 
. eines von der Walachey geltefert hat; fo muß 


ich es frey herausfagen, daß ich auf Zureden- 


einiger Kenner, welche die häufigen Druc- 
fehler des General Bauerfchen Verzeichniſſes 
einfahen , anfänglich entichloffen war, eben- 
daſſelbe in gleicher Ordnung, jedoch) berich⸗ 
tigter, und mit Vorſetzung des Hauptortes 
von einem jeden Bezirke, welchen der Herr 


General unter die andern verftecket hatte, in | 


meinen topographifchen Abſchnitt einzufchal- 
ten, und ein folches auch von der Moldau 
beyzuruͤcken, weil ich mir leicht vorftellen 
. Tomte, baß in dem Gener. Bauerfchen At- 

las feibſt , wenn er zu Stande kommen ſollte, 
dieſe Namen nicht viel richtiger, als in den 
Menoires herauskommen würden. Bey rei 
ferem Nachdenken aber fand ich , daß ich mir 
ein Gewiſſen daraus machen müßte, in einem 
Werke, welches nicht bloß der Erdbeſchrei⸗ 
bung diefer Länder ‚gewidmet iſt, bei» 
‚nahe einen ganzen Band, (denn fo viel Raum 
“ würden fie geroißlich eingenommen haben, ) 
mit fo vielen für die meiften Lefer ganz gleich" 
gültigen, wo nicht eckelhaften Ramen, fo 
gar non Dörfern anzufüllen, die der Wuth 
des Krieges nicht entgangen, und nicht ein- 
‚mal mehr vorhanden ſind. Wenn ich babe | 
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in dem topographiſchen Abſchnitte dieſes Wer⸗ 
kes nichts als die Hauptoͤrter, die Sitze der 
Isbrabnike, und die beruͤhmtern Marktflecken, 
nebſt der Zahl der vornehmſten Kloͤſter und 
Bojarnhaͤuſer angezeiget habe, ſo erwarte 
ich deswegen um ſo weniger einen Verweis, 
als man die Namen der meiſten uͤbrigen Oer⸗ 


ter auf der Karte ſelbſt um einen weit gerin- 


ern Preis, als in dem General Bauerfchen 

tias, welcher 20 fl. koſtet, auf ihrer wah⸗ 
ren Stelle und age finden und lefen Tann. 
Mrun zum Beſchluß der Vorrede nur noch 

ein Wort, und dann mag Marforius ſich raͤu⸗ 
ſpern und die Feder ſpitzen. (d) 

Aergert fie, mein Herr Marforius, auch 
dieß, daß ich die Autorſchaft for fehr ernie⸗ 
drige, indem ich wider die alte wohlberge- 
brachte Gewohnheit nur in der einfachen Zahl 
erzähle, fo belieben fie zu bedenken, daß ich 
gleich dem Guguck in Gellerts Fabeln fehr 
oft non mir felber ſpreche, und noch öfter als 
Augenzeuge ſchreibe, wo das majeſtaͤtiſche 
Wir gar pofflerlich würde geklungen haben; 
von dem nichts zu fagen, daß eine Gefchichte, 
woran ich, Gott fen gedankt, allein, und — 
bald hätte ich aefagt , am erften Hand ange- 
leget babe, fich nicht wohl im Namen ande» 
tee , oder mehrerer Verfaſſer eryäblen af 

| ND. 


- (4) f. in Kleid Gedichten din Marforius. 


vorrede. 


Sind fie auch mit dieſer Rechtfertigung 
zufrieden, und durch die vielen guten 


Worte, bie ich ihnen in dieſer langen Vorre 


de gegeben babe, noch nicht beſaͤnftiget, fo 
weiß ich mir nicht anders zu helfen, als daß 
ich mit den Worten, welche Michael Cervan⸗ 
tes zu ihrer Art von Leſern fagte, mich bey 
ihnen beurlaube. 

Ich will fie ihnen auf Spaniſch herfeben, 
vielleicht verftehen fie fie alleine nicht, und 
werden defto eher gut :..No quiero yrme 
con la corriente del ufo, ni fuplicarte 
cafı con las lagrimas en los ojos , como. 
otros hazen, lettor mio, que’ perdones , 
0 diffimules las faltas, 'que en eſte mi hijo 
vieres — — y aflı puedes dezir de la hi- 
ſtoria todo a. quello, que te pareciere- fin 
temor „que calunien por el mal,ni.te pre- 
mien por el bien, que dezieres della. (e) 
Dem beſcheidenen Kritiker aber, und dem 
billigen Leſer empfehle ih mich, und. dieſe 
Erftlinge meines Zleißes zur geneigten Auf- 
nahme und gitigen Rachſicht. | 


Ce) In der Borrede zu feinem Don Quixotte. 


IISIE- 


vs In 
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Inmdhalt des ganzen Werkes, 





Erfter oder geographiſcher Theil 
Erſtes Hauptſtuͤck. 
Phyfiſcher Zuſtand, oder geogtanbiidh + oro⸗ 


graphiſch tenogeapbilihe Beſchteibung bed trans⸗ 


alpiniſ⸗ chen Daciens. 

Erſter Abſchnitt. 

Srenzen und Nachbarn, aſtronomiſche Lage, Umfang 
und Klima. | Ä nn 


Zweyter Abſchnitt. 


Bon der Fruchtbarkeit und dem natürlichen Reich ˖ 


thume des transalpiniſchen Datiens, in ben drey 
Reichen ber Natur betrachtet. 


Dritter Abſchnitt. 


Bon der topogravhiſchen Beſchaffenheit des alten Das 
| ciens vor⸗ und unter der Herrſchaft der Amer, 


Bierter Abſchnitt. 
Lopographiſche Beſchaffenheit, oder Beſchreibung der 


merkwuͤrdigſten Oerter, Berge, Bräfe ꝛc. des heu⸗ 


tigen transalpiniſchen Daciens. 


Zwey⸗ 


| 
| 
| 
| 


Inhalt des ganzen Werten, 


Zweytes Hauptſtuͤck. 


Von dem Urſprunge der walachiſchen, und 
anderer im transafpinıfchen Dacien wohnender 
Nationen; und von der Sprache, Religion, 
Sitten, Gehraͤuchen, Taͤnzen und Muff der 


erſtern. 
Erſter Abſchnitt. 
Von dem Urſprunge der walachiſchen Nation. 
Zweyter Abſchuitt. 
Von dem Urſprunge und dem Zuſtande der uͤbrigen 
im transalpiniſchen Dacien wohnenden Nationen, 
als da find die Türken, Tatarn, Griechen, Sach⸗ 
fen, Ungern, Slaven ober Sirken, und Reuſſen, 
die Armenier, Zigeuner und Juden. 


Dritter Abſchnitt. 


Grammatikaliſche Abhandlung von der walachiſchen 


Sprache. | 
Vierter Abſchnitt. | 
Bon ber Steligion ‚der Walachen, und ihren Gebraͤu⸗ 

hen, weiche auf dieſelbe eine Beziehung Haben. 

Fuͤnfter Abſchnitt. 

Von den Sitten, Gemuͤthskarakter, Tracht, Koſt, 

Taͤnzen, und übrigen Profangebraͤuchen der Wala⸗ 

chen, die weder aus einer Religion, noch aus ih⸗ 

ver Staatsverfaffung unmittelbar Heyguleiten Find. 
Sechster Abſchnitt. 

Theorie der türkifchen und griechifchen Tonkunſt, und 

ı bie a. siekhung derſelen mit der chineſtſchen 

Muft, 


Drit⸗ 


‚Inhalt des ganzen Werkes. 
Drittes Hauptſtuͤck. 


Politiſche und Fielice Berfoffung des trans⸗ 
alpiniſchen Daciens. 


Erſter Abſchnitt. 
Wiſſenſchaften und Gelehefemteit der wen in ei⸗ 


nem jeden Zache 
enter Abſchnitt. 
Land + und Hofhmter. 
- Dritter Abſchnitt. 
Bußigverwltung, 
Vierter Abſchnitt. 


Ariegsverfafſung. | | 
Fuͤnfter Abſchnitt. 


BGofeeremoniel. 

Sechster Abſchuitt. 

Die Benbikerung diefer Länder, als Wirkung und uUr ⸗ 
ſache von ihrer Finanzeinrichtung und den fuͤrſt⸗ 
lichen Einkuͤnften betrachtet. 

| Siebenter Abſchnitt. 

Bon dem Handel, fowohl dem wirklichen als dem 
moͤglichen, beyhes in Rückſicht auf das Innere die⸗ 
ſer Provingen, und mit ben benachbarten kaiſert. 


. Stan, 
Achter Abſchnitt. 

Bon den Biihbfen, Mönchen und popen, Birken 

und Kidftern. 

Neunter Abſchnitt. 

Kurze Geſchichte der ehemaligen, und zum Theile an⸗ 
"noch beſtehenden katholiſchen Bisthumer Milkow 

und Argis oder Ardſchiſch. 

| Zehn⸗ 


Inhalt des ganzen Werken, 


Zehnter Abſchnitt. 


Nachricht von dem bffentlihen Gottesdienſte, und 
den Freyheiten der evangelifchen ‚Gemeinden in bie 
fen zwey Fuͤrſtenthuͤmern. 


Eilfter Abſchnitt. 


Unterſuchung uͤber den Urſprung des walachiſchen 
Rabens und des moldauiſchen Ochſenkopfes in 
ihren Landwapen. 


Zwoͤlfter Abſchnitt. 


Moraliſchpolitiſche Betrachtung über die Beſchaffen⸗ 
Beit und Wirkung einer jeden befpotifchen Staats⸗ 
verfaffung überhaupt, und des walachiſchmoldaui⸗ 
ſchen Deſpotiſmus insbeſondere. | 


Zweyter oder hiftorifcher Theil, | 


Erſtes Yauptfüd, 
Aelteſte Geſchichte. 


Erſter Abſchnitt. 
Dre Dacier vom J. der Welt 3351 bis um J. 
Chriſti 105. 
Zweyter Abſchnitt. 
Der Rdmer vom I. Chrift 105 bis 274. - 
Dritter Abſchnitt. 
Der Gothen vom 9. 274 biß 376. 


Bier 


fr Ä Inhalt des ganzen Wertes, 
Viertet Abſchnitt. 
Hr Hunnen vom 3. 376 bis 454 
 Bünfter Abſchnitt. | 
Der Gepiben und Longobarden vom J. 454 bis 


533 
? Sechster Abſchnitt. 
Ser Hunnawaren vom J. 553 bis 634. 


Zweytes Hauptſtuͤck. 
Mittlere Geſchichte. 


| Erſter Abſchnitt. 
Der Slaven und Bulgarn vom J. 634 bis 840. 
| Zweyter Abſchnitt. 
Der ungern vom I. 840 Bid 889. 
| . Dritter Abſchnitt. 
Der Ungern und Vetichenäsen vom. J. ‚889 bie 
ind Jahr 1000. 
Vierter Abſchnitt. 


Der ungern, Jazygern und Komanern, vom Jahr 
1000 bis zum Jahr 1243. 


Fruͤnfter Abſchnitt. 


Der erſten walachiſchen Banen und Fuͤrſten vom J. 
1243 bis 1500. 


Drit⸗ 


f 


Inhalt des yanzen Werkes, 


Drittes Hauptſtuͤck. 
Neueſte Geſchichte der transatpinifchen Fuͤr⸗ 
ften unter türkifcher Bothmaͤßigkeit. 

, Erſter Abſchnitt. 

Unter tuͤrkiſcher Bothmaͤßigkeit vom Anfang bis 16. 
Jahrhunderts bis zum Ende deſſelben, ober Bid 
zum Tode des Mihai Woden. 

Zwepter Abſchnitt. 


Geſchichte Daeiens vom Tode bed Mimi Woden bis 
zum karlowitzer Frieden, d. i. von 1001 bis 1700. 


Dritter Abſchuitt. 


Bom karlowiger bis zum vaſſarowiher Frieden, dont 
Jahr 1700 bis 1719. | 


Vierter oſchuttt. 


Dom paſſarowitzer bis zum belgrader Frieden, na 
lich vom Jahr 1719 bis 1739. 


Fuͤnfter Abſchnitt. 


Dom belgrader bis zum ruſſiſchen Frieden bey Schum⸗ 
la, d. i. vom Jahr 1739 bis 1774 


Sechster Abſchnitt. 


Bom Frieden bey Schumlia bis zum letzten Waffen⸗ 
ſtillſtand zwiſchen Rußland und der Pforte dd. 10. 
März 1779, und ber Zulaſſung ruſſiſcher Konſuln 
in beyden Provinzen, als eine Bedingung derſelben, 
mit Ende des Jahrs 1780. 
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Tır. 


Tıt. Perron. Arsıtrı 
Satyricon, Ed. Iraj. p. 157—159. 


O mi, inquit, hofpites, fi negotiatores eflis, 
mutate propofitum aliudque vitz prefidium quzrite; | 
fin autem ‚urbanioris notæ homines füflinetis mentiri, 
recta ad lucrum curfitis > in hac enim Urbe non 
litterarum ftudia celebrantur, non eloquentis locum 
habet, non frugalitas, ſanctique mores laudibus ad 
fructum perveniunt, ſed quoscunque homines in 
hac Urbe videritis, ſcitote in duas partes eſſe di- 





viſos: nam aut captantur, aut captant — videbi- 
tis, inquit, oppidum, tanquam in peſtilentia cam- 
pos, in quibus nihil aliud eft, nifi cadavera ‚ qua 
lacerantur, aut corvi, qui lacerant. | 


Erſtes 


an meine Pe Sußferisenten. 


S Ueberſendung bes erſten · Vandes meiner vH kn igm- Tran 

hinifchen Geſchichte, will ich mich nicht entſchuldigen, meine Herren 

baß derſelbe erſt ido nach Anfang des gegenwärtigen Jahres foiget, 
ba ich in meinem Vorberichte ihn ſchon auf Oſtern des werfloffenen 

Bahres zu liefern verſprochen hatte. Man iſt nicht Herr ſeines Schich 

ſales, uud ſteht nicht alle Hinderniſſe pwor. Ein grofſer Theil bey 

kiebhaber meiner Arbeit unterzeichnete nur vor einigen Monaten; 

Bis dahin war ihre Anzahl fo geringe, daß. mir aller Muth entßel, 

dieſes koftſpielige Verk jemals belaunt zu machen. Der Buchdrucker, 

ber Kupferſtecher, der Abſchreiber will Zeit. zu feinem: Geſchafte Her 

Bess „. hie einige derfelben, wie ich ſo eben erfahren. habe, bes ſchrift⸗ 

lichen Vertrages ungeachtet, noch auf ganze Monate hinaus zu deh⸗ 

wen ſich kein Gewiffſen machen; und wilhegierige Freunde dieſer ur 

Bekannten Geſchichte werden nicht darauf anſſehen, ob ſie ſelbige um 

«in Paar Monate ehender, oder ſpaͤter zu leſez bekommen. (Bang 

was anders komme ich bey meinen Herren Unterzeichnern zu vecht 

fertigen. Ich habe in meinem Borberichtt den Band für 2 fl. Bin 
ner Wahrung angebothrn, und dabey geſagt, daß. man. bad ganze 

Wert in s. Median» ober Srosoktavbaͤnde zu: briñngen hoffte... Hier 
betrog ich mich, und damit mich niemand auklage, daß ich auch an⸗ 
dere betrogen Habe „fo ſtelle ich es itzo einem jeden frey, das Bus 
mu den fehgefehten Preis anzunehmen, ober auszuſchlagen. 

.Da ich aber weinen Herren Unterzeichnern und geernden 
allzusieie Hochachtung ſchuldig bin, als daß ich glauben koͤnnte, Sie 
hatten ein vollſtaͤndiges kritifches Werk, wie. dad meinige if, bloß 
derum kaufen wollen, weil es kurz, und woblfeil, das beißt, man⸗ 
geihaft werden ſollte; fo bin ich: Ihnen auch ſchuldig, Rede und Ant⸗ 
wort zu geben, warum es mehren Bände enthalten wird, als w 
“ ſelbſt vermuthet Hatte. 

* Voraus geſetzt, daß ſich ein Bnt, worinnen man kon eie 
arm noch fat ganz unbekannten Lande eine fichere Topographie und 
woerläflige Karten liefern will, worinnen man ben Urſprung einer, 

ist noch fo problematiſchen Nation kritiſch feſtſeßen, unb-mp men. 

wgteich ihre noch. ganz unbekannte Sprache. grammatikaliſch lehren, 
und überbird no aexiſt , ei fo. unbekannte Bee, — wer 


die tuͤrkiſche urd griechische Deut, Bekannt machen, und dann die 
‚ganze verwortene alte, mittiere, und neuere Geſchichte eines fo weit 
laͤuftlzen: Landes, als das ganze Bacien if, und fo vieler Bdiker, 
die es abwechfelnd bewohnet haben, in ein helleres Licht, als —* 
Her geſchehen, ſetzen will — voraußgefeßt, fage ih, daß woia ein 
. Werk, wie ich itzo erſt erfuhr, da ich bie letzte Feile daran legte, 
ſech nicht in 2. Bände einſchraͤuken laͤßt, wofern ‚man nicht dem Les | 
fer unter dem prahlenden Tit el einer allgemeinen kritiſchen Geſhichte 
von Dacien ein Gerippe won derſelben verkaufen will: fo kdmmt Hör 
noch vorzuglich dieſes in Erwaͤgung, daß ich um die gemachte x 
(uf 2 Bände nur) nicht einmal bie Karten, und übrigen 
dungen bitte beſtreiten koönnen, und wer nur bie, zu ſolchen Sti⸗ 
chen erforberlichen. Unkoſten kennet, unb z. B. weiß, daß Sriſein⸗ 
wie Geſchichte vom temeswarer Banate, in einem einzigen Quartbam 
de, und mit weniger Kupfern, als bie meinige hat, in Wien 6 & 
und feine ſchlecht geſtochene Karte beſonders zo Er. koſtet, die neue Sams 
vonungern aber, welche keine Situationen, wie bie meinigen, euthaͤlt 
sarız allein um 40 kr. und noch hoͤher verkauft werd; der wird es nicht ia 
Zweifel ziehen, wenn ich ſage, daß ich Moß bie 4 Landkarten, bie za 
Dielen erſten Bande gebbren, bad Buch, den Grundriß und bed 
Wappen nicht dazu gugeben, höher als um < fl. vertaufen werde. 
. @ine gleiche - Derficherung kann ich auch bey dem 2. Sun 
auf mich nehmen, wa bie muſtckaliſchen Stücke und Figuren, 
die neugegoſſenen griechiſchen Noten, nebſt den walachiſchen Ar 
Raben un, Aceenten mir nicht viel wohifeiler sa ſtehen ton. | 
Es fcheinet auch, daß man bie Wahrheit. deſſen, was ich ige 
fagte, noch vor mir an ben weiten Orten ſehr wohl eingeſehen hat. 
Hu Wien war meine Ankündigung nicht fo balb gelefen , als jeden 
man muthmaſſete, daß ich die Rechnung ohne den Birth gemachet/ 
und in Hermannſtadt waren einige einſichtsvolle Herren Gubernialrv 
the ſo Billig, bffentlich zu ſagen, daB man mit mir volllommen gm 
frieden ſeyn konnte, wenn ich auch nur die Hälfte deſſen, was ib 
verſprochen, hielte. Sch will nicht weniger, als ich verſprach, in 
Gegentheile, ich will noch mehr als dieſes liefern; aber ng Me 
bianbänden zu, 30° und mehr Bbgen? — dies mag ein andern 
anſtatt meiner verſuchen. — 
| Alſo Hätte ers gleich Anfangs ſagen ſollen. — Dies if 
“ein Borwurf, den mir einige ſonder Zweifel machen werden. 80 
diene Hierauf zur Antwort: Hätte ich meinem damaligen Antrage a 
folge mein Bud und Landtarten irgendwo im romiſchen Reichet 
auſ⸗ 














uſſerhalb den kaiſerl. Erblaͤndern drucken und ſtechen laffen, Fo 
würde ich auch in dieſem Stuͤcke mit weniger Nachtheil Für mic) 
mein Wort pünftiich gehalten Haben, und bie Herren Unterzeichner, 
bie groͤßtentheils Innlaͤnber And, Hätten zween, ober drey, aub 
Dangel der Korrektur ganz fehlerhafte, und wegen ihrer unfdrmli⸗ 
en Dice ſehr undequeme Bände mit ſchlecht geſtochenen Karten im 
eben: bem Preiſe, und wenn Sie die Mauth + Fracht» und Speditions⸗ 
untoſten, die Sie auf ich genommen Haben, bazufchlagen‘, noch 
theurer erhalten, ald Ihnen itzo bie 4 Bände koſten werben, bie. ic 
ber Bollſtaͤndigkeit, Proportion und gedffern untoſten wegen bavaus 
pi machen gezwungen bin. 
= Nichtöbekoweniger bleibt es einem jeben, Herrn Subſeri⸗ 
benten nochmals freygeſtellet, feine Unterfchrift zurückzunehmen, und 
ein Buch , das ich ihm zu übermachen die Ehre Gabe, woferne «6 
me nicht auf meine Unloſten geſchieht, an Bern Rudolph Scaler 
nach Wien zurückzuſchicken, indem ich ihn verflhern kam, daß 
ohne Unterzeichnung, welche nur noch bis Ende künftigen Monates 
Mär; dauren wird, bey mir ſeilbſt der Band nicht anders als 
ke 22 f., md Be den Hm. Buchführeen wielleicht noch höher were 
hasfet werben wird. Ich halte mich berechtiget, in geſagtem Falle bie 
unkoſten, und den etwaigen Nachtheil mir als eine Billigkeit zu verbit⸗ 
vn, nachdem ich gezeiget babe, daß die Hrn. Unterzeichner aus einer 
groͤſſern Anzahl Bände ehender Bortheil, als Schaden ziehen werben. 
Was die Erfcheinung ber übrigen Bände betrift,, fo berufe - 
ich mich auf das Zeugniß des wieneriſchen Buchdruckers Hrn. Mate 
Wind Andreas Schmidt, welcher dad Werk, und’ diefe Nachricht 
brucket, daß er dem, mit ihm eingegangenen Dertväg zufolge, den. 
sten Band mit Enbe des künftigen Monats Maͤrz, und den zten 
RK Ende May, I. 3. auszufertigen ſich anheiſchig gemachet hat, 
wenn anders T. Hm. Subſeribenten? ausbebumgener maſſen ben Bes 
teng der erften 2 Bände pr. 4 fl. Binnen ber erfien Friſt an fon 
genannten Hrn. Buchführer Hub. Gräffer einzufchicden nicht ſaͤumen 
werben; welches, wenn es zu Erſparung der Diligence-Untoften und 
zu Sewinnumg ber Zeit durch irgend eine beliebige Anweiſung in 
Wien geſchehen kann, ich als eine beſondere Gefaͤlligkeit zu ſchuldig⸗ 
Rem Dant erkennen werde. Bielleicht verdiene ich dieſe Sefaͤlligkeit 
von Denſelben, wenn ich das Bergnuͤgen haben werde, Ihnen zu ſa⸗ 
gen, daß Sie an meinem Stiche von der bſtreichiſchen Moldau eine 
Karte bekommen, die vielleicht in ganz Teutſchland die erſte und 
einige u weiche and beſonderer Berguͤnſtigung mit voltommenen 





nde geſtehen werde, daß er im den kaiſerl. Staaten, wo Drud 


Stinecieuen aa Drucke erideinet und daß ich Bien Karten von de 
Walachey und Moldau, welche ſcon inmil geſtochen, aber ſchleit 
ausgefallen waren, von einem beſſern Kimſtler mit doppelten Im 
foren: zum zweytenmale ſtechen laſſe, nur damit ich bie Liehhaie 
eines Werkes in. allem mit ſchoͤner und- richtiger Arbeit bebhan 
mbge; weswegen ſaͤmmtliche Hm. Subſeribenten und Käufer mie 
nert werben, bieten erfien Band bis zur Ankunft des zweyta 
nicht ordentlich binden, ſondern nur Heften. zu laſſen, Damit be 
= ey abgaͤngiges Karten nachher. ohne Schaden. des Einbanbes. 
ihre Gtelle nachgebunden werden koͤnnen. 

Sollten einige von den P. T. Hm. Unterzeichneten F 
Ewpfang der geographiſchen Bände auf den hiſtoriſchen Theil, weh 
cher mit jenen eben keinen nothwendigen Zuſammenhang hat, wi 
weiter vorſchieſſen wollen; ſo laſſe ich diesfalls einem jeden ſein 
FZrevheit, und bitte nur, mich, ‚oder Herrn Graͤffex in Seiten ba 
zu ‚benachrichtigen , damit ich dem zufolge mit. der Uebermach 
gedachten Theiles Ihnen keine beſchwerliche Unkoſten, und mir kei 
vergebliche Muͤhe mache. Ich ſchmeichle mir aber, daß nach Durk: 
leſung des erſten Theiles keiner ein paar Gulden anſehen, und a 





















Stich, Guß, uud alles Zugehor fo koſtbar iſt, moch nie ein Di 
mit ſo vielen Kupferſtichen ſo woblfeii gekaufet hat ‚, und. fehwerli 
jemals wieder kaufen wird, 
Ich denke darum: ein Mann ein mann, ein Wort 

Wort. In grobiſern Schaden, hoffe ich, daß mich keiner ringe 
werde, dee eben biefen Srundfaß haͤget. Und dam if es mir 
ned genug, wenn ich erfahren werde, daß sch meine P. T. 
GSubſeribenten ganz , bie Kenner aber aus jeder: Klaſſe wenigſtens tt 
nigermaflen mit meiner Arbeit befriediget, vor: allem aber, baßi 
meinem Baterlande, fie welches ich eigentlich ſchreibe, wo nicht t 

gleich, doch An der Zolge einigen Rutzen barmit verfchaffet Habe. | 
Sn dieſer ameiclenden Sofnung babe: ig die Ehre ui 


Meine Herten P. T. 


Dero 
Wien d. 20. Horn. 1781. ..— | 
D . j ’ . a l 


ge eborfanıfer Diener, 
& A. Sulter. ebmal. t. Hauvem. 


Erſtes Hauptſtuͤkt. 


Phyſiſcher Zuſtand, oder geographiſch⸗ oro⸗ 
gtraphiſch + topographiſche Beſchreibung des 
transalpiniſchen Daciens. 





Erſter Abſchnitt. 


Grenzen und Nachbarn, aſtronomiſche Lage, 
Umfang und Rlima. 


er 


ater ben vielen verworrnen Nach Genen, 
richten , die von dem alten Dacien 
Bis auf unfere Zeiten gelommen 
And, Hat vielleicht keinen mehreren 
Beyfall gefunden, als diejenige: 


daß das alte Dacien von dem karpathiſchen Gebirge, 


den Fluͤſſen Tibiskus und Hierafus, das iſt, der Heus 
— tigen 


Fir 

r 
——B 2 * 
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2 A. Bauptfl. I. Abſch. Gvenzen und Nachbarn, 


tigen Theiſf, der Donau und dem Pruth eingeſchloſ⸗ 
fen worden; und daß alſo die Moldau, die Walachev, 
Siebenpürgen und das heutige temeswarer Banat, 
nevbſt den übrigen jenſeits der Theil gelegenen unga» 
riſchen Befpanfchaften die einzigen Provinzen Dacieng 
ausgemacht Haben. Ptolomaͤus fagte es (a), und 
ihm hat es Schulz (b) und dig meiſten uͤbrigen Erd⸗ 
beſchreiber nachgefchrieben , daB das jenfeitd dem Pruth 
gelegene Land, welches jetzo ein Theil von ber Mol» 
- bau ift, theild aber Beſſarabien heißet, und von dem 

Pruth und Dnuieſter eingeſchloſſen wird, zum europaͤi⸗ 
ſchen Sarmatien gehbret habe. 

So wenig ich mich über dieſe Meinung mit ih⸗ 
ten Dertheidigern in einen Streit- einzulgfien gedenke, 
fo wird es mir doch vergbnnet werden. die Urſachen 
anzuführen , warum ich derfelben nicht fchlechter: 
dinge und ohne alle Ausnahme beypflichten kann, 
und vielmehr dafür Halte, daß Dacien, wo nicht zu 
den Zeiten bed Ptolomaͤus oder Trajans, doch vor- 
ober nachher, fo wie Heutiged Tages, fih bis an dem 
Dnieſter erſtrecket Babe. 

Da es hier nicht der Ort iſt, zu unterſuchen: ob 
die Gothen, Geten, Dacier, und andere mehr, ein 
und ebendaſſelbe Volk geweſen; fo wird es genug 
ſeyn, die Stellen anzuzeigen, aus welchen erhel⸗ 
let, daß die Gothen, und zwar die Therwinger, oder 
ſogenannten Viſigothen, oder Weſtgothen, die Gegend 
von dem Dnieſter bis an die Donau, mithin, wenn 
wie" dieſem zahlreichen Volke, Wovon zur Zeit des 
hunniſchen Einfalls Valens allein zu 200,000 Mann 

in 





(a) Geographia L. 3. c. 8. 
Cb) In Manuali geograph. 
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in Thracien aufnahm, nicht einen allzuengen Raum in 
dem einzigen , zwifchen dem Pruth und Dniefier gele⸗ 
genen Ländchen einräumen wollen ; außer diefem auch, 
wo nicht ganz Dacten , doch die Walachey und Mol 
bau ganz gewiß innegehabt Haben (c); der vielen Ein» 
Fälle nicht zu gebenten, welche, wie ich im zweyten 
Theile zeigen werde, die Sothen, Hunnen, Avaren, 
und andere Barbaren über die Donau in Thracien, 
Morten, und. leßtlich in Panonien unternommen dv 
Ben; Einfälle, welche, wie mich beucht,, nothwendis 
ger Weile vorausſetzen, baß die Gothen nicht nur von 
dem ißigen Beſſarabien, fondern auch von der Wala⸗ 
dep Meifter geweſen. 
ad aber meiner Muthmaßung, (denn meine 
Meinung mil ich niemanden für eine Gewißheit auf 
dringen,) wag meiner Meinung, fage ich, am meiften 
zu Ratten kommt, iſt unſtreitig diefeg: daß, den 
Schriftſtellern der daciſchen Gefchichte zufolge, New 
dacien, verfiehe dasjenige, wohin die aus Altbacien - 

Aurelian abgeführten römischen Pflanzvblker und 
Beſatzungen uͤberſtedelt worden, ich an dem mittaͤgi⸗ 
gen Ufer der Donau, fo wie das alte an dem nord⸗ 
lichen Geſtade Bis an die Mündungen dieſes Fluſſes 
heruntet gezogen habe. (d) 

Erwägen wir hiebey, daß die neuern byzantini⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber der beſſarabiſchen Stadt Kilia, 
als einer walachiſchen Stadt, Meidung thun, (e) 

Yo daB 





(e) 1. Allgemeine Welthiſt. 17. B. 15. Hauptſt. 2. Abſchn. 
$. 146.0. f. f. und die beieiht angeführten Schri ft⸗ 
ſteller. 

ca) ſ. Allgemeine Welthiſtorie; Cellarius orb. ant. und Prea 
cop. Cæſar. de zdikc. L,4. C. 5.6 und 7. 

(e) f. Stritters Memor. pop. &c. 


i 


4 1. 8auptſt. 2. Abſch. Grenzen und Nachbarn, 


daß, nu das übrige Dacien von mehreren Ges 
ſchichtſchreibern für einen Theil bes europaͤiſchen Sey⸗ 
thiens oder Sarmatiend, eben ſowohl als Beſſarabien 
ausgegeben wird; mit einem Worte, daB ein Erobe⸗ 
rer die Moldau, ohne DBeflarabien, und umgekehrt, 
ſchwerlich jemals behaupten oder befigen kann: (1) 
fo follte ich mir beynahe fchmeichein bürfen, meiner 
Muthmaßung den Werth einer geographiſchen Gewiß⸗ 
heit verſchafft zu haben, 
‚Doch dem fey wie ihm wolle, fo iſt es und ge 
nug, daß die ganze Strecke dieſes zwifchen bem Pruth 
und Dniefter gelegenen Strich Landes unlängft gang 
der Moldau angebdret Hat, und daB der nbrbliche 
Theil deffelben noch Heut zu Tage bie Unterherrſchaft 
des Hofpodars in der Moldau anerfenne; Umſtaͤnde, 
welche mich Hinlänglich zu berechtigen fcheinen,, daß 
ich in Befchreibung dieſes Fuͤrſtenthumes, ald des an» 
ſehnlichſten Stuͤctkes von Dacien, auch von Beſſara⸗ 
bien einige, wenigſtens geographiſche Beleuchtung ge⸗ 
be, womit ich dem Leſer einen deſto angenehmern 
Dienſt zu erweiſen hoffe, da eben dieſe diejenigen 
Laͤnder ſind, von welchen man unter allen andern in 
Europa vielleicht die allerwenigſte Kenntniß hat. 
Und auf dieſe Weiſe haͤtten alſo die heutigen transal⸗ 
viniſchen Walachen jenſeits dem Dnieſter, vom Aufgang 
und Mitternacht her die Tatarn und Reuſſen; von 
Abend jenſeits den Karpathen die Ungern und Sie⸗ 
benbuͤrger, und von Mittag über die Donau Hin bie 
Bulgarn und Servier zu Nachbarn; von. denen im 
Verfolge diefer Sefchichte mehrers vorfommen wir. 


Um 





€; ) f. die beygelegten Karten von der Moldan und dem als 
ten Dacien. 


. 
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Um aber dieſe Grenzen, welchen ber Herr Gene 
ral von Bauer und Here Carra eine fo verfchiedene 
Stellung geben , etwas genauer zu beſtimmen, und 
außer allen Widerfpruch zu feßen, wirb es nicht über: 
fluͤſſig ſeyn, wenn ich beyder ihre eigne Worte in 
einer. verkürzten Ueberſetzung bier beyruͤcke. 

Die untere Moldau, fagt Earra(g), erfitedet 
Ah gegen Oſten von Jaſſy an bis an Bender. 
Don Mittag bat fie Uncyre, Galatium, fonft Gas 
Llatſch an der Donau, und von Abend die Wale: 
Key und die Berge von Siebenbürgen, die laͤngs 
dem Wege Tetras hinlaufen, zur Grenze. Die 
obere Moldau fängt bey Jaſſy an, und bat mit 
"der unteren Moldau vom Morgen ein und eben 
diefelben Grenzen, aber gegen Abend wird fie 
von den Farpatbifhen Gebirge oder den fleben- 
bürgifhen Alpen eingeſchloſſen, und endiget ſich 
bey Snyadin, einer Stadt von Podolien. 

Mir wollen unberührt laſſen, ob Suyadin in 
Podolien, oder vielmehr in Galizien Liege; aber wie 
ift es möglich, daß bie obere, Länge den Sarpatben 
Hin laufende Moldau feine andern Grenzen, als die 
untere Molbau Habe, welche Doch nach der Ausweis 
fung meiner und ber kantemiriſchen Karte die ganze 
dflihe Seite länge dem Dnieſter bin einnimmt? — 
Her Carra muß eine ganz andere Eintheilung ber 
Moldau, ald Kantemir gewußt, ober bier fich gewiß» 
lich geirvet haben. 

Cr Hat aber meines Erachtens auch da nicht 
vollkommen recht, da er der Moldau nur Galatz zur 
ſuͤdlichen, und bie karpathiſchen Berge fanit der gan⸗ 

a3 zen 





(g) Hiftoire de la Moldavie &c. p. 6. 
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6 1. Lauptſt. 1. Abſch. Grenzen und Ylachbarn, 


zen Walachey, ohne Einfchränkung, zur weſtlichen 
Grenze giebt: maßen es der bloße Anblick beyder Kar⸗ 


ten lehret, daß nur ber obere Theil der Walachey 


der Moldau weſtlich Liege, bie untere Walachey aber, 
oder die fogenannte Zara de ſchoß, fo wie Galatz, 
zur mittägigen Grenze berfelben gehbre. Ä 

Von der Walachey find die Grenzen, nach der 
Beflimmung des Heren u. Bauer Ch), folgende: Die 
karpathiſchen Berge, die ſich von Südoſten gegen 
Südweſten ziehen, fiheiden diefe Provinz (bie 


Walachey) von Siebenbürgen noröwerts. Bon 


Suͤdoſten Läuft diefe Bergkette nicht bis Orſchawa 
herunter, wohl aber von Nordoſten. Es muß alſo 
jenes ein Druckfehler ſeyn. Warum aber der Herr 


Geyeral gang Siebenbürgen der Walachey ndrblih 


ſetze, oder die ganze Walachey, gegen Siebenbürgen bes 
trachtet, Für deſſen füdliche Grenze Halte, bazu mag 
er Gründe gehabt Haben, die ich nicht errathen kann. 
Iſt es aber ausgemacht, und ber Natur bed Ge 


ſchaͤftes gemäß, daß man bey der Beobachtung des 


Sonnenlaufss in einem Lande fih nicht in dieſen 
oder jenen Winkel, fondern in den Mittelpunkt deſ⸗ 
ſelben fielen, und alsdann erſt bie verſchiedenen 
Himmelsgegenden, Lagen und Grenzen abnehmen und 
feſtſetzen muͤſſe: ſo kann ich es ſchwer begreifen, wie 
ganz Siebenbuͤrgen, ſamt dem temeswarer Banate, bis 
auf Mehadia, wie ſchon belobter Herr General wei⸗ 
ter behauptet (i), der Walachey vdllig nordlich, und 


nur der ſchmale Raum von Orſchawa bis Mehadia 


allein 





E Memoires hiſtoriques & seograpliigues fur Ia Vala- 
chie „ chap- I. p.5. 
Ci) loc. eit. 
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allein ihr weſtlich liegen ſoll. Vielmehr und im Ges 
gentheile ſollte ich aus der Geſtalt der Karte, und 
nad meinen eigenen Beobachtungen bafür halten, 
daß nicht nur das ganze temeswarer Banat, ſondern 
auch noch vas Stück. von Siebenbürgen bis dahin, 
wo die Karpathen ſich brechen und ganz oſtwerts 
ziehen, naͤmlich bis an ben rothen Thurm in der Ge 
gend von Herrmannſtadt, bie weſtliche Grenze von der 
Walachey ausmache. 

Aus gleichem Grunde, wenn ich in der Mitte 
der Walachey , da, wo ih ber 43. und 45. Brad 
"der Breite und Länge kreuzen, oder zu Bukureſcht 
ſtehe, und mich gegen Norden wende, ſehe ih es 
nicht ein, win der Herr General den Bach Milkow 
ganz von feinen Quellen an (wenigſtens nimmt er 
dieſe nicht aus) nebſt dem Fluſſe Sereth zur dfllichen 
Grenze der Walachen Habe machen konnen, da er doch 
ſonſt die ſüdliche Grenze derſelben jenfeitd der Donau, 
namlich Die Bulgarry bis an den Bach Woditza in 
dem Banate von Krajowa, und von biefem Bache 

8 nah Orſchawa, einem Theile des Konigreichs 
Serwien, fo genau und richtig angegeben Hat? Doch 
8 iſt fein Wunder, daß bie wenigen Erdbeſchreiber, 

die wir von bieſen fo wenig betretenen Provinzen 
kennen, mit einander zum Theile in Widerfpruch ge: 
rathen. Da diefelben, gegen ben Lauf der Sonne 
betrachtet, eine etwas fchiefe Lage haben, fo konnte 
es wohl nicht anders geichehen , ald daß ber eine et⸗ 
was zu viel links, der andere zu fehr vechts ſah, 
und daher beyde verichiedene Berge, Flüfe oder Ge 
- genden zu Mark + und Kennzeichen ihrer Grenzen an 
nahmen. 


nen dem Ptolomaus gefoiget ift, aus weichem fie in 
4: :.. dem 


Weit mehr wundert es mich, daß keinkr hierin 


die tuͤrkiſche urd griechifche Deut, bekannt menden, und dann die 
‚ganze verworteme alte, mittlere, unb neuere Geſchichte eines fo weite 
Vauftläen :Landıs , als das ganze Baden ik, und fo vieler Bbiker, 

die es abwechſand bewohnet haben, in ein helleres Licht, als Bi 
Ber gefchehen, ſetzen will — vorauoͤgeſetzt, ſage ich, daß ſolch ein 
. Wert, wie ich itzo erſt erfuhr, da ich ‚bie letzte Feile dareii legte, 
Rs nicht in 2. Bänbe-einfchränten laͤßt, wofern man nicht dem Les 
fer unter dem prahienben Titel einer allgemeinen kritiſchen Geſhichte 


von VDacien ein Gerippe von derſelben verkaufen will: fo kommt hie 





noch vorzüglich diefes in Erwägung, daB ich um bie gemachte Tart 
(uf 3 Bände nur) nicht einmal bie Karten, und Äheigen Zeich 
tungen bitte beftreiten Tonnen, unb wer nur bie, gu ſolchen Sti⸗ 
chen erforderlichen. Unkoſten bennet, und z. B. weiß, daß Briielii 
wis Geſchichte vom temeswarer Banate, in einem einzigen Quartbanu⸗ 
be, ımd mit weniger Kupfern, als die meinige hat, in Bin 6 I. 
und feine ſchlecht geſtochene Karte beſonders 30 fr. koſtet, die neue Larte 
vonungern aber, welche keine Situationen, wie bie meinigen, enthaͤlt, 
ganz allein um 40 kr. und noch hoͤher verkaufe wird; ber wird es nicht da 
Zweifel ziehen, wenn ich ſage, daß Ich Hoß bie 4 Lanbkarten, bie zu 
bieſem erſten Bande gehbren, bad Buch, den Grundriß und Das 
Baypm nicht dazu gegeben, hohet als um. ⸗ fl. verkaufen werbe; 
0. Cine gleicht Derficherung kann ich auch bey bem 5. Bande 
auf mich nehmen, wa die muſtkaliſchen Stucke und Figuren, unb 
die neugegoffenen griechiſchen Noten, nebſt ben walachiſchen Buch⸗ 
ſtaben und Accenten mir nicht viel wohlfeiler zu ſtehen kommen. 
.Gs ſcheintt auch, daß man bie Wahrheit. deſſen, was ich itzo 
ſagte, no⸗ vor mir an den meiſten Orten ſehr wohl eingeſehen hat. 
Yun Wien war meine Ankuͤndigung nicht fo bald geleſen, als jeder⸗ 
man muthmaſſete, daß ich die Rechnung ohue den Wirth gemachet, 
und in Hermannſtadt waren einige einfichtöuolle Herren Subernialr⸗ 
the fo Billig, bffentlich zu fagen, daß man mit mir volllommen zu 
frieden feyn konnte, wenn ich auch nur bie Hälfte deſſen, was ich 
verſprochen, hielte. Sch will nicht weniger ‚ale ich verforach, im 
Gegentheile, ich will noch mehr ale dieſes liefern; aber ng Me 
dianbaͤnden zu. 30 und mehr Bögm? — dies mag ein anderer 
anflatt meiner verſuchen. — 
Alſo Hatte ers gleich Anfangs fagen follen. — Dies ie 
- "ein. Borwurf, ben mir einige fonder Zweifel machen werden. : Sb 
diene hierauf‘ zur Antwort: Hätte ich meinem bamaligen Autrage im 
folge mein. Bu und Landkarten irgendwo im cbmifchen mat 
| aufs 





’ 


 wuffergalb den kaiſerl. Erblandern drucken und ſtechen laffen, ſo 
wurde ich auch in dieſem Stuͤcke mit weniger Nachtheil für mich 
mein Wort pünktlich gehalten haben, und bie Herren Unterzeichner, 
die groͤßtentheils Innlaͤnder And, Hätten zween, ober drey, aus 
Mangel der Korrektur ganz fedierhafte ,‚ und wegen ihrer unfbrwili⸗ 
Sen Dide ſehr undequeme Bände mit ſchlecht geſtochenen Karten in 
eben bem reife, und wenn Sie die Mauth + Fracht und Speditions⸗ 
untoſten, die Sie auf ſich genommen Haben, bazufchlagen‘, noch 
theurer erhalten, ald Ihnen itzo die 4 Bände foften werben, die ich 
der Bollſtaͤndigkeit, Proportion und grdſſern untoſten wegen baraus 
zu machen gezwungen bin. 

Michtsdeſtoweniger bleibt es einem jeben, Herrn Subſeri· 
benten nochmals froeygeſtellet, feine Unterſchrift zuruckzunehmen, und 
mein Buch, das ich ihm zu Wermachen bie Ehre habe, woferne es 
nur nit auf meine Unkoſten geſchieht, an Herrn Rudolph Gräffer 
nach Wien zuruückzuſchicken, inden ich ihn verſtchern kann, daß 
ohne uncerztichnung, weiche nur noch bis Ende künftigen gronate6 
Maͤrz dauren wirb , bey wmir fein ber Band nicht anders als 
fire 20 fl., md bey den Hm. Buchfuͤhrern vielleicht noch Höhe ver⸗ 
teufet. werben wird. Ich Halte mich berechtiget, in geſagtem Falle die 
Unkoſten, und den etwaigen Nachctheil mie als eine Billigkeit zu verbit⸗ 
sen nachdem ich gezeiget habe, daß die Hrn. Unterzeichner aus einer 
groͤſſern Anzahl Bände ehender Bortheil, als Schaden ziehen werben. 

Was die Erſcheinung ber übrigen Bände betrift, fo berufe - 
ich mich auf das Zeugniß des wieneriſchen Buchbrudierd Hrn. Mate 
thias Andreas Schmidt, welcher das Wert, und’ diefe Nachricht 
drucket, daß er dem, mit ibm eingegangenen Dertvg zufolge, den. 
sten Band mit Ende des künftigen Monats Maͤrz, und den zten 
bis Ende May, L. 3. auszufertigen ſich anheiſchig gemachet hat, 
wenn anders T. Hm. Subſeribenten? ausbebimgener maflen den Bes 
trag der erſten = Bände yr. 4 fl. Binnen der erfien Friſt an ſchon 
genannten Hen. Buchführer Rud. Graͤffer einzuſchicken nicht ſaͤumen 
werben; welches, wenn es zu Erſparung der Diligence⸗Unkoſten und 
zu Gewinnung ber Zeit durch irgend eine beliebige Anmweifung in 
Wien gefchehen kann, ich als eine beſondere Gefälligfeit gu ſchuldig⸗ 
ſtem Dank erkennen werde. Bielleicht verdiene ich dieſe GSefaͤlligkeit 
von Denſelben, wenn ich das Bergnuͤgen haben werde, Ihnen zu ſa⸗ 
gen, daB Sie an meinem Stiche von ber bſtreichiſchen Moldau eine 
Karte bekommen, die vielleicht in ganz Teutſchland bie erfie und 


einige iR, weiche aus beſonderer Berguͤnſtigung mit voltommenen 
| i 


iu 


Bltustisum im Durnde erſcheinet ; und daß ich die Karten von be 


Walachey und Merdau, welche ſchon einmal geſtochen, aber ſchlecht 
ausgefallen waren, von einem beſſern Kimfier mit doppelten Lim 
koſten zum zweytenmale ſtechen Laffe,,. nur damit ich die Liebhaber 
meines Werkes in. allem mit ſchoner und richtiger Arbeit bedienen 
mbge; weswegen fammtlihe Hm, Subferibenten und Käufer erim 
nert werben, biefen erfien Band bis zur Ankunft bes zweyten 
nicht ordentlich binden, ſondern nur Heften: gu laſſen, damit bie 
zwey Abgängigen Karten nachher ohne Schaden. des Einbandes a® 
ihre Stelle nachgebunden werben. konnen. 

“ Sollten einige von den P. T. Hm. Untergeichneten nad 
Empfang. det‘ gesgraphiſchen Bande auf den hiſtorifchen Theil, wel 
er mit jenen eben keinen’ nothwendigen Zuſammenhang bat, nicht 
meiter vorichiefen wollen ;.fo.. kafle ich diesfalls einem jeben feime 


Frepheit, und bitte nur, mich, ‚oder Herrn Graͤffer in Seiten bavon 


zu benachrichtigen, damit ich dem zufolge mit. der Uebermachung 
gedachten Theiles Ihnen keine beſchwerliche Unkoſten, und mir keine 
vergebliche Muͤhe mache. Sch ſchmeichle mir aber, daß nach Durch⸗ 
leſung des erſten Theiles keiner ein paar Gulden anſehen, und am 


Ende geſtehen werde, daß er in den kaiſerl. Staaten, wo Druck, 


Stich, Guß, vnd alles Zuzehbr fo: koſtbar iſt, moch nie ein Du 
mit ſo vielen Kupferſtichen ſo woblfei gekaufet hat, und. ſchwerlich 


jemals wieder kaufen ˖wird. 


Ich denke darum: ein Mann ein mann, ein Wort ein 
Wort. In gebileen Schaden, hoffe ich, daß mich keiner bringen 
werde , ber eben biefen Srundfab haͤget. Und dam if ed mir Le 
ned genug ,. wenn ich erfahren werde, daß ich meine P. T. Herren 
Subfcribenten. ganz „ Pie Kenner aber aus jeder: Klaſſe wenigſtens «> 
nigermaflen mit meiner Arbeit befriediget, vor. allem aber, daß ich 
meinem Bateriande , für welches ich eigentlich ſchreibe, we nacht ie: 


gleich , doch in der Folge einigen Nutzen darmit verichaffet Habe. 


Su dieſer ameichenden Hofnung habe ig bie Ehre zu m 
Weine Herten P. T. 


Dero 


Wien d. 2q. Horn. 1781. 


gehorfamper Diem, - 
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Erſtes Hauptſtuͤkt. 


Phyſiſcher Zuſtand, oder geomanhifih oro⸗ 
gtaphiſch⸗ —E Beſchreibung des 
transalpiniſchen Daciens. 


Erſter Abſchnitt. 


Grenzen und Nachbarn, aſtronomiſche Lage, 
Umfang und Rlima. 


§. 1. 


iter den vielen verworrnen Mad» Genen, 
richten , die von dem alten Dacien 
bis auf unfere Zeiten gefommen 
find, hat vielleicht keinen mehreren 
Beyfall gefunden, als diejenige: 
daß das alte Dacien von dem karpathiſchen Gebirge, 
den Fluͤſſen Tibiskus und Hieraſus, das iſt, ber heu⸗ 
— tigen 


Pe ' 
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2. 1.Saupefi. 1.Köf. Spezen und Nachbarn, 


tigen Theiff, der Donau und dem. Pruth eingeſchloſ⸗ 
ſen worden; und daß alſo die Moldau, die Walachev, 
Siebenbuͤrgen und das heutige temeswarer Banat, 
nebſt den uͤbrigen jenſeits der Theiſſ gelegenen unga⸗ 
riſchen Geſpanſchaften die einzigen Provinzen Daciens 
ausgemacht haben. Ptolomaͤus ſagte es (a), und 
ihm Hat es Schulz (b) und dig meiſten übrigen Erd» 
beſchreiber nachgeſchrieben, daß das jenfeitd dem Pruth 
gelegene Land, weiches jebo ein Theil von ber Mol 
. dan if, theils aber Beſſarabien heißet, und von dem 

VPruth und Dnieſter eingeſchloſſen wird, zum europaͤi⸗ 
ſchen Sarmatien gehbret Habe. 

Sp wenig ich mich über diefe Meinung mit ih⸗ 
ten Vertheidigern in einen Streit- einzulaflen gedenke, 
fo wird es mir doch vergbnnet werden. die Urſachen 
anzuführen , warum ich derſelben nicht ſchlechter⸗ 
dings und ohne alle Ausnahme beypflichten Tann, 
und vielmehr dafür Halte, daß Dacien, wo nicht zu 
den Zeiten des Ptolomaͤus oder Trajans, doch vor⸗ 
oder nachher, ſo wie heutiges Tages, ſich bis an den 
Dniefter erſtrecket Babe, 

Da es Hier nicht der Ort iſt, zu unterfüchen; ob 
die Gothen, Geten , Dacier, und andere mehr, rin 
und ebendaſſelbe Bolt geweſen; fo wird es genug 
feyn , die Stellen anzuzeigen,. aus welchen erhel 
let, daß die Sothen, und zwar die Therwinger, oder 
fogenannten Bifigothen , oder Weftgothen,, die Gegend 
von dem Dniefter bis an die Donau, mithin, wenn 
wir biefem zahlreichen Volke, wovon zur Beit des 
hunniſchen Einfalls Valens allein zu 200,000 Mann 

Ä in 





(a) Geographia L. 3. c. 8. 
(b) In Manuali geograph. 
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in Thracien aufnahm, nicht einen allguengen Kaum in 
dem einzigen, zwifchen dem Pruth und Dniefler gele⸗ 
genen Zändehen einräumen wollen; außer diefem auch, 
wo nicht ganz Dacien , doch die Walachey und Mol» 
bau ganz gewiß innegehabt Haben (c); der vielen Ein» 
falle nicht zu gedenten, welche, wie ich im zweyten 
Theile zeigen werde, bie Gothen, Hunnen , Avaren, 
und andere Barbaren über die Donau in Thracien, 
Moͤſten, und. Iebtlich in Panonien unternommen ha» 
ben; Einfälle, welche, wie mich deucht, nothwendi⸗ 
ger Weife vorausſetzen, daß die Gothen nicht nur von 
dem itzigen Beſſarabien, ſondern auch von der Wala⸗ 
chey Meiſter geweſen. 
Was aber meiner Muthmaßung, (denn meine 
Meinung will ich niemanden fuͤr eine Gewißheit auf⸗ 
dringen,) was meiner Meinung, ſage ich, am meiſten 


zu Ratten koöͤmmt, iſt unſtreitig dieſes: daß, den 


Schriftſtellern der daciſchen Geſchichte zufolge, Neu⸗ 
dacien, verſtehe dasjenige, wohin bie aus Altdacien 

Aurelian abgefuͤhrten roͤmiſchen Pflanzvblker und 
Beſatzungen uͤberſtedelt worden, ſich an dem mittaͤgi⸗ 
gen Ufer der Donau, fo wie das alte an dem nord⸗ 
lichen Geftade bis an die Mündungen dieſes Fluſſes 
perunter gezogen habe. (d) - 

Erwaͤgen wir hiebey, daß die neuern byzantini⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber der beſſarabiſchen Stadt Kilia, 
als einer walachiſchen Stadt, Meldung thun, (e) 
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(e) ſ. Allgemeine Welthiſt. 17. B. 15. Hauptſt. 2. Abſchn. 
S. 146. 0. f. f. und die bajcihkt angeführten Schri ft⸗ 
ſteller. 

(3) ſ. Allgemeine Welthiſtorie; Cellarius orb. ant. und Prea 
cop. Cxfar. de wdikc. L,4. C. 5. 6 und 7. 

(e) ſ. Stritters Memor. pop. &c. 
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daß, auch das übrige Dacien von mehreren Ger 
ſchichtſchreibern für einen Theil des europaͤiſchen Sey⸗ 
thiens oder Sarmatiens, eben ſowohl als Beſſarabien 
ausgegeben wird; mit einem Worte, daß ein Erobe⸗ 
rer die Moldau, ohne Beſſarabien, und umgekehrt, 
ſchwerlich jemals behaupten oder beſitzen kann: (1) 
ſo ſollte ich mir beynahe ſchmeicheln duͤrfen, meiner 
Muthmaßung den Werth einer geographiſchen Gewiß⸗ 
heit verſchafft zu haben. 

Doch dem ſey wie ihm wolle, ſo iſt es uns ge⸗ 
nug, daß die ganze Strecke dieſes zwiſchen dem Pruth 
und Duieſter gelegenen Strich Landes unlaͤngſt ganz 
der Moldau angehoͤret bat, und daB der nordliche 
Theil deſſelben noch heut zu Tage die Unterherrſchaft 
des Hoſpodars in der Moldau anerkenne; Umſtaͤnde, 
welche mich hinlaͤnglich zu berechtigen ſcheinen, daß 
ich in Beſchreibung dieſes Fuͤrſtenthumes, als des an⸗ 
ſehnlichſten Stuͤctes von Dacien, auch von Beſſara⸗ 

bien einige, wenigſtens geographiſche Beleuchtung ge⸗ 
be, womit ich dem Leſer einen deſto angenehmern 
Dienſt zw erweiſen hoffe, da eben dieſe diejenigen 
Laͤnder ſind, von welchen man unter allen andern in 
Europa vielleicht die allerwenigſte Kenntniß hat. 
Und auf dieſe Weiſe haͤtten alſo die heutigen transal⸗ 
viniſchen Walachen jenſeits dem Dnieſter, vom Aufgang 
und Mitternacht her die Tatarn und Reuſſen; von 
Abend jenſeits den Karpathen die Ungern und Sie⸗ 
benbuͤrger, und von Mittag uͤber die Donau hin die 
Bulgarn und Servier zu Nachbarn; von. denen im 
BDerfolge dieſer Sefchichte mehrere vorkommen wird. 


Um 





() ſ. die beygelegten Karten von der Moldan und dem als 
ten Dacien. 


⸗ 
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Um aber dieſe Grenzen, welchen ber Herr Gene⸗ 
val von Bauer und Here Carra eine fo verfchiebene 
Stellung geben , etwas genauer zu beflimmen , und 
außer allen Widerfpruch zu feßen, wird es nicht über: 
Rlüffig ſeyn, wenn ich beyder ihre eigne Worte in 
_ einer. verfürgten Weberfebung bier beyrücke. 

Die untere Moldau, fagt Earra (g), erfitedet 
Kb gegen Oſten von Jaſſy an bis an Benber. 
Don Mittag bat fie Ancyre, Galatium , fonft Ga» 
Latſch an der Donau, und von Abend die Wala⸗ 
&ey und die Berge von Siebenbürgen, die laͤngs 
dem Wege Tetras hinlaufen, zue Grenze. Die 
obere Moldau fangt bey Jaſſy an, und bat mit 
"der unteren Moldau vom Morgen ein und eben; 
diefelben Grenzen, aber gegen Abend wird fie 
von den Farpatbifhen Gebirge oder den ſieben⸗ 
bürgifchen Alpen eingefchloffen, und endiget fi 
bey Snyasin, einer Stadt von Podolien. 

Wir wollen unberührt laſſen, ob Snyabin im 
Podolien, oder vielmehr in Saligien liege; aber wie 
ift es möglich, Daß die obere, laͤngs ben Karpathen 
Hin Laufende Moldau Feine andern Grenzen, ald die 
untere Molbau babe, weiche doch nach der Ausweis 
fung meiner und ber Tantemirifchen Karte die ganze: 
dftlihe Seite länge dem Dniefter bin einnimmt? — 
Herr Carra muß eine ganz andere Eintheilung ber 
Moldau, ald Kantemir gewußt, ober bier fich gewiß« 
lich geirvet Haben. 

Er Hat aber meines Erachtens auch da nicht 
vollkommen recht, da er der Moldau nur Galatz zur 
füblichen,, und die lawwaty ſchen Berge ſamt der gan⸗ 

A3 zen 





(g) Hiftoire de la Moldavie &c. p. 6. 
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sen Walachey, ohne Einfchränfung, zur weſtlichen 
(Srenze giebt: maßen es der bloße Anblick beyder Kar⸗ 


ten Ichret, daß nur der obere Theil der Walachey 


der Moldau weftlich liege, bie untere Walachey aber, 
oder die fogenannte Zara de ſchoß, fo wie Galatz, 
zurmittägigen Grenze berfelben gehbre. Ä 

Don der Walachey find bie Grenzen, nad) der 
Beflimmung des Heren v. Bauer Ch), folgende: Die 


Farpatbifhen Berge, die ſich von Suͤdoſten gegen. 


Südweſten ziehen, ſcheiden diefe Provinz (die 
Walachey) von Siebenbürgen noröwerts., Bon 
Südoſten läuft dieſe Bergkette nicht Bid Orſchawa 
herunter, wohl aber von Nordoſten. Es muß alſo 
jenes ein Druckfehler ſeyn. Warum aber der Herr 
General ganz Siebenbürgen der Walachey nordlich 
feße, oder die ganze Walachey, gegen Siebenbürgen be» 
trachtet, für deſſen fübliche Grenze Halte, dazu mag 
er Grunde gehabt Haben, die ich micht errathen kann. 
Iſt es aber ausgemacht, und ber Natur des Ge⸗ 


ſchaͤftes gemäß, daß man bey ber Beobachtung des 


Sonnenlaufss in einem Lande fih nicht in dieſen 
ober jenen Winter, fonbern in den Mittelpunkt dei» 
ſelben ſtellen, und alsdam erſt bie verishiedenen 
Himmelsgegenden, Lagen und Grenzen abnehmen und 
feſtſetzen muͤſſe: ſo kann ich es ſchwer begreifen, wie 
ganz Siebenbuͤrgen, ſamt dem temeswarer Banate, bis 
auf Mehadia, wie ſchon belobter Here General wei⸗ 
ter behauptet (i), der Walachey völlig noͤrdlich, und 
nur der fohmale Raum von Orſchawa bis Mehadia 
allein 





(h) Memoires hiftoriques & seograpkigues fur la Vala- 
chie „ chap. I. p.5. 
(Ci) loc. eit. 
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allein ihr weſtlich Liegen ſoll. Vielmehr und im Ges 
gentheite follte ich and der Geſtalt der Karte, und 
nach meinen eigenen Beobachtungen dafür halten, 
daß nicht nur das ganze temeswarer Banat, fondern 
auch noch Dad Stüd. von Siebenbürgen bie dahin, 
wo die Karpathen fih brechen und ganz oſtwerts 
ziehen, naͤmlich bis an den rothen Thurm in der Ge 
gend von Herrmannfladt, die weſtliche Grenze von ber 
Walachey ausmache. 

Aus gleichem Grunde, wenn ich in der Mitte 
der Walachey, da, wo ſich ber 43: und "45. Brad 
der Breite und Länge kreuzen, oder zu Butureſcht 
fee, und mich gegen Norden wende, fehe ich «8 
niht ein, wie der Herr General ben Bach Milkow 
ganz von feinen Quellen an (menigftend nimmt er 
dieſe nicht aus) nebſt dem Fluſſe Sereth zur dfllichen 
Grenze der Walachey babe machen konnen, da er doch 
fonft die ſuͤdliche Grenze derfeiben ienfeitd der Donau, 
namlich die Bulgarıy bis an den Bach Woditza in 
dem Banate von Krajowa, und von diefem Bache 
BE nah Orſchawa, einem Theile des Königreichs 
Serwien, fo genau und richtig angegeben Hat? Doch 
es iſt kein Wunder, daß bie wenigen Erdbeſchreiber, 
die wie von biefen fo wenig betretenen Provinzen 
tennen, mit einander zum Theile in Widerſpruch ge: 
rathen. Da dieſelben, gegen ben Lauf der Sonne 
betrachtet, eine etwas fchiefe Lage haben, fo konnte 
es wohl nicht anders geſchehen, ald daß der eine et⸗ 
was zu viel links, der andere zu fehr rechts ſah, 
und daher beyde verfchiedene Berge, Flüͤſſe ober Ge⸗ 
genden zu Mark + und Kennzeichen ihrer Grenzen ans 
nahmen. 1— 

Weit mehr wundert es mich, daß keiner hierin⸗ 
nen dem Ptolomaͤns gefolget iſt, aus weichem fie in 
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dem ſchon angeführten Orte ich Hätten überzeugen 
Tonnen: daß Dacien, mithin vorzüglich die Walachey 
‚von ihrer nörblihen Wendung bey Tſchernawoda an, 
bis auf Braila, dſtlich auch von der Donau begrenzet 
werde. (k) Die Donau alfo, der Sereth und Mil 
kow find bie bftlichen ; die Karpathen, und hinter 
denſelben dad Banat von Temeswar, nebſt einem 
Theile von Siebenbürgen, die weſtlichen; der kleine 
Fluß Milkow mit dem obern Stüuͤcke von Siebenbuͤr⸗ 
gen die noͤrdlichen, und die Donau abermal nebſt ei⸗ 
nem Theile von Serwien, bis an den Fluß Timock, 
‚der Muͤndung des Baches Woditza gegenüber, und von 
Hier die ganze Länge der Bulgarey ſuͤdlich, die wah⸗ 
ten Grenzen der Walachey: fo wie hingegen der Fluß 
Sereth, Milkow, und die Donau von Mittag; ber 
Milkow und die Karpathen von Abend; eben biefe 
Berge und der Dnieſter von Mitternacht; biefer letzte 
Fluß endlih., und die Donas mit dem ſchwarzen 
Meere die bfllichen Grenzen von ber Moldau und 
- Beflarabien ausmachen. Alte biefe 3 Provinzen, 
oder das ganze tramsalpinifche Dacien aber wird blos 
von ben Karpathen, dem Dniefter und ber Donau, 
und wenn mir das mittelländifche und ufrigte Dacien 
‚noch darzu nehmen, und Dacien überhaupt betrachten, 
noch überbieß von der Theiſſ eingeſchloſſen, wie ich 
ſchon oben erinnert habe. Denen, welche die Bor⸗ 
züge der ptolomaͤiſchen Anmerkungen in Zweifel zie 
hen, ſoll unten ein Genuͤge geſchehen. 


§. 2. 





(k) Ab oriente autem terminatur inde Iſtro fluvio us 
que ad converfionem, quæ juxta Dinogetiam civita- 
tem ef. L. c. Lib. 3. cap.$. 
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Nachdem auf diefe Weite die wahren Grenzen Aftonomi« 
bes teandalpindichert Daciens durch bie Donau, das Ihenuarund 
ſchwarze Mer, den Dniefier , und die Karpathen, 
ganz. gewiß bie ſchoͤnſten, matürlichfien, und vortheile 
hafteften Grenzen, die je ein Land gehabt hat , ber 
flimmet worden : fo wirb man ed, wie ich mir ein⸗ 
bilde, für feine weitere Schwierigkeit Halten, auch 
befien Lage und Himmeldgegend , ober deſſen Breite 
und Länge auszuweiſen, von denen und nicht nur 
die heutigen Landkarten und Erdbeſchreiber, fondern ' 
auch Plinius, Strabo, und ber oben angeführte Pto⸗ 
lomaͤus eine fo umfländlicke Nachricht geben. Allein 
zum Beweiſe, wie wenig man fich auf beyde, bie alten 
und neuen Erbbefchreiber , in ber Ausmeffung der aſtro⸗ 
nomifchen Lage Daciend verlaflen Tonne, beliebe man 
nur bie ptolomaͤiſchen Anmerkungen, und bie heutigen 
Landkarten (die grifelinifche vom temeswarer Banate 
davon nicht ausgenommen) mit den hier beygedruckten 
zu vergleihen. Man fehe nur (um von der verſchie⸗ 
denen Lage nach der Länge nichte zu fagen, weil bie» 
fe Berſchiedenheit aus dem verſchiedentlich genomme⸗ 
nen erſten Mittagszirkel entſtanden ſeyn kann) man 
ſehe aber, ſage ich nur, die ungleiche Beſtimmung der 
Polhoͤhe, den Lauf der Donau, ihre Wendung ge⸗ 
gen das ſchwarze Meer, und die Lage der Orte, 
ja ſogar nur ihre Namen an — wie viele Widerſpruͤ⸗ 
che, wie viele Unrichtigkeiten entdecken wir da noch 
bey jedem Schritte? Unrichtigkeiten, die nimmer⸗ 
mehr gehoben werden konnten, in ſo lange wir von 
dieſen Laͤndern, wenigſtens fo viel es bie Walachey 
und Moldau anbetrift, keine aͤchte Landkarte aufzu⸗ 
weiſen hatten. 
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Ob ich für die vollige Nichtigkeit der aſtronomi⸗ 
fchen Beohachtungen der Karten, die ich hier beydrucken 
laſſen, Buͤrge ſey? — Sie find, wie ich ſchon in 

_meiner Ankündigung diefed Wertes bftentlich befennet 

habe, nach den Beobachtungen des rufifhen Herrn 
Generald v. Bauer eingerichtet, und nad) diefer An⸗ 
leitung cuch diejenige , ‚welche zu Peteröburg umter 
dem Titel: Principatuum Moldavie & Valachiæ 
tabula geographica generalis ex autographis Caflra- 
metatorum ruflicorum ad normam obfervationum 
aftronomicarum hunc in finem in illis regiontbus 
habitarum confcripts a J. F. Schmidio Academ. 
Scient. petrop adjundto, ſowohl mit vufliichen als 
Inteinifchen Buchſtaben berausgefommen, von mir ge⸗ 
nuget worden. 

Dev allen den Fehlern, womit diefe ruffifche Kar⸗ 
tet behaftet ift, und welche ich dem Lefer bald vor 
Augen legen werde, bat fie Doch in der Hauptfache , 
ich meine in der Geſtalt, dem Laufe der Donau, und 
der uͤbrigen Fluͤſſe, wie auch in ber Beſtimmung ber 
Grade ungleich mehr Nichtigkeit, als diejenige, Die 
man bed del Chiaro Buche, betitelt: Storia delle mo- 

derne rivoluzioni di Valachia &c. gemeiniglich am 
geheftet ‚finder. | 

Noch ſchlechter als diefe, und wenn ich es fogen 
darf, von gar keinem Werthe find Diejenigen, bie 
man ung in ben teutichen, und allen übrigen europät- 
fchen Atlaſſen freylich für wohlfeiles, aber noch im 
mer zu theures Gelb verkaufet; und was diejenige 
anbelanget, die der berühmte Herr Doktor und Ober⸗ 
konſiſtorialrath Buͤſching feiner Ueberſetzung der Fans 
temiriſchen Befchreibung der Moldau beygeleget hat (1) : 

{9 





(Dt. deflen Hiflor. geogr. Magazin. 
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ſo iſt es aus des hochgelehrten Ueberſetzers eigener 
Srinnerung bekannt, und jedem, der meine Karte 
von der Moldau mit derſelbigen vergleichet, wird es 
in die Augen fallen, daß dieſe wenig tauge, und be⸗ 
ſonders in dem weſtlichen Theile, welcher, von der 
ſtebenbürgiſchen Grenze an bis Roman und dortige 
Segenden gerechnet, um die Hälfte zu ſchmal gera⸗ 
then iſt, gar nicht zu gebrauchen ſey. 

Auch ſogar die Anmerkungen des Herrn Gene⸗ 
rals v. Bauer Halten nicht allenthalben Stich, und 
erfordern eine gewiſſe Einſchraͤnkung. Ich ſage es 
unverholen, denn ich glaube es beweiſen zu koͤnnen. 

Nach der Verſicherung dieſes Herrn Generals er · 
ſtrecket ſich die Länge der Walachey von dem zoften 
Stade 25 Min, bis zu dem 45ſten Gr. 30 Min. va⸗ 
riſer Mittagszirkels. (m) Die ruſſiſche Karte feget 
den Anfang der Länge dieſes Landes bey Orſchawa 
unter den 40ſten Gr. 40 M.; und laͤßt fie dennoch 
nicht weiter, als der Herr General, nämlich bis unter 
den 45ſten Gr. etlich und dreyßig Minuten der Länge 
nach Hinauslaufen. Da haben wir nım ſchon einen 
Unterfhied in der Länge. von einem ganzen Grabe 
15 Minuten. Die Breite überfleigt in dieſer Karte 
den 46ſten Sr. bis an die oberſte Grenze der Mol 
day gegen Okna, um mehr denn ı5 Minuten, und 
der Herr General will, daß fie nicht weiter ald Bis 
zum 4sften Gr. 5o. Min. gehen foll. Abermals ein 
Unterſchied von 25 Min. wenigftene. 

Herr Griſellini weiſet auf feiner banatiſchen Kar⸗ 
te der Feſtung Orſchawa ungefehr den 45ſten Grad 
der Laͤnge, und den 44ſten Gr. 15 Min. der nord» 

lichen 





(m) cit. loc. chap. I. P. 3. 
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lichen Breite an; auf der ruffiichen Karte aber finden 


wir Orſchawa unter dem 44ſten Br. go Min. der 


Breite. Schon wiederum ein merklicher Unterfchieb 
in Länge und Breite ! 

Wie weit von biefen dreyen die viſcherſchen, 
bomannfchen und feuterfhen Karten abweichen , kann 
jedermann aus ihren bffentlichen Karten, und aus 
einem jeden Atlad zur Senüge erfehen; und wag 
endiih Herr Carra in feiner fo zu nennen beliebs 
ten Gefchichte von ber Moldau und Walachey (n), 
deren ich fchon in ber Vorrede gedacht Habe, damit 
wolle, daß er die Moldau und Warachey unter ben 
41 und 42ſten Grad ber öftlihen Breite (Latitude 
Et) und den 44 und 49ſten Gr. ber füblihen Länge 
(Longitude Sud) lagert, wird wohl fehwerlich ein 
Teutſcher, er verfiehe das Frangbfifche fo gut er will, 
ohne deſſen eigene Erklärung, begreifen, 

Carra's Spoͤtter, der Berfafler der Scharteke 
mit dem Titel: Lettre à Meflieurs les Auteurs du 
journal de .Bouillon &c. ber ſich fo weiblich uͤber 
diefe Gradenbeſtimmung, und über dieſes Ei und 
Sud des Herrn Carra luſtig machet, trift es doch 
um kein Haar beſſer, da er ebendaſelbſt (0) ganz ent⸗ 
ſcheidend ſchreibt: La verité du fait c'eſt, que ces 
deux Provinces priſes enfemble s' etendent peu 
de chofe pres depuis le 43me dégré & 49 min. 


de latitude jusqu’au 48” & depuis le game & 


55 min. de longitude jusqu’ au 49M® environ, 

Möchte Doch biefer gute Mann uns zugleich feinen 

Namen entdecket Haben, damit wir ihm für feinen 
Ichr» 





(n) f. Seite 162. 
(0) Lettre a Mrs. les Auteurs du journ, cit. p. 24. 





aftronomifche Lage, Umfang und Klima. 13 


lehrreichen Ynterricht von ber wahren Breite und 

Länge biefer zwo Provinzen, für biefe Wahrheit, daB Ä 
Diefelben mehr denn 8 Grabe, das iſt beynahe 100 — 
deutſche Meilen in ber Länge haben, gebuͤhrend haͤt⸗ 
ten danken koͤnnen! Hier kann man ſagen: fo viel 

Köpfe, fo viel Sinne. Aber welcher Hat recht? — 

Auch ich Habe meinen Kopf, und antworte: feiner! 


G 2. 


Vielleicht fobert mich ein ober der andere ges Jortſetzung. 
troffene Geographe auf , den angebothenen Beweis 
wider die Ausftellungen zu führen , die ich wider bie 
bisherigen geographiſchen Anmerkungen und Landkar⸗ 
ten von der Walachey und Moldau, wenigftens die, 
fo bis anjegt im Drude erichienen find , zu machen 
mich unterftanden Habe. — Hier it er! aber nur uber 
die walachifche und ruflifche Karte, und über die Ans 
merkungen des Generald v. Bauer, und des unge , 
nannten Tablers feine, denn von ber, bey der kan, 
temirihen -Befchreibung befindlichen Beinen Karte 
glaube ih fchon genug bewieſen zu haben, unb bie 
homannſchen, , feuterichen und vifcherfchen find fo, wie 
die earratfchen Anmerkungen von ber Art, daß fie ich 
ſelbſt widerlegen werben. 

Eine etwas unangenehme Weitläuftigkeit in bie 
- fer ohnehin trockenen Materie wirb mir ein billigec 
Leſer fchon zu gut halten. Nichts ift leichter, als zu 
ſagen, ober zu ſchreiben: alle Haben gefehlt, keiner 
Hat recht; oder doch, wenn man dieſes nicht fagen 
will, um fc keinen Seaner auf ben Hals zu laden, 
etwas anders, als feine Vorgänger thaten, hinzuſchrei⸗ 
ben, es mag vecht ober unrecht, wahr ober: falfch 
feun. Ich Habe immer dafür gehalten, dag, ſobald 
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ich von der Meinung eines andern abgehe, ich die 
meinige erweiſen muͤſſe. Dieſe Pflicht. glaube ich der 
Ehre der Wahrheit, meiner Gegner, und meiner ei⸗ 
genen ſchuldig zu ſeyn: ber Wahrheit, damit ich ihre 
mit allen Kräften nachſpure; dem Gegner, bamit ich 
ihm nicht leichtfinnig und zur Beleidigung wideripre⸗ 
ce; und mir ſelbſt, damit man erkenne, ob ich recht 
oder unrecht, und in welcher Abſicht ich widerfpro; 
chen habe. Würde wohl unter dem Schwarm von 
Geographen, die die aſtronomiſche Lage Daciend ha— 
ben beflimmen wollen, einer dem’ andern fo lange 
wiberfprochen Haben, wenn auch nur ein einziger bie 
fer Regel gefolget wäre? Zreylich berufen ih Herr 
v. Bauer und Schmidius auf aſtronomiſche Beobach⸗ 
tungen, auf geometriſche Ausmeſſungen; und dieſe 
ſind wohl unſtreitig der beſte und einzige Beweis, 
der hier ſtatt hat, und etwas entſcheiden kann. Wie 
weit die ruſſiſchen Beobachtungen hiezu hinreichen, 
wollen wir nachher pruͤfen, wenn wir vorerſt die wa⸗ 
lachiſche Karte unterſuchet haben werden. 

Die walachiſche alſo, ich meine des del Chiaro 
feine. — Wer dieſelbe nur geſehen Hat, wird wiſſen, 
daß fie. zur Zeit des walachiſchen Fürften Brankowan 
blos von der Walachey. aufgenommen worden; buch 
wen? kann ich nıcht fagen. Wenn ich aber die Dos 
nau dort in einer beynahe geraben Linie von Orſcha⸗ 
wa bis Braila fortlaufen fehe, wenn ich erblicke, 
wie wenig die Mittagdlänge in derieiben met ber 
‚ Breite, welche daſelbſt kaum ein Drittheit der erſtern 
beteägt , im wahren Verhaͤltniſſe ſtehet; kurz, wenn 
mich der Augenfchein in dieſer Karte allenthaiben au 
einen Mangel geometrifcher und aſtronomiſcher Kennt, 
niß bey dem Zeichner erinnert: fo kann ich auch ſchon 
mit Zuverläßigfeit verfichern,, daß fie von feinem voll 

j \ kom⸗ 
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fommenen Feldmeſſer geſtellet, fondern aus Nachrich⸗ 
ten der Sepravnite, oder Diſtriktsbeamten von it 
gend einem noch fo ziemlich geichieften in «+ oder auß» 
laͤndiſchen Zeichner , deren es unter dem großmüthigen 
Fuͤrſten Brankowan noch ehender welche, als heut zu 
Tage in ber Walachey gegeben haben mag, zufammen 
‚getragen und verfertiget worden if. — 

Ihre Güte alſo, und ihr Vorzug vor allen. an» 
deren kann allerdings nur darinn befiehen, daß fe 
und die Namen der Oerter, Fluͤſſe zc. ob gleich bie 
fe nach der welfchen Ausfprache gefchrieben find, rich⸗ 
tiger als die andern überliefert, weiter aber tauget 
fie nichts. — 

Run auf die ruſſiſche Karte des Henn J. 2 
Schmidius. "An diefer vermiſſen wir bie Mechtichrei» 
bumg der Derter zc. gang ; bie Gerichtsbezirke find 
darin gar nicht angezeiget; und was noch mehr und 
übler iſt als dieſes, fo if dem Zeichner berfelben auch 
die weſtliche Walachey, die ſonſt bie Faiferliche hieß, 
etwas zu lang, und bie Höhe des ganzen Landes nord⸗ 
werts um ein merkliches zu Breit gerathen. Diele - 
Karte einerfeitd auf dem Tiſche, und bes Herrn Se 
nerald von Bauer Memoires fur le Valachie ander⸗ 
ſeits in der Hand, werden den Leſer uͤberzeugen, daß 
ich recht habe; vorausgeſetzt: wenn ich auf das ge 

druckte Wort dieſes in der vorgelegten Frage ſelbſt 
bewanderten Generalen mehr bauen muͤßte, als auf 
eine zum bffentlichen Verkauf geſtochene Karte, wel⸗ 
‚Ge noch außerdem den weſentlichſten und unverzeih⸗ 
lichſten Fehler mit den homannſchen und ſeuterſchen 
Karten gemein bat, daß auf ihr die ſtebenbuͤrgiſchen und 
banatiſchen Graͤnzen dergeſtalt verfeget, und, zumal 
nom Rothanthurme an gegen Drichama herunter, mit 
der Geſtalt eines S fo fun ebgeignitten, von eben 

dem» 
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demfelben Thurme an aber bis an die moldauiſche 
Grenze oͤſtlich hinuͤber wider ihre wahre Geſtalt fo 
ſehr erhohet And, daß man ſich Daraus von der Lage 
Siebenbürgend und der Moldau ſowohl, als des te 
meswarer und krajowaer Banates feine andere, ale 
eine grundfalfche Vorſtellung machen kann, zu einem 
offenbaren Beweiſe, daß Herr Schmibiud diefe Laͤn⸗ 
der, oder auch nur eine aͤchte Karte von denſelben 


fein Lebetag nie geliehen, fondern dieſe Grenzen von. 


der nächften Heften Marktkarte abgezeichnet hat; wie 
ih ihn, und einen jeben mit Grifellini’3 Karte vom 
temeswarer Bangte, und mit der bey mir befindlichen 
vollſtaͤndigen und zuverläßigen Karte von Siebenbür⸗ 


gen davon überzeugen kann. Vielleicht Fügen ſich die 


Umſtaͤnde, daß ich auch diefe noch unbekannte, aber 
koſtbare Karte meinen Lefern in dem hiſtoriſchen Theis 


Ve, über mein Berſprechen, als eine Zugabe mitthei⸗ 


len, und dadurch die Schmidiihen und v. Bauerſchen 
Serungen, in Ruͤckſicht auf dieſe Grenzen, noch beffer 
Beleuchten werbe. Ä 

Aber wie follten wir in die Worte dieſes ers 
fahrnen und zelehrten Senerald, da er in der Eim 
leitung zu feinen Memoires faget: J’ai fait lever 
dans cette vu& par des Officiers de 1’Etat - Major 
des Cartes aufli juftes & precifes que les troubles 
de la guerre me Yont permis; & pour en confla- 
ter l’exa@itude, ie les ai confrontdes avec les 
eclairciffemens fournis par les gouverneurs ou is 
prawniks de chaque canton; le fecours quel’Aca 
demie Imperiale des Sciences a bien voulu me 
donner, m’ont mis en état de determiner aflez 
preciföment la longitude & la latitude des lieux 
fuivans &c. in biefe Worte des ruſſiſchen Heren 
‚ General» Quartiermeiſters, Frage ich, und in feine 
0. Ä weite 
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weitere Berficherang: (p) J’ai tache auſſi d’obtenir 
& la faveur des triangles un grand nombre d’autres 
points fixes , pour determiner la vraie fıtuation 
des autres Veux; wie follten wir darein ein Miß⸗ 
trauen fegen ? Run beflimmet ja aber bieier, wie 
wir fchon gehbret, in eben demſelben Buche zur Län 
ge der Walachey, dad Banat von Krajowa Dazu: ger 
nommen, bag ift von Orſchawa, oder Baja be Aram 
angefangen , den. 3gften Grad 25 Minuten Bid zum . 
45ften Sr. zo Min. in dem Winkel bey Braila; (q) 
in der ruſſiſchen Karte ‚aber finden wir zwar Braila 
unter eben bemfelben, Drichawa aber, oder bie dorti⸗ 
ge walachifche Grenzen unter dem 4oflm Gr. 40 M.; 
'mithin um einen ganzen Grad und 15 Minuten zu 
wenig angeleget. Mit dem bloßen Augenmaße kann 
ein jeder, der die weſtliche Walachey nicht einmal ger 
ſehen, fondern nur gehbret hat, dab fe aus fünf 
eben ſo großen Bezirken, ald jene in ber dflichen 
Walachey, beſtehe; von dem bloßen Anfehen, verſetzet 
mein Gegner, muß er erkennen, daß der Raum fuͤr 
dieſe fuͤnf Bezirke auf dieſer Karte zu kurz ausgefaß 
Ion. — Eben fo verhält es fich mit den Graben der‘ 
Breite in derſelben, wo die molbauifch > ſtebenbuͤrgi⸗ 
ſche Grenze den 46ſten Grad gegen den Marktflecken 
Okna in-der Moldau, und gegen Kronſtadt in Sie 
benbürgen um. mehrere Minuten überfleiget ;- da doch 
der Herr General zu biefer aͤußerſten Grenze nur den 
4sften Grad So Minuten mis weit mehrerm Grun⸗ 
de annimmt ic, 


Die⸗ 


ni 


5 





(p) Le. S. 2. 
(DS 1.6. 5 


\ 
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Diefeb dürften etwa die Gruͤnde ſeyn, mit wel; 
chen man bie Seneral Bauerfche vor der fehmibifchen 
"Karte anempfehlen konnte. Allein Habe ich denn die, 
fer vor jener fchon den Vorzug zugefprochen ? Habe 
ich ihr nicht ſchon meine Ausflellungen gemacht ?— 
Balb- werben fe auch von ber andern wir allen ihren 
Sranden folgen. Aber der Einwurf: warum id) bie, 
fer ſchmidiſchen Karte, am ber ich fo viele Fehler 
entdecket, dennoch in ber übrigen Eintheilung bed 
- Landes fo genau Habe folgen kͤnnen? — biefer Ein» 
-wurf iſt gegründet, und ich will mich verantworten. 
Borher aber muß ich aus Herrn Bauers Cinleitung 
bie Heime Tafel Hevichreiben,, auf ber er und die Laͤn 
ge und Breite ber von ihm, mittels des Beyandee 
der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften, in ber Wa⸗ 

sachey und Moldau aufgenommenen Punkte von fol 
genden Städten mitgetheilet hat: 





DE | £ Ange 
Derter. Breite hear | wisse 
. un .1% 

Bender 46° so’ 50'127° 15° 32" 47° 15‘ 32 
Atirman |46 11 56 |28 23 45 148 23 45 
Neu Kilia 45 26 23 I — — I — — 
Email 45 21 — 26 30 — 46 30 — 
Butawefht |44 26 45 |23 48 — |43 48 — 
Braila 45 15 20 — — — I — — 


Zotſhan 145 38 50 24 42 50 44 42 30. 
Jaſch 





47 8 25 les 945 l45 945 
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Wer num Luft Hat, die ſchmidiſche Karte mit den 
hier angezeigten Graben zu veraleichen,, dem wirb es 


ohne alle Mühe auffallen und einleuchten, baß die 


feibe in dem Innern biefer Länder, in der Beſtim⸗ 
mung der Grabe, in der Bezeichnung der Zlüfe und 


Ortſchaften, ihrer Lage unb Entfernung von einan⸗ 


der, u.d. g. mit den bauerſchen Ausweiſungen volle 


kommen übereinfomme; und in fo weit Tann man 
ſich auf beyde mit aller Zuverſicht verfaflen. 

Ich habe dieſe Provinzen nach allen Seiten be⸗ 
reiſet, die Lage der angezeigten Oerter zu dieſem 
Ende beobachtet, und kann alſo aus eigener Erfah⸗ 


rung für die Richtigkeit derſelben bie Gewaͤhr leiſten. 


Wie gefagt: nur in den Grenzen gegen Polen, Sie 
benbürgen und den temeswarer Banat vermißt man 
dieſe Richtigkeit in der fchmibifchen Karte, und wüns 
ſchet auch die Einteilung diefer Fürftenthümer in ihre 
Gerichtsbezirke in derſelben zu finden; noch mehr aber 
bie Benennungen der Oerter, Berge, Fluͤſſe sc. das 
feis weniger verborben zu leſen; ein Zebler, ber 
auch den bauerfchen Nachrichten gemein, und vermuth⸗ 


Jich daher entflanden if, weil die Ruſſen ber wala⸗ 


chiſchen Sprache nicht allerdings. fündig waren, wie 


es .fich unten noch mehr offenbaren wird, wenn ich 
bie, —* in den bauerſchen Memoires falſch geſchrie⸗ 
Namen erklaͤren und berichtigen werde. Vorerſt 


benen 
muß ich hier ihre noch weſentlichere Mängel aufdecken. 


4 
Meiner, und - der ſchmidiſchen Karte zu folge, 


liegt die Moldau zwiſchen dem 45 und 49ſten Grab 


‚ber nörblichen Breite, und zwilchen dem 43 und 47ſten 


Sortiegung. 


Grade der Mittagolanse, und begreift unter dem 47 ſten 
| Grab 


B 2 


— 


In 
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Grab der Breite, ale ihrer Polhoͤhe über Roman 
und Kifchniou, ober Zromoß und Jaſchy bie in bie 
Gegend von Dubofav oder Bender am Dniefler, 41 
geographifche oder gemeine teutſche Meilen; und uns 
ter dem 45ſten Grabe der Länge von Fokſchan bie 
Hotin, ungefehr etwas mehr als halb fo viel, weil 
wir nämlich, nach der Ausrechnung der Mathematiker 
und Geographen, (r) und nah dem ruflifhen Maaß⸗ 
flabe, 7 Werſte auf eine Meile, und 70 Werfte ober 
10 teutfche. Meilen 14 Minut. auf einen Grab im 
biefer Laze annehmen müflen; bie Walachey hinge⸗ 
gen ſchließet, nach dem Ausſpruche des Heren Generals, 
unter dem 45ſten Grade noͤrdlicher Breite, von Bar 
ja bis an die gegenüberliegende Donau bey Braila, 
wenigſtens 6 Grabe nach der Länge, ober nach obis 
gem Maaßſtabe (10 Meilen 36 Minuten auf den 
Grad gerechner) gerade 63 Meilm 36 Min. ein, 
und erſtrecket fich unter dem 43ſten Meribian von 
Eüden gegen Morben, das if, nach der Breite, nur 
suf 21. Meilen 23 Minuten, welches nur etliche 
Minuten mehr ald das Drittheil der Länge ausmachte. 
Aus eben biefer Gegend der Donau, perſtehe aus ih⸗ 
ver Bucht und DBertiefung linker Hand, unter Dſchur⸗ 
dihu (Giurgeow) bis Hotin, welche beede Stanbdrter 
wir zur groͤßten Breite von ganz Dacien annehmen 
Tonnen, fallen auf das hoͤchſte mehr nicht, als 47 
Meilen au. Wenn wir aber, nach Ausweiſung der 
grifeltinifchen Karte vom temeswarer Banate, dem 
bis an die Theiff liegenden Landftriche noch zween 
Grabe der Länge geben, und bey Sentefch ober Tſchon⸗ 
Ä u grad 





(2) fi Wolfe mathem. Schriften , und Vüſchingé Einleitung 
zur Geogr. $. 23. | Ä 
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grad an der Theil, von dem Ausfluffe bes Kreuͤſch, 
(Kobroſch) durch die Bekeſcher und Biharer Geſpan⸗ 
ſchaft, dann durch Siebenbuͤrgen, die Moldau und 
Beſſarabien, bis in den Winkel und an dag Ende von 
Dacien bey Akirman eine Querlinie ziehen. wol. 
ten: fo bekaͤmen wir, nach der bauerfchen Anleitung , 
eine Strede, welche wenigſtens 11 Grade, ober 114 


Meilen in die Länge betrüge. Und ba die gemein⸗ù«Ô Î“ 


ſchaftliche Breite von dem ganzen Dacien, ſo wie ich 
fie muthmaßlich angenommen habe, ſich ungefähr auf 
47 Meilen beläuft, fo iſt es ganz Teicht auszurechnen, 
Daß alsdann diefe gefammten bacifchen Provinʒen zu 
fammen genommen, von den obbemerkten Sränzflüflen 
en einem Raume von ungefähr 53 53 Quadratmeiien 
eingelchloflen feyn müßten. 

Da ich jedoch Hier nicht fo wohl des ganze ehema⸗ 
lige Dacien, als vielmehr nur einen Theil, und zwar 
den anſehnlichſten und unbekannteſten Theil deſſelben, 
naͤmlich das transalpiniſche Dacien allein zum Vox⸗ 
wurfe Habe: fo will ich auch mit der nähern Beſtim ˖ 
mung feines wahren Umfangs nur bey dieſem ſtehen 
bleiben. 

Oben haben wir aus den Mathrichten des 
Herrn Smerald v. Bauer die Breite und Länge der 
Walachey und Moldau, einer jeben ind befondere, 
ausgerechnet, und befunden, daß bie erſte 63 Meilen 
36 Minuten in die Länge, und nur ex Meilen 23 
Minuten in bie Breite; die Moldau aber 41 Meilen 
in bie Länge, und etwas mehr ald Halb fo viel, 
.naͤmlich, wenn wir bie Winkel nur nach dem Augen. 


masße in diefer Karte ausfüllen, ungefaͤhr 253 Mer 


len nach der ordentlichen-und gleichen Breite in ſich 
enthalte. Diele Zahlen, je zwo und zwo quadrirt, 


| „ oder mit ſich multipliceirt, geben der letzten einen In» 


B 3 halt 


— 
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halt von 1025, und ber erfien, nämlich der Wale 
"Key, von 1323 Quadratmeilen, bie überzählige Mi: 
nuten ungerechnet. 

Mrun zur Sache! — Wie iſt es möglich, muß. ein 
jeber, der es vom bloßen Hbrenfagen willen Tann, 
daß die Moldau die Walachey an Größe übertrifft; 
wie iſt ed alfo möglich, muß er ausrufen, daß biefer 
Ausmeflung "zufolge dennoch die Moibau um 300 
Quadratmeilen Heiner fey als bie Walachey? Noch 
weit mehr werben ſich anbere verwundern, wie bie 
Walachey das Großfürfienthum Siebenbürgen um 400 
Quadratmeilen, und den Banat von Temetwar drevy ⸗ 
mal an Groͤße übertreffen konne 3 denn daß jenes nicht 
über 30 Meilen lang und breit if, und alſo kaum 
900 Quabratmeilen in fich enthält, werbe ich nicht. 
erft erinnern dürfen. Und wenn bie grifellinifche Ge⸗ 
(dichte und Karte vom temeswarer Banate Glauben 
verdienen, (s) fo beträgt dieſer Banat nicht mehr ald 
443 Quadratweilen, und if deshalb, wie es bie 
Figur ber Karte zeiget, wenn fe ein wenig geichoben 
wid, etwas mehr als 3 Grabe, ober ungefähe 21 
| geographiſche Meilen lang wie breit. 

Rod mehr! Ungarn Hat in feiner größten Länge, 
an dem oberfien Ende ber eifenburger, ober falaber 
Gefvanfchaft angefangen, bis an die Grenzen von Sie 
benbuͤrgen, ober der Walachey bey Orſchawa, nicht 6 
Grabe vollzaͤhlig. CD WIN man etwa gar bie Wala⸗ 
bey an Groͤße, ober auch nur .an Länge über dad 
Königreich Ungarn erheben? Unmoͤglich kann man 

bie, 





(s) f. Brief 5. 
(6) f. Tab. nov. I. R. Hung. juxta gbfervationes Sa- 
muelis Mikovi iny. 
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Diefen Einwürfen wiberfießen; man füßlet ed, daß 
die Walachey nicht 6 Grabe, oder etlich und 60 
Meilen in der Länge Haben kann. Ä 

Es iſt nicht genug, daß man erwiebere: man 
konne nicht alle Winkel auf dem Papiere fo genau in 
Dad Biere® bringen. Hier ift nicht die Rede von 
Winkeln, um bie wir uns nicht. zu betummern ha⸗ 
ben, ſondern um beynahe 2 volle Grade, oder fo un⸗ 
gefaͤhr 15 bis 16 Meilen, um die man dieß Land 
wider den wahren Befund groͤßer machen will. Ehe 
ech noch dieſe Länder ſah, Hörte ich von ihren nad 
Siebenbürgen geflüchteten Einwohnern niemals an⸗ 
ders, als daß die Moldau, auch ohne Beſſarabien, 
srößer als bie Walachey wäre. Die Moldau  lafle 
ch, wie ich fie in der ſchmidiſchen Karte mit meiner 
Erfahrung übereinfiimmig gefunden Habe; eine Meine 
Abaͤnderung an der Grenze gegen Siebenbürgen, und 
oben gegen bie Marmaroich und Pokutien ausgenom⸗ 
men, wo fle allgußenntliche Fehler enthält. Der Wa⸗ 
lachen aber gebe man nicht 5 wolle Grabe in die Laͤn⸗ 
ge, wie Herr Schmibius gethan Hat, ‚vielweniger 6 
Srade 5 Min. wie Here v. Bauer will, ſondern 
43 Stab beylaͤufig, ſo wie ich fie geſtellet hade; fo 
Hat man eine Zahl von 47 bis 48 Meilen in die, 
Lanze. Die Breite laſſe man ebenfalls oben bey den 
Duelien des Fluſſes Praowa den A6ften Grab errei⸗ 
chen, fo daß füch die ganze Breite wenigſtens auf 2 
Sad 20 Minuten erfiredde, fo bekommen wir als⸗ 
dann in der Breite ungefähe 24 gemeine Meilen; 
umd wenn biefe mit den obigen 48 Meilen vermehret 
werben Fonnten, eine Summe von 1152 Quadrat, 
meilen, welche denn freylich Die Groͤße ber Moldau. 
annoch um 127 Quadratmeilen üͤberſteigen würde. 
| wi, gleichwie der Leſer ſchon wahrgenommen haben 

| »4 | wird, 


Gortfegund. 
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wird, daß ich Key dieſer Quadrirung ber Walachey 
nicht fo, wie bey ber Moldau, verfahren Habe, und 
daß Hier noch eine girmliche Anzahl von Meilen weg- 
fallen müßte, wenn man auch diefe, wie jene, nad 
ihrem wirklichen gevierten Inhalte, und nit nad) 
ber grdften Länge und Breite ausmeften koͤnnte: fo 
braucht es keine weitere Erinnerung mehr, um einem 
jeden begreiflich zu machen, daß ber von mir itzt 
befimmte Umfang der Walachey mit der Größe ber 
Moldau ſowohl, als des Großfürſtenthums Sieben⸗ 
buͤrgen, des temeswarer Banats und bes Konigreichs 
Ungarn ſelbſt, in einem weit natuͤrlichern Verhaͤltniſſe 
ſtehe, und dem Begriffe, den jedermann von der 
Groͤße dieſes Füuͤrſtenthums haben kann, weit ange⸗ 
meſſener ſey. 


. 5 


Dieſen Beweis beſſer zu unterflüsen, (denn mit 
dem bisherigen werde ich ſchwerlich jedermann befrie⸗ 
diget Haben ‚) Berufe ich mich auf meine einene Erfah⸗ 
rung. Borerft aber muß ich feſtſetzen und erklären; 
was ich unter einer geographiſchen, ober gemeinen’ 
teutfchen Meile verftehe. 

Wem kann e8 verborgen fen, daß «6 große und 
Fleine teutſche Meilen giebt, wovon jene gemeiniglich 
2 Stunden gelten; bahingegen von den Heinen Eine, 
(und von biefen nur iſt bier die Rede,) zu Fuße m 
14 Stunde, und zu Pferde, oder gefahren in einer 
Stunde ganz Bequem zurückgeleget werben fan. Don 
biefer Große wenigftend Habe ich die Poſtmeilen aber 
nicht die Landmeilen) in Ungarn, Siebenbürgen, Wa⸗ 
lachey und Moldau, und im einigen Provinzen Teutich 
landes kennen Iernen. Von Bukureſcht bis Fokſchan 

- fuhr 





aſtronomiſche Lage, Umfang und Klima. 25 


—uhr ich einſt diefe 20 Meilen ober 30 Gtunden, 
(denn fo weit wird es gerechnet) aber mit ber Poſt 
in einem Tage und einer Nacht, d. i. in 24 Stum 
den. Eben fo viele Stunden brauchte ich von Fok⸗ 
ſchan, welches der Halbe Weg ift, bis Jaſchy, ob⸗ 
fchon der obere Weg Über Brlad, den ich nahm, 
etwas bergigt, mithin fchlechter ald in der Walachey 
if. Dabey fchonte ich mich noch, und ruhte beybe 
Mächte einige Stunden Tang auf dem Quartiere aus. 

Bon dem kronſtaͤdter Lazarethe, ober von ber 
fogenannten Kontumag, und Paſſe Tomoͤſch, iſt es gie 
nie bekannte Sache, daß die praowaner Zubrleute mit 

‚ehren Lafipferben über einen ſehr gefährlichen und 
fteinigten Zußfteig zur Sommergzeit in einem Zage 

‚auf Kimpina, am Ende ber jenfeitisen Karvathen, 
und den anbern Tag Bid Bukureſcht zu Fuße geben, 
Bis dahin aber Habe ich mehr nicht ale ybchſtens 28 
Stunden gezaͤhlt. Ich bin ſie einmal in einem Tage, 
naͤmlich von 3 Uhr in der Fruͤhe bis um 11 Uhr in 
der Nacht mit der Poſt gefahren. (u) Wer noch 8 
reiten, oder 12 Stunden weiter Bid nah Pſchur⸗ 
dſchu zu gehen Hat, kann ben dritten Tag eben fo 
gemaͤchlich, und alſo in 3 Tagen an dad Ende der 
weiteften Breite dieſes Landes kommen. 

Bon Bukureſcht auf Krajowa bat man nur etliche 
Stunden weiter, ober vielmehr, es if bie nämliche 
35 Weite, 





Cu) Dee Höfliche Verfaſſer erfangeführten frangöfiichen 

Briefes ſagt S. 34: De Roukorefi aux Confins 

“de la Tranfilvanie il y a presque trois jours 

.en allant par la pofte, & presque deux de 

Jaſſi. Ein Beweis, wie gut er dieſe Provinzen 

kennen müffe, ob er fhon in der einen feinen Auf⸗ 
enthalt hat. 


t 
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Weite, wie auf Fokſchan, und von Slatina an dem 
Altfluſſe find noch 8 Meiten, oder eigentlicher Stum 
den, (Tſchaſſ) wie fie von ben Walachen genennet 
werden, bis bahin ; und von Hier iſt es ebenfalls 
auf die banater Grenze bey Orſchawa nicht viel wei 
ter, hoͤchſtens ro Meilen, ober ı5 Stunden; denn, 
wie gefagt, anderthalb Stunden Fünnen wir genau 
auf eine Meile vehnen. In die Gegend von Braila, 
weiches 20 Meilen, ober 30 Tſchaſſurv, (Stunden) 
fo wie Fokſchan und Krajowa von Bukureſcht entfernt 
if, kam tch Iangfamer, weil ich mit Vorſpann gieng. 
Bon Pitteicht aber bis Slatina befinne ich mich, zu 
Pferde fein Machtlager gehalten zu Haben. Bon Bus 
kureſcht bis Tirgowiſcht And 11, Bis, Ploijeſcht 13 
Stunden, und von Fokſchan bis Braila neun. So 
und nicht anders ſind die wahren Abſtaͤnde und Ent⸗ 
fernungen ber Hauptbrter in der Walachep beſchaffen; 
wo follen wir num hier 6 Grabe der Länge, ober 63 
Meilen, wenn wir die Meile auch nur zu anderthalb 
Stunden rechnen , hernehmen? | 
In der Moldau verhält es ih eben ſo. Taſchy 
iſt der Mittelpunkt, wo nicht ber Länge, dach ber 
Breite nah, und liegt demnach von Hotin nicht mei- 
ter als von Fokſchan entferne. Bon biefer Haupt: 
ſtadt kam ih bis in den Marke Dfns über Tirgut 
Fromos, Roman und Bakou, ebenfalls mit ber Pol, 
fo wie von Fokſchan auf Jaſchh in Tag und Nacht; 
und von Okna Bis auf den fiebenbuͤrgiſchen Paß 
Ditoſch Hatte ich noch zehen, auf Fokſchan aber, auf 
ber Laudſtraße, über ben Marktflecken Trotuſch, 12, 
und ſeitwaͤrts, ober auf dem geraben Wege nur 9 
Stunden. Mit einem Worte: je mehr ich mich auf 
die Zeitbaner meiner in dieſen Ländern. gemachten 
Heilen, und auf die Weite der Dexter beſtnne, wie fie 
von 
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von den Einwohnern ſelbſt geſchaͤtzet wird; deſtomehr 
werde ich in meiner Beurtheilung derſelben beſtaͤrket, 
und deſtoweniger kann ich bie General bauerfche Gras 
denbeſtimmung, nach welcher die Walachey 634 Mei» 
len in bie Laͤnge erhält, geiten laſſen, man mag ſich 
unter der Meile nur eine, anderthalb oder zwo Stum _ 
den vorfellen; denn, gefchieht das erſte, fo fällt die 
fe Provinz zu kurz aus; nimmt man aber ben zten 
und zten Maafftab zur Berechnung ber Meilen an, 
fo erhält fie eine Groͤße, die nicht nur aller Wahr 
fheinlichkeit, und ben fchon angezeigten Gründen, _ 
ſondern noch einem neuen Beweisgrunde entgegen iſt, 
von dem ich itzo reden werde. | 


S 6. 


Alle Erdbeſchreiber, fo viel ihrer ſich Noch am Jortſetzung. 
bie. Geographie bes alten Daeiens wagten, haben bis⸗ 
ber wiber den Ptolomaͤus laute Klagen erhoben, daß 
er ihrer Meinung nach uns fo unvolllommene, ja fie 
fagen fogar, falſche Nachrichten von ber Lage der al» 
ten Städte in dieſen Provinzen Kinterlaflen Hätte; 
daher es denn fommt, daß feiner von den Meuern 
die alten Städte an den Stellen finden kann , wo fie 
dieſer alte Erdbeſchreiber hingeſetzet Hat; und daß fie 
ihm fo viel auszuftellen mitten, wenn fle z. 3, von 
Ulpia trajana, ober Zarmizaͤ gethuſa, welches bey ihm 
im Banate, oder dem damaligen uferigten Dacien ſte⸗ 
het, Spuren im mittellaͤndiſchen Dacien, ober in 
Siebenbürgen entdecken; und daher gefchieht es auch, 
daß der Eine z. B. P. Gent Ivan und Zafching (v), 
bie 


t 





(v) Vetus Dacia. 


ed 
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bie alte Stabt Pratoria Augufta bey Aronſtadt, P. 
Timon (w) bey Keßdi Waſcharhely, der lebte Ge⸗ 
ſchichtſchreiber des mittellaͤndiſchen Daeiens aber, der 
gelehrte Herr Paſtor Benkb (x) dieſelbe bey Maroſch⸗ 
waſcharhely ſuchet; daß der Eine die Kolonie aquar. 
vivar. bey Mehadia (y) , der Zweyte (2) beym Dom 
fe Arany⸗Kut, d. i. Goldbrunn, unweit Klauſenburg, 
der Dritte (a) ſeitwaͤrts im Triangel zwiſchen Klau⸗ 
ſenburg und Samoſch Ujwar, und der Vierte (b) 
endlich bey Hewiß an der Altfurthe gegen Reps ge⸗ 


funden haben will; und daß endlich der einzige be⸗ 


ſondere Geſchichtſchreiber, den wir vom rivenſiſchen 
Dacien, oder vom temeswarer Banate haben, Herr 
Franz Griſellini, in ſeiner ganz neuen banater Geſchich⸗ 
te, wider das ausdruͤckliche Zeugniß des Ptolomaͤus, 
dem zufolge die Stadt Tibiskum an dem Ausfluſſe 
der Theil in die Donau. geſtanden (c), dennoch in 
mehrern Stellen, und, bald follte man glauben, dem 
Ptolomaͤus gleichfam zum Troß, behaupten will, daß 


Tibiskum da, wo bie Marofh in die Theil fallt, 


gelegen habe. (d) Nicht einmal if man noch über 

den eigentlihen Umfang Siebenbürgend , dieſes gewiß 

nicht unaufgeklarten Stuͤckes Daciens, von dem fo 
viel 





(w) Imag. ant. Dac. 

(x) Hiftor. Tranfilvan. 

(y) Seifellini Gefch. vom Banate, 1. zieh. 

(z) 9. Fridwalety mineralog. 

Ca) Timon und Zröfer. 

(db) Bentd cit. loc. 

Ce) Tibifcus Aluvius in Carpato mante nafcens — 
tandem juxt4 Tibiscum urbem in Danubium in- 
fluens. 


Cd) f. ıten Beief. 


— — —— 


». 
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viel gefchrieben und gedruckt, und welches fo vielmal 
‚geometrifch aufgenommen worden if, einig: weil, fa 
gen fie, die Grenzen nicht überall gleich genau auf : 
die Grabe paſſen; darum wirb feine Groͤße von eini» 
gen auf 30, von andern nur auf 24 Meilen ins Ge⸗ 
vierte geſetzt; und noch andere geben bald der Laͤnge, 
bald der Breite zu 5 und 8 Meilen zu, bie fie — * 
für geographiſche, bald für ungariſche Meilen gehal⸗ 
ten willen wollen. 

Woher entfiehen nun dieſe ſchwankenden Begriffe, 
diefe wiberfprechenbe Lehren, dieB wenige Vertrauen 
auf Ptolomaͤus Unterricht von der Breite und Länge 
des alten Daciend, und der Lage feiner Stäbte? 
Etwa daher, weil die Grabe nicht genau auf die 
Grenzen vaflen, und die Winkel auf der Karte fi 
ſchwer ind Quadrat bringen laſſen, ober weil bed 
Ptolomaͤus Längenberehnung einen und ungewohn⸗ 
ten erſten Mittagszirkel zum Grunde hat, und eine 
oder zwo Staͤdte in derſelben am unrechten Drte fie 
hen ‚ober vielmehr verfchrichen ſind? Keineswegs! ſon⸗ 
dern, weil wir den Ptolomäus nicht verfiehen konnen, 
fo fange wir nicht den eigentlichen Umfang aller daci⸗ 
ſchen Provinzen, und zumal der transalpinifchen, ge: 
neu wiſſen; ober vielmehr, weil wir ung noch nicht 
die Mühe genommen Haben, dieſen Umfang aus ven 
ptolomaiſchen Berechnungen ſelbſt Herauggubringen, und 
hierdurch ihn ſowohl recht verfiehen, ald auch Die 
aftronomifch » topographiſche Beſchaffenheit des alten 
und heutigen Daciend beſſer kennen zu lernen. 

Ob, und wie weit es mir mit dieſer Arbeit ge 
gluͤcket, wird der folgende zte Abſchnitt ausweiſen. 
Hier if nicht der Ort, diefe Materie weiter auszufuͤh⸗ 
ren. Mur diefe Schlußfoigerung merke man fich hier: 
Wenn na meiner Eintheilung , vermdge weiber bi 

Thei 
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Theiſſ unter. dem often, Orſchawa unter dem 41ſten, 
und Braila unter dem 455 Grabe der Länge lieget, 
die vtolomaͤiſchen Städte alle, nur zwo ober drey, 
die verfchrieben feyn müflen, ausgenommen, auf bie 
jenige Stätte, ober Plaͤtze zu Liegen kommen, wo fie, 
den biöher entdeckten Spuren und Kennzeichen zu 
folge, wiltlich geſtanden find: fo if diefed ein neuer, 
und vielleicht der färffie Beweis, daß bie Länge ber 
Walachey nicht unter bem Zoften Gr. 35. Min., wie 
und Here 9. Bauer benachrichtiget Bat, fonbern bey 


laͤufig unter dem 4 1ſten Grabe, wie ih fowohl meine 


alte als neue Karten geftellet Habe, ihren Anfang 
nehme; das Heißt : daß die Walachey nicht C3%, 
fondern nur 48 Meilen, welche ungefähr 70 bis 72 
Stunden austragen, lang, und 24 Meilen, ober 36 


‚Stunden breit fey; fo, wie ich beydes durch eigene 


Kortſehang. 


Erfahrung, und durch die Beſtaͤtigung der Landesein ⸗ 
wohner berichtiget, und, wenn ich mir nicht zu viel 


fehmeichle , außer allen Zweifel und Widerſpruch geſe⸗ 


Het habe. 
s. 7 


Ehe ich dieſen Gegenſtand verlaſſe, erfodert die 
Billigkeit, daß ich dem Anſehen des ruſſiſchen Herrn 
Generals, dem ich hier zu widerſprechen gezwungen 


war, genugthue, und zugleich diejenigen zufrieden 


ſtelle, bey denen der Ruf eines in dieſem Lande ſo 
beruͤhmt gewordenen Helden mehr, als meine Gruͤnde 
gelten moͤchte. Mit Bergnuͤgen ergreife ich dieſe 
Gelegenheit, dem Publlkum, das nur ben Degen bie 
fe8 Herrn kennet, und nur feine Triegerifchen Tugen⸗ 
den bewundert, auch feine Feder anzurühmen. Man 
bat zum Lobe feiner Memoires genug gefagt, wenn 
man. verfichert, daß fe mit vieler Mühe gefammelt, 
= mit 
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"mit unparthenfcher Beurtheilung uͤberdacht, und ſo kor⸗ 
nigt und zierlich, als kurz geſchrieben, kurz, daß fie dag 
einzige bisher von der walachiſchen Stanteverfaflung ges 
fehriehene gute Buch find.. Habe ich in ein und andern 
Stüren mit dem Herrn General nicht einerley Meinung 
hegen künnen, fo if die Urfache dieſe: theils weil der 
Herr General keinen fürftlihen Hofſtaat in diefen Laͤn⸗ 
dern gefehen, fonbern das Meifte nur aus mündlichen und 
ſchriftlichen Nachrichten anderer, wie er ſelbſt geſte⸗ 
bet (e), geſammelt Hat; theils aber auch, weil ein 
Theil der und befchriebenen Gebräuche des Hofgepräns 
ges, der Finanzeinrichtung sc. ganz von der Willkuͤhr 
des zeitlichen Hofpobared abhängt; ober weil diejeni⸗ 
gen, die dem Heren General dieſe Nachrichten Mite 
theilten, felbſt nicht bie erforderliche Kenntniß ber Lan» 
desſprache, oder der Staatsverfaſſung beſeſſen haben. 
Bon der Dortreflichleit biefer Memoires Big zur 
Bewunderung eingenommen , konnte ich mir nice 
vorftellen, wie ihr Verfaſſer gerade in ber Ausmeſſung 
des Landes, weiches er ald General: Quartiermeifter 
"aus ftinen Hier verrichteten Berufßgefchäften weit beſ⸗ 
fer, als irgend ein anderer kennen konnte, bie Wahr: 
beit fo weit verfehlet Haben follte. Lange war ich 
unſchluͤßig, ob ich feiner, mir fonk fo bedenklichen 
Meinung geradezu twiderfprechen dürfte ; und nicht 
wenig Nachfinnend koſtete es mich, wie ich meine Er 
fahrung mit feinem Satze hierüber vereinigen moͤchte, 
bis endlich eben dieſes Nachdenken mich auf eine 
vorher überfehene Stelle feines Buches aufmerkſamer 
machte, die mich aller fernern Mühe mit einmal 
uͤberhob. Sie ſtehet in dem Borberichte zu dem sten. 
Kapitel feiner Memoires, und if für mic allzuwich ⸗ 
tig, als daß ich fe nicht in ber fremben Sprache, 
| deren 





* 


) In dar Linleſt. S. 3 und 3. 
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deren fich dieſer wuͤrdige teutiche Kriegsmann und 
Gelehrter Bebienet , mit feinen eigenen Worten at» 
führen follte: Dans les diftrids eutre le Seret & 
l’Olta (heißt es dort) on fe flatte d’avoir marque 
avec la plus grande exaditude. la pofition de’ tous 
les endroits ; mais dans le bannat de Crajowa, 
dont une partie eft reſtée pendant taute la guerre 
au pouvoir des Turcs; dans d’autres diftrids, ou 
des viciflitudes de la guerre n'ont pas permis des 
recherches aufli exadtes, on n’a pu fuivre que les 
liſtes, & les details donnes par les difförens Gou- 
verneurs de ces diſtricts. 
Hier geſtehet nun ber Herr General von der we» 
lichen Walachey, oder von dem krajowaner Banate, 
wovon ein Theil (welcher fonft, ald der um Krajowa, 
und Widdin gegenüber?) in ben Händen bee Türken 
verblieben, feine andere Kenntniß zu haben, ald bie 
ihm durch die Nacheichten der Diſtrikts⸗Beamten ver 
ſchaffet worden: mithin konnte der Herr General auch 
nicht wien, wie weit fich der Erajowaner in den ter 
meswarer DBanat binein erſtreckte, vielweniger bey 
Orſchawa, und längs den dortigen . Karpathen bin 
aſtronomiſche Beobachtungen über bie Länge und 
Breite der Grenzen anftellen laflen. Nicht nur beos 
bachtet der Herr General in feiner S. 3. bier einge 
fchalteten Tabelle von folch einer Beobachtung in dit 
fen Gegenden ein tiefes Stillfchweigen; feine teutfche 
Redlichkeit treibt ihn noch uͤberdieß zu ber freymuͤ⸗ 
thigen Warnung an: daB man feinen Worten in 
dem, was er von ber weltlichen Walachey berichtete, 
nicht ohne alle Ausnahme glauben müfle. 

Auf folche Weife mit ded Heren Senerald Hy 
votheſe verglichen und ausgeſohnet, hoffe ich, an⸗ 
ſtatt ſeinen Unwillen über meinen Widerfpruch zu ber 

fuͤrch· 
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füchten, vielmehr, daB er, als ein Liebhaber und 
Zorfcher der Wahrheit, meiner Bemuͤhung für Diefel» 
be Dank wien, und, wofern er mich bed Irrthums 
überführen kann, biefen doch Keiner haͤmiſchen und be⸗ 
leibigenden Abficht zurechnen werde. 

Nur nach langem Rathen, Berſuchen, Fehlen, 
Berbeſſern und Zurechteweiſen, bringt endlich das 
— der Wahrheit durch die Nacht der Irrthuͤmer 
du 

Moͤchte doch der Verfaſſer des ſchimpflichen Brie⸗ 
fes wider Herrn Carra, und wider deſſen Lobredner, 
die Journaliſten von Bouillon, ſich von dieſer Wahr⸗ 
heit uͤberzeuget haben! zweifelsohne würde er ihm 
ſeine Fehler mit mehr Schonung gezeiget, oder doch 
feinen Karakter nicht mit Laſtern, die ihm niemand 
beweiien kann, gebranbmartet haben. Leuten, denen 
ed einem fchnbben Gewinnſt zu lieb darum zu thun 
iR, daß die Waprheit nicht aufkomme, ift. es gefaͤhr⸗ 
lich zu widerſprechen. Wie fehe Habe ich demnach 
Urſache, mich zu erfreuen , daß diefer ungenammte 
beißende Kunſtrichter wenigſtens da, wo er den weſt⸗ 
lichen Anfang der Walachey unter den 40ſten Grad 
55 Min. der Länge feger, mit mir einig if. Mit 
was für Zug und Hecht aber derſelbe die bloße Länge 
ber Walachey und Moldau, ohne bie von Beſſarabien, 
fo ganz dreift und zuverſichtlich Big unter den 49ſten 
Grad oder Mittagszirkel ausgebehnet Habe, mag ber 
Herr General von Bauer entſcheiden, weicher bem 
außerſten Grenzorte ber Moldau, nämlich der Feflung 
‚Bender, nur den 47fen Grab 15 Min. 32 Sek., 
und fogar Akirman, dem alleriesten und weiteſten 
Drte in Beſſarabien, nur ben 48ſten Grad 23 Min. 
45 Set. angewieien: hat. : Mit Ketzermachern, und 
wit Leuten von dieſer Art, die, um anbewi en (dr 

& ern 


Klima. 
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fern und ben Leumund rechtſchaffener Manner unge 


ſtraft antaften zu konnen, auch ihrem Namen entſa⸗ 


gen, laſſe ich mich in keinen Streit en. — Ich moͤch⸗ 
te dieſem Manne, den ums ber ebenfalld ungenannte 
Berfafler ber Reponfe au Libelle diffamatoire d’un 
Anouyme &c. ſchon allzuwohl Kat kennen lehren, 
Wahrheiten unter die Augen ſagen muͤſſen, die eben 


nicht jedernanns Ohren, auch beren, bie fe nuͤtzen 


koͤnnten, nicht Fißeln würden. Doc fihon zuviel 
hievon! Nun etwas von dem Klima und feinen 
Wirkungen. | 


F. 8. 


Die Wirkungen des Klima, oder deutlicher, der 
Luft und Himmelsgegend, ind von zweyfacher Axt, 
mittelbare, und unmittelbare. Die erften Außern fich im 
der Fruchtbarkeit eines Landes mittels ber Erbe, als 
der allgemeinen: Zeugmutter aller Pflanzen und Fruͤch⸗ 
te: von biefen Handelt der folgende Abfchnitt. Hier 
iſt die Nebe von ben Wirkungen in bem Dunfttreike 
biefer Länder, die als unmittelbare Folgen ihrer Las 
gen gegen bie Sonne betrachtet werben kͤnnen. Dar 
Hin rechne ich das eigentliche Klima, die Tag⸗ und 
und Nachtlänge, Hiße und Kälte, und dergl. obſchon 
biefe durch andere zufällige Lrfachen, ald da find Bew 
ge, Zlüffe, u. d. gi. hie und da eine merkliche Maͤßi⸗ 


gung und Beränberung erleiben koͤnnen. 


Die Walachey liegt, wie wir $. 4. gehbret Kar 
ben, unter dem 43 und 46ften Grabe ber Breite, 
mithin in dem ten; die Moldau aber, welde von 
2 Paralletzirkein zwifchen dem 45 und 49ſten Grade 
ndrdliher Breite. beynahe ganz eingefchloflen wird, 


gerade in dem gten fogenannten Klima. Bey den 


obern 
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shern oder noͤrdlichſten Moldauern iſt alfo ber laͤngſte 
Tag nicht gang 16 Stunden lang, da er bey den 
um Bukureſcht und an der Donau wohnenden Wala⸗ 
chen nur etliche Minuten über 15 Stunden dauert. 
Hieraus laͤßt fih die Dauer der längflen Nacht in 
beyden Provinzen, oder zwifchen dem 44. und 48ſten 
Grade leicht beſtimmen und Herausbringen, um sie 
viel fie in der Walachey Länger feyn follte, als im 
der Moldau. — Ich fage: follte; denn aus meiner 
Erfahrung davon zu urtheilen, wäre ich geneigt zu 
behaupten, daß bier dad Gegentheil erfolge; nicht 
zwar aus Urſachen ded Sonnenlaufes, nach welchem es 
allerdings ein unveränderlihes Geſetz bleibet, daß, je 
‚ näher ein Land dem Pole Liegt, deſto mehr ed auch 
um Tageslichte zu, und in eben dem Maaße an ber 
Wärme abnehmen müfe ; fondern ich finde den Grund 
dieſes gegentheiligen Erfolges in ber Groͤße bed fühl 
baren Horizontes, dergleichen gewißlich wenige Län 
der in Europa fich zu erfreuen haben. 
| Mehr denn einmal Habe ich zur Sonnenzeit in 
der Gegend von Bukureſcht, gleich nach 3 Uhr mor⸗ 
gend, bie Sonne ald eing große feurige Scheibe, oh⸗ 
ne einige Morgenrbthe, zum Entfeben gleichſam auf 
einmal, noch jenfeits dem ſchwarzen Deere, hervor 
brechen, und jene unabfehliche Fläche Bid in Aſten 
hinuͤber viele Stunden lang beleuchtet gefehen, che 
fie bey. Braila in ihrer orbentlichen Farbe und Groͤße 
über die Walachey zu fliehen fam. Mean. wird mir 
einwenden: je weiter ein Land gegen Morgen Liegt, 
deſto früber sieht e3 die Sonne aufgehen; und je fruͤ⸗ 
Ber dieſes geſchieht, deſto gefchwinber erfolgt dort 
auch der Sonne Untergang. Dieſes hat ſeine Rich⸗ 
tigkeit, wo von dem wirklichen, nicht aber, mo von 
dem fcheinbaren Horizonte eines Ortes bie Rede IP. 
Cs Ä 7 
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Sn der Moldau diſſeits dem Pruthe, wo bie vielen 
hingeſtreuten Hügel und Berge bie Sonne allenthalben 
auf ihrem Wege aufhalten, Tonnen ihre erquickenden 
Strahlen nur ganz langſam m die Täler eindringen; 


und wenn man in Jaſchy nur bie Morgenroͤthe em” 


blicket, wird in Bukureſcht und Braila dieß wohlthaͤ⸗ 
tige Geſtirn ſchon in ſeiner ganzen Pracht und vollem 
Glanze erſcheinen. 

Laßt und ſehen, was bie Berge und Thaͤler wis 


der die Kälte und Hiße in dieſen Ländern vermoͤgen. 


Sortfegung. 


. 9. 


Wenn bepde Provinzen, bie Walachey und Mol: 
dau, Bellarabien damit einbegriffen, fo wie es allezeit 
zu verftehen iſt, ober das transalpiniſche Dacien , zwi: 
fen dem 43 und 4gften Grade ber Breite liegen, 
fo gehbren fie ferner zu demjenigen Raume ber Erbe, 
welchen der eine von den Wende, und Polarzirkeln, 
ober der 23 und 66fe Grab der Breite einfchliehet, 
das ift: fie Liegen beyde in dem gemäßigten Erbaürtel 
in dem Erdſtriche Landes, wo es weder allzuwarm 
noch allzukalt iſt (f) 

Niemanden traue ich es zu, daß er in einem 
Lande von ſo weitem Umfange, und fo verſchiedener 
Abwechslung, einerley Wirkung ber Luft und ber 
Sonnenkraͤfte vermuthen werde, Vergebens wird 
man zu Rimnick an dem Altfluſſe, und zu Akirman 
in Beſſarabien eineriey Luft, vielmeniger in Hotin 
ebendiefelbe Hige ars in Dſchiurdſchiu, und Durchges 
hends in ber ganzen Valachey bis an bie Gebirge 
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hin finden , als woſelbſt dieſe in einem ſo offenen 

und ſo nahe gegen Mittag gelegenen Lande, faſt das 
ganze Jahr hindurch, einige wenige Monate ausge⸗ 
nommen, faſt unertraͤglich iſt, und noch weit hefti⸗ 
ger brennen wuͤrde, wenn ſie nicht durch die gegen⸗ 
überſtehende ſiebenbuͤrger Alpen, die das ganze Jahr 
“mit Schuee bedecket bleiben, und durch die von ih⸗ 
nen herabſturmende Nordwinde einige Abkühlung er⸗ 
hielten; wo hingegen aus eben dieſer Urſache in dem 
benachbarten Siebenbuͤrgen unter dem naͤmlichen Gra⸗ 
de. der Breite, der Winter manchesmal fo lange an» 
Hält, daß ich mich noch gar wohl zu Befinnen weiß, 
wie vor einigen Jahren zu Kronſtadt das noch nicht 
vbllig reife Obſt an den Bäumen mit Eid und Schnee 
ganz überzogen , und 9 Monate darnach, nämlich den 
26ſten Brachmonat des folgenden Jahres, noch ein 
recht ſchoͤner Schnee mit vollen Flocken gefallen war. 

Ich führe dieſes Beyſpiel aus einem nahe am 
den ſiebenbuͤrgiſchen SKarpathen gelegenen Orte an, 
weil es uns zu einem Schluſſe dient, wie bie übrige 
Witterung auf der Hbhe diefer Gebirge ſelbſt beſchaf⸗ 
fen ſeyn muͤſſe. Nicht felten gefchieht es, daß ber 
Hirt mit feiner ganzen Heerde Schaafe, wenn er fle, 
durch die ſchoͤne Jahreszeit und die friſche Weide ger 
locket, allzufruͤhe, ober allzuweit hinauf treibet, ganz 
eingefchneyet wird. ° Man Bat Beyſpiele, daB ber 
Hirt, fo wie er fich ſtehend auf feinen Stab gelehnt 
hatte, zu Stein gefroren gefunden worden. Eben 
dieſes erzählt man auch von ben wilben Thieren, 
. daß ‚fie bey einem etwas haͤrtern Winter im Gebirge 
dfters aus Kälte zu Grunde sehen. 

Auf der Straße zwiſchen Woldny de Muntie und 
dem boſauer Yale, auf weichem man bie großen Faͤſ⸗ 
fer Wein mit den geringfien Unkoſten Nah Kron⸗ 
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| ſtadt führen kann, ift es nichts neues, daß die Faͤſ⸗ 


fer ſamt den Waͤgen eingeſchneyet werden. Die Ur⸗ 
ſache ſoll ein heftiger Mind ſeyn, welcher den Schnee 
von allen Seiten in das Thal, wodurch der Weg 
führet, hinein wehet und aufthuͤrmet. Das einzige 
Mittel, wodurch Menſch und Bieh der Gefahr, mit 
unter dem Schnee lebendig begraben zu werden, ent⸗ 
gehen kann, iſt ihre Vorſicht, daß, ſobald fie dieſen 
gefaͤhrlichen Schneewind au den ihnen ſchon bekann⸗ 
ten Vorbothen wittern, ſie die Pferde oder Ochſen 
ſchleunig ausſpannen, und mit Hinterlaſſung des 
Weins und Wagens, welche denn im Fruͤhjahre wie 
der abgeholet werden, ſich und das Bieh in Sicher⸗ 
heit bringen; doch ſehen dieſe Weinhaͤndler die dop⸗ 
velten Unkoſten nicht an, und führen, außer bey 
weicher Winterszeit, biefe großen Weinlaſten viel lie 
ber über die fleiten Felfen gegen Terzburg, auf einem 
Umwege von wenigftend 10 Meilen. 

Da, wo zum Ungluͤcke der Neifenden es feine 
andere Wege nah Siebenbürgen, ober in ben temes⸗ 
warer Banat, als folche Fußfteige über Gebirge giebt, 
wie beſonders in ber weſtlichen Walachey gegen Müh- 
lenbach und Mehadia zu; dort richtet diefer gemein 
ſchaͤdliche Nordwind noch größeres Unheil und Ber: 
wüftung an. Alſo führte er im Jahre 1720 auf 
dem Gebirge Serothin bey Mehadia 11 Perfonen, die 
von Konfrewa aus dem Banate kamen, bis auf eine, 
die ſich zu Böden warf, davon, und flürjte ſie in 
einen Abgrund hinab; und auf dem Gebirge Stogur, 


‚am müblenbacher Fußſteige, wiberfuhr ſeither einer 


ganzen Heerde Schaafe nebſt ihrem Hirten ein glei⸗ 
ches Schickſal. 
Noch eines Umſtandes, ber bie Gefahr und bie 
Veſcwerlichteit der Reifen und des Aufenthaltes in 
die 
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dieſen Gebirgen vermehrt, darf ich nicht vergeflen. 
Diefer ift ein oft lang anhaltender dicker Nebel, wel 
cher verurſachet, daß man kaum auf 10 Schritte vor 
ich hinſehen kann, und welcher die Reiſenden ober 
Hicten ndthiget, alle 15 bis 20 Klafter weit von 
einander Steinhaufen aufzueichten, welche ihnen zu 
Wegweiſern dienen müflen. 

Doch ich kehre wieder zu dem walachiſchen und 
moldauiſchen flachen Lande zurück. 


§. 10. 


Ich Habe ſchon geſagt: daß die Sonnenhitze auf dortſezung. 
dieſen Flaͤchen in einem faſt unausſtehlichen Grade 
brennet. Das verfichet ſich aber nur von ben drey 
Sommermonaten in denen keiner, ber dieſes Klima 
nicht gewohnt ift, es unterm freyen Himmel ausdau⸗ 
een, vielweniger etwas arbeiten kann, und wo ei» 
nem, wenn ich mich fo ausbrücden darf, das Hembe 
auf dem Leibe zu ſchwer, und der Athem zu kurz 
wird. Bon der natuͤrlichen Traͤgheit der walachiſchen 
Nation, wovon ich biefe übermäßige Hitze für eine 
mitwirtende Urſache Halte, und von ihrem theilg 
nuͤtzlichen, theils ſchaͤdlichen Einfluffe auf die Frucht⸗ 
barkeit des Bodens rede ich unten. Hier will ich 
nur beyruͤcken, daß eben dieſe Hitze nicht ſelten in den 
Hundstagen, und manchesmal noch eher die ganze 
Oberflaͤche dieſes Erdſtriches auf einmal ihres ganzen 
Schmuckes beraube, indem ſie Pflanzen, Blumen 
und Gras vom Brande erſticket dahin ſtreckt und ver⸗ 
welten macht; und daß ebendieſelbe Häufige Ungewit⸗ 
ter hervorbringe, welche aber. hach einem lang anhal⸗ 
senden Donnern und Bligen gemeiniglich ohne weis 
tem Schaden vorüber geben. Selbſt das Krachen 
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Tpeif unter, dem zoſten, Orſchawa unter bem 41ſten, 


und Braila unter dem 451 Grabe ber Länge lieget, 


die vtolomaͤiſchen Städte alle, nur zwo ober drey, 
die verfchrieben feyn müſſen, ausgenommen, auf bier 
jenige Stätte, oder Plaͤtze zu Liegen fommen, wo fit, 
den biöher entdeckten Spuren und Kennzeichen zu» 
folge, wilttich ‚geftanden find: fo if} dieſes ein neuer, 
und vielleicht der flärffie Beweis, daß die Länge der 
Walcchey nicht unter dem z39ſten Gr. 35. Min., wie 
und Here v. Bauer benachrichtiget bat, fonbern bey 


laͤufig unter dem gufen Grade, wie ih ſowohl meine 


alte als neue Karten geftellet Habe, ihren Anfang 
nehme; das Heißt : daß die Walachey nicht 633, 
fondern nır 48 Meilen, weiche ungefähr 70 bis 72 


Stunden auötragen, lang, 'und 24 Meilen, oder 36 


Fortſetzung. 


Stunden breit ſey; ſo, wie ich beydes durch eigene 


Erfahrung, und durch die Beſtaͤtigung ber Landesein ⸗ 

wohner berichtiget, und, wenn ich mir nicht zu viel 

ſchmeichle, außer allen Zweifel und Widerſvruch geſe⸗ 

tzet habe. 
$. 7 


Ehe ich dieſen Gegenſtand verlaſſe, erfodert die 
Billigkeit, daß ic dem Anfehen des ruſſiſchen Herrn 
Generald, dem ich Hier zu widerfprechen gezwungen 
war, genugthue , und zugleich diejenigen zufrieden 
ftelle, bey denen der Huf eines in biefem Lande ſo 
heeühmt gewordenen Helden mehr, ald meine Gründe 
gelten möchte, Mit Bergnügen ergreife ich dieſe 
Gelegenheit, dem Publlkum, das nur den Degen bie 
ſes Herrn kennet, und nur feine Eriegerifchen Tugen⸗ 
den bewundert, auch feine Feder anzuruhmen. Dan 
bat zum: Lobe feiner Memoires genug geſagt, wenn 
man And, daß ſie mit vieler Mühe gefammelt, 
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"mit unparthepfcher Beurtheilung uͤberdacht, und fo koͤr⸗ 
nigt und zierlich, als kurz gefchrieben, kurz, daß fie dag 
einzige bisher von der walschifchen Staatsverfafſung ge: 
fehriebene gute Buch ſind. Habe ich in ein und andern 
Stücken mit bem Herrn General nicht einerley Meinung 
hegen koͤnnen, fo ift die Urfache biefe: theild weil der 
Herr General keinen fuͤrſtlichen Hofftaat in dieſen Län 
bern gefehen, fondern das Meifte nur aus mündlichen und 
ſchriftlichen Machrichten anderer, wie ex ſelbſt geſte⸗ 
bet (e), gefammelt Ak theils aber auch, weil ein 
Theil der uns befchriebenen Gebräuche des Hofgeprän« 
ges, der Finanzeinrichtung sc. ganz von der Willküͤhr 
bes zeitlichen Hofpobared abhängt; ober weil biejeni» 
sen, die dem Herrn General dieſe Nachrichten mit⸗ 
theilten, felbſt nicht die erforderliche Kenntniß ber Lan» 
beöfprache, ober der Stantöverfaflung beſeſſen haben. 
Bon der Dortreflichkeit dieſer Memoires bis zur 
Bewunderung eingenommen , konnte ich mir nicht 
vorſtellen, wie ihr Verfaſſer gerabe in ber Ausmeflung 
des Landes, weiches er. ald General⸗Quartiermeiſter 
"aus feinen Hier verrichteten Berufßgefchäften weit bei» 
ſer, als irgend ein anderer kennen konnte, die Wahr, 
beit fo weit verfehlet Haben follte. Lange war ih 
unſchluͤßig, ob ich feiner, mir fon fo bedenklichen 
Meinung geradezu miderfprechen dürfte ; und nicht 
wenig Nachſinnens koſtete es mich, wie ich meine Er⸗ 
faßrung mit feinem Gabe bierüber vereinigen möchte, 
bis endlich eben dieſes Nachdenken mich auf eine 
vorher überfehene Stelle feines Buches aufmerffamer 
machte, die mich aller fernen Mühe mit einmal 
überhob. Sie flehet in dem Borberichte zu dem sten 
Kapitel feiner Memoires, und ift für mich allzuwich ⸗ 
tig, als daß ich ſte nicht in ber fremden Sprache, 
| deren 
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deren ſich dieſer würbige teutiche Kriegsmann und 
Gelehrter bedienet, mit feinen eigenen Worten at» 
führen follte: Dans les diſtricts entre le Seret & 
Y’Olta (heißt es dort) on fe flatte d’avoir marqué 
avec ja plus grande exadtitude. la pofition de’ tous 
les endroits ; mais dans le bannat de Crajowa, 
dont une ‚Partie eft refl&e pendant taute la guerre 
au pouvoir des Turcs; dans d’autres diſtricts, ou 
les vieiflitudes de Ja guerre n’ont pas permis des 
secherches aufli exadtes, on n’a pu fuivre que les 
liftes, & les details donnes par les difierens Gou- 
‚verneurs de ces diſtricts. 

Hier geftehet nun der Herr General son der weh> 
lichen Walachey, oder von dem krajowaner Banate, 


wovon ein Theil (welcher ſonſt, als der um Krajowa, 


und Widdin gegenüber?) in den Händen der Türken 
verblieben, Teine andere Kenntniß zu haben, als die 


ihm durch die Nachrichten der Diſtrikts Beamten ver» · 


fchaffet worden: mithin fonnte der Herr General auch 
nicht wiflen, wie weit fich der krajowaner in den tes 
meöwarer Banat hinein erfireckte , vielweniger bey 
Orſchawa, und längs ben bortigen Karpathen bin 
aſtronomiſche Beobachtungen über bie Länge und 
Breite der Grenzen anftellen laflen. Nicht nur beo⸗ 
bachtet der Here General in feiner $. 3. hier einge 
fchalteten Tabelle von fol einer Beobachtung in dies 
fen Gegenden ein tiefes Stillſchweigen; feine teutiche 
Mebiichkeit treibt ihn noch überdieß zu der freymüs 
thigen Warnung an: daß man feinen Worten in 
dem, was er von der weftlichen Walachey berichtete, 
nicht ohne alle Ausnahme glauben muͤſſe. 

Auf ſolche Weife mit des Heren Generals Hy⸗ 
potheie verglichen und ausgeſohnet, hoffe ih, an 
ſtatt feinen unwillen über meinen Widerſpruch zu ber 
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fürchten, vielmehr, daß er, als ein Liebhaber und 
Zoricher der Wahrheit, meiner Bemuͤhung für dieſel⸗ 
be Dank wiſſen, und, wofern er mich bed Irrthums 
überführen kann, biefen doch Feiner bamiſchen und St 
leidigenden Abſicht zurechnen werde. 

Nur nach langem Rathen, Berſuchen, Fehlen, 
Verbeſſern und Zurechteweiſen, dringt endlich das 
Fon der Wahrheit durch bie Nacht der Irrthuͤmer 
du 

Moͤchte doch der Verfaſſer des ſchimpflichen Brie⸗ 
fes wider Herrn Carra, und wider deſſen Lobredner, 
die Journaliſten von Bouillon, ſich von dieſer Wahr⸗ 
heit uͤberzeuget haben! zweifelsohne wuͤrde er ihm 
ſeine Fehler mit mehr Schonung gezeiget, oder doch 
feinen Karakter nicht mit Laſtern, die ihm niemand 
beweiſen kann, gebrandmarket haben. Leuten, denen 
ed einem ſchnoden Gewinnſt zu lieb darum zu thun 
iR, daß die Wahrheit nicht auftomme, if. es gefaͤhr⸗ 
Sich zu widerſprechen. Wie ſehr Habe ich demnach 
Urſache, mich: zu erfreuen , daß biefer ungenannte 
beißende Kunfleichter wenigſtens da, wo er den weſt⸗ 
lichen Anfang ber Walachey unter den 40ſten Grab 
55 Min, der Länge feßer, mit mir einig if. Mit 
was für Zug und Necht aber derſelbe die bloße Länge 
ber Walschey und Moldau, ohne die von Beſſarabien, 
fo ganz dreift und zuverſichtlich bis unter den 49ſten 
Grad oder Mittagszirkel ausgedehnet habe, mag der 
Heer General von Bauer enticheiben, welcher dem 
aͤußerſten Grenzorte ber Moldau, nämlich ber Zeflung 
en, nur den 47ſten Grad 15 Min. 32 Sek., 

und fogar Akirman, dem alleriegten und weitelten 
Drte in Beffarabien, nur ben 48ſten Grab 23 Min. 
45 Set. angewieſen hat. - Mit Ketzermachern, und 
mit Leuten von bieles Art, die, um unbemien laͤ⸗ 
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fleen und ben Leumund rechtichaffener Männer unge 
Kraft antaften zu kͤnnen, auch ihrem Namen entim 
gen, laſſe ich mich in feinen Streit en. — Ich moͤch ⸗ 
te diefem Manne, den ung ber ebenfalld ungenannte 
Berfaſſer der Reponfe au Libelle diffamatoire d’un 
Anonyme &c. fehon allzuwohl Hat kennen lehren, 
Wahrheiten unter die Augen fagen müffen, die eben 
nicht jedermanns Ohren, auch deren, bie Re nutzen 
konnten, nicht kißeln würden. Doch ſchon zuviel 
hievon! Nun etwas von dem Klima und feinen 
Wirkungen. | 


F. 8. 


Die Wirkungen des Klima, oder deutlicher, der 
Luft und Himmelsgegend, find von zwepfacher Art, 
mittelbare, unb unmittelbare. Die erſten Außern fich in 


der Fruchtbarkeit eines Landes mitteld der Erbe, als 


der allgemeinen Zeugmutter aller Pflanzen und Zrüch« 
te: von biefen handelt ber folgende Abfchnitt. Hier 
et die Rede von den Wirkungen in bem Dunftreife 
biefer Länder, die als unmittelbare Zolgen ihrer La⸗ 
gen gegen die Sonne betrachtet werben Ehnnen. Dar 
Hin rechne ich das eigentliche Klima, die Tag: und 
und Nachtlänge, Hige und Kälte, und bergl. obſchon 
dieſe durch andere zufällige Urfachen,, als da find Bew 
ge, Fluͤſſe, u.d. gt, hie and da eine merkliche Maͤßi⸗ 
sung und Veränderung erleiden koͤnnen. 

Die Walachey Liegt, wie wir $. 4. gehbret Kar 
ben, unter dem 43 und 46ſten Srabe ber Breite, 
mithin in dem ten; bie Moldau aber, welche von 
2 Parallelzirkeln zwiſchen dem 45 und 49ſten Grabe 
ndrblicher Breite beynahe ganz eingefchloffen wird, 
gerade in dem gten fogenannten Slim. Bey ben 
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obern oder noͤrdlichſten Moldauern iſt alſo der laͤngſte 
Tag nicht ganz 16 Stunden lang, da er bey den 
um Bukureſcht und an der Donau wohnenden Wala⸗ 
chen nur etliche Minuten über 15 Stunden dauert. 
Hieraus laͤßt ih die Dauer der laͤngſten Nacht in 
beyden Provinzen, oder zwifchen dem 44. und 48ſten 
Grade leicht beſtimmen unb Serausbringen, um sie 
vier fe im der Walachey Länger feyn follte, als im 
der Moldau. — Ich fage: follte; denn aus meiner 
Erfahrung davon zu urtheilen, wäre ich geneigt zu 
behaupten, daB bier das Gegentheil erfolge; nicht 
zwar aus Urſachen des Sonnenlaufes, nach welchem es 
allerdings ein umveränderliched Gefeß Bleibet, daß, je 
näher ein Land dem Pole liegt, deſto mehr ed auch 
sim Tageslichte zu, und in eben dem Maaße an der 
Wärme abnehmen müfle ; fondern ich finde den Grund 
dieſes gegentheiligen Erfolges in dee Größe bed fichte 
baren Horizontes , dergleichen gewißlich wenige Län, 
der in Europa ſich zu erfreuen haben. 

Mehr denn einmal Babe ich zur Sonnenzeit im 
der Gegend von Bukurefcht, gleich nach 3 Uhr mon 
gend, die Sonne ald eine große feurige Scheibe, oh⸗ 
ne einige Morgenrothe, zum Entieben gleichſam auf 
einmal, noch jenfeitd dem fchwarzen Meere, hervor 
brechen, und jene unabfehliche Fläche bis in Aflen 
hinüber viele Stunden lang beleuchtet geſehen, ehe 
fie bey. Braila in ihrer orbentlichen Farbe und Groͤße 
User bie Walachey zu fiehen kam. Man wird mir 
‚ einwenben : je weiter ein Land gegen Morgen Liegt, 
deſto früher fieht ed die Sonne aufgehen; und je früs 
Bee dieſes geichieht , deſto geſchwinder erfolgt Hort 
au der Sonne Untergang. Dieſes Bat feine Rich» 
tigkeit, wo von dem wirklichen, nicht aber, wo von 
dem fcheinbaren Horizonte eines Ortes bie Rede iR. 
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Sn der Moldau biffeits dem Pruthe, wo bie viefen 
bingeftreuten Hügel und Berge bie Sonne allenthalben 
auf ihrem Wege aufhalten, konnen ihre erquickenden 
Strahlen nur ganz langſam im bie Thaͤler einbringen; 
und wenn man in Jaſchy nur die Morgenrbthe ers 
blicket, wird in Bukureſcht und Braila dieß wohlthaͤ⸗ 
tige Geſtirn ſchon in ſeiner ganzen Pracht und vollem 
Glanze erſcheinen. 

Laßt uns ſehen, was die Berge und Thaͤler wi⸗ 


der die Kälte und Hitze in dieſen Ländern vermdgen. 


Fortſetzung. 


. 9. 


Wenn beyde Provinzen, die Walachey und Mol. 
dau, Beſſarabien bamit einbegriflen, fo wie es allezeit 
zu verſtehen iſt, oder das transalpiniſche Dacien, zwi⸗ 
ſchen dem 43 und 49ſten Grabe ber Breite liegen, 
fo gehdren fie ferner zu demjenigen Raume der Erbe, 
weichen der eine von ben Wende⸗ und Polarzirkeln, 
oder der 23 unb Höfe Grab der Breite einfchließer, 
das iſt: fie liegen beyde in dem gemäßigten Exrbgürtel 
in dem Erdſtriche Landes, wo es weder allzuwarm 
noch allzukalt iſt (f) 

Niemanden traue ich es zu, daß er in einem 
Lande von ſo weitem Umfange, und fo verſchiedener 
Abwechslung, einerley Wirkung der Luft und der 
Sonnenkraͤfte vermuthen werde. Vergebens wird 
man zu Rimnick an dem Altfluſſe, und zu Akirman 
in Beſſarabien eineriey Luft, vielmeniger in Hotin 
„ebenbiefebe Hige ars in Dſchiurdſchiu, und durchge, 
hends in ber ganzen Valachey Bid an bie Gebirge 
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Bin finden , al woſelbſt diefe in einem fo offenen 
und fo nahe gegen Mittag gelegenen Lande, faſt das 
ganze Jahr hindurch, einige wenige Monate ausge 
nommen, faft umerträglich if, und noch weit hefti⸗ 
ger brennen wuͤrde, wenn fie nicht durch bie gegen» 
. überftehende fiebenbürger Alpen, die das ganze Jahr 
“mit Schnee bededet bleiben, und durch Die von ih⸗ 
nen herabftürmende Nordwinde einige Abkühlung er» 
hielten, wo Hingegen aus eben dieſer Urſache in dem 
benachbarten Siebenbürgen unter dem nämlichen Gras: 
be. der Breite, der Winter mancheömal fo lange an: 
hätt, daß ich mich noch gar wohl zu befinnen weiß, 
wie vor einigen Jahren zu Kronftabt das noch nicht 
vbllig reife Obſt an den Bäumen mit Eid und Schnee 
ganz überzogen, und 9 Monate darnach, nämlich den 
eGſten Brachmonat des folgenden Jahres, noch ein 
recht ſchoͤner Schnee mit vollen Flocken gefallen war. 

Ich führe dieſes Beyſpiel aus einem nahe am 
ven firbenbürgifchen SKarpathen gelegenen Orte an, 
weil es und zu einem Schluffe dient, wie die übrige 
Witterung auf der Hbhe dieſer Gebirge ſelbſt beſchaf⸗ 
fen ſeyn muͤſſe. Nicht feiten geichieht es, daß ber 
Hirt mit feiner ganzen Heerde Schaafe, wenn er fe, 
duch die fchbne Jahreszeit und die friſche Weide ges 
locket, allzufrühe, oder allzuweit hinauf treibet, ganz 
eingeſchneyet wird. Man hat Beyſpiele, daß der 
Hirt, ſo wie er ſich ſtehend auf ſeinen Stab gelehnt 
hatte, zu Stein gefroren gefunden worden. Eben 
dieſes erzaͤhlt man auch von den wilden Thieren, 
daß ‚fe bey einem etwas haͤrtern Winter im Gebirge 
bfterd aus Kälte zu Grunde gehen. 

Auf der Straße zwifchen Wolaͤny de Muntie und 
dem boſauer Paſſe, auf weichem man bie großen Faͤſ⸗ 
fer Wein mit den geringen Unkoſten nah Kron⸗ 
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ſtadt führen Tann, iſt es nichts neues, daß die Faͤſ⸗ 
fer famt den Waͤgen eingeſchneyet werden. Die Um 
fache fol ein Heftiger Wind feyn, welcher den Schnee 


von allen Seiten in das Thal, woburh der Weg 


führer, Hinein wehet und aufthuͤrmet. Das einzige 
Mittel, wodurch Menfch und Vieh der Gefahr, mit 


unter dem Schnee lebendig begraben zu werden, ent⸗ 


+ 


aehen kann, iſt ihre Vorſicht, daß, fobald fie diefen 
gefährlichen Schneewind aus den ihnen ſchon befanm 
ten Vorbothen wittern, fie die Pferde oder Ochſen 
fchleunig ausipannen , und mit Hinterlaflung des 
eins und Wagens, welche denn im Fruͤhjahre wie 
ber abgeholet werden, fih und das Bieh in Sicher⸗ 
beit bringen; doch ſehen dieſe Weinhaͤndler die dop⸗ 
gelten Unkoſten nicht an , und führen, außer bey 
weicher Winterszeit, biefe großen Weinlaſten viel Lie 
ber über die ſteilen Zelfen gegen Tergburg, auf einem 
Umwege von wenigfiend Io Meilen. 

Da, wo zum Unglüce der Reiſenden es keine 
andere Wege nach Siebenbürgen, oder in ben temes⸗ 
warer Banat, als folche Fußfteige über Gebirge giebt, 
wie befonders in der weſtlichen Walachey gegen Mühe 
lenbach und Mehadia zu; bort richtet diefer gemein 
ſchaͤdliche Nordwind noch grbßered Unheil und Der 
wüfung at. Alſo führte er im Jahre 1720 auf 
dem Gebirge Serothin. bey Mehadia 11 Perfonen, die 
von Konkrewa aus dem Banate kamen, bis auf eine, 
die ſich zu Boden warf, davon, und ſtuͤrzte fie in 
einen Abgrund hinab; und auf dem Gebirge Stogur, 


sam müblenbacher Fußſteige, wiberfuhr ſeither einer 


ganzen Heerde Schaafe nebſt ihrem Hirten ein glei⸗ 
ches Schickſal. 
Noch eines umßandes, der die Gefahr und die 
Deſchwerlichteir der Reifen und des Aufenthaltes in 
die 
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dieſen Gebirgen vermehrt, barf ich nicht vergeflen. 
Dieter if ein oft lang anhaltender dicker Nebel, wel⸗ 
cher verurfachet,, daß man kaum auf 10 Schritte vor 
ſich Hinfehen Tann, und welcher bie Reiſenden ober 
Hirten noͤthiget, alle 15 bis 20 Klafter weit von 
einander Steinhaufen aufzurichten, welche ihnen zu 
Wegweiſern dienen müflen. 

Doch ich kehre wieber zu dem walachiſchen und 
moldauiſchen flachen Lande zurück. 


§. 10. 


Ich Habe ſchon geſagt: daß die Sonnenhitze auf Bortiegung. 
dieſen Flaͤchen in einem faſt unausſtehlichen Grade 
brennet. Das verſtehet ſich aber nur von den drey 
Sommermonaten, in denen keiner, der dieſes Klima 
nicht gewohnt iſt, es unterm freyen Himmel ausdau⸗ 
ern, vielweniger etwas arbeiten kann, und wo ei⸗ 
nem, wenn ich mich fo ausdruͤcken darf, das Hembe 
auf dem Leibe zu fchwer, und ber Athem zu Fur 
wird. Bon der natuͤrlichen Trägheit der walachifchen 
Nation, wovon ich biefe übermäßige Hibe für eine 
mitwirkende Urſache Halte, und von ihrem theils 
nüslihen , theils ſchaͤdlichen Einfluſſe auf die Frucht» 
barkeit ded Bodens rede ich ımten. Hier will ich 
nur beyruͤcken, daß eben dieſe Hige nicht felten in den 
Hundetagen, und manchesmal noch eher bie ganze 
Dberfläche dieſes Erbfiriches auf einmal ihres ganzen 
Schmuckes beraube, inbem fie Planen , Blumen 
und Grad vom Brande erſticket dahin ſtreckt und vers 
weiten macht; und baß ebenbiefelbe Häufige Ungewit⸗ 
ter hervorbringe, welche aber. had) einem lang anhal⸗ 
tenden Donnern und Blisen gemeiniglih ohne weis 
um Schaden vorüber gehen. Selbſt dad Krachen 
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und Leuchten derſelben machet auf dad Aug und Ohr 
der Menfchen in diefen weiten Ebenen, wo dad Feu⸗ 
ee und der Knall leicht getheilt und gefchwächet wird, 
weniger Eindruck, als in den-tiefen und engen Ihr 
lern der ſteilen Felſenberge, in benen fie gleichſam 
eingefperet, und durch ihren Wiederhall vervielfältigt 
den Menichen nichts anders als Betäubung und 
Schreien einjagen konnen ; Schrecken allerbinge , we⸗ 
nigſtens vor den üblen Zolgen, von denen in. ben 
Gebirgen kaum ein Sommer ohne traurige Beyſpiele 
vorüber geht. 
Bon hunderten will ich nur dieſes anführen: daß 
auf dem Berge Robul, neben dem Altflufle, ein eins 
ziger Wetterſtrahl auf einen Streich eine ganze Heerde 
Schaafe getboͤtet hat. 

So groß die Hitze, eben fo durchdringend tft die 
Kälte in den hiefigen Flächen, und weit empfindlicher 
al8 in den Thaͤlern der Karpathen, durch deren Waͤn⸗ 
de man wentaftend vor dem markfreflenden Schneiben 
der Norbwinde gefichert iſt. Sch Habe mich hierlandes 
im Winter auf der Straße befunden, wo mich alle 
Pelze, die mir im haͤrteſten Winter in Siebenbürgen 
zu viel waren, vor einer nagenden trockenen Kaͤlte nicht 
ſchuͤtzen konnten. Gemeiniglich if bier in ben ſchoͤn⸗ 
ften Wintertagen die Luft mit vieleckigten kleinen Eis⸗ 
theilchen dergeſtalt gefchwängert, daß man bie Straße 
vor fih nur auf wenige Schritte, und bie Sonnen» 
ſtrahlen nicht anders als in einem zerbrochenen ſchwa ⸗ 
hen Lichte erblicken kann. Der Herr General von 
Bauer findet zwar den hiefigen Winter fehr gemaͤßiget 
in Bergleichung mit demjenigen ber nbrblicen Erb» 
ftriche; unb doch raͤumet er ein, daß nicht nur die 
Moräfte , Teiche und Heinen Fluͤſſe insgemein, fon 
dern uch fogar die Donau ſelbſt, obſchon feltener, 
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zufriere. (F) Sch zweifle nicht an ber groͤßern Kalte 
in Rußland; und kann mir leicht einbilden, was ber 
70 und gofte, ober auch nur der 6oſte Grab zu St. 
Petersburg für Mapküftchen nach ſich ziehen werde. 
Aber auch da, wo alle Bäche und Flüffe, ja fogar 
eine 60 Klafter tiefe Donau zueifen kann, wirb fich 
niemand einem gar zu gelinden Winter vorkellen, 
Habe ich doch den Rhein in Teutfchland, an dem ich 
gebohren bin, gar niemal zugefroren geſehen; doch iſt 
es wieder andem: daß diefed auch mit der Donau in 
der Walachey feitener gefchieht; und daß es dort Win 
ter ohne einiges Eis und ohne allen Schnee giebt; 
ſolche, wo dad Bich das ganze Jahre hindurch feine 
hinlaͤngliche Weide auf. dem Felde findet; und eben . 
deswegen pflegen die Siebenbürger ihre Heerden ber 
leichteren Unterhaltung wegen, bier auf freyem Felde 


‚zu überwintern ; und gefchieht es ja manchesmal, daß 


ein flärkerer Froſt ober Schnee ihre Hoffnung täufcht, 
fo And fie doch fehon gewiß und berubiget, daB er 
wicht über zwey Dronate dauern wird. Drbentlicher 
Weiſe gewährer der Wintermonat bier noch die fhbn» 
fie Herbſtwitterung, und, wenn auch ber nafle April 
da eben nicht zur angenehmſten Jahreszeit zu zaͤhlen 
iR, fo genießen fe doch ſchon im Hornung eine fo 
heitere umd gelinde Luft, daß man im Märze zeitlich 
mit gutem Grfolge die Gärten beftelen, und weit 
eher, als in bem benachbarten Siebenbürgen und in 
ber Moldau, den Reiz und die Gaben des Fruͤhlings 
genießen Tann. Ä 
Eine neue Wohlthat, bie dieſes gefegnete Land 
unmittelbar von ber Sonne empfängt, nenne ich bie 
85 kaalten 
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Falten Nächte, wodurch die bey der Tageshitze aufge» 
ſtiegene Ausbänftungen der Flüfe, Moräfte u. d. gi. 
verdicket, und von ben aufgehenden Sonnenſtrahlen 
ald Thau oder Nebel auf und über die Erbfläche her⸗ 
ab gedrucket werben, und zwar als Nebel gewoͤhnlich 
nur im Herbſte, da die Sonne dieſe, zu einem Re⸗ 
gen noch zu leiten Dünfte zu zerfireum und in 
Thau aufzuibfen nicht mehr Kräfte genug bat, in 
Thau aber faſt den ganzen Sommer hindurch. 60 
und nicht: anders bat es mich die Erfahrung gelehret; 
fogar in den Hundstagen fand ich mein Bette, daß 
ich mie in einem Garten unter einem Baum gemacht 
Hatte, beym Auffiehen wie ind Waſſer getauchet; ges 
wiß eine diefem Lande, wo ed im Sommer fo wenig 
regnet, fehr wichtige Erfcheinung: weil fie das ein 
zige Mittel it, wodurch die von der fengenden Son 
nenbiße ganz ermattete Erdgewaͤchſe wieder belebet, 
und zum Wachsthume befbrbert werben. 

Noch etwas von den Wirkungen des Thaues und 
der Nebel auf die Sefundheit der Menſchen, von weh 
hen letzteren der Herr General v. Bauer dafuͤr haͤlt Ch), 
daß die vielen im Herbfimonate unter den ruſſiſchen 
- Seuppen eingeriſſenen Krankheiten daher entfianden 
wären. Weder ich noch andere Ausländer Haben je 
mal üble Folgen Hievon verfpüret. Die Walachey if 
Bey alle dem ein fehr geſundes Land, und die Einhei⸗ 
mifchen ſelbſt find ganz andern Krankheiten unterwor 
fen, als ſolchen, die ihr Entflehen von den Nebeln 
haben koͤnnten. Vielleicht hätte der Here General ei⸗ 
ne nähere Urſache dieſer Krankheiten um biefe Jahres 
zeit in der unorbentlichen Lebensart feiner Truppen, 
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und in dem uͤbermaͤßigen Genuſſe des noch unreifen 
Obſtes entdecken konnen. 


Was übrigens hier von den Aeußerungen einer 


außerorbentlichen Hitze und Kälte in der Walachey ge» 
fagt worden, leidet einige Ausnahme in der Moldau, 
zumal dem dieſſeits dem Pruth gelegenen Theile der» 
feiben , weldher duch feine nordlichere Lage, und feine 


Kin und wieder anmuthig angebrachte Hügel und Ans · 


Höhen eine weit gemäßigtere , und eben darum in vie» 
Ien Stüden fruchtbarere Suft erhält. 

Dieß fey „von der unmittelbaren Wirkung ber 
Sonne in biefer ſchoͤnen Erdſtrecke genug geſagt. 


Nun laßt und von denenjenigen fprechen, die /ich 
als mittelbare Wirkungen derfelben angenommen babe; 
ich meine die natürliche Fruchtbarkeit im transalpin 


ſchen Dacien. 


Zweyter Abſchnitt. 


Don der Fruchtbarkeit und dem natürlichen Reich⸗ 
thume des transalpinifchen ‚Daciens, in den drey 
Reihen der Vatur betrachtet. 


$. 11. 
Hier wage ich mich in ein Fach hinein, wo ich 


deſto furchtſamer bin, ob ich des Leſers Erwartung 
befriedigen werde, je mehr ich ihn, und mit ihm die 


ganze gelehrte und ungelehrte Welt, auf große und 


unbefannte Erzeugungen und Wirkungen der ratur 
begierig und aufmerkſam ſehe. So bringt es der Ge 
ſchmack, bald Hätte ih geſagt die Mode, eigentlich 
aber die Nothdurft unſerer Zeiten mit fih, daß man 
Taum 


t 


Einleitung. 
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kaum von andern als phuffchen Entdeckungen mehr 
etwas Hören und Iefen will. 

Nüuͤtzlich, Heilfam und ruͤhmlich find ja frevlich 
Diele Bemühungen, woburd wir beydes, den Schb+ 
vfer in feinen Werken mehr zu bewundern, und bie 
fonft ſchaͤdliche Menſchenvermehrung oder Bevdlkerung 
durch genugſame Nahrungsmittel zu befordern ange: 
wieſen werden (a), im boppelten Anbetracht, und 
gluͤcklich wollt ich mich fchäßen, wenn auch meine 
gegenwärtige Arbeit zum wenigſten einer von beyden 
Abſichten entfpräche. 

Der Weg, den die Maturlehrer bisher eingefchla» 
gen Haben, ihre Kenntniſſe von den Grbprobucten 
wiſſenſchaftlich vorzutragen, iſt zwar der Weg ber ber 
Tannten drey Reiche der Matur, des Thier⸗ Minera⸗ 
lien⸗ und Pflanzenreiches; und wenn es anders wahr iſt, 
daß die Sonne oder das Klima in alle drey ſeinen 
mittelbar mitwirkenden Einfluß hat; ſo ſollte ich al⸗ 
lerdings dem Plane zufolge, den ich mir gewaͤhlet 
habe, auch von allen dreyen dem Leſer etwas, wo 
nicht ganz neues, doch ganz zuverlaͤßiges melden. 

Von dem erſten und letzten moͤchte ich dem Wun⸗ 
ſche der Kenner noch ſo mittelmaͤßig genugthun 
innen; aber von dem Reiche der Mineralien, am 
welchen vielleicht wenig Länder in Europa fo viel Se⸗ 
gen und Ueberfluß, als das trandalpinifche Dacien , 
aufzumeifen Hätten, wozu aber ber Geis der Türken, 
und ihre gegründete Furcht, von dem Misbrauche biee 
fer Schäße in den Händen ihrer treulofen chrifktächen 


Unterthanen, auch den Zürften, und ſogar fich ſelbſt 
| den 





(a) John Mills new and complete Syſtem of pra@ical 
Husbandry Preface, ©. 11}. 
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den Zutritt veripereet hat; mit einem Worte: auß 
einem Lande, wo man feit Jahrhunderten die Lagen 


der ehemaligen Bergwerke vergeffen bat, und feine 


andere Schächte und Stollen mehr, als von Salzgru⸗ 
Ben kennt, deſſen die Türken nicht entbehren kuͤnnen; 
vermdge deſſen erinnere ich, daB man keine fo um⸗ 
fländlihe Beſchreibung bed Mineralveiched von mir 


erwarten muͤſſe. 


Indeſſen wird das, was ich davon bepbringe, ſo 
viel ich nämlich habe erfahren konnen, noch immer 
von mehr Bedeutung ſeyn, als was die Landesein⸗ 
wohner ſelbſt davon zu ſagen wiſſen. 

Wie man hinter dieſe, und andere uns bisher 
verborgene wichtige Staate + und Naturgeheimniffe 
wit leichtere Mühe und wenigen Unkvſten in dieſen 
Ländern kommen koͤnne, werde ich mit patriotifcher 
Frevheit entdecken, wenn füh bie ‚Gelegenheit davon 
zu veben ergeben wird. 

Ich babe Urſachen dazu, daB ich Hier biefe unge: 
wohnliche Drbnung wähle. _ | 


Das Thierreich, J 


§. 12. 


\ 


In diefem naͤhret das transalpiniſche Dacien 
zahme und wilde Thiere in großer Anzahl. 

Unter jene rechne ich: Pferde, Ochſen und Küͤ⸗ 
he, Buͤffel, Schaafe, Ziegen, Schweine, Bienen, 
und allerhand zahmes Federvieh; unter dieſe: Hir⸗ 
ſchen und Rehe, Auerochſen, Wildſchweine, Baͤren, 
Wolfe, Semſen, Lucien, Dachſen, Fuͤchſe und 
Haaſen, und viele Arten von Wildvbgeln. Die Fi⸗ 
ſche machen eine beſondere Klaffe aus. Dahin gehbr 
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ven: Haufen, Störe,. Karpfen, Hechte, Forellen, 
Sälmlinge, Welße, u. d. gl. Muſcheln, Schildkrb⸗ 
ten und Meerfpinnen, und andere Leckerbiſſen, bie 
ihnen das ſchwarze und weiße Meer verſchaffet; nebſt 
den Sinfekten. 


Zahme Thiere, 


& 12% 


Pferde. Ich fange von den Pferden, als dem ſchoͤnſten 
und edeiften, wo nicht nuͤtzlichſten der unvernuͤnfti⸗ 
gen Thiere, an. | " 

Es And die Eigenfchaften und Vorzuͤglichkeiten 
ber walachiſchen, ober welches einerley, der moldaui⸗ 
ſchen und fiebenbürgiichen Pferde allzuwohl bekannt, 
als daß ich bey der. Schilderung derſelben mich Tange 
verweilen follte. Wer kennet nicht das Mannigfaltis 
ge, das Bizarre ihrer Farbe? ihr Feuer, ihren mit 
telmäßiggroßen Wuchs und Bau, den wir unter bie 
ſchoͤnſten zählen fünnten, wenn man nicht etwas große 
Ganaſſen oder Kinnknochen an ihren Köpfen ausfiel 
len müßte, Vorzuͤglich wird ihnen niemand das Lob 
der Härte und der Dauerhaftigkeit abfprechen; in 
dem ein walachifch, moldauifch und beſſarabiſches Pferd 

. niemals gefünder und frifcher if, ald wenn es bey 
bloßem Graſe, höchftens mit etivad Gerſte ober tür 
kiſchem Korne darneben gefüttert , mäßig ſtrapaziret 
wird. | , 

Um jeboh dem Lefer auch die Urſache biefer 
außzeichnenden Eigenfchaft an biefen Pferden erfennen 
zu geben, (weil biefe Kenntniß zugleich diejenige von 
der großen Viehzucht in dieſen Ländern ihm entdecken 

\ wird,) fo merke sr ſich Folgendes: | 
So 
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So wie auf ben beflarabifchen und moldauifchen 
Ebenen, zwiichen bem Pruth und Dnieſter, bie Schaa⸗ 


fe und Pferbe, Cich rebe aber nicht von ben gang - 


wüden Pferden, die keinen Eigenthumsherrn haben, 
und von den Tatarıı entweder zu ihrem Gebrauche 
mit befonderer Geſchicklichkeit Iebendig gefangen , oder 
geichoflen und geſpeiſet werben) heerdenweiſe in ben 
freyen Wieſen und Heiden weiden; eben alfo gehen 
fie auch in der Walachey auf ben ben Flächen frey 
herum, ohne weitere Beforgung, als daß die Hin 
ten fe durch hingelegte Salzſteine an eine gewiſſe 
Gegend zu einem Schbpfsrunnen gewbhnen, wo fie 
täglich zur Traͤnke kommen, und bey biefer Gelegen⸗ 
heit in bie Zahl genommen werden.  Gemeiniglich 
it bey einer jeden Heerde Schanfe ein GSeflütte von 
40 bis 200 folcher Wildfaͤnge, weiche von den Hiw 
een, Die zugleich die Schanfe melken, und aus der 
Milch verschiedene Käfe machen, gehüset und before - 
get werben. 

Diefe Beforgung aber beftehet nur darinnen, daß 
Be das Dich Ach nicht verlaufen laſſen, und mit Jagd» 
vferden in Bereitſchaft Reben, um mittels derſelben 
ihre oft zufprechenbe Gäfte, bie Wolfe, zu verfolgen, 
und ihnen den Raub wieber abzujagen. 

Ich habe ſchon geſagt, in welcher Gegend der 
Moldau die dortigen Pferde geweidet werden. Die⸗ 
jenige Ebene aber, wo ber arbfte Theil der ſieben⸗ 
buͤrger Geſtuͤtte und Schaafheerden überwintern, liegt 
in dem Bezirke von dem Markte Urſitſchaͤt bis an 
die Donau gegen Braila, und wirb von den berume . 
liegenden Suͤmpfen Balthe genannt , vermuthlich 
aus dem griechiichen Worte Balthia, welches einen 
Eintritt in die Ser bedeutet. 


Die 
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Diefe ganze Gegend bringt zwar dad allerſchoͤnſte 
Gras, fonft aber nicht einen Strauch, vielwenige 
"einen Baum hervor , welches die Hirten (die bey ben 
Pferden werben Herjeliöfhis, und ein Pferdegeſtuͤtte 
Herjelie genannt) ndthiget, verdorrtes Rohr zu ſam⸗ 
mein, wenn fie etwan ein Feuer anzumachen Gaben, 
Man follte es alfo für eine Unmoͤglichkeit Halten, daß 
in fo offenen Flächen die Wolfe zu ganzen Schaan 
ihren fichern Aufenthalt ſtnden könnten; und doc 4 
nicht gewiſſer als dieſes, und. nichts ſonderbarer, als 
die Art, wie dieſe Raubthiere von den Hirten ven 
folget werden. Die merkwuͤrdigſten Auftritte hievon 
verſpahre ich BIS dahin, wo ich von den Woͤlfen 
ſelbſt reden werde. Hier- will ich nur erzäßlen, wie - 
ſich die Pferde wider ihre Anfälle verteidigen, Die be⸗ 
ſonders ihren Zülfen gefährlich find. 
Sobald die Pferde durch eine geheime Ahndung, 
ober den ihnen angebohrnen Geruch einm Wolf m 
der Nähe fpühren, nehmen bie Stutten ihre Fuͤllen 
in die Mitte, und fielen ch in einem Kreiſe ringe 
um dieſelben mit ihren Koͤpfen einwärts, fo, daß 
fie dem Anfalle ihrer Feinde in dieſer Stellung mit 
den Schlägen ihrer Hintern Füße auf das nachdruͤck⸗ 
lichfte begegnen konnen; und da zu gleicher Zeit bie 
Hengfte die Runden um ben Kreis herum machen, 
und es mit den Wolfen beſonders aufnehmen : fo 
wird es diefen fehr ſchwer, gegen eine ſolchergeſtalt 
vorbereitete Gegenwehr Die Oberhand zu behaupten, 
und ſte muͤſſen fich indgemein damit begnügen, was 
Be ſehr oft durch Ueberfall und Liſt, zumal von den 
unwehrhaften Schaͤfchen, erhafchen konnen. 


[ 
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6.. 14. 


tZweener meefwürbigen Umſtaͤnde bey der hieſigen 
Pferdezucht muß ich noch beſonders gedenken. Der 
eine if, wie die Wildfaͤnge gefangen und abgerich⸗ 
tet, der andere, mit welcher Pracht und Achtung den 
füchtichen Dferden Hey gewiſſen Gelegenheiten begegnet 
werde. Wenn ein gelaufter Wildfang, (es koſtete 
aber meiner Zeit ein ſolcher Hengft von mittlerem 
Schlage 28 bis 30, ein Wallache ober verſchnittenes 
Pferd nach der Berfchiedenheit feines Alters und An 
ſehens 19 bis 30, eine Stutte famt bem Füllen 
aber, woſern fie nicht beſonders groß und ſchoͤn war 
ven, nur zwiſchen 16 und 20 Gulden ober Lowen) 
wenn , fage ich, ein folher Wildfang fol eingefangen 
und abgerichtet werben: fo umgeben alle Hirten und 
andere Leute, bie da herum zu haben find, das Ges 
flütte, in welchem ſich das auszufangende Pferd ber 
findet, mit Stoͤcken ober Peitſchen, und verhindern 
mit denſelben, daB fein Pferd, oder wenigftend daſ⸗ 
felbige, dad man Haben will, nicht durchbreche. Dann 
bemuͤhet ſich einer von den Hirten, dem Wildfange 
die Schlinge eined 6 bis 8 Klafter langen Strideg, 
bie er auf einer langen Stange vorne gleihfam nux 
aufliegen läßt, doch fo, daß fe nicht fo Leicht Herun« 


Tortſetzung. 


terfallen kann, um den Hals zu werfen, Iſt ihm 


das gelungen, (ed geſchieht aber manchesmal ſehr 
langſam, und nur nach vielen vergeblichen Berfuchen) 
fo läßt er die Stange fallen, und alles greift nad 
dem Seile, um den gefangenen Wildfang nicht wehr 


auszulaſſen; welcher nun, da er feine Sefellen aus⸗ 
einander fprengen fließt, alle feine Kräfte, Falk bie - 


zum Erwuͤrgen, für feine Zvepheit aufbietet, und ſich 


fo lange ſtraͤubt und auf allen Dieren fpreigt, bis er 
D end⸗ 


⸗ 
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endlich ermuͤdet zw zittern, zu fäumen und zu ſchwi⸗ 
gen anfängt ; und fich zur Ruhe begiebt, fü daß man 
ihm ſodann ohne fonderlihe Muͤhe einen baſtenen 
Kappelzaum anlegen kann; wo nicht, fo bringt man 
dieſes zu Stande, Indem man ihn mit um bie Füße 
unvermerft gezogenen Stricken zu Boden wirft; bod 
Halt es noch lange, und bey manchem Wilbfange nad 
Unterfchieb einer frommern oder wilbern Art, ſehr 
lange an, bis man ihm erfilich eine Decke, dann ei⸗ 
nen Sattel auf den Ruͤcken Bringt, und bis endlich 
irgend ein Wagehals fich aufzufegen dad Herz Hat. 
Und nun braucht es weiter nichts, als daß der, blos 
durch feine Erfahrung und Unerſchrockenheit geſchickte 
Bereuter ſich nicht abwerfen laſſe, und zween ober 
drey Tage nacheinander feinen Lehrling täglich mit 
ein und dem andern geftrecdten Galopp in Athem fer 
ge: fo ift ber Wildfang zahm, abgerichtet, und nach 
walachiſcher Weile ſchulgerecht. 
Der andere Umſtand, der die Achtung und Zu⸗ 
neigung der Turken, und ihrer Nachahmer, der Grie⸗ 
chen, gegen die Pferde verraͤth, iſt das Gepraͤnge, 
mit weichem die fuͤrſtlichen Pferde in beyden Provin⸗ 
am, am Tage Gt. Georg, auf die Weide geführet 
werden. | 
An ist gefagtem Tage nämlich werben dieſe 
großtentheils türkifche, tatarifihe oder arabifche Pfer⸗ 
de nach tuͤrkiſcher Art gefatteit, und mit geftickten 
Schabaracken bedeckt, eined nach dem andern von ben 
hierzu auf das beſte und ſchoͤnſte aufgeputzten Stal⸗ 
knechten, die meiftens Türken find, an ber Hand, 
in Begleitung einiger abgetheilten Haufen von bem 
Zandtruppen und ber Leibwache mit ihren Fahnen, 
und unter dem Klange der tuͤrkiſchen Feld = ober Hof: 
mußt, durch die laͤngſte Gafle der Reſtdenzſtadt ger 
fuͤb⸗ 


in den drey Reihen der Natur. Si 
führe, und in dieſer Pracht auf einem großen Um⸗ 


wege nach der, unmeit ber Stadt, für ſte beſtellten 


Wieſe gebracht, allwo fie ſechs Wochen lang mit eben 


der Wartung , die fie in den Ställen Hatten, auf 


Grad gefüttert werben. Was aber biefem Zuge noch 
groͤßeres Anſehen giebt, ift, daß ber Großkommiß, 
oder Hbriftftallmeiftee, mit feinem Kaftan oder Per 
yon Stoff angetan, denſelben führet , und durch 
fein prächtiged Gefolg und feinen eigenen Aufpuß 
den neugierigen Pobel in ſolcher Anzahl herbeylocket, 
als 05 er einen koͤniglichen Einzug gu bewundern, ober 
einem Siegesgepränge beyzuwohnen haͤtte. 

Sch Habe gefehen,, daß der Zürft von ber Wala⸗ 
chey einmal dieſe ſechs Wochen unter dem Zelte, nes 
ben dem Kloſter Kotratſchan, auf einer ſehr angeneh» 
men Anhöhe zubrachte, von welcher man biefe ganze 
Wieſe überiehen, und ſich an biefer prächtigen Pferde · 
weibung ersbeen konnte. 

Man kann es ſich leicht vorſtellen, ıwie der ber 
Rändige Zulauf des Volkes, und bie fläte Aufwar⸗ 
tung faſt aller Bojarn und ihrer Frauen biefe lange 
Feyerlichkeit verherrlichet Haben muͤſſe. Doch dieſes 
nehbret zur Geſchichte des Hofceremoniels. 


F. 15. 


Der andere Zweig ber Fruchtharkeit im There 
veihe iſt Bier das Hvrnvied. Ich verfiche aber bien 
unter nur Ochſen und Büffet, nebft ihren Kuͤhen, 
wovon bie erften durchgehends weiß, die andern aber 
ſchwatz And, Doch beſinne ich mich, auf dem bran⸗ 
kowaniſchen Gute Potloſche, aber als etwas Seite 


nes auch einen weißen Buͤffelochſen geichen zu haben. 


By" dDaer 
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Der Ueberfluß der gemeinen Ochſen und Kühe 
in beyden Fuͤrſtenthuͤmern ift fo groß, daß ich eine 
Kuh famt dem Kalbe zu Plopeſt für 6 Gulden, 
Das ſchoͤnſte Paar Ochſen aber an dem Altfluſſe für 
20 Gulden ober Lbwer Habe verkaufen fehen ; dan⸗ 
venhero auch die Dia, das iſt 25 Pfund, Rindfſeiſch 
niemald mehr als zwey Para, ober drey Kreuzer 
gilt. Hiebey iſt zu erinnern, baß dieſe Gattung von 
Bieh in der Moldau weit groͤßer gerathe, und dene 
noch um den nämlichen Preis, aber nicht mehr für 
fünf, oder wohl gar nur für drey Reichsthaler, wie 
zu Santemird Zeiten, zu haben fy. Die Bürtel 
And ſchon theurer, und koſtet daS Paar weniger nicht, 
ald 36, gemeiniglich aber 40 Bid 50 Lhwen, 

Diefer bedient man fih zum Ziehen, bis man 
fie Alters , ober eines andern Zeblersumegen, ald da 
if, ihre Wildheit, die. fie gerne an fich haben, ımd - 
dergl. nicht mehr in den Zug gebraudden kann; denn 
alddann werben fie fo, wie bie gemeinen Ochfen, im 
bie Sahana verfauft. Diefe Sahand find hin und 
‚wieber auf dem Felde an einem Bache aufgebaute hoͤl⸗ 
gerne Hütten, in welchen bie von dem Fuͤrſten bier 
zu berechtigte tuͤrkiſche Fleiſch · Schmalz⸗ und Unſchlit⸗ 
haͤndler ganze Heerden Ochſen, die ſie zu dieſem Ende 
vorher aufgekauft, und auf einer guten Grasweide 
gemaͤſtet haben, mit Fleiſch, Fett und Knochen in 
großen Keſſeln zuſammen kochen, und das heraus ge⸗ 
kochte Unſchlit ſodann in bie Tuͤrkey verführen. Nur 
das allertrockenſte Fleiſch, nämlich dasjenige in den. 
Lenden, ober ber Lenbenbraten , wird vorher in Nie 
men aus dem Viehe gefchnitten, und nachbem es an. 
der Sonne getrocknet worden, unter bem Namen 
Porräme ebenfalls in und außer Landes verkauft, 
wie wir unten im Abfchnitte vom Handel ausfuͤhr · 

licher 
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Aigen vernehmen werten ,. oo! auch won Ber’erfaubten 
oder verbotenen Ausführung: des beBenbihyen Harnviehes 
in bie benachbarten ungariſchen Staaten, je nachdem 
es der zeitliche Fuͤrſt mit dem wiener Hofe aut oder 
boſe meinet, und von dem Gewerbe, das von hier 
aus mit Kaͤſe, Schmalz und Sauermilch getrieben 
wird, etwas ausfuͤhrlicher gehandeltwerben ſoll. 
Die Kunſt, aus Kuhmilch Kaͤſe zu machen, ven 
fiehet der Walache nicht , ober vielmehr will. er Fe 
nicht verfichen, weil er Käfe von verfehiedener Gate 
tung und Güte aus der Schaafmilch zu bereiten weiß, 
Hingegen IR ihn vbllig unbekannt, was eine gelte 
Kuh, oder eine ſolche Kuh ſey, bie auch ohne Kalb 
Mich. giebt: denn ſobald man den Kühen Hier zu 
Lande das. Kalb vom Euter wegnimmt, verlieren fe 
bie Mil , und die Kuh Heißt fodann , bis fie wie 
der aufnimmt , fo, wie das übrige weibliche Vieh, 
das weder Milch giebt, noch traͤchtig iſt, Stearpe, 
das iſt ſoviel als untraͤchtig und unnuͤtze; weil fie 
naͤmlich die Mutter ohne das Saͤugen des jungen 
Thieres nicht bey der Milch zu erhalten wiſſen. 
Molke ich von der vorzuͤglichen Sute der Buͤf⸗ 
felmilch vor der gemeinen Kuhmilch, und von dem Un⸗ 
terſchiede und Vorzuge, den hingegen das gemeine Rind⸗ 
fleiiy und bie Sühebutter vor dem ſchwarzen ımb 
füßen Zteifche, und der ſehr ſtark nach Unſchlit ſchme⸗ 
enden Burter der Buͤffellihe bat, noch viele Worte 
machen: ſo würbe ich dem Leſer nichts anders ſagen, 
als was er fchon Lange wirken kann. | 
Weniger bekannt mbgen ihm die Urſachen ſeyn, 
warum in diefen eben’ nicht" fo gar großen Ländern 
bie Hornviehzucht fo vorzuglich von flatten gehe, und 
wie fo viel Bieh von allen Gattungen in denſelben 
Kaum und Weide finde ?_ Diefe Urfachen werde ich 
D 3 ſchon 
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(don noch hieher fehen. konnen. Und zwar if bie 
erſte, aber nicht bie Haupthächlichhie : weit hier ſehr 
wenig, ja faſt gar kein Kalbfleiſch genoſſen, und eben 
Deswegen auch kein Kalb gefchlachtet, fondern alles 
junge Bieh zu großem aufgezogen wird. Die zweute 
und britte Urſache ift bag gute Grad, die Entoblie 
ung des Landes, und die daher entſtehende über» 
flüßige Weide; und von biefen Urfachen werben wir 
im gegenwärtigen und in ben fünftigen Ahichnitten 
noch dfterd ſprechen. Die vierte endlich beſteht im 
ber, Bequemlichkeit, bie auch ber geringfie Bauen ger 
nießet, feine Heine Heerbe fchier vor feiner Hätte zu 
weiden, und fo zu fagen, durch das Loch in feinen 
Yapierenen Fenſtern ohne einige Unkoſten zu hüten, 
ſo, daß er meiter nichts dabey zu thun hat, als daß 
er fie aus» umd eintreibe,, und hoͤchſtens, wenn er 
fe weiter wegtreißen muß, non Zeit zu Zeit einen 
Kumgen hinausſchicke, ‚welcher nacfehe, ob fich das 
Bieh nicht verlaufen, oder ein unfeeımblicher Nach⸗ 
Bar oder Neifender es ihm nicht weggetrieben und 
entwanbt Habe, ' 

Doc) auch biefe Urſache gehbrt hinunter zum Orts 
Heichreibung , zur Staatsverfaſſung und zur Wirth: 
ſchaftseinrichtung. Die Wirkung aber babe ich hier 
anzeigen muͤſſen. Zu 

Dep dem Thiere , das ber Fuͤrſt Kantemir Zimbe 
nenne (b), will ich mich Buzz verweilen. Es ſoll ei 
ne Art Büffel, und dach ein ber Moldau ganz eigen 
nes Thier ſeyn; zahm oder wild? dieß hat er und 
nicht gefagt. Geſehen Hab ich es mie, noch auch jes 
‚mals weder in der Walachey, nach in ber Moldau et⸗ 

was 





(b) In ſeiner Beſchreibung der Moldan. 
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Babe ich Hier, wo von ven unhmen Biete gefere, 
den wurde, auch von dieſen meine Zuniy 
wollen. 





C 16 


Ich ſetze hier bie Checker uah in Genie up 
dem großen Horwich Mile bug zu zu hier 
‚buch ihren Rang nad iher Oi. 2 ne nd 
ihrer Nutzbarkeit beſfinne, ige 
Eintheilung und Rangettuung ng 
GSrbße diefer Thiere beticha ge * 
den, den man Dir zu - 
zieht, in Betrachtung —2 zu —*2* jr 
ber Schaafzucht den A die” 

j — —* 
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angewieſen Haben. Sewiß giebt es in Europa kaum 
ein Land, wo biefe Zucht ſo gut von fiatten gienge, 
and fo wohl. genuget würbe, als im transalpiniſchen 
Dasien ; aber in ber Walarpey weit mehr, als in 
der Moldau, Dem, fo wie dieſe «8 der Walachey 
in ber: Große des Hornvicheg ‚md in ber Güte ber 
. pferde bevorthut: fo ift dieſes dagegen der erfle Bor 
zug, den. die Walachey unter mehrern andern vor 
der Moldau hat. Man ſtelle fich die zahlreichen Heer 
den vor, die faſt ein jeber Landesbojar, und nicht 
wenige von den Bauersleuten unterhalten. Matt 
denke nur, daß außer dieſen auch aus Siebenbürgen 
‚über 500,000 Stüde von biefen nutzbaren Tieren 
auf walachiſchem Boden graſen. Moch deutlicher: 

Man erwaͤge, daß der Ojerit oder die Tape für bie 
Scharfe, auf dad Stud von einem ‚Einwohner 4 
Para, oder 6 Kreuzer, und von einem Ausländer 
um 3 Yard, oder .4& Kreuzer gerechnet, dem Fürs» 
Ken im Jahre 1777 bis 500 Beutel, ober 250,000 
Lbmenguiden. eingetragen hat; man rechne noch 400 
Stück Echaafe dazu, die ein jeher Bojar frey hat, 
oder. für bie er nichts bezahlet; man vergeſſe nicht, 
daß dieſe 500. Beutel nur die erſte Pachtfumme End, 
die der Fuͤrſt von den zwbIf erften Bojaren empfängt, 
welche, ba fie diefen Djerit wiederum an die zwepte 
Klaſſe der Bojaren verpachten , ſo wie biefe, die 
ihn denn neuerdings an Kauf« und andere geringe 
re- Leute verkaufen, diefen Pachtfchilling endlich auf 
eine noch weit hoͤhere Summe. treiben und fleigen: 
ſo wird man fich leicht einen Weberfchlag machen kön» 
nen, und nach diefem finden, daß, wenn wir es 
nur. geringe, ober auf einen Gulden nur 10 Schaafe 
annehmen , wenigſtens eine Anzahl von britthalß 
Millionen nur blos in der Walachey damald an Scham 

fen 
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: fen gerählet worden ſey. Sehen wir nun, baß in 


den ‚moldauifchen Gefllden zwifchen dem Pruth und 


Onieſter, und auf-ben übrigen Weidboden diefer Pro; 
Hinz nur Halb fo viel (es find aber deren gewißlich 
mehr daſelbſt) angetroffen werben, fo iſt die gering 
fie Zahl, die unfer transalpiniſches Dacien nur an 
Schaafen ernaͤhret, eine Anzahl von vier Billionen , 
bald mehr, bald wenige. 

Es giebt aber dreyerley Arten von - Schaafen 
allhier: die eine mit ſehr langer, oder zottigter und 
harter Wolle, die ſie Zurkan nennen. Eine andere, 
die Zigey heißet, hat ſehr kurze, aber feine Wolle, 


und iſt die eigentliche Landesart. Die von Der drit⸗ 


ten Gattung find tatariſche Schaafe, und tragen ei⸗ 
ne Wolle, Die zwiſchen beyden erſtern von mittlerer 
Seinheit und Guͤte if: Es unterfcheibet ſich diefſts 
Schaaf von den übrigen in ber Geflalt und dem Bau 
feines Körpers nur barinnen , daß es anflatt bed 
gembhnlichen. langen, nur einen - Bandbreiten, und 
eben ſo langen, unten: rund zulaufenden Schweif 
bat, ber zugleich ſehr dick und fett IR; ein fehr wei⸗ 
ver Schaaf, das in rauher Witrerung gar bald zu 
Grunde geht. 

Deſto dauerhafter iſt der Zurkan; doch kann die⸗ 
ſes, welches mehr an die Bergluft gewohnt iſt, und 
eben darum nur den Siebenbuͤrgern angehbret, bie 
allzugroße Hitze eben fo wenig, als das tatarifche 
Schaaf die Kälte ertragen; und eben biefes iſt eime 
-von den Hrfachen. mit, warum biefe zottigten Schaa« 
fe. im Fruͤhjahre von ben beißen walachiſchen Ebenen 
auf die Gebirge zuruͤckgetrieben, dorten gefchoren, 


\ 


gemolfen , und. den. ‚ganzen Sommer uͤber geweidet 


werden. 


F J Seit 
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Seit Kurzem haben bie Siebenbürger, von dem 
. weit hoheren Werthe der feinen Wolle gereizt, angee 
fangen, ſich auch Zigeyſchaafe beyzulegen, und fo, 
wie ich ſehe, dauern dieſe mit ihren keinen Fellen 
die kalte und warme Luft eben ſo gut, wie die Zur⸗ 
kane, trotz ihren dicken, bis auf die Erbe herabhangenden 
Pelzen oder Haͤuten, aus, und werfen hier wie dort, und 
ſo wie die Zurkane oͤfters, doch ſelten, drey Laͤmmer, 
wovon aber das dritte ſchwer oder gar nicht auf⸗ 
kommt. Wan erhält in etlichen Jahren aus groben 
‚ feine, ober aus Zurkan + Zigenfchanfe, indem man 
erftlich jenen Widder von biefen zugiebt, und bie 
Sungen von bem erſten und zweyten Wurf beyberiey 
Geſchlechtes ſich mit einander paaren laͤßt: denn ſo 
iſt die vbllige Umartung in etlichen Jahren geſchehen, 
Fang mon kann die alten Zurkan » Mutterlkmmer ſchon 
em zweyten Sabre veräußern, weil man dann ſchon 


. eine junge Heerbe mit halsfeiner Wolle, und bie ges 


wie Hoffnung zu ganzen , und neuerbinge Balken 
Zigepyſchaafen auf die folgenden Jahre har. Es if 
leicht zu erachten, daß diefe Schaafverbeſſerung Bey 
den Welachen eher und leichter erfolgen wuͤrde, 
wenn Re fich derjenigen Art und Behutſamkeit bebien» 
ten., weiche und im ıften Theile des wohlerfahrnen 
Landwirthes S. 320 u. f. anempfohlen wird. 
Reichlich wird die Mühe , ‚ober vielmehr die 
bloße kurze Geduld, die man bey dieſer Schaafver⸗ 
wandblung Gaben muß, dadurch belohnt „ daß das 
Zigevſchaaf, fein Lamm und fene Wolle m weit 
hoͤherm Werthe ſteht, als die von bem groben Schas» 
fe. Bon -diefer Bekümmt man um einen Reichsthaler, 
oder wohl auch für ı fl. 15 fr. eines, fo. viel man 
will; ein Zigey koſtet aber zwey Bis dritthalb Gul 
den. Die feine Wolle gilt 8 bis 10 Beofden , ober 
30 kr ⸗ 
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zo kr., die grobe nur 12 and 15 kr., wenn ſie 
weiß iſt; die ſchwarze aber noch weniger. Die jun⸗ 


gm Zigeylaͤmmer find, ihrer ſehr kleinen und ſehr 


fsinen gekrausten Wolle und Zelle halber, deren Ach 
die geringern Walachen zu Müsen bedienen, in Der 
gleihung der Zurkan + Lammfelle, weit beliebter und 
koſtbarer, und daher auch die Wolle davon weit 
theurer. Was das Zleifch von beyden anbelangt, fo 
mag es wohl von gleicher Güte ſeyn, weil ed ın ber 
Welachey und Moldau um gleichen Preis, und zwar 
noch einmal fo theuer als dad Rindfleiſch, nämlich 
um 4 Yard, ober 6 Kieuger bie Oka verkauft wird, 
Soviel aber kann ich verfichern , ba man das Ham» 
mel. ober Schbyfenfleiich in Siebenbürgen mit dem» 
jenigen , fo jenfeitd dem Gebirge ausgehauen wird, in 
teine Bergleichung ſetzen Tann , ob beyde Thiere gleiche 
wohl auf einem Boben geweitet haben. Ob bie Um . 
fache hievon in der Verſchiedenheit der Art, ober bar 
in beſtehe, daB man dort meiſtens junge, Hier in 
Giebenbürgen aber groͤßtentheils alte Schoͤpſe fchlach 
tet, will ich unentichieben lafſen. 

Noch eines ſehr einträglichen Vortheiles zu ge⸗ 
denken, den die Walachen aus ihrer Schaafzucht zie⸗ 
Ben; fo merke ich hier nur kuürzlich an, daß ſie aus 
ihrer Schaafmilch ſechſserley Arten von Kaͤſe verfev⸗ 
tigen, die in dieſen Laͤndern einen nicht geringeren 
Handlungszweig ausmachen. 

Den erſten nennen fie Kaſch dultſche, ober füßen 
Kid. Er if das erſte Produkt der friſch gemoltenen 
Mich, weiche fogleih in ihren Lodaja, das if, 
Schaaflagern , oder auf ihren Zügen und Reifen, wo 
8 immer feyn mag, in einem Keſſel über dem Feuer 
gekochet, und mittels eines Stückchen von einem jun« 

gen. 
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gen Schaafmagen, welches fe in Siebenbürgen Renz 
ge nennen, zum Gerinnen gebracht wird. 

Dieſem über dem Feuer gemachten Suͤßkaͤſe, deſ⸗ 
fen fe ſich doch ebenfalls zur Koſt Bedienen, einen 
etwas beſſern Geſchmack zu geben, wird berielde nur 
ſehr wenig geſalzen, zerftoßen, und in einem Sackt 
oder dem nächften beſten Wehen oder Tuche zufame 
mengepreßt ; woraus alfo ein Kaͤſe wid, den Re 
durch den Namen Urde dultſchea, ober füße Urde, 
von dem andern‘ unterfcheiben ; und wenn bir Urde 
Über Winter dauren, und gefalzener Urde heißen fol, 
fo wird er nur etwad mehr, als der vorige, einge⸗ 
falsen. 

Auf eine andere Art wirb aus dem füßen Kaͤſe 
ber Kaſchkawal, ein im Anfange fehr trockener, 
‚nachher aber fehr gefbmeibiger Kaͤſe, der fidh niemals 
zerbrockeln laͤßt, im Form unten unb oben zugerun⸗ 
deter Ziegelfteine, gemacht; welche Verfertigungsart 
aber zu weitlaͤufig iſt, als daß ich fie hier befchreiben 
Tonnte. Weil eine gewiſſe Willenfchaft, ein beſonderes 
Gebäude, verichiedene Keſſel und Werkzeuge Hierzu er⸗ 
forderlich ind, fo, daß nicht em jeder Schaafpirt 
oder Eigenthuͤmer biefen Kaſchkawal für Ach kann ma⸗ 
hen und machen laſſen: fo giebt es eigene Handels⸗ 
Teute , weichen ber Fürft das Hecht zu ſolchen Fabri⸗ 
fen um ein gewifles Gelb ertheilet; und dieſen And 
die Schnafwirthe verbunden , ihren Suͤßkaͤs um einem 
geringeren Preis, als ihn der Fabrikante, oder die 
ſem su gefallen, der Fürf zu beſtimmen für gut be 
findet , (meiner Zeit waren nur drey Para für die 
Oka) zu überlaffen, und Tag für Tag ſelbſt in bie 
. Hütte zu bringen. Doch Haben die Hirten insgemein 
nicht ſehr weit dahin, weil faſt alle drey Stunden 
weit son einander, zumal in den Gegenden, mo meh⸗ 

rere 
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rere Heerden in der Mahe weiben , ſolche Kaſcherven 
ober Käsfabriten anzutreffen ind. 

Eine andere Art Käfe if der fogenannte Kaſch⸗ 
kawal de Muntie, oder der Kaſchkawal, der im 
Gebirge verfertiget wird, Ich kann ihn nicht beſſer 
md verfiändlicher beichreiben, als wenn ich ihn im 
der Form und dem Gefchmade mit einem bolländer 
Kaͤſe vergleiche ; ein formlicher runder Laibkaͤs, eine 
Spanne Hoch, und noch einmal fo Breit; doch: hat 
er eine noch weit härtere und von der Dürre gam ber 
rauchte Rinde, und einen noch fchärfern ober ſalzich⸗ 
teen Gefhmad , als der hollaͤndiſche. 

Wie diefe und die fünfte Gattung walachiſcher 
Kaͤſe, die unter dem Namen Brünfe bekannt, und 
bie gewoͤhnlichſte Speife der Walachen an ihren Fleiſch⸗ 
tagen iſt, eigentlich gemachet werde, iſt mir nicht be⸗ 
wußt , und dieſes zu wiflen eben nicht viel daran 
gelegen. Mur ſo viel weiß ich von dem lebten zu 
fagen: daB die Mitch, weiche bazu beſtimmt ift, ehe 
ße gekocht und zum Gerinnen gebracht wird, etwas 
geſtanden, und zu einer gewiſſen Shure vergaͤhret bar 
ben müfle. | 

Genug fen es hiemit von ber Schaafzucht und 
ihren Produkten geiprochen, bis ich unten von dem 
Verſchleiſſe der letztern, und bem Hieraus im unge 
tifhen und türkifchen, ober cis⸗ und trangalpinifchen 
Darin entfichenben wichtigen Handel ein mehrere 
fagen werde. 

Mer übrigend die forokaifchen Schafe ‚ welche 
eine Ribbe mehr ald andere Schaafe haben follen ; mie 
auch die Waldfchanfe in der, Moldau , ohne Gelenke im 
Halfe, mit funzen aber hurtigen Füßen, und zwo Span» 
nen Langen Oberlippen, weiche fie nbthigten ibr Fut⸗ 
ter ruͤcklings zu ſuchen, das iſt, mit verdrehten Kd⸗ 

vfen 


* 


! 


f 


62 1. vauptſt. 2. Abſch. Don der Fruchtbarkeit 


pfen ruͤckwaͤrts, anſtatt vor» und abwärts zu freſ⸗ 


ſen — mer biefe genauer zu kennen ein Berlangen 


Siegen. 


Bat, denſelben verweife ih auf die obberührte kan⸗ 
temirifche Beſchreibung der Moldau, welche feine 
Neugierde vollkommen befriedigen kann. Sch Habe 
diefe Wunderſchaafe aus meinem Berzeichniffe oben 
ausgelaſſen, weil ich nicht gerne etwas auf das Tas 
yet bringen moͤchte, wad Ich entweder nicht gebbret 
oder nicht gefehen Habe, und eben barum weder ber 
weiſen, noch fo ſchlechterdings glauben Kann, 
Bon ben Ziegen will ich kürzer ſeyn. 


17 


Biegen werben Hier theils in beſondern Heerden, 
theils, und zwar alsdann in geringerer Anzahl, un⸗ 
ter den Schaafen gehalten, um, wie befannt, dem 
felben bey Gewaͤſſern, gefährlichen Stegen, ud. gl. 
voranzugehen, und dieſelben deſto eher nachfolgen 
zu machen. Geſchicht dieſes, ſo melkt der Hirte ſit 
mit den Schaafen zugleich, gießt eine Milch zur an⸗ 
dern, und gebraucht ſie zu ein und eben denſelben 
Schaafkaͤſen. Beſteht aber bie Heerde aus lauter Zie ⸗ 
gen, (und deren giebt es Hier zu vier, ſechs und meht 
Hundert Stuͤcken, welche zur Sahand gemeibet und 


genäftet werben) fo werben aus ihrer Milch ebenfalls 
theils Ziegenkäfe gemacht, theils laͤßt man den Ueber 


fluß von derſelben, fo wie von ber Schaaf + und Kuh⸗ 
milch, Motten, und in Langen zilinderformigen Stan» 
dern zu Sauermilch gerinnen, welche ſodann, wie id 
ſchon oben $. 15. flüchtig beruͤhret Habe, und unten 
beſſer ausführen werde, zu einem wichtigen Handels⸗ 


degenſtande in «+ und außer Landes wird. 


Milch, 
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Milch, Fleiſch, Felle, Hanre, fogar das Horn, 
kurz alles, was an ihnen if, wird wie von ben 
Schagfen genüget, und findet feinen Anwerth: bie 
Milch, wie geiagt, zu Käfe und Sauermilch, das 
Steifch in die Sahand zu Unſchlit und Pbfräme, ober 
* zu gebbrrtem Fleiſch, Ci. S. 15) bie Selle für Ach, 
Horn für die Beindrechsler, und aus den Haaren 
“werden: theils Zwerchſaͤcke, Torniſter u. d. gl. verfertis 
get, theild werben fie mit ber groben Wolle der Zur 
kanſchaafe vermilcht zu groben Bett» ober Pferdede⸗ 
den verbraucht; indem dieſe Wolle zu feinen Tür 
ern tauget, dabingegen die feinere Wolle der Fir 
geufehaafe ein ſehr gutes Tuch geben, und aus bie 
ſer Urſache auch bey den Ausländern ſehr beliebt 
ſeyn fol. 

Man Hat mich verfichert, daß bie Ziegenwirth⸗ 
ſchaft weit mehr Gewinnſt als die Schaafzucht abwer ⸗ 
fe, wofern man ſie zugleich mit dem Selbſthandel 
vereiniget triebe, das iſt, wofern der Ziegenwirth 
zugleich die natuͤrlichen Erzeugniſſe derſelben ſelbſt ver⸗ 
ſchleiſſe, anſtatt die Ziegen, fo wie es mit den Scham 
fen der Gebrauch iſt, nur im Ganzen ſtück⸗ ober 
heerdenweiſe zu verkaufen. Sch kann es gerne glau⸗ 
ben, wenn ich bedenke, daß erfllich der Ankauf der 
Biegen um bie Hälfte wohlfeiler, ald der von den 
Schaafen iſt; daß fürs zweyte die Unterhaltung ber 
Ziegen, als welche an jedem Gebuͤſche, an den Blaͤt⸗ 
tem der jungen Eichenzweige u. d. gl. ihre Nahrung 
umſonſt finden, da im Gegentheile doch die Graswei⸗ 
de Fine die Schaafe bezahlet werben muß, weniger Un⸗ 
koſten erfordere ; und drittens, weil dieſe Thiere ges 
willen Seuchen und Brunei, dersleichen jene iſt, 

die 
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Schweine. 


die fie Gelbeaſa nennen, und am welcher die Schaafe, 
die. alsdann Feine Würmer in ber Leber bekommen, zu 
ganzen Heerben dahinſterben, weniger, und faſt gar 
nicht unterworfen find, Zu | 

uebrigens iſt der Genuß des friſchen Siesenflei 
ſches in unſerm Daeien nur unter. gemeinen Leuten 
uͤblich, und der Preis deſſelben manchmal ſo hoch, 
als wie von ihrem niedlichſten Schoͤpſenfleiſche. 


q. 18. 
Nun komme ich auf die Schweinszucht, die aller⸗ 


ergiebigſte unter allen, und von welcher das Wenige, 


maß ich hier bepbringen kann, faſt allen Glauben 


uͤberſteigen wird. 
Kein Haus, gewißlich kaum Eines wird man im 
transalpiniſchen Dacien, wenigſtens in ber Walachev, 


(denn hier Hat dieſe Zucht einen ganz außerorbentlichen 


und weit, beſſern Fortgang, ald in der Moldau, und 
dieſes ift der zweyte Borzug, dem dieſes Land vor 
jenem auszeichnet,) ſchwerlich, Tage ich, wirb mat 
in der Walachey einen Hauswirch finden, der nicht 
wenigftend 4 bis 10 Stüde bey und in ber Nähe 
feiner Hütte, wo micht ganze Heerden Schweine im 
Walde ober in der Balte Hielte. Wie dieſes geſche⸗ 
Ben könne ?_ Auf die allerleichtefte und wohifeileſte 
Weiſe. Vorausgeſetzt, wie wir nachher zur Berwun⸗ 
derung: vernehmen werben, daß bie ganze Walachey 
mit dem ſchoͤnſten Eich⸗ und Buchwaͤldern uͤberſaͤet 
iſt, daß die Schweine in den gegen die Donau zu 


liegenden Suͤmpfen ſelbſt überflüßige Nahrung fin 


den, und dabey nicht aufſer Acht gelaſſen, wie ſehr 

ſich dieſes Thier gewöhnlicher Weile vermehre, indem 

sd da 10 bis 15, und noch mehr Faͤrkchen wirft: 
N (0 


{ 
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fo wirb und die üßergroße Menge von Schweinen , die 
man uin der Walachep zählet, und bie Vorzuͤglichkeit 
der Maftfchweire, ganz begreiflich werben. Auch je 
nes wird und alsdenn nicht mehr befremden, daß vie⸗ 
le tauſend neu geworfene Faͤrkel, die die Bachen oder 
Schweinsmütter nicht fpänen koͤnnen, ohne ſelbſt dar⸗ 
‚auf zu geben ; tobtgefchlagen und wegheworfen wer 
den müflen; weil bie Eigenthuͤmer fh die Mühe und 
Unkoſten nicht machen wollen, biefe ungeheure An: 
zahl von Jungen, bie man auch überdieß als Faͤrkeln 
nicht verkaufen ‚und als großgezogene Schweine nicht 
wohl ernnähren eonnte, mit anderer Nahrung zu erhal 


ten und aufzubringen. In ſolchen Fällen von einem. 


durch die Güte ferned Klima, und durch dad Boſe 
feiner Regierung zur Unthätigkeit und Faulheit ge 
wohnten Bolke einige Induſtrie, oder auch Nur eis 
ne mittelmäflige Muͤhewaltung zu verlangen, wäre zu 
viel verlangt. Alled, was die Walachen noch unter» 
nehmen werben, um bey einem entſtehenden Mißwach⸗ 
fe der Eckern wenigſtens ihre alte Zuche den Winter 
bindurch zu unterhalten und durchzubringen, läuft de 
hinaus, daß fle dieſelbe mit wilden und gepfropftem 
Obſte, von deſſen beyden Gattungen es Hier ganze 
Wälder giebt, und in deſſen Ermanglung mit Tür 
kenkorn, wovon bie Kila, das if, zwo Meben, 
nur ı fl. foftet, ausfüttern, und dann den Weberfluß 
davon entweber nach Bukureſcht zum Aushauen, das 


Paar fuͤr 4 Bid 5 Gulden, groͤßtentheils aber, und 


zwar ziemlich theuer, in die benachbarten chriftfichen 

Länder, nach Polen, Siebenbürgen, den temeswarer 

Banat u. f. w. verkaufen; weil in dem Lande ſelbſt je» 

dermann damit verſehen in der Türkey aber davon 

wenig oder gar kein Verſchleiß zu hoffen iſt. Sind 

aber bir Eigen ober Bucheckern nur ein wenig gerae 
€ then, 
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then, fo bekuͤmmert ſich der walachiſche Bauer um bie 
- Bartung feiner Schweine fo wenig, baß er ihnen 
nicht einmal einen Hirten hält. Dieß iſt aber nicht 
von den großen Heerden , bie in den Moräften gegen 
die Donau von ordentlichen Hirten gehuͤtet werden, 
ſondern nur von Fleinen Heerben. oder einzeln Schwei⸗ 
nen zu verfiehen, die manche , wie gefagt, in ber 
Nähe ihrer Dörfer und Hütten unterhalten. | 
Weil herwerts Bukureſcht felten ein Dorf zu fin 

den iſt, das nicht mitten auf einer in dem Walde ge 
legenen Wieſe (Pojana) fünde, oder doch einen 
Wald zur Seite haͤtte, ſo koͤnnen ſie ihre Schweint 
zur Maſtung ohne Hüter in die Wälder laſſen, wenn 
ſich ſolche nur einmal an eine gewiſſe Gegend, ober 
Darauf. gembhnet haben, daß fie alle Abende, ober 
doch manchesmal wieder allein nach Haufe kommen. 
Auf dieſe Weife Befinne ich mich auf dem Grunde ei⸗ 
nes Bojarn im waläner Walde, über eine Woche lang, 
bey Tage wie bey Nacht, eine Heerbe von 15 bis 
20 Schweinen gefehen zu Haben. Der Bojar, dem 
fe den Ward durchwuͤhlten, ohne bag ihm jemand 
den gewöhnlichen Grundzind (eine willkuͤhrliche Klei⸗ 
nigkeit in Gelde) dafuͤr bezahlet Hätte, fah ihnen einige 
Tage Fang ganz gelaſſen zu. Endlich, um zu erfah⸗ 
ren, ob fie fih nur etwan von einer andern Hrerte 
verlanfen und verlohren, ober ob fie wirklich einen 
Henn hätten, ließ ex einige derſelben tobt» andere 
aber nur anfchießen. Gleich ben folgenden Tag fand 
fich der Bauer, durch die nach Haufe gelaufenen ver» 
wundeten Schweine, und einige bort vorbepgegan⸗ 
gere Nachbarn von dem, wie feinen Schweinen 
mitgeipielt worden , Benachrichtige, bey dem Bojarn 
Hagbar ein, und forderte die Genugthuung und Ber» 
gütung feiner vo erichoflenen,, theils verwundeten 

Schwei⸗ 


/. 
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Schweine ; aber. vergeblich, weil er von ihm, als 
dem Grundherrn, nicht vorher wenigftend die Erlaub⸗ 
niß für die Maftung feiner Schweine erbeten Hatte. 
Was ich Bier von dem vorzüglichen Gedeyen ber 
Schweinzucht in der MWalachey erinnert Habe, kann 
auch von der Moldau, obfchon mit einiger Einfchräns 
fung, angenommen und verflanden werben : indem 
es biefer an Wald und Edern eben nicht ganz gebricht, 
und dieſe Wirthichaft Hier ebenfalls mit gutem Er⸗ 
folge, wenn aleich nicht in folcher Menge und Ueber⸗ 
fluß, getrieben wird. 


$. 19. 


- Bon dem zahmen Fluͤgelwerke, womit ich diefe Zlügelwuerk. 
fluͤchtige Abhandlung von den einheimiſchen Thieren 
beſchließen will, habe ich nur ſehr wenig anzumerken. 
Gaͤnſe, Enten, Pfauen, Huͤner giebt es uͤber⸗ 
all, und die Truthuͤhner, oder ſogenannten India⸗ 
nen, (walachiſch: der Hahn, Kurkan; die Henne, 
Kurke) find, fo viel ich weiß, auch im norblichen 
Theile Teutfchlandes eben keine Seltenheit; doch fo, 
wie in der Moldau und Walachey, glaube ich ſchwer⸗ 
lich, daß dieſes weiche Thier anderswo eben fo gut 
gerathen, und eben fo leicht auffommen werbe. Hier 
braucht man alle bie Borſicht, :mit der man fich auch 
noch in Giebenbürgen plaget, da man ben Jungen 
ein Pfefferkorn eingiebt , die Füße mit Brantwein 
. wäfcht, u. d. gl. gar nicht; gemeiner Salat mit Eye 
em gehackt ift ihre erſte Koſt, und bald darauf laͤßt 
man fle ohne weitere Wartung in Gärten und Waͤl⸗e 
der, wo ſie Brennneflein und andere Kraͤuter, beſon⸗ 
berg aber Pappelkraut, das ihnen vorzüglich wohl bes 
kommen ſoll, finden und freſſen koͤnnen, unbekum⸗ 

€ 2 mert, 
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mert, ob fie die Füße an den Neflein verbrennen, 
oder nit. 

Diie Zucht von biefem ausgiebigen Vogel iſt Hier 
fo ſehr beliebt, daß wenig Bojarn daſelbſt ſeyn wer» 
den, die nicht auf ihren Güthern zu zweyhundert und 
mehr Stüde berieben erziehen follten, und wenige 
Bauern wird man antreften , die nicht eine kleine 
Heerbe von 10 bis 2o und mehr Stüden um ihre 
elende Hütte herumlaufen Hätten. Dem ungeachtet was 
ren fie zu meiner Zeit, gegen ben Preis anderer Eß⸗ 
waaren gehalten, nicht beſonders wohlfeil zu bekom⸗ 
men, indem damals eine Truthenne auch einen hal⸗ 
ben Gulden, und der Hahn zu 15 und 18 Groſchen 
galt. Doch habe ich nachher in ſpaͤtern Jahren eine 
Henne auch nur mit 6 Kaiſergroſchen bezablt. 

Außer der Noth verkauft der Bauer ſeine India⸗ 
nen nicht gerne, weil er ſich nicht gerne eines Mit 
tels entfichlogen will, womit er im Falle einer Rechte» 
ſache feinen Richter den Isprawnik oder Watarfen zu 
beftechen hoffet; denn ohne fo etwas, es fey. em 
Lamm, ein Schweinen, oder fonft was andere, ger 
meiniglich aber einen Truthan oder Henne mit fich zu 
bringen, wird er niemals vor demfelben erfcheinen , ex 
mag Kläger oder Beklagter feyn. 

Teil ich bier ſchon von Kleinigkeiten rede, will 
ich auch noch dieſe hinzuſetzen: daß ich in dieſen tür⸗ 
kiſchen Provinzen keine von unſern hochgeſchopften ſo⸗ 
genannten tuͤrkiſchen Huͤhnern angetroffen habe. Ich 
brachte auf Erſuchen einiger Bojarn 15 Stuͤcke von 
ſolchen zur Zucht dahin, und alle giengen in einer 
Zeit von etlichen Monaten darauf. 

Dagegen haben die Walachen, außer der gemeinen 
Art von Huͤhnern, noch welche mit geſtraͤubten und 


ſtrobelichten seem ‚ und noch andere, die faſt gar 
keine 
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keine Federn haben, und auf dem hintern Theile gar 
nackend ſind. 


Auf eine Wirthſchaft, einen Handel, oder auch 


nur eigene Benutzung der Gaͤnſe und Entenfedern 
darf man bey den Walachen gar nicht denken. Ein 
Volk, bey dem der Bauer blog auf dem naͤchſten, mit 
einer Decke belegten Brette fchläft, und der Bofar 
nur auf den Matragen feines Sopha liegt, bekuͤm⸗ 
mert ſich um alle Pflaumen und Federn nichts, und 
bat, da es bey feiner Abhaͤrtung (fo weit dieß den 
gemeinen Mann betrifft) auch den Reichthum entbeh⸗ 
ren kann, ſich auch zugleich mehr denn Ein Beduͤrf⸗ 
niß erſparet. 


Wildpraͤt und wilde Thiere. 
§. 20. 


Da ich unter dem Worte Wilöprde hier nur 


Bilbyrät. 


bie theils fcheuen, theild wilden vierfüßigen Thiere - 


begreife, welche der Menſch zu feinem Genufle zu ja⸗ 
sen und zu toͤdten pflegt, fo will ih, um dem Bor 


wurfe der Weitläuftigfeit bey alltäglichen Dingen, 


den ich befürchte, zu entgehen, biefe Thiere alle im 
einen Paragraph zufammen faſſen. Hirfhe und Re⸗ 
be, Haafen, Gemſe und Wildſchweine, dieß , glaube 
ih, ſind alle, bie man ſchießen und eflen kann; und 
von dieſen wimmeln, wenn ich fo fagen darf, die 


karpathiſchen Felfen, Berge und Wälder, die Sin 


benbürgen und den temesiwarer DBanat vom transal⸗ 
viniſchen Dacien trennen, und bie, wie man weiß, 


itzo groͤßtentheils zur Roidau und zur Walachey ger 


hd ren. 1 
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Aber nicht nur im Gebirge, auch in dieſen wei⸗ 
tem Ebenen, bie, wie fchon gefagt, mit Waͤldern 
von allen Holgattungen durchaus fo fchun fehattiret 
end, laͤßt ſich dieſes Wilbprät‘, die Gemſe ausgenom⸗ 
men, finden. Man darf nur ſeitwerts von der Straſ⸗ 
ſe in einem Walde ſich ein wenig verweilen, ſo hat 
man das Vergnuͤgen, gar bald eine Familie junger 
und alter Rehe duch das Gebüfche ſetzen zu ſehen. 

Hirfchen und Schweine find bier nicht fo ger 
mein, und ihr Zleifch Hat, gegen dieſes Wild aus dem 
Gebirgwaͤldern gekoſtet, mehr ben Geſchmack und die 
weißlichte Farbe eines zahmen, ale wilden Thieres. 
Ob die Urſache diefed Unterſchiedes darinnen zu. fur 
hen fey, weil fie dorten von den mildern Wurzeln, 
Rinden und Früchten der Tannen und Fichten leben, 
da fe Bier nur an Aeſchen, Bücen, Alpen, Pap⸗ 
pen, Ulmen, Linden, Eichen und Obſtbaͤumen Nabe 


zung finden? dieß will ich unentſchieden laſſen. 


Die Haaſen haben Hier, ohne gebägt zu ſeyn, 
ehr wahres Daterland. Die vielen Gebüfche, die auch 
außerhalb den Wäldern und Fruchtfeidern die übrige 
Flaͤche bedecken; die Ruhe, die fie in einem Lande 
genreßen , wo fie weder von Jaͤgern, noch viel von 
Reiſenden geftöhret werben; alled beguͤnſtiget ihre 
Dermehrung, und gilt bier eben fo viel, als ob fie 
aufs genaueſte gehaͤget wären. Sogar auf den Fel⸗ 
den um Bukureſcht und Jaſch Kerum kann man bie 
—Luſt, fie laufen und wechfeln zu fehen, ober fie zu 
jagen, zu ſchießen und zu fangen, zu jeber Stunde 
buͤßen. Und doc find unter den unzähligen Bojarn 
in der Reſidenzſtadt kaum zween, die fich entichließen 
koͤnnen, von ihren Ruhebetten auf das Pferd zu 
Reigen ,„ und ihre trägen Korper mit 6 Wind 
fpielen zur Seite vor die Stadt binaustragen gu 

laſen, 
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laſſen, wo fe denn jur Ergdgung einige Haaſen he⸗ 
tzen und fangen laſſen, mittlerweile Leute vom ge « 
ringern Stande fich nicht gerne. mit der großen und 
mit der Haafenjagb abgeben; indem nur felten von 
dieſer etwas auf eine bojariſche ober fuͤrſtliche Tarel 
kdmmt, und eben darum ihnen die Zeit und das 
Pulver nicht einmal besahlet wird. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger Halten doch einige der erſten Bojarn, und unter 
birfen vorzüglich die Wornik, und ihre Plays oder 
Graͤnzwataffen, beſondere Sreyfchügen, welche im 
Gebirge und anderwerts noch allemal ſo viel zuſam⸗ 
menſchießen, daß das ganze Land reichlich damit ver⸗ 
ſehen iſt, und bie Oka, ober 21 Dfund, für 3 Para 
und od wohlfeiler haben ann. 


§. 21. 


Auerochſen giebt es in den welachiſchen Waͤl⸗ Auerochſen. 
dern, fo dbe, groß und dichte fie auch immer ſind, 
feine, vielweniger in den walachiſchen Karpathen, als 
weiche Hier groͤßtentheils grasreiche, von Wäldern 
entbldßte Hügel und Berge, oder nackte und fehrofe 
Felſen find. In jener fchaubernden Wildniß hinge⸗ 
gen zwiſchen der Moldau und Siebenbürgen, wo. " 
man zween Tage lang durch bie fürchterlichfien Wälder - 
bergen bergab mehr zu klimmen, und umter ben ume 
gefallenen hochſtaͤmmigen Tannen und Fichten mehr 
durchzukriechen als zu geben hat; Dort von dem Paſſe 
Gymeſch bis Rodna follen dergleichen Wildochſen mit 
langen Baͤrten ımb kurzen bien Füßen mehr als 
einmal geſehen worden ſeyn. Dieß bleibet mir zur 
guten Nachricht geſagt. Ob aber eine andere Mache | 
richt 5 bie ich itzt erzählen werde , eben fo guten = 
Grund Babe, als die vorige, das laſſe ich a ' 
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ſtellt ſeyn. Man fagt, daB vor einigen Jahren in 
dem flebenbürgiihen Stuhle Tſchieck eine bie Kuh, 
die man mit der übrigen Heerde auf die Werbe in 
den Wald gelaien Hatte, an einem Auerochien, ‚der 
fh in der dortigen Wildniß aufhielt, einen Liebha⸗ 
ber gefunden habe. Dit diefer einheimiichen Kuh warb 
der Wildochs fo vertraut und zahm, oder vielmehr 
feine Brunft trieb ihn fo weit, daß er fle Abende 


beym- Eintreiben der Heerbe bie an bad Dorf, und. 


fogar bis an das Haus ihres Beſttzers verfolgte, ohne 
fih an den Anblic der Hirten und der vielen Dorf 
einwohner zu kehren, bie ed fich auch, wie leicht zu 
erachten, wohl ſchwerlich einfallen ließen, daB fe ihn 
mit Gewalt zuruͤck zu treiben etwas verfuchen follten; 
vielmehr difnete ihm ber Wirth die Stallthuͤre, und 
Vieß ihn biefe Nacht friedlich Bey feiner Kuh zu 
Bringen. Den folgenden Morgen begleitete diefer Ochs 
die Kuh wieber in ben Wald, und .folgte ide ben 
sten Abend, fo wie Tages zuvor, in ihren Stall, 
und fo mehrere Tage nacheinander fort, bis, nachdem 
er feinen Zweck erreichet, und feinen Trieb geſtillt 
Hatte, er von felbfien aus» und in dem Walde zu» 
rück blieb, 

Muß ich nun gleich dieſer Begebenheit nach der Aus⸗ 
ſage bewährter Zeugen, die dieſen Ochſen, ich weiß 
nicht mehr in welchem Dorfe, mit Augen geſehen haben 
wollen, Glauben beymeſſen, (und was findet man 
endlich unwahrſcheinliches, unmoͤgliches und. unglaub⸗ 
liches darinnen ?) fo folgere ich doch den Schluß dar⸗ 
aus, daß dieſes Thier eben nicht fo wild ımb ger 
_ fahruch ſeyn tonne , als man es und ſonſt beſchrichen 
hat. 
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Wer kennt den Bären nicht, und was kann ich 
bem Lefer von dieſem Thiere viel erzählen, was ihm 
in einem ſolchen Werke nicht Langeweile mache? — 
Doch auch Kleinigkeiten find nicht allezeit zu verwer- 


fen, find manchmal angenehm zu Iefen, und lehren 


ung ein Land im Großen kennen. 
Ertränkte Bären mit der Fluth eines Wolken⸗ 
bruches von den Sarpathen hergbgeſchwemmt, wie «8 


unlängft bey Krouff geſchah; Walachen, die auf der 


Jagd mit Bären ringen, ihnen ben vollen Arm in 


den Hals ſtecken, und fi) die Haut vom Kopfe und 
Geſichte von ihnen herunter ziehen Laffen, ohne davon _ 


zu ſterben; (einen folchen mit dem geheilten Geſichte 
voller Narben und Gruben babe ich ſelbſt vor eini⸗ 
gen Jahren geſehen;) ein fürfllicher Tanz von 40 

Bären, deren ein jeber auf dad tuͤrkiſche Sieb und 
auf ein walachiſches Lied feines Lehrmeiſters, eines 


kohlſchwarzen Urſar oder Bärenzigennerd, vor einer 


sangen fuͤrſtlichen Familie feinen walachiſchen Tanz 
recht zierlich und ausnehmlich hertanzte, und dem ich 
vor einigen Sahren mit Verwunderung beywohnte, 
ald der walachiſche Zürft feiner Frau Schwieger, der 
Tochter des berüchtigten Fuͤrſten Alexander Mauro: 
eordato, das Abſchiedsmahl im Kloſter Walarefcht 
bey Bukureſcht gab — diefe, und Hundert andere det» 


‚gleichen Auftritte ſind zwar Kleinigkeiten, aber ſolche, 


die man nur im transalpiniſchen Daeien erlebt, und 


bie als feltene Sachen zu erzählen ih mich nicht - 


ſchaͤmen darf, da ein Fuͤrſt eine ſo große Freyerlich⸗ 
keit Dadurch zu verherrlichen fein Bedenken getra 
gen Bat. Ä 


es und 


Bären. 


"Wölfe 
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und fo Hätte ih num auch von den Bären 
einen Beinen Paragraph nicht mit bloßen Worten zu 
Stande gebracht. 


. 23 


Wenn die Laune diefer Erzählungsart dem Leſer 
nicht mißfallen Hat, fo kann ich ihm in ebenbemielben 
Tone von den Hiefigen Wölfen mit. mehren Anek⸗ 
boten aufwarten. 

Oben fchon, ($. 13.) wo ich von ben Pferden 
ein und andere Anmerkung bepbrachte, habe ich erin⸗ 
nert: daß ſogar in den ofſenſten Flaͤchen dieſer Länder 
die Wolfe ſich zu ganzen Schaaren ſehen ließen; und 
zugleich habe ich dort erzaͤhlet, wie geſchickt die Dferbe 
ihren Angriffen zu wiberfichen von ber Natur geleh⸗ 
vet wären. 

Hier will ih, meinem Verſprechen zufolge, von 
der Art und Weile reden, wie dieſe Raubthiere, 
wenn ſie etwa ein Züllen oder Schäfchen erhafcht He 


“den, von dem Hirten verfolgt werben. Es iſt be 


kannt, daß diefe Thiere eine wohlgehütete Heerbe nie 
einzeln, fonbern zu drey und vieren auf verfchiebenen 
Seiten, mit vieler Behutfamkeit und Arglift anfallen. 
Diefes unternehmen fie im Angefichte der ganzen 5 
daja, (io werden bie aus Rohrwaͤnden beſtehenden 
Hirtenlager genennet) und ber um biefelbe herum ber 
ſchaͤftigten Hirtenſchaar. Selbſt die vielen muntern 


- und wohl abgerichteten großen Schaafhundbe find nicht 


vermdgend, ihren alfo eingerichteten Angriffen, bie if 
nen dag erfte und einzige ihrer Beduͤrfniſſe, der heiße 
Hunger, zur Nothwendigkeit machet, genugfam zu wi⸗ 
berfichen, weil gemeiniglich nur der britte oder vierte, 
den die Hunde nicht gewittert Haben, den Raub Des 
gehet, 
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gehet, indem ſich dieſe wider bie erſtern zur Gegen⸗ 
wehr ſetzen. Es ſtehen daher bey einer jeden Heerde 
3 bis 4 Pferde bereit, auf welche ſich ſodenn, wenn 
der Wolf feinen Raub davongetragen hat, eben fo 
viele Hirten werfen, und in Begleitung ber flüchtig 
fen Hunbe demfelben in vollem Laufe von mehreren 
Seiten nachfeßen, und ihn in die Mitte zu bekom ⸗ 
men trachten. Merkt der Wolf, daß er ihrem Nach» 
fegen nicht wohl entichen kann: fo ift er ſchlau ımb 
zahm genug, feinen Raub vhne weiters fallen zu laſ⸗ 
fen, und feinen Weg ganz langſam fortzugehen, ober 
hoͤchſtens fich in irgend eine Bertiefung bed Bodens , 
oder etwa Hinter einem Rohrſtrauche nieberzulafien, 
ohne Furcht, von den Hirten weiter verfolgt zu wer⸗ 
den, weil er bey ihnen einiged Feuergewehr, dere 
gleichen dieſe Hirten gar nicht führen, niemal wahr 
genommen Hat. Dergleichen Wolfshetzen, die nicht 
den Wolf, fondern dad Lamm, Schaaf ober Füllen 
zum Biele Haben, kann man in einer Strede, foweit 
das Auge unterfcheibet, zu jeder Stunde drey und vier 
erblicken, und ihnen mit deſto gebßerem Vergnugen 
ufehen , da e8 nur felten gefchieht, daß ber abge» 
jogte Raub diefen Hirtenjägern nicht zum Lone würbe. 
Ehen fo gluͤcklich Mind die Hirten mit dieſen Sagden 
in den Gegenden nicht, wo Wälder und Straͤuche 
den Wölfen zu Zufluchtöbrtern dienen, wohin fie ihre 
Beute, noch ehe dieſe vermiſſet worden, Bringen ton» 
nen. Und gewiß And fle Hier nicht nur gefährlicher, 
fondern auch Häufiger, als auf den Flächen, zumal zur 
Sommerszeit, da bie Heerben der Siebenbuͤrger auf 
‚bie Grenzen zueüdgetrieben werben, und bie Gefitbe 
an der Donau ohne Schaafe bleiben; denn alsdann 
sieben ich auch die Wolfe mit den Heerden herauf 
werte, und richten ſowohl im Gebirge, als auch im 
den 


76 1. Bauptfl. 2. Abſch. Don der Lruchtbarkeit 


den mit Wald und Gebüfchen bedeckten Flächen, wo 
noch die eigenthümlichen Heerben der kuͤrliſchen Bar 
lachen unter dem Schatten. der Bäume weiden, une 
füglichen Schäden unter den Schaafen an. 

Nicht ohne Schaudern kann einer, der in die 
fen waldigten Gegenden wohnet, ober etwa zur Nacht; 
zeit durch dieſe Wälder zu reifen bat, dem Geheufe 
von 10 und. mehr ausgehungerten "Wblfen zuhdren. 
Nichtsdeſtoweniger, wenn gleich viele Heerden Schaa⸗ 
fe erforbert werden , eine Meine Anzahl WBblfe zu. 
fättigen , fo ereignet es ſich doch hierlandes feltner, 
als in Sichenbürgen, daB Menfchen von ihnen ange» 
falen und verzehret wuͤrben, weil fie nämlich hier, 
ſo viel ihrer auch feyn mögen, noch immer mehr Nahz⸗ 
zung am Biehe, ald jene wenigeh dorten finden koͤn⸗ 
nen, wo wenige Heerden im Lande felbft gehalten 
werden. Nur dann, wenn etwa ein ober der andere 
Wolf würhig ober rafend wird, hoͤrt man Beyfpiele 
son Gewalt und Unheil, die fe unter den Menichen 
verüben. Go gefchah es unlaͤngſe, daß ein wüthiger 
Wolf, welcher ſchon mehrere Heerden zu Grunde ger 
xichtet, und mehrere Hirten zu Schanden gebiffen 
batte, auch über bie meinige kam, und einen von 
meinen Hirten anfiel, der füch ihm entgegen feste. 
Diefer Herfutifche Streit fiel zum Nachtheil des cas 
enden Wolfes, und zum Mugen ber unangetafeten 
benachbarten Heerden aus. Mit einer Entichloffenheit 
unb ‚Gegenwart des Geiſtes, bie man. nur von einem 
rohen walachiſchen Hirten erwarten barf , warf ber 
Purſche dem Wolfe feinen kurzen wollenen Kittel, 
(Seckeh) über den Kopf , verwidelte ihn barein, 
warf ihn damit zu Boden, und hielt ihn alfo einge, 
wickelt und wehrlos fo fange unter ſich, Bid femme 
Seielien herbey kommen, und biefed gemeinichäbliche 

Thier 
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Thier unter ihm mit ihren Hirtenſtocken todtſchlagen 
kdnnten; eine That, die ber obigen mit dem Bären 
(!. 22.) an Muth und Stärke gewiß wenig nach» 
giebt, und bie ihres glücklichern Erfolges wegen, wie 
ich glaube, noch mehr als jene. hier mit angeführt zu 
werden verbienet Bat. 

Was die Wolfshaͤute, die hier eben nicht fehr 
weiß, noch auch fehr groß, wenigfiend die von ber 
Gläche nicht, aber defio dauerhafter find, dieſen Län 
dern wirklich eintragen, und noch weiters eintragen 
Tonnten , wenn dieſe ſchaͤdlichen Thiere mehr geſchoſ⸗ 
fen oder gefangen würden, wird man unten im Ab⸗ 
fhnitte von dem Handel finden ‚auf welchen ich mich 
dießfalls bezogen haben will. 

Ebendaſelbſt werde ich auch von dem Handel mit 
großen Haͤuten, und mit Zellen der uͤbrigen Wild⸗ 
thiere, als da And die Haaſen, Dachſen, Fuͤchſe, 
Luchſen u. d. gl. etwas einfließen laſſen; von welchen 
letztern, da ich hier nichts zu erinnern habe, als 
daß ſte im transalpiniſchen Dacien nicht fo haͤufig, als 
in andern waldigten Gegenden angetroffen werden: ſo 
wi ich mich ohne weiters zu den Wild⸗ und Zugvob⸗ 
sein wenden, und bem Lefer bekannt machen , wie 
vie, ich derſelben Hierlandes babe kennen lernen. 


24% 


Ich rebe Bier nicht von den Meinen und ge 
meinen Bbgeln, die man auch anderwerts eben fo 
Baufig antrifft ; ſondern von ſolchen, bie. Bier nur 
lem, oder doch in groͤßerer Anzahl gefehen werben. 
Dergleihen find: Schwane, GStörhe , Trappen, 
Kraniche, Zafanen, wilde Enten und Gänfe, Lbffeh 
ganſe, Auer + Birke Haſel und Rebhuͤhner, Turs 

tel» 


Bigel 
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tel» und Wildtauben, alle Arten von Schnepfen, 
Mandelkraͤhen, Hortolanen,, und zmo Arten von 
Nachtigallen. | | 
Aue dieſe Boͤgel, bie Raubvoͤgel, als Adler, 
Fiſchreiger, Falten, u. d. gl. ungerechnet, Hat man 
bier in ſolchem Ueberfluſſe, daB ich mehr denn ein 
mal das Paar Nebhühner für 3 Park, ober 4" fr. 
getauft Habe; denn da die Bojarn von dem wilben 
Geflügel noch einigermaßen Liebhaber find, fo wird 
ſolches auch mehr geſchoſſen, und if eher als das 
große Wird um einen.jehr wohlfeilen Preis, ja faſt 
alle. Zage zu befommen. Nur der Trappe iſt io Ichlau, 
daß er nicht anders als von einem mit Reiſern zuge⸗ 
beiten Wagen, bet fich ihm noch einigermaßen naͤ⸗ 
Gern kann, ſich ſchießen laͤßt; kommt aber ein Menſch 
ud) auf hundert und mehr Schritte weit auf fie zus 
gegangen , fo erhebt ſich ſchon bie ganze Heerde, (denn | 
ſelten trifft man einen allein an) mit einem langen 
Anlauf in die Höhe, und fliegt ihm aus dem Wegt. 
Der Herr General von Bauer erwaͤhnet in fer 
nen Anmerkungen über die Walachey einer Art von 
ſchwarzen Syechten (pic noirk) mit rothen Kbpfen, 
in dee Groͤße eines Huhnes, die fich ſehr ſchwer ſchie⸗ 
: gen ließen. (c) Wenn dieſer Verfaſſer, wie ich dar 
fie halte, hierunter nichtd anders ald den Birkhahn 
verſtehen Tann : fo muß ich zwar geflcher, daß er ih 
ſchwer bepfommen , aber body weit leichter fchießen 
laͤßt, als Die Trappen, von denen ich zuvor geſprochen 
habe. 
Was aber dieſer vortrefliche Autor mit ſeinen 
Pelikanen wolle, von denen er ſagt: Cd) daß ſie an 
der 
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ca Ebendaſelbſt. 


4 


in den drey Reichen der Natur. 79 


ber Donau in großer Anzahl ‚gefunden werben: fo 
muß ich entweder meine Unwiſſenheit in der Kennt 
niß dieſes Vogels geſtehen, oder aufrichtig fagen , baß 
ich Hier einen folchen, wie er nach meinem Begriffe 
ausſehen folk, niemals gefehen Habe. 

Ich Habe gefagt, daß es Hier zwo Gattungen 
- von Nachtigallen gebe; hiemit wollte ich nur fo viel an⸗ 
zeigen, Daß es Hier noch eine Art Dbgel giebt, die 
den Nachtigallen an Farbe und Gefang ziemlich gleich 
kommen, und nur in ber Größe von diefen etwas ıme 


terſchieden And. ch halte fe für Rohrbommeln, weil 
fe ſich gewbhniich in bem Gerdhricht der Teiche u,‘ 


. Kalten. Ihre Stimme iſt der Nachtigallen ihrer vbllig 
gleich, nur etwas ſchwaͤcher, und weniger durchbrins 
gend, und was an ihrem Gefange etwas widrig Flingt, - 
a, daß ſie das Quacken der Froͤſche nachahmen, un⸗ 
ter denen ſie ſich aufhalten. 

Aber nichts koͤmmt der Anmuth gleich, womit 
der Schall der hieſtgen Nachtigallen alle Gegenden er» 
füllet und belebet. Die in dem letzten Kriege nach 
Siebenbürgen geflüchteten Bojarn fagten es, ohne daß . 
man es ihnen glaubte 5 und ich habe es für wahr. be⸗ 
fanden , daß bie walachifchen Machtigalten bie flebene 
bürgiichen an ber Groͤße ihres Körperchend und an 
der Stärke ihrer Stimme bey weitem Mertreffen. 

Lieber die Menge an Wildenten, Gänfen, und 
andern Waſſervoͤgeln, die man bier alle Tage zu Marl» 
te bringet, würbe man erflaunen,, ober fie in Zweifel 
ziehen, wenn ich nicht in dem topographilchen Ab⸗ 
Konitte die Nothwendigkeit ihrer Vermehrung aus den 
unzaͤhligen Fluͤſſen und Bächen diefer Provinzen, unb 
den allenthalben. wohl angebrachten, aber dde Liegen: 
| er Zeichen, bie Feine Anwohner haben ‚, herleiten 

inte, 


“Ne 


Hier 


diſche. 
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fer Länder an Sifchen und andern Wafferthieren fchlie» 
gen. 
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Fiſche giebt es Hier in der Donau, und him⸗ 
dert andern großen und Meinen Stüffen umd Zeichen 
mehr, ald man zählen kam. 

Wer diefen Ausdruck für übertrieben hält, ber 
foge mir, ob er die Karpfen, die bier nur in einem 


Habe aus der Donau-gefangen werben, eine Diem: 


ge, wovon ſich wenisftens eine Million Walachen em 

halbes Jahr hindurch in ber Moldau, Wale chey ‚und 

Siebenbürgen nähret, zaͤhlen wolle ? 
Die gewoͤhnlichſten Fiſche find bier die Haufen, 


Stdre, Welfe, Karpfen, Hehte, Barſen, Schleyen, 


Stimlinge, Aale und Aalruthen, Forellen, und an⸗ 
dere, deren Namen mir entfallen find, 

Der größte und beruͤhmteſte Hauſenfang iſt in 
der blichen Walachey bey Braila und Galatz, im 
der weftlichen aber beym eifernen Thor, unmeit ber 
Donaufaͤlle, und beyde fo ergiebig, daß man von 
biefem Koͤnig der Flußfiiche, fo wie von Störfifche, 
durch das gan transalpiniſche Dacien bie Oka für 
6. Kreuzer Haben kann. Die übrigen alle find noch 
wohlfeiler, die Forellen, Aale, und Aalruthen aus⸗ 
genommen, welche erſtern nur im Gebirge für bie 
Tafel des Fuͤrſten und ber erften Bojarn gefangen 
werden, und fonften fo mie die Ießtern nicht anders 
als eingeſalzen ober geräuchert zu bekommen find, 

Die Karpfen werben größtentheits in den Tei⸗ 
Ken und Sümpfen, im bie fich bie Donau: bin und 
wieder vergießet, vorzüglich aber in ber fogenannten 

' Gra⸗ 
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zum Berkauf mit ganzen Wägen voll davon geführt. 


Jedem if es bier gegen eine geringe Zare, bie 
unter berjenigen, die fie Maſarit nennen, begriffen 
iſt, erlaubt, zu fiſchen, ſo viel er will; und wer ei» 
nen Wagen voll zerſtuͤckeltes Salz dahin bringt, kann 
bafür eben fo viel eingelalgene Karpfen davon Führen. 

Die übrigen kleinern Fiſche, Welke und Stbre 
abgerechnet, werben größtenteils in ben Zeichen er⸗ 
zielt. So groß auch ber Ueberfluß an dieſen Zeichen 


und Ziichen if, fo weis ich bach, baß ein ſolcher 


Teich von mittlerer Größe (es haben aber bie groͤßten 
zu ganzen Stunden im Umkreiſe) alle 4 ober 5 Jahre 
gu 3 bis 5 Beutel Lowenthaler, ober bis um dritthalb 
taufend Guben an bie Fifchhändler zum. Ablaflen wer» 
kauft wird, und dann will doch ber Käufer ober Hans 
delsmann auch noch ein paar hundert Gulden batan ge» 
winnen. Welch eine Menge Fiſche erförbern biefe Sum» 
men nicht? Wem dieſes noch nicht genug ER, fich von 
ber außerorbentlichen Menge von Fiſchen zu überzeu⸗ 
gen, die die Walachey und Moldau von ihren Fluͤſſen 
und Teichen ziehet, dem muß ich noch Tagen, daß ich 
dfters an großen fogenannten Filchtagen an der fuͤrſt⸗ 
lichen Tafel geſpeiſet babe, da 2o und mehr Gerichte 
von lauter Zifchen aufgefeht wurden; denn baß an 
ſolchen Tagen, und um fo mehr in der großen ober 
ſtrengern Faſten, die griechliche Kirche weder Schmalz, 
No Eper, oder auch nur Milchſpeiſen zu eſſen erlau⸗ 
bet, ift ohne mein Erinnern bekannt. Auf einer Ta⸗ 
Ri, wo zwanzig und mehr Fiſchgerichte ſtehen, follen 
da, wirb man fragen, keine auslaͤnbiſche Fiſche, kei⸗ 
me Sveiſen aus der Klaſſe ber Friechenben Thiere, ber 
Infekten, und ber Muſcheln aufgeſetzt werden, und 
U die Walachep und Moldau von beit berp Lean 
. & aſ⸗ 
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Alaſſen der Thiere gar nichts beſonders auftuweiſen 


haben? Wir bekuͤmmern ung wenig um bie Leckereven, 
die die Fuͤrſten für ihre Tafel aus Konſtantinopel kom» 
men laſſen, ald da find: alleriey Arten geräucherte 


Meerfiiche,, Auſtern, trockne Meerſpinnen, u. d. gl. 


Aber da ſich unter dieſen auch Thiere befinden , bie 
fie aus dem, das transalpinifche Dacien beſpuͤhlenden 
ſchwarzen Meere Her eben fo leicht unb noch geſchwin⸗ 
der haben konnen, fo will ich auch biefe nicht außer 
Acht laſſen, und zuerft von den vornehmſten kriechen⸗ 


‚ den Tieren, dann auch von den Inſekten, und end» 


lich von den Mufcheln oder Schaalenthieren, die ſich in 


biefen Ländern erzeugen, einige Auskunft ertheilen. 


0 
N 


Krichende . 


Thiere. 
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lichen, als nüglichen Thieren, aus der Klaſſe der krie⸗ 
chenden, an denen es in wuͤſten, ſumpfigten und 
ſtraͤuchichten Laͤndern niemalen fehlen kann, erwarte 
man von mir keine Nachricht; dieß uͤberlaſſe ich einem 


Naturkuͤndiger, ber der Natur in biefen Ländern bis 


zu ihren Meinften und oft fo wunderbaren Geſchoͤpfen 
nachzugehen mehr Zeit und Muße Haben wird, als 
mir hierzu vergbnnet war. Sch betrachte Hier nur 
als Gefchichtfchreiber die Thiere, bie zum Reichthume 
diefer Staaten unmittelbar beytragen, ober beyfragen 
fonnten ; und im biefem Anbetrachte ſetze ich bie 


Schildkroͤte (Broaßge zefloafle) den kriechenden Thies 


xen oben an, theils, weil fie als ein amphibiſches 
Thier noch Halb zu den zuvor Befchriebenen Waſſer⸗ 
thieren gehbrer, andern Theils aber, weil mit dieſem 
Thiere, das von keinem Walachen genoffen wird, 


und wovon doch alle Teiche und Suͤmpfe hierlandes 


vol 


Bon Schlangen und andern vergleichen mehr ſchaͤd⸗ 
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boll And, ein ungemein vortheilhafter Werfchleiß und 
Handel ſich treiben ließe. Es giebt aber derſelben 
zweyerled Gattungen: eine gebßere mit hohen Füßen, 
haͤrterem, und gelblichtem Schilde; unb eine kleine⸗ 
ze mit Schwarzer Schaale, fo wie Re auch in Teutſch⸗ 
Ind, Ungarn und Siebenbuͤrgen geſtaltet, und am 
Fiecſche viel weicher, ſaftiger und niedlicher, als die 
erſtern find. Ich kann mir keine Urſache vorſtellen, 
warum die Walachen den Genuß dieſes Thieres ſo ſehr 
verabſcheuen. Weit begreiflicher und natuͤrlicher iſt es, 
daß fie Froͤſche, der Aehnlichteit wegen, die ſie mit den 
Erdfrbsen haben, und aus Furcht, daß ihnen ſolche 
anftatt Froͤſchen aufgelegt wuͤrden, nicht eſſen wollen. 
Es vergeht fein Tag, daß nicht ein jeder Teichſiſcher 
m feinen ausgelegten Reußen neben, oder anflatt ber 
Fiſche, zwey bis drey ſolcher Schilbrbten im jeder 
finden ſollte. Aber alle, was er damit vornimmt, 
iſt dieſes, daß er fe verbrüßfich in den Teich zuruͤcke 
wirft. So viel ich ihrer Kath, mir zu meiner Koft, 
md um meinen Zreunden in Siebenbürgen etliche 
zu verebren,, fo viel fle fangen würden, um baared 
Geld aufzubehalten und zu überlafien; fo lebte mir 
hoch kein einziger Walache zu Gefallen, unb nur von 
einigen Zigeunern erhielte ich etliche Hundert Stüde, 
von denen ich das Paar um einen Groſchen behandelt - 
hatte. 
Doch ſollen einige finnreichere griechiſche Handels⸗ 
lerte in vorigen Zeiten ſich dieſes Bortheiles, und 
der walachiſchen Einfalt mit Nutzen bedienet, und 
dieſe Thiere in Saͤcken zu Tauſenden nach Sieben⸗ 
birgen, Wien, und anderwerts Hin, mit großem 
Bucher verführet und verfaufet Haben; und es wird 
nur auf fie, oder auf die benachbarten Siebenbürgen 
autommen, ‚ wenn fie, wie e ich nicht zweifte, den 
52 ueber 
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Ueberfluß an dieſen Thieren in der Walachey und 
Moldau von Neuen zu einem für fe nuͤblichen Zweige 


des Handels machen wollen. 


Doch hiervon unten etwas mehrers. 

Hier will ich nun auch von dem zweyten kriechen⸗ 
den Thiere, welches Die Walachen een, der Schne⸗ 
de, walachiſch meltſch, dieſes anfügen: daß fie 
bavon eine kleine, und eine große Gattung hahen, 
weiche letztere aber nicht geachtet iſt, und deswegen 
auf keine Tafel kͤmmt. Hingegen Lieben fie die klei» 
nen elenden Schnecken in weißlichtern Häuschen fo fehr, 
baß fie foiche auch an den firengen Faſttagen, an benen 


ihnen ſo gar ber Genuß der Fiſche unterfaget if, auf die 


Tafel bringen , und jeder Bauer dieſelben, fo magerund 
ein fleimmer ſeyn mögen, ald bie. befien Leckerbiſſen 


genießet. 


Inſekten. 


$. 27. Ä 


Inſekten! — ob dieſes Gefchlechte, nach der 
Berfchiebenheit feiner Eigenfchaften betrachtet, nicht 
abermal in zahme und wilde Inſekten koͤnne ober 
müfle eingetheilet werben ? dieſe Zrage Bier zu unter 
fuchen,, wäre eben fo unnüße, als überflüßig es ſeyn 
würde ‚wenn ich in einem hiftorifchen Buche alle Gattun⸗ 
gen von Würmern, Raupen, Fliegen, Käfern, Spin⸗ 
nen, Schmetterlingen, u. d. gl, bie dad transalpi⸗ 
nifche Daeien mit andern Ländern gemeinſchaftlich, 
oder auch für fich allein hervorbringt, beſchreiben, 
oder auch nur erzählen wollte. 

Mer daran zweifeln kann, ob es zahme und 
wilde Sinfeften gebe, ber mag eine Burterfliege mit 
ber einen Hand, und eine Weine mit ber andern, 
gleich 


 ® 
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sleich ſiark und unbehutfem haſchen, und. durch Ge⸗ 
fügt ſich deſſen überzeugen. u 

Ich folge einer andern Eintheilung, unb bes 
trachte fie nach dem Nutzen, oder Schaden, den fit 
dem Menfchen Bringen ; und aus der erften Klaſſe bie 
tet mir dad transalpinifche Dacien zwey Inſekten an ‚ 
die ich unferer Aufmerkfamkeit würdig achte, 

Don der erfien oder der guten Gattung ift der 
Seidenwurm, unb bie Biene; von ber ‚böfen aber 
zwo Arten von Schnaden, bie ich anderswo nicht | 
geiehen Habe, und die Heufchreeden. Zuerſt vom 
Seidenwurm und beiten Benutzung in ber Walachev 
und Moldau. | 


§. 28 


Daß das Klima dieſes Theils von Dacien, bee Seiden⸗ 
londers aber ber Walachey, den Seidenbau vorzüglich, wlcmer. 
und wenigſtens eben fo gut, ale ‘in ber Lombarben 
begunftigen müßte, wenn eben die Anſtalten darzu 
getroffen, und eben der Fleiß wie dorten, darzu ange» 
wendet würde; dieſes machet uns ihre fehr mittägige 
flache, tiefe und eben darum fehr Heiße Lage ber 
greiflich, und die Erfahrung Kat mich in dieſer Fol⸗ 
gerung beſtaͤrket. Ä 

. Ich Hatte in dem zu meiner Wohnung gehbrigen 
Garten etliche Maulbeerbaͤume ſtehen. Don ber Meus 
gierde, auch in dieſem Zache der walachifchen Wirth⸗ 
Ichaft einen Berſuch zu machen, angetrieben, ließ 
mein oben ſchon geruhmter Freund und bermaliger 
Here Prediger Lange und ich einigen Dorrath vom 
dietſem Saamen austriechen. Wir erzogen die Würmer 
. mit meinen Maulbeerblaͤttern nach der einfachften Art, 


und ohne beſondere Wartung; fie gediehen vollkom⸗ 
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men gut, fponnen ſich ordenflich ein, und gaben ung 
recht große gelbe und weiße Seibencoeond. Weiter 
‚wollten wir einen Berfuch nicht treiben, den wir im 
Kleinen angeftellet Hatten; ber Nutzen wuͤrde unſere 

ie und Unkoſten nicht: gelohnet Haben, wenn 

ir dieſe wenige Seide mit eigenem Gewerke hätten 
frinnen wollen; an bfientliche Seidenfabriken aber 
- war in einem Lande, wo nicht einmal bey fo vieler 
feinen Schaafwolle eine Tuchfabrike beſtehen kann, gar 
nicht zu gedenfen: denn da wo der Unterthan weder 
das Eigenthum feiner Güter, noch feines Lebens, 
noch feiner Freyheit Hat, laͤßt ſich kein anderer Fleiß, 
als der den Hunger ſtillt, vielmeniger Induſtrie zu 
Zabriten, Manufalturen, u. d. gl. von ihm hoffen, 
und nur das Nachbarland kann, wenn «8 nicht in 
gleiche Unthaͤtigkeit verfenfet if, ſich diefe Bortheile 
durch Handel und Gewerbe zu nube machen. 

Man ziehe jedoch von biefer ausfchweirenden An⸗ 
merkung, die zu der am Ende folgenden befondem 
Detrachtung gehbret, nicht fo gleich den Schluß: daß 
bier der Seidenbau ganz und gar vernadhläßiget wäre. 
Hein! Vielmehr giebt es fehe wiele unter den gemei- 
nen Walachen, welche ihn mit fehr gutem Erfolge für 
ſich und fuͤr ihr Haus allein im Kleinen treiben. Ih 
fage : im Kleinen, denn was kann eine Wirthſchaft, 
die fo fehr ins Große geht, die der Handel und 
Berſchleiß fo ſehr Begünfliget, Für Mugen ſchaffen, 
wenn fie nur im Kleinen getrieben wird ? etwa bem 
Eigner, der Wirthin ein ſeidenes Halstuch, hoͤchſtens 
ein ſeidenes Oſchubsh oder Unterkleid, ober, wo⸗ 
ferne fe dieſelbe verkaufen, ein Paar Lowen, womit 
Fe den Sunkarie, das ift ben Rauchfangszins ber 
zahlen koͤnnen, und weiter nichts. Hätte ich dem⸗ 
nach die Walachen in unter ihrer itzigen Berfaffung , 

denn 


h 


in den drey Reichen der Natur. 87 
denn biefe if keiner Verbeſſerung, feiner Einrichtung 
faͤhig,) Walachen unter einer geſetz + und Vernunft 
mäßigen Regierung, wenn ich Rath und Bekehl zu 


geben hätte; fo wuͤrden es diefe feun: daß fie nebſt 


der Biehzucht ſich auch die Bermehrung dieſes nuͤtzli⸗ 
chen Inſektes, der Seidenwuͤrmer, wozu die vielen 
ſchon itzo im Lande befindlichen Maulbeerbaͤume über 
flüßige Nahrung hergeben, fich zum Augenmerke neh 
men, und mit der Kultur deg zweyten nüßlichen Ins 
ſektes, ich meine bie Bienenzucht, die ihnen bep 
gleichem Fleiße, oder Unfleiße, doch immer wohl ent⸗ 
ſpricht, vereinbaren mbchten; fie wuͤrden es ben 
Moldauern auch- in diefem Zweige an Sruchtbarteit 
und Reichthum weit mehr bevorthun, als es itzo wich 
ich gefchieht,, und ihnen ihren Borzug in der Bienen⸗ 
wirthſchaft nicht zu beneiden haben. 


$. 29. 


Gluͤcklicher, fagte ich erſt, geht in berMolbau, 
und weit beſſer als im ber. Walachey die Bienenzucht 
von flatten. Dieß wäre alfo nebft der beſſern Horn⸗ 
viehzucht der zweyte Vorzug, wodurch die Moldau 
der Walachey gegen ihre ergiebigere Schaaf⸗ und Schwein: 

wirthſchaft das Gleichgewicht hält. 
Diieſes zu beweiſen, Berufe ich mich auf dag 
Seſtaͤndniß der Walachen ſelbſt, weiche, wenn. fie bon 
der Borzüglichleit der moldapifchen Bienenzucht reden, 
das faſt unglaubbare Beyſpiel anführen: daß vor dem 
letzten tuͤrkiſchen Kriege ein einziger moldauiſcher 
Bojar, ein gewiſſer Delean Kantakuſan, big 1 3000 
Stdcke gehalten, und daB damals nur der Bienen⸗ 
zehent dem Fuͤrſten in der Moldau 200000 Löwen 
thaler eingetragen habe. 
54 In 
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In der Walachey wird ſich niemalen ein Fuͤrſt 
einer ſo reichen Einkunft von Bienen zu erfreuen 
haben, und zwar nicht nur aus Urſache des Hierzu 
minder tauglichen walachiſchen Bodens und Klima 
allein, ſondern auch noch darum, weil die walachi⸗ 
ſchen Bojarn, fo wie zu allem Fleiß und Wirthſchaft 
überhaupt, alfo auch zu biefer Zucht, die Hier, wo 
nicht Kunſt, doch wie allenthalben Nachgehen erheiſcht, 
ganz und gar nicht aufgeleget ſind. Zwo Urſachen 
alſo, Klima oder Lage, und Fleiß ſind es, die die 
Moldauer an Wachs und Honig reicher machen, und 
wovon die erſte Schuld iſt, daß die Walachen bey 
ollem Fleiß nun und nimmermehr ſo viel als jene dar⸗ 
von einſammeln, und erhalten werben; bie zwepte 
aber , daß fle nicht fo viel Bienen, Wachs und Ho⸗ 
nig bekommen, «als fe ſelbſt nach der minder guten 
Lage ihres Landes erhalten könnten. 

Sollte ein fo wichtiger Wirthſchaftszweig, mo. 
mit ſich itzo ganz Teutfchland ‚wie billig, um die Wette 
beſchaͤftiget, nicht eine umfändlichere Nachricht von 
mir verdienen? — Sc ertheile fie willig, und ver» 
fichere aus eigener Erfahrung , daß hierlandes auch fo 
gar in der Walachey alle valtenufchen, lauſitziſchen 
und. preußifchen Kunſtgrifſe eitle, überflüßige Be⸗ 
mühungen find, Ein Stock für 14 Löwenthaler, das 
{ft fur dreyßig Kaifergeofchen, gekauft, giebt mir durch 
die ganze Walachey fünf bis feche , wenigſtens drey, 
und in einer Gegend zwiſchen Bukureſcht und ber 
Donau bis gehen Schwärme jährlich, Dieſe Falle ich 
in ausgeholte Baumklbtze, deren einer drey Kreuzer 
koſtet, oder noch geſchwinder, ich kaufe fuͤr funfzehn 
Gulden zehn ſolche Bienenſtoͤcke: fo bekomme ih im 
der letzten Gegend im erſten Jahre einen Bienenſtand 
vn 
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von vindert, und im zweyten Jahre eitten Zuwachs 
von taufend Stöden, 

Ungefähr eine ſolche Beichreibung ber walachiſch · 
und molbauifchen Bienenzucht von meinem würdigen 
Freunde, Herm Theodor Lange, Predigern an ber 
wangelifhen Hauptlicche zu Kronſtadt in Siebenbuͤr⸗ 
gen, welche in dem erfien Banbe der gemeinnüßisen 
Arbeiten der churfürklich ſaͤchſtſchen Bienengeſell⸗ 
ſchaft im dee Oberlauſitz vorrkdmmt, Hat dem Necens 
fenten dieſes Buches gar nicht eingehen wollen ; er 
kann ſich gar micht bereben, wie ohne alle Kunſt ein 
einziger Stom auch nur halb fo viel dauerhafte Stoͤckt 
in was immer für einem Theile von Europa geben 
inne, Möchte man fich doch nicht allegeit die ganze 
übrige Belt in feinem Gehirne nach dem Zuſtande ſei⸗ 
ned Baterlands modeln! Herr Zange und ich haben 
gemeinfchaftlich, - und aus gleichen Abſichten hierüber 
in der Walachey Verſuche angeftellet. In einem mit 
telmaͤſſigen Jahrgange (es war das 1776. Jahr) er⸗ 
hielten wir zu Bukureſcht mit zehen Stöcken vier 
und vierzig; und wer weiß ed nicht, wie ſchaͤdlich 
den Dienen eine Stadt, und bie in berfelben zum 
Derkauf offen ſtehende Fleiihbänke, Honigbuben, unb 
Ausduͤnſtungen der übrigen MWerffiätten und andern 
Unrermigfeiten find? Dieſer rechtichaftene und glaub» 
würdige Mann Tann meinen Worten Kraft geben, 
amd ich muß fein Zeugniß, fo viel an mir iſt, beflär 
tigen. Nichts iſt gewiſſer, (man zweifle nur nicht 
baran,) als daß in glüclichen Jahren ein guter Stock 
in der Walachey (noch leichter alfo in ber Moldau) 
fünf, ſechs und Reben, und in gewillen Gegenden 
such zehen Schwärme giebt, welche alle, wenn ihr. 
hen die Witterung anders guͤnſtig bleibt, oder auch, 
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werm man ihnen bey übler Witterung mit ein wenig 
Kunſt zu Hülfe kommt, erhalten und aufgebracht wer» 
den Ebnnen. 

Eeſetzt nun, und dieſes ereignet fich freylich im 
der Walachey, der großen Trockne wegen, ‚die bie 
Kräuter verfengt und verweltet, ſehr oft, aber ſelt⸗ 
ner und faſt niemalen ın der Moldau, wo fie, von 
den Hügeln bedeckt und beſchuͤtzt, ihre vbllige Kraft 
behalten; und dieſes, wie auch Dad nbrblichere und 
gemaͤßigtere Klima if eben ber natürliche Grund des 
beſſern Fortkommens der Bienen in diefer Provinz. 
Geſetzt alfo, daß man in der Walachey von 6, 8 
and 10 Stoͤcken nur 3 oder 4 erhält: fo bleiben 
einem Bienenwirthe, der zo Stoͤcke bat, doch J100 im 
erften Jahre. Im zweyten vermehret fich viele Zahl 
uf 500, und im dritten Hat er ſchon 2500 Städe. 
Wo fol er nun mit allen feinen Stoͤcken nah 10 
sder 20 Jahren hin, wenn er fe alle behalten, und 
ihnen nur,. wie wir Teutſchen ˖ durch bie Noth geleh ⸗ 
ret gewohnt ſind, Wachs und Honig nehmen wollte ? 
Hieraus folget, daB, wenn man bier nicht in wenig 
Jahren eine Vermehrung eined Bienenſtandes fich will 
gefallen laſſen, den zu beforgen, man nicht Leute ges 
nug auftreiben würde, man bie Bienen fchlechter 
dings abichlachten oder verkaufen muͤſſe, anflatt auf 
Anſetzung der Weiſel, Ableger und andere dergleichen 
Dermehrungsmittel zu denken, zu denen fich die nie 
derzeſchlagenen Einwohner dieſer Länder nicht eher 
bequemen werden, bis nicht ein fanfterer Scepter fe 
mit noch ſechſsmal fo vier Menichen, als itzo darinnen 
wohnen, bevdlkern wird, Es find aud die Wala⸗ 
Ken, fogar diejenigen, weiche unter ihnen für Bie⸗ 
nenmeifler angeruͤhmet werben, in, allen biefen Teutſch⸗ 
land und andern europaͤiſchen Ländern, Siebenbuͤr⸗ 
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gen und Ungarn nicht ausgenommen, unentbehrlichen 
Bortheilen und Kunſtgriffen fo unerfahren, daß und 
einige derſelben für Herenmeifter ausfchrieen, als fie . 
fahen, daB wir einige flüchtige Schwärme wieber in 
ihre vorigen Behaͤltniſſe zurück zu kehren noͤthigten. 
Nicht einmal konnten fie es begreifen, wie wir einem 
ſchwachen Stocke wieder Bolt und Leben gaben, in» 
dem wir ihn zur rechten Zeit und mit gehbriger Bes 
hutſamkeit an die Stelle eines gefunden und vollen " 
Stockes feßten, und dann von ben übrigen abgefondert 
hielten. Schwärmfäde, Zeidelmeffer,, die verfchiebene 
Stocke und Behältniffe, ein jedes Werkzeug febte fie 

in Erflaunen; aber durch Anſetzung dreyfacher Brut 
neue Weiſel, und burch dieſe, wie fie es nannten, 
neue Bienen zu machen, dieß war eine Thatfache in 
ihren Augen, deren Urheber in andern eben fo dum⸗ 
men Ländern vormals dem Scheiterhaufen nicht ent 
gangen wäre, 

Ich kann mich des Lachens nicht enthalten, ſo 
oft es mir einfällt, wie viele von den erſten Bojarn, 
und fogar einige Kloſteraͤbte, mich erſuchten, ihnen das 
Geheimniß zu entdecken, wie man aus Kalbfleiſch 
Dienen machte. Hrgenb ein Schalt von meinen 
Sreunden , dem ich das Natürliche in dieſem Berfah⸗ 
ven erklaͤret hatte, Hatte dieſen Wahn unter die uͤbri⸗ 
gen ausgeftreuet, und dad Geichrey der Berwunde- 
rung hierüber drang bis zu dem Zürften ſelbſt, welcher, 
weit entfernet, fo ungereimten Nachrichten Gehdr zu ge 

- ben, oder Glauben beyzumeſſen, ſich bie Freude machte, 
daß er diefe guten Leute hohnlaͤchlend bey Ihrer Mei 
ung ließ. | 
So einfach nun auch in dieſen Ländern bie Bienen» 
wirthſchaft, und bey all ihrer Einfalt fo ‚BB zus 
glei 
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gleich allhier behandelt wird, ſo iſt doch nicht zu 
laͤugnen, daß bey dem Gebrauche der wiener Läger, 
ber franzbfifchen Schilderhaͤuschen, ober der preuflis 
fhen Strohkoͤrbe, auch hierlandes dieſe an fich ſelbſt 
ſchon naturreiche Wirthſchaft noch gar fehr verbeflert 
werden Ebnnte. ch Habe bier alle Arten von Stoͤcken: 
Klbtze, Weidenkorbe, Läger, Ständer, ja fogar ei» 
nen achteckichten Glasſtock verfuchet, und beſonders 
den Strohkorb vor allen andern nüstich befunden , als 
‚in welchem bie Bienen in vierzehn Tagen zween Auf 
fäße voll gearbeitet und fo viel eingetragen Hatten, 
daß eine flarfe Perſon Muͤhe hatte, einen Stod auch 
nur von der Stelle zu heben, gefchweige denn Forte 
zutragen. 

Dieſer augenſcheinlichen Vorzuͤge ungeachtet, 
ließ ſich kein Bojar ober auch nur ein gemeiner Walache 
ben Gedanken einer Nachahmung beykommen, indem fie 
fo in diefen wie in allen andern Handlungen fich mit 
ihrer gewoͤhnlichen Ausrede: Aſcha m’am pome⸗ 
nit; fo bin ich es gewohnt ober gelehrt, beruhi⸗ 
gen, und daher auf keine Weile von ihrem alten Pos 
menit abzubringen , ja nicht einmal zu bereben And, 
daß fe ſich wenigſtens ordentliche Prefien zum Ablaſ⸗ 
fen und Abfonbern des Wachſes von den Roſten bey» 
legen möchten. Noch eine Anmerkung darf ich Hier 
‚nicht vorbepgehen , biefe nämlich, daß bie“ in ben 

Waͤldern zufammen gefangene Schwaͤrme bier bie 
alferarbeitiamften und bie allereinträgtichfien ſind. Ich 
Habe Bauern geſehen, weiche ſich aus den ausgefloge⸗ 
nen, und in die Wälder geflüchteten Bienen, die fe 
‚gemeiniglich aus den Hölen der hoͤchſten Bäume herun⸗ 
ter Holen, ganze Bienengärten angeleget Datten. — 
Man wundre ſich ja nicht, wie in einem DBienengarten 
v0, 
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bon Hundert und mehr Stoͤcken, wovon bey fo vie» 
Im Schwaͤrmen nie einer allein fehwärmen wird , fo 
viele und bie meiften durchgehen, da ber Bortheil, fie 
mit Saͤcken abzufangen, mit Schießen, Werfen ober 
Begießen zum Anfchlagen zu bringen , ober mit Decken 
die Bermifchung mehrerer zugleich ausbrechenden Schwaͤr⸗ 
me zu verhindern , Hier gar nicht bekannt iſt; derjeni⸗ 
gen nicht: einmal zu gedenken, welche bey großer 
Trockne manchmal acht und vierzehn Tage, nachdem fie 
eingefangen worden, aus Mangel ber Weide ihre 
GStdbcke verlaſſen, und beflere Wohnung in den etwas 
mtlegenen großen und fchbnen Lindenwälbern fuchen. 
Man hat ehemals fFälfchlich geglaubt, das Anhängen 
der Schwärme koͤnne durch Klingeln bewirket werben ; 
And die Worte Hrn. P. Joh. Beckmanns im feinen 
Srundfägen der teutfchen Landwirthſchaft $. 418. 
No. 2. Da mir in dem gegenwärtigen Jahre in Ober» 
ungarn der Berſuch mit Werfen und Beiprigen bey 
flüchtigen‘ jungen Schwärmen mißlungen if, weicher 
in der Walachey mir bfterd fo gut gebienet Hatte, fo 
fange ich an, auch auf dieſe Bortheile eben fo wenig, 
als auf das Klingen zu halten. , 

Sn den vielen Lindenwaͤldern alſo, in den 
vortreflichſten Kräutern, an welchen beyden bie Wa⸗ 
lachey und Moldau im Ueberfluſſe geſegnet ſind, und 
in dem vorzüglich guten Klima Liegt der Grund ber 
keichten Bienenerzeugung in biefen Gegenden, und ber 
Gaben ihred wenigen Fleiſſes, eines häufigen ſehr 
weiten Honigs, und rothgelben wohlriechenden Wach⸗ 
ſes verborgen. 

Daß aber das Bauwachs der Bienen in dieſen 
Landen fo ganz befonders wohl und ſtark rieche, daß 
man es, nach Kantemirs Vorgeben, fuͤr Ambra ver⸗ 
kaufen tbunte, muͤßte eine chenſien der moldaui⸗ 

ſchen 


I) 
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ſchen Bienen ſeyn, die ich an ben meinigen in ber 
Walachey nicht wahrgenommen Habe; obfchon man im 
tprigen dem molbauifchen Wachfe einen Vorzug vor 
dem walachifchen. in dem, daß es minder fpröbe, und 
mit mehr blichten Beſtandtheilen verfehen if, nicht 
Kreitig machen Tann. 

Ueberhaupt weifet biefe Inntemiriche Bienenbe⸗ 
ſchreibung aus ‚- daß der Verfaſſer fo wenig ein großer 
Bienentenner, als feine Unterthanen müfle geweſen 
feyn, und befkätiget meinen obigen Saß: daß diefe 
in dem Reichthume der Bienenzucht alled der Natur, 
ihrem Fleiße und Geſchicklichkeit aber wenig ober ger 
nichts zu verdanken haben; man wollte denn ihnen 
dieſes zu einer Gefchirflichkeit ausbeuten, daB, nad» 
dem fe fhon einmal die Bienen tbdten, und Honig 


ſamt Wachs dem Fuͤrſten, wenigftens dem ißigen in 


der Walachey , eymerweiſe, (den Eymer zu. zwey Sul; 
ven) wenn fie es anders überhaupt verfaufen wollen, 
überlafien muͤſſen, fie die Bienen famt ben Honig 
wabben in einem Zuber zuſammen floßen, und auf 
dieſe Weile auch die tobten Bienen und den Saft in 
ihren Koͤrperchen fich bezahlen machen. 
Was für einen weitern Gang und Vortheil ber 
Biefige Wachs s und Honighandel in« und außerhalb 
Landes nehme, werben wir an feinem Orte hoͤren. 
Demenjenigen zum Borgefhmade und Trofte, 
welche in der walachiichen Sprache nichts als urfprüung» 
lich lateinische Worte finden konnen, will ich hier die 
walachifchen. Benennungen der zum DBienengefchäffte 
gehdrigen Dinge beyruͤcken und befannt machen : Biene 
Beißt Albine, Weifel Matka, Schwärme Rei, 
ſchwaͤrmen roih, Bienenſtock Stupp, in der mehr 
rern Zahl Stuppy , Bienengarten Stupina, Bie⸗ 
nengärt« 
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nengärtnee Stupindr , Bienenraſen, Wabben ober 
Fladen Fatzury, zeidein retefib, Wachs Tſchara, 
Honig Miere, die Roſten Woſchtine. — Wie viel 
werden hierunter wohl lateinifchen Urſprunges ſeyn? 


6 30. 


— 


Sch komme auf die drey bbsartigen und unnuͤ⸗ 


Peafiptes 


den Infekten, nämlich die 3 mo Arten von Schnaden, —ãe 


die dem transalpiniſchen Dacien vorzüglich angehbren, 


md die Heuſchrecken, deren Berwüftungen biefe Län» 


- ber ganz gewiß weit mehr als andere ausgeſetzet find. 


- Don diefen letztern wollen wir zuerft handeln, weil 


— 


ich wenig mehrers von ihnen zu ſagen habe, als daß, 
ſo viel ihrer auch in dieſen Laͤndern zum Vorſchein 
kommen moͤgen, ſie doch jedesmal mit aller nur er⸗ 
denklichen Gleichgiltigkeit aufgenommen, und mit ei» 


ner Geduld und einem Aberglauben, der allen Glau⸗ 


ben überfleigt, gelitten werben. _ Der Walache Halt 


dafüuͤr, daß man einer Plage, die Gott verhänget haͤt⸗ 


te, nicht widerſtehen dürfe. * D der Thor! warum 
Kit er ſich denn von feinem Arzte fo ängflich hei⸗ 


. m? Diefem Srundfage zufolge, waren fie auf ih⸗ 


ven Zürften in der Walachey gar nicht-gut zu ſprechen, 
da vor einigen Jahren bie Rede ging: daß er bie 


 Bufigen Heuſchrecken, womit damals biefe Provinz 
uüͤberſchwemmet war, wollte vertreiben laſſen. Er that 


Lande, ımb verzehrten alles, was bie Erbe hervorge⸗ 


6 nicht: die Heufchreefen blieben drey Sabre im 


bracht hatte. Endlich kam ein Schwarm von ihnen 


über bie Karvathen nach Kronſtadt in Siebenbürgen, 


- md m einem Nu waren fie in den Altfluß getrieben, 


und darinnen erfäuft. So zerſtbhret der Aberglaube 


| das, wis ihm eine gütigere Natun vor andern ſchenkt; 


und 


Ä 
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und ein armes, aber aufgeklaͤrtes Bolk genießt feinen 
tleinen Segen, da das dumme ſeinen Reichthum um 
ter die Füße. tritt und darbet. 

Unter der erften Art dee Schnaden verfiche ich 
keineswegs bad gemeine Meine, ober in Teutfchland 
unter dem Namen ber Rhein + und. anderer größerer 
Schnacken fo bekannte Ungeziefer, von welchen ich 
Boch auch Hier nicht wenig zu ſagen hätte, wenn ich 
alle Plagen erzählen wollte, bie bie Pferde, Homı 
unb anderes Bieh, und fogar die Reiſenden von de 
nen in den Wäldern auszuſtehen Haben. Men A 
feinen if Hier auf ganz andere , weit ımbefanntere 
‚ Schnaden, und zwar auf eine, von der der Herr Ge⸗ 
neral von Bauer mit Recht behauptet, daß fie weit 
Herboßter und blutduͤrſtiger, ald in andern Ländern 
waͤren, aber aus eben der Urfache fe unrecht Für ge⸗ 
meine Schnacken ausgiebt, (e) und auf eine andere, 
die er gar nicht gefannt zu haben ſcheinet, vermuthlich 
darum, weit fie mehr im temedwarer Banate und 
in der weſtlichen, ars bfllichen Walachey, und zwar 
kangs den Ufern der Donau verſpühret werben, gee 
gichtet. Bene halten fich mehr an den Teichen md - 
Flüͤſſen, als auf dem Trocknen ober in den Waͤldern 
auf, und find auch dreymal ſo groß als bie andern 
gemerhen Schnaden, von mittlerer Groͤße, weißgrau 
von Farbe, mit durchſichtigen Langen Flügeln, uud 
fechs Stelzfüßen, wovon bie vorbern zwey die Flein» 
ſten, die Hinterfien aber die größten find, und ihnen, 
wenn fie wo anfeßen,, das Anfehen geben, als ob fe 
auf den Kopfen flünden. Don ihren Stichen Habe ich 
eben keinen beſondern Schmerzen empfunden, ja ich 

kann 


— — — 
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kann vielmehr verfichern, daß die Empfindung dieſes 
Juckens mit demjenigen, welches der Stich der mittle⸗ 
ren und befanntern Schnacken verurfacher , gar in 
feine Bergleihung tbmmt; und dieſes iſt es eben, 
was mich auf den Gedanken bringt, daß ber fo oft 
belobte Here General unter feinen Coufins communs 
acharnds & fanguinaires vielmehr biefe gemeine, - 
als jene. unbekanntere Art verflanden haben müffe; 
eine Zwepdeutigkeit, welche gar leicht kann daher ent» 
Randen ſeyn, weil bie walschifche Sprache feinen Une 
teefchieb unter ihren mehreren Gattungen machet, und 
eine fo wie bie andere mit. dem allgemeinen Namen 
Sinzäre beleget. 

Damit aber die Unvollkommenheit einer Sprache 
und nicht zu gleicher Verwirrung verleite: fo wollen 
wir die kleinſten und mittleren Schnacken bie gemei» 
nen, die großen aber die walschifhen, und die fol 


. genden allerichlimmften mit Heren Franz Griſellini (f) 


die kolumbatzer Schnacken, Müden ober Brewſen 
(nicht aber Golſen) nennen , und biefen lebtern eine 
beſondere Vetrachtung wiomen. 


4% 31. 


Der iätgenannte geſchickte NMaturfünbiger bes Bremſen. 


ſchrteibet in dem angeführten Orte .diefe Drücken als 


—— —— 


An Ungeziefer, welches. zwey Fuͤhlhoͤrner, in deren 

Mitte einen Stachel, der ihm anſtatt des Mauls und 

Rüffels diene, einen etwas haarigten fchwärglichten 
| Ä Kür 


— — —ñ —ñ — 


⸗ 


) Geſchichte des temeswarer Banatd, Theil 2 ‚, rief 12, . 
6, 124, folg. 
G 
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Ruͤcken und weißen Bauch,. mit eilf kleinen bleyfaͤr 
bigen und mit eben fo viel Faͤden ober kleinen 
ſchwarzen Zirkeln umwundenen Ringen, die den Hin 
tertheil ihres Körpers bildeten, dann ſechs ungleich 
hohe Füße in eben der Stufenordnung, wie ich jeme 
ber großen, walachifchen Schnacken beſchrieben Habe, 
and zwey mit Seh und Adern durchwebte Flügel, 
namlich auf jeder Seite einen, unter einem afchenfär 
bigen durchfichtigen Eleinen Anhang babe, und uͤbri⸗ 
gend nicht größer fey, ald eine gemeine Schnacke 
oder Mücke. Er meldet: baß fie, ber Sage der aber 
gläubifhen Walachen nach, aus gewiſſen Bergholen, 
oder aus dem Loche des kolumbatzer Felſens, und zwar 
aus dem Kopfe des Drachens, den der heilige Ritter 
Georg diefem Thiere abgeſchlagen, und in dieſe Hoͤle 
geworfen haͤtte; ‚nach andern aber, aus einem zur 
Eommerszeit ganz gefrornen , und im Winter fie» 
heißen Bache herkaͤmen, wo fih Storpionen, Heine 
Schlangen, Weſpen u. d. gl. aufbielten, die fein 
Waſſer vergifteten, und hierdurch dieſe Muͤcken er 
zeugten; und daß endlich, nach der Meinung des Hrn. 
Kbwmerer, erſten Arzted zu Temeswar, dieſelben aus 
den Eicheln einer gewiſſen Gattung von Eichbaͤumen 
entſtunden, ſobald dieſelben beregnet worden. 
Herr Griſellini erzaͤhlt hierauf: wie ex dieſe 6b» 
fen Inſekten zweymal des Jahrs, einmal nach dem 20 
oder 25ſten April, das anderemal um die Hälfte 
des Maymonates erfcheinen,, und aus verfchiedenen 
Gegenden ſchaarenweiſe und aleich den Dampffäulen 
. Habe Herfommen, und fih bis über die Zeflung Te 
meswar verbreiten fehen; ferner, wie fie Durch Regen 
md Winde zerftreuet, umd ihre Tage verkürzet, bins 
gegen durch Oſtwinde ganze Kolonien von ihnen über 
den 
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den temeswarer Banat, Orſchawa und Widdin, bi 
Nikopoli getrieben würden; mo fie alddenn Ochſen, 
Küpe, Pferde, Schafe, Ziegen und Schweine ohne 
Unterfchied anfielen, fih an ihre Mäuler, Nafen, 
Ohren, Maſt und Geburtöglieder , kurz, am alle 
ihre Deffnungen anfehten, und durch ihre vergifteten. 
Biſſe ihnen das Schleimfell. der Deffnungen des name . 
lichen Gliedes verlegten, worauf fobenn ein Entzüns 
dungsfieber, und wenn ihnen nicht alsbald beyge⸗ 
fprungen würbe, manchmal auf der Stelle, bisweilen 
in zwo Stunden, hoͤchſtens aber im der folgenden 
Nacht ihr Tod unfehlbar erfolgte, nachdem bieß arme 
VBieh vorher mit Brülfen und Schreyen feinen Schmer» 
zen vergebend geklagt, und dadurch. einige Linderung 
geſuchet, daß es fich auf Die Erde gewaͤlzet, und ſich 
ſogar in Fluͤſſe und Baͤche geſtuͤrzet hatte. 

Das einzige, aber nicht unfehlbare Mittel, (faͤhrt 
dieſer erſte Geſchichtſchreiber des temeswarer Banates 
fort) dieſes alſo verwundete Vieh dem Tode manches⸗ 
mal zu entreißen, waͤre, nach der Meinung des ſchon 
genannten Arztes, daß man Stroh um ſolches herum 
anzuͤndete, und bey dieſem Feuer, dem das Vieh ſelbſt 
zueilte, mit Waſſer, ſo mit Nußbaumblaͤttern oder 
Wermuthkraut eingekochet worden, ſeine angefallenen 
und verletzten Glieder wuͤſche. 

Endlich ſchließet dieſer Verfaſſer aus Virgils 
Liedern von ber Landwirthſchaft, (g) daB dieſes von 
ihm fogenannte Gallinſekt das Oeſtron der Griechen, 
oder der Afllus der Lateiager, das iſt, bie aller⸗ 
ſchlimmſte Art der Viehmuͤcken fey, welche alfo den 
fünf Linnaͤiſchen Oeſtris, ihrer auszeichnenden Eigene ' 

G 2 ſchaf⸗ 





(5) Georgic. L. 3. v. 146. 
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fchaften halben, unter dem Namen der kolumbatzer 
Bremſe bepgeſellt zu werden mehr als zu wohl ver 
diene. 

So weit die grifellinifche Nachricht von biefen 
. Bbßartigen Mücken. 

Diefer will ich in einem noch kuͤrzeren Auszuge 
eine andere Erzählung beyfügen, mit der ich einige 
Sweydeutigkeiten in der erſtern aufzuklären hoffe. Ich 
entießne fle aus einer Hanbfchrift, welche ich von dem 
krajowaer Banate, ober welches einerley, don der weſt⸗ 
lichen, vormals kaiſerlichen Walachep, beſttze. 

Sn dem IGten $., weicher die Beſchreibung bet 
dortigen Fluͤſſe und Gewaͤffer enthält, finde ich bie 
Anmerkung : daß im temeswarer Banate unterhalb 
der Inſel Poretſch, dort, wo die Donau durch die 
Seifen Stirheb und Mogura gar fehr in die Enge 
getrieben wird, unten in biefem legten Felſen ſich 
eine Hble befinde, durch welche das Waſſer Poniko⸗ 
‚we, welches vom Thale gleichen Namens Kerfbmmt, 
ſich in die Donau ergieße. | 

In dieſer Hdle, meint der ungenannte Berfaſ⸗ 
fer meined Manuſcriptes, müfle eine gewiſſe Materie 
verborgen ſeyn, aus welcher fich bie vielen ſehr klei⸗ 
nen ſchwarzgrauen Muͤcken erzeugten , die alle Baht 
zweymal aus berfelben Hdle ober Loche, dad man 
Ruiniga nennete , in Schwärmen, bie die Sonne 
verdunkelten, hervorbrächen, unb dem Hornviehe, went 
Re nicht von dem Oſtwinde in ber Donau erfäuft, 
fondern durch ein filled Wetter und die ihnen guͤnſti⸗ 
gen Weftwinde in das flache. Land der weſtlichen Wa⸗ 
lachey Herausgetrieben würden, großen Schaden zu 
fügten , indem fie durch Berwundung ihrer Augen, 
Ohren, und der übrigen Deffnungen ihnen ben Tod 
zuzbgen. Sie werden, fagt dieſer Geſchichtſchreiber 

: pr 
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weiter, durch Miſtrauch vertrieben, den man um das 
Bieh machet, das von ſelbſt in denſelben hinein rennt.- 
Dieſes iſt der zuſammengezogene Inhalt ſeiner weit⸗ 
laͤuftigern Erzaͤhlung von dieſen Muͤcken, von der er 
zur Beſchreibung von Orſchawa mit den Worten über: 
geht: Micht weit unter gebachter Donauenge liegt 
Orſchowa, vor biefem Beliogonum genannt ıc. 
Ich ſtoße mich nicht an-bad grifellinifche Stroh⸗ 
feuer anflatt des. Miſtrauches; beyde Drittel konnen 
dawiber gut und üblich feyn, jenes im temedwarer, 
dieſes im krajowaer Banate; noch an feine Of» 
winde ‚. die biefe Brewſen zugleich nach Temeswar 
Hinauf, und Bid nach Nikopolj Hinumter führen fol 
len. Aber daran ſtoße ich mich, daß man fie ko⸗ 
Iumbager Bremſen nennen , und unter biefem Namen 
fogar dem linnaͤiſchen Syfieme einverleiben folle, da 
Be doch mit Kolumbag nicht mehr als mit Temeswar 
und Nikopolj zu thun haben; weil Herr Griſellini, 
ber fie aus verichiebenen Gegenden berfommen ſah, 
ſelbſt die Meinung als ireig verwirft, daß fe aus 
gewiſſen Berghoͤlen bed Tolumbager Schloffes , wel⸗ 
ches auf der ſerwiſchen Seite Liegt , hervorbrechen; 
und weil endlich mein ungenannter Sewährdmenn (ide 
vermuthe, daß er ein bflerreichiicher Ingenieur gewe⸗ 
fen) ganz deutlich ben au der Donauenge unweit 
Orſchawa liegenden Zelfen Moͤzura, und dad in dem⸗ 
ſelben befindliche Loch ARuiniga benennt, allwo fie 
von ea ihm unbekannten Materie erzeuget wirben Zu 
u. f 
. Mun ift aber die Donau, nach Herrn Griſelli⸗ 
ni's eigener Berſicherung, Ch) nicht beym kolumbatzer 
S3. Schloſ⸗ 





(h) Loc. cit. 1. Thl. 9 Br. ©. g°3- folg. 
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Schloſſe, ſondern weit unterhalb demfelben bey Mas 
In kolumbina, welcher gegenüber tiefe viereckichte 2b» 
er in den Zelfenwänden zu fehen find, am engfien, 
und kaum einen Pißoienfhuß Hreit, — Müßten allo 
nicht diefe Infekten viel cher kolumbiner, als to: 
Iumbaßer , oder vielmehr von bem Felſen ober Loche, 
wo- fie nach der wahrfcheinlichen Beglaubigung meines 
Ungenannten herkommen, moguräner ober ruinißer 
Bremfen genennet werden? — Doch! was ift daran 
gelegen ?_ man nenne fie wie man wolle, nur baß 
man wife, wo fie eigentlich entfliehen, und fich nicht 
durch einen Bombaſt von Worten fchlechterbingd und 


ohne Prüfung etwas aufbinden laſſe. 


Nuſcheln. 


§. 32. 


Wenn es nach dem Zeugniſſe eines berühmten 
englaͤndiſchen Naturkuͤndigers Ci), in der Naturlehre 
noch nicht ausgemachet iſt, ob die Muſcheln oder 
Schaalenthiere wirklich zum Geſchlechte der Thiere, oder 
vielmehr zu demjenigen ber Pflanzen gehdren, und 
am Ende das Refultat ihrer Zweifel und Betrachtuns 
gen doch nur da hinaus Läuft, daß diefe Gefchbyfe 
auf gewiſſe Weiſe den mittleren Platz zwifchen der 
Ratur der Thiere und der Natur der Pflanzen Hal 
ten, oder daß ihre Natur, als die, allerunvollkommen⸗ 
ſte unter den Thieren, an diejenige der Pflanzen am 
naͤchſten grenze; aus welchem Grunde fie auch vom. 
den Maturichrern den Namen Zoophyten vom grie⸗ 
chiſchen Worte Züov Thier, und Pürov Pflanze, 

| das 





(i) Benjam. Märtin Grammar of philofoptic. fciences, 
chap. 5. 
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das iſt, Thierpflanzen erhalten. Haben: ſo alaube ich, 
daß es eben bier, da ich mit meiner Ersählung von 
den Thieren zu den Pflanzen übergehen will, der an⸗ 
gemeflenfte Ort ſey, wo ich von ben, im transalpi⸗ 
nischen Dacien fo gemeinen und häufigen Mufcheln und 
Auftern einige Meldung werbe machen konnen. 

Daß die Auftern , walachiſch Stridea, nach 
Bukureſcht und Jaſch aus dem fchwarzen Meere kom: 
men, will ich nicht zum zweytenmale erinnern; viel 
leicht war es fchon an einemmale zu viel gefagt; allein 
auch das Meer, aus dem fie kommen, gehbret ober 
begrenzet boch zum Theil Dacien , dad ich beichreibe ; 
und -bie großen Nuſcheln, die man borten fängt, und 
bier unter dem Namen Mide zu Taufenden (funfe 
sehn bis achtzehn um einen halben Groſchen) verkauft, 
innen bier für eben fo gut als einheimich betrach⸗ 
tet werden. 

Sicht wenig fand ich mich ‘betroffen, da ich 
beym erſten Genuß derſelben, anſtatt eines Stein⸗ 
chens, dad ich zerbiſſen zu haben glaubte, die Split⸗ 
tee einer recht fhbnen Perle aus dem Munde 309. 
In der Folge nahm ich mich in Acht, fie nicht zu 
zerbeiſſen, und fammelte mir auf diefe Weile etlich 
und zwanzig große und Pleine Stücke, denen jur Bolls 
fommenheit ſchoͤner Perlen nichts als der Glanz ge⸗ 
Bricht, den fie vielleicht im Kochen verlohren haben. 

Diele find von verfchiedener Größe, insgemein 
cher einer mitrelmäßiggroßen Hand an Länge und 
Dreite gleich. Eine andere weit kleinere Art Mus 
ſcheln findet fich in den Zeichen, ſowohl Hier als in 
. Siebenbürgen, welche aber zaͤhes Fleiſch Haben, und 
deswegen von den hieſtgen Walachen, denen bie 
schferen und beſſern alle Stunden zu Gebote fliehen, 
felten oder gar nicht gegeffen werben, 

4 Nun 
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ciens im 


Einleitung. 


Pflanzenreiche. 


“ $. 33. 


Wo bie Bienen fo viel Wachs und Honig ein» 
tragen, bie Pferde, Schanfe und anderes Bich fo 


nahrhafte Weide Haben , die Voͤgel fo gut gefüttert 


find , die. zahme und wilde Schweine fo leicht gemaͤ⸗ 
ftet werben, und das übrige Wild fo fichern Aufent⸗ 
hatt finder: da muß es auch Blumen, Kräuter, Edern, 
Holzungen und Waͤlder geben; und wo «6 endlich 
Menſchen, wie wenig immer, giebt, bie Brob, Zus 


"gemüße, DR und. anbere Früchte efien , Sabat 


ſchmauchen, ſich Lleiden, und Wein noch ‚mehr ver⸗ 
Laufen, ald teinten wollen, in ſolchem Lande werben 
auch Korn + Leın » und Hanf. Tabak » und Melonemfelber 
beſtellet, Obſtbaͤume gepfropfet, Zugemüßgärten an⸗ 
geleget, und der Weinſtock gepflanzet werden. 
dieſe Summe der Beduͤrfniſſe, glaube ich, daß ſich 
dad Maaß der Fruchtbarkeit eines jeden Landes zu⸗ 
ruͤck bringen laſſe, wenn man beyde mit dem Fleiße 
der Einwohner, und der Güte des Klima und des 
Bodens in Vergleichung bringt. 

Dad Moͤthigſte von dem Klima iſt fon oben. 
beygebracht; ben Fleiß der Einwohner werde ich bey⸗ 
laͤufig, unb nach Gelegenheit, wie ich von ein und 
andern von ihm -mit abhangenden Gegmfkänben der 
Fruchtbarkeit ſpreche, beruͤhren, um hierdurch 
auch nach und nach die Farben zum Gemaͤlde ihres 
Karakters anzulegen. Und nun gleich müflen wir, 
noch ehe bevor biefe verfchiebenen Geſtalten der hieſigen 

Frucht⸗ 
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Fruchtbarkeit als Wirkungen erfcheiten Tonnen, bie 
Güte und die Eigenichaften dee hierlandiſchen Bodens 
als die zwote — und wenn wir den faſt nichte bes 
beutenden Fleiß der Einwohner in Anfchlag bringen 
wollen, al$ die dritte mitwirtende Urſache betrachten 
vrüfen und befimmen. un 


%. 34 \ 
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N 
Se weit die Karpathen nach ihrer Breite rei: 
Ken, und noch eine Bis zwo Stunden Mach Land ein⸗ 
werts, iſt Der walachiſchmoldauiſche Boden, fo wie 
in andern Felſengebirgen mit Steinen von verſchiede⸗ 


nem Gehalt, Farbe und Größe beſaͤet; ein ſicheres 


Zeichen, daß auch unter feinem grünen Ueberzuge, 
(denn ich rede hier von ſchrofen Felſen und Steinmaſ⸗ 


Eigenſchaf⸗ 
ten der Erd⸗ 
arten. 


fen nicht) die Erde mit eben fo viel, und eben ſol⸗ 


hen Steinen vermilcht feyn müfle. Man lege mir bie 
Laſt nicht auf, daß ich einen jeden Stein mit Am 
men name, ober wohl gar feinen Gehalt und Be⸗ 


ſtandtheile beſtimme. Dieſes iſt dad Gefchäfte des Lis 


thographen, mit dem ich mich abzugeben weder die 
Einſicht, noch Zeit, noch den Willen habe. So viel 
weiß ih, daß dieſer ſteinigte Boden mit Sand und 
Erde vermiſcht, hitzig, und eben darum in allen Stuͤ⸗ 
en weit unfruchtbarer iſt, als der um die Ufer des 
Streth, des Pruth, Dnieſters, der Donau, und ber 
uͤbrigen Fluͤſſe außerhalb den Gebirgen, kurz, als ber 
Boden in dem Innern dieſer Provinzen, welcher uns 
eine fette, ſchwarze, mit Thon vermiſchte Gartenerde, 
ohne einen einzigen Stein aufweiſet. — Tiefed if fo 
gewiß, Daß, als der walachiſche Fuͤrſt zu Maikaneſcht 
anderthalb Stunden von feiner Reſidenzſtadt eine ge» 
vſlaſerte Bruͤcke über die Kolentina wollte machen 

&5 laſſen, 
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laſſen, jedweder Fuhrmann, weicher Salz nach der 
Donau zu fuͤhren hatte, den Befehl bekam, einige 
Steine neben feine Salzlaſt im Gebirge auf « und 
bey gedachter Holzbruͤcke abzuladen; weil vielleicht in 
diefer ganzen weiten Ebene nicht fo viel Steine , als 
diefe kleine Brücke zu *hrem Pflaſter erforderte, wi 
den Haben gefammiet werden konnen. ' Wollte man 


mir den Einwurf machen: daß doch nicht wohl em 


ganzes Land von ein und eben berfelben Erde, und 
verfchiedene Erdarten nicht ganz ohne einige Steine 
feyn kbnnten , fo koͤnnte ich mit ber Antwort dienen, 
daß ich bier nicht von ben ımtern Schichten der wale- 


chiſch⸗ molbauifchen Erb » und GSteinarten rede, bie 





ber Kompaß und Leitfaden des Bergmannes find. 
Bon ber Erbe ,„ nur iſt Hier die Rede, die dem 
Saamen aller Pflanzen und Gewaͤchſe zur Gebärmutter 
dienet, und in der eigentlich nur die Oberrinde ber 
Erde befiehet. Und freplich wechleln auch in dieſer 
bier zu Lande die Schichten, wie anderwerts, mit Staub⸗ 
oder Gartenerde, Thon, Mergel und Sand, ober 
Stein, ber meift kalkartig, bisweilen aber auch wit 
Kiefel und Glimmer vermiſchet iſt, ab; ja es giebt 
auch Gegenden, wo Leim ober Sand, aber Stein 
ſelten ober gar nicht die Oberhand behält; biefer ma» 
het inggemein bie vierte, und wie geſagt, eine fette, 
mit Thon vermißchte Gartenerde die oberſte Schichtt 
aus » 


Ä Selbſt die Lettenarten find hier fo zaͤhe nicht, 

daB man fie mit Sand zu vermifchen, und hierdurch 
ihre Zaͤhigkeit zu brechen Urſach hätte. Herr Theodor 
Lange, auf den ich mich ſchon mehrmal mit Ruhm 
berufen babe, wollte in einer ſolchen Erde in meinem 
Hausgarten die Bier zu Lande ganz unbekannte Ranunkel⸗ 
bfume erzielen, womit er der Fuͤrſtinn, einer großen 

Blwu⸗ 
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En aeufecanbint, ein angenehmes Geſchent zu machen 
hoffte. 

Dieſer Erzeugung gewiſſer zu ſeyn, vermiſchten 
wir vorher dieſe Thonerde mit Sand, und ſetzten 
120 Stüuͤck recht koſtbare Zwiebeln mit aller gaetneris 
ſchen Behutſamkeit darein. Auch nicht eine ein⸗ 
zige kam zum Vorſchein; nicht einmal keimten ſie auf: 
wir fanden fie im folgenden Fruͤhjahre alle verbrannt 
und verfaulet. 

Ehen dieſer lockern Eigenfchaft der Thon, und 
Lettenerbe fchreibe ich e8 zu, daB man bier feine dau⸗ 
erhaften Dachziegel , kein Thongeſchirr, weiches das 
Bafter hielte, verfertigen fann. Laͤßt man einen Waſ⸗ 
feefrug nur ein Paar Stunden auf dem Krebenztifche 
ſtehen, fo ſieht man ihn mit. einer Lache von Waſſer 
umgeben, das zufehens und mit Macht durch feine 
Zuftlöcher dringt. Gebe ich diefen Beſtandtheilen des 
Erdreiches in den hieſtgen Ebenen noch’die befruchten» 
de Eigenſchaft Hinzu, bie ihr der, mit Salpeterfäure 
durchaus geſchwaͤngerte Dunſtkreis, fort und fort 
von.allen Geiten mittheilet; fo werben wir aufgbren. 
und zu verwunbern, warum bier die Matur ohne 
Dünger , ohne Egge, ohne Erdenmiſchung dem faſt 
müßig zufchauenden Landmanne mit verſchwenderiſchen 
Händen austheiler, was fie anderswo dem grbfiten 
Zleiße verfügt. Und in ber That, wollte einer im 
gendwo bie Salpetererde von Der Natur, nicht durch 
die Kunſt, zubereitet ; im Großen kennen lernen, fo 
dürfte er. nur nach Jaſch und Bukureſcht gehen: 
dort hebe er die nächften Bohlen von ben gebruͤckten 
Straßen auf, fo wird ex Re mit einem Reife von 
Salveter hberbedt, und in andern Lagen mehr, wo fie 
eingeſperret, ober durch iczend eine werfe gauche ans 

> 
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Blumen 
und Kräu⸗ 
ter. 


gefeuchtet iſt, (derjenigen an altem Gemaͤuer nicht w 
gedenken) in Haufen vor füch Liegen fehen. 

Auf die Güte dieſes Bodens träge und flo, 
iſt der Walache nicht nur weit entferne, baß er ihm 
mit Düngen, Eggen und dergleichen Arbeiten beflern 
wollte, oder gar zur Erholung brach Liegen ließe; viel» 
mehr folgt er einem, ich weis nicht, wahren ober fal⸗ 
ſchen Grundſatze, daß ein Acer hier nie beſſer tra. 
ge, als wenn er lange getragen hat; und ed wird ein 
Feld, das einmal umgeriflen if, nie cher als 
nach acht ober sehen Jahren verlaſſen, vb ihm gleich 
hundert andere Srundflüde, und vielleicht bie angren⸗ 
genden Felder ſelbſt ſo gut wie jenes u Gebote 
flünden. 

Daß biefe Regel nicht bey alten Arten ber Fruͤch⸗ 
te Stich Halte, und daß die watachifche Zugemuͤßegaͤr⸗ 
ten gar wohl einige Düngung, wo nicht von Pferd: und 
anberen Heißen Dünger, doch von kuͤhlendem Kuͤhmiſt, 
u. d. gl. vertragen würden, dieſes wird ung bie Fol⸗ 
ge lehren, wenn wir den Werth bes hiefigen Zuges 
müßes Tennen, und mit dem anderwartigen verglei⸗ 
chen werben. M 


$. 35 


Wahr if e8 wohl, und die Bienen « Schaaf 
und andere Viehzucht - überzeugen und davon, daß dag 
wohlthätige Klima, der ſalpeterſchwangere Dunſtkreis, 
und dieſes ſehr fruchtbare Gemiſch der hieſtgen Erbarı 
ten alle Gattungen der fchönfen wilden Blumen 
und ber beflen Kraͤuter hervorbringen. 

Mit einem botaniſchen Verjzeichniſſe derſelben 
will ich dem Leſer nicht beſchwerlich fallen; bie wenig: 
fin von ihnen würden dieſe Kunfwörtet verfiehen , 

wenn 
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wenn ich ſie auch in teutfcher Sprache herſagte. Daß 
in einem Lande, deſſen gradreihe Alpen ſich auf 
eine ganze Tagreife nur nach ber Quere erſtrecken, 
wenig Kräuter mangeln Tonnen, wird fich ein jeder 
ohne ein Berzeichniß von mir vorfellen: und daß es 
Hier welche gebe, die man anderswo felten ober gar 
nicht findet, deflen Kann ſich ber Zweifler aus meines 
Sreunbes des Herrn Paſtor Benkbs neuen und volle 
tommenen Geſchichte des Großfuͤrſtenthums Sieben⸗ 
Bürgen belehren laſſen, in welcher dieſer gelehrte Bo» 
taniker die meiſten Kraͤuter des karpatiſchen Gebirges 
wiſſenſchaftlich angefuͤhret und benennet hat. (k) Mir 
und meinem Leſer wird es genug ſeyn, wenn ich ſa⸗ 
ge: daß die Walachen bey aller ihrer Liebe zu den 
Kunſtblumen dennoch die bey uns ſo gemeinen Ra⸗ 
nunkeln, Hyazinthen, Baſtuten, Aurikeln u. d. gl. 
gar nicht kennen. Die Lilien, die Roſen, eine ſchlech⸗ 
te Art Nelken, Tulpen, und als etwas gar ſeltnes 
eine Tuberoſe if alles, was man hier an gepflanzten 
oder gepfropften Blumen. fehen kann. Einer Blume 
nicht zu vergeflen , die diefen Ländern eigen if, oder 
die ich doch anderwerts nicht gefehen Habe. Sie gleicht 
einer mittelmäßigen Schnecke, wie fie gelocht aus der 
Schaale gezogen wird, an ber Geftalt volltommen, Hat 
manchmal eine buntgefireifte, meiſtens aber die weiße 
Farbe der Tuberoſe, und riecht eben fo Hark, aber 
mit einem weit angenehmern und nicht befchiwerlichen 
Sende. Ich Habe Feinen andern Namen von ihr, 
als SIuor de Meltſch, oder die Schneckenblume, ev 
fahren konnen. Den Dangelan Kunſtblumen erſetzen 
ihre Wiefen ihnen mit Wucher hundertfaͤltig. 





(kK) Tom, I. Lib. } 
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Sch kenne fein Bergnuͤgen, dad demjenigen gliche, 
welches man empfindet, wenn man bier im Fruͤhlinge 
durch Wälder und Gebuͤſche reiſet, die mit wilden 
ofen und mit blühenden Wilblingen von Aepfeln und 
Birnen fpalieret find, oder durch Wiefen, von denen 
einem der entzuͤckende Schmel; von taufend Blumen 
entgegen lachet. Lilien, Tulpen, Narziſſen, May 
blumen , Anemonen, und Amaranthen, ober Taufend+ 
fhön, Windblumen, und dergleichen andere mehr 
find Hier gar nichts neues; auch fugar mit Jonquillen 
und Tazetten (man wird es kaum glauben wollen) 
prangen einige Gegenden, befonders in der Walachey 
in dem Bezirke Teleorman, den die Walachen ſelbſt 
feiner Schoͤnheit wegen fo fepr erheben, und doch fo 

wenig benugen. 
| Was ſoll ich erft von jenen unabfehlihen Fla⸗ 
hen fagen, in deren Graſe fih ein gut gemäfteter 
Hammel ganz leicht verſtecken kann, fo Ihbn und Koch 
wächft es bier überall! empor. Sch übertreibe nichts, 
und man wird, wenn man dem Hieflgen Klima und Bo⸗ 
den nicht fo viel zutrauen will, biefed dem Umſtande 
und bem Gebrauche zuſchreiben muͤſſen, daB hier alle 
Fruͤhjahr die ungemaͤhten Wieſen angezuͤndet, und 
geſenget werden, damit der Grund geduͤnget werde, 
und das neue Gras leichter ſtoßen und dichter hervor⸗ 
kommen koͤnne. Wie viel dieſe nur in Laͤndern an⸗ 
wendbare Vorſicht, wo es ſo viele Wieſen giebt, 
und fo wenig gemaͤhet wird, den Wachsthum des 
Graſes befordern müfle, kann fh ein jeder ohne lan⸗ 
ges Nrachfinnen vorſtellen. Die Art und Weile aber, 
wie dieſes Grasſengen (die MWalachen nennen ed Burs 
15) verrichtet wird, und ben Eindruck, den es auf 
den Wanderer zue Machtzeit machet, wird fih Nie⸗ 
mand vorſtellen, ald der davon unterrichtet iſt. 
j Mat 


\ 
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Man febe ſich in feiner Einbitbung zur Nacht: 
zeit auf eine Straße, von welcher man auf einmal 
von finf und ſechs verichiebenen Seiten her große 
Feuer auffleigen ſieht, die von den Hin und wieber 
zerſtreuten Hirten zu Ihrer Nothdurft angezüunder fcheie 
nen. 

Itzt werben fie ihm fchon zu fo viel Lauffeuern; 


bald nähern fie fich einanber hier, bald vercinigen 


fe fi) dort, und ehe eine Stunde vergeht, flieht er 
ſich von zehen, theild nahen, theild fernen Feuerkrei⸗ 


fen umgeben ‚und ber ganze ſchwarze Horizont ſteht 


md Bleibt die ganze Nacht in Flammen. 


Das Sonderbarfte hierbey, und worüber man fich 


Billig wandern Tann, iſt, daß man fich Hier fein Bes 


denfen machet, biefe Lauffeuer auch durch die ſchoͤn⸗ 
Ren Wälder Hindurch glimmen und ſich fortpflanzen 
zu laſſen; ja daß fe fogar dieſes nun auf feinem eige⸗ 
nen Stengel zu Stroh gedorrte hohe Grad in den 
Wäldern ſelbſt anzünden, ohne zu fürchten, ober viel» 
leicht ohne es zu achten, daß bey folcher Beleuchtung 
manchmal die ſchoͤnſten Holzfchläge zugleich im Rauch 
aufgehen — So wenig ſchaͤtzt man dad, was man um 


Ueberfluſſe Hat! 


R} 36. 
Eiden, Erim, Linden, Maulbeer, Tannen, Fichten 
und wilde Obſtbaͤume, damit Habe ich alle Bäume 
lange noch nicht genannt, aus denen bie, walachifchen 
und molbanifchen Wälder beſtehen, und noch ift es 
damit nicht genug gefagt, um den Reichthum biefer 
Linder an Holz und Waldungen zu beſtimmen. Man 
muß den rothen ober den bukowiner Wald Hey Hotin; 
. den 


Waldungen 


— 


— 


28a ISO 5, hf, Von ver Fruchtbarkeit 


Tropen ndenwatdern nichts zu melben, die zur’ Zeit 
ihrer Bluͤcht emar’Sermch ausduften, vor dem matt, 
wenn ee von dem Winde verbteitet wird, auf zwey Did 
drey Stunden: wit kaum befiehen kann. Und was fol 
sich endlich von den fruchtbaren Baͤumen fagen, wo⸗ 
mit alle biete: Walder und Berge angefuͤllet And? 

Michts anders, als was Here General v. Bauer ohne 
‚einige Uebertreibung vom ihnen ſagt (m), Daß dirk 
"Afel + Birnen « tiefchen » und wilden traͤubenreicht 
Berge und Waͤlder ben ſchonſten Gärten gleichen, 
und daju uff SIEB angelegt Tchelneh,, um - den Mugen 

‚ie ſchouffe Ausſicht varzuſtellen, bie man fh nur 

einbilden konne. Ganz maleriſch ſchildert dieſer Ber⸗ 

efaffer und Held Das: Entzucken, welches der Aublic 
der durch dieſe mit Wald und: Blumen beſetzten An 


hdhen und: Daͤler herabſtrudeinden kriſtallenen Baͤche 


keinfioßt; und ganz davon begeiſtert ſetzet er die Bon 


ete hinzu: Die Kuͤnſt bemuͤher ſich vergebens, der Na⸗ 


tur nachzuahmen; unſre fchönften Gärten bleiben weit 
Hinter: dieſen wilden Wohnungen der Bergwalachen 
zuruͤck. u. ſ. f. 
Here: Carra aber geht noch weiter, und malet 
dieſe ſchone bauerſche Zrichnung aus, indem er aus⸗ 
Nifte (n) De habe faſt allet Lanver von Europa ge 
ſehen: In Wahrheit kenne ich keines, wo bie, Aus⸗ 
weilung der: Ebenen, der Huͤgel, and ber Berge für 
en? Ackerbau mb: die Ausſteht wunderbarer getrof 
Fen idare, als ain ber Walachey und Moldau. Die 
Matur (ſetzt erhinzu) iſt zroͤßer und majefätifcher 
n ber Schweir; aber, hier if. * Aug und artiger, 


Dee Be, BEE: | er RT wenn : 
t.’>lı ur 
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(n) Lec, cit. 6. 169. 
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wenn man ſtch dieſes Ausdruckes bebienen darf. Noch 
weiter oben, wo er von den geblumten Wieſen und 
fruchttragenden Hügeln ſpricht, Co) hat er eine. Aus 
merkung, die ich nicht unangerühmt laſſen kann: Dies 
fe verwirrte und abwechslende DBermifchung fo vieler 
Meichthümer , dieſes einfältige und fehimmernde Ante 
Up der wilden Natur prefiet dem empfindfamen Wan⸗ 
derer einen tiefen Seufzer ab, dieſes fchbne Land un⸗ 
ter den Händen der Türken zu ſehen. 

Dank fey es den beredten Sebern. biefer beyben 
Berfaſſer, daß fe eine Beſchreibung voraus beſtaͤti⸗ 
get haben, bie man vielleicht auf mein Wort allein in 
Zweifel gezogen haͤtte. Man wird mir befto eher glau⸗ 
ben konnen, baß fein Land in der Welt zu einem gro» 
Ben Handel und zur Schiffahrt gelegener. und beſſer 
verſehen ſey, als biefed, wenn man unten noch erfah⸗ 
ven wird, wie viel Fluͤſſe Hier in der Walachey for 
wohl als in der Moldau theils wirklich fchiffbar. ſud, 
theils ſchiffbar gemacht werben koͤnnten. 


m 


Eine Erinnerung Bann ich bey biefer Stelle des 

Herrn General v. Bauer einzuftreuen nicht unterlaſſen; 

und diefe ſoll mir den Weg bahnen , erſtlich von dem 
gepfropften Obſte, und dann von den uͤbrigen. gepflanz ⸗ 

ten Früchten und dem Zugemüße zu ſprechen, um bie 
ſich die Walachen einige Muͤhe gegeben zu Haben ben 

Schein annehmen. Zweifelsohne gedenkt ſich ein je 

ber, der am gebachtem Orte son Obſt⸗ und Kirſchen⸗ 

wildern hoͤrt, Waͤlder von wildem Obſte und Sirien. 

2. ‚und 


(0) Auf eben demfelben Siatt. 


! 


Obß. 
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Und wirklich ſcheinet daS gu den Weinſtbcken hinten 
angeſetzte Wort wild auch zu dem Obſte zu gehoͤren, 
imd bie Meinung und Rede des Herrn Generals kei⸗ 
he andere, ale von wilden Obſte geweſen zu feyn. 
Ich gehe aber weiter, und verfichere , daß es 
eben nichte ſeltenes iſt, hier Wälder auch von gepropf⸗ 
tem Obſte gu ſehen. Diefe Erſcheinung wirb ganz ne 
Kırlich werben , wenn ich dabey anmerke, daß dorten, 
wo man folhe Wälder ſiehet, ehemald Dörfer ge 
fanden find, welche dieſelben angelegt haben, und von 
welchen, nachdem fe durch Peſt, Krieg, ober den Druck 
amd Geiz ihres Defpoten und feiner Minifter zerſtoöret 
worden, nun feine andere Spur, ald an diefen mit 
ben angrenzenden Wäldern zuſammengewachſenen und 
- gan verwilderten Obſtgaͤrten, übrig if. Was mid 
auf biefen Gedanken Bringet, find dergleichen Wälder, 
die man noch Heut zu Tage in dem Bann, ober ber 
Feldmarkung verfchiebener Dbrfer antrift. Ehen alfe 
ſah ich neben dem Dorfe Dirfa, an der Potſchowaleſch⸗ 
ti im Eingange zum waläner Walde, einen folchen mit 
Gebuͤſch, Eichen, Ulmen, und andern wilden Baͤu⸗ 
men durchwachſenen offenen Obſtwald, durch den 
eine Landſtraße gieng , und wo die Schweine bie 
ſchoͤnſten abgefallenen Aepfel unter den Dornen auf 
fraßen,, die eine menfchlihe Hand unbeſchaͤdigt nicht 
hatte auffımmeln , oder hervorholen Tonnen. - Ich frage 
te den Richter um die Urſache dieſer Vernachlaͤßigung. 
Weit, war feine Antwort, das Obſt keinen Werth 
hat. Wir wollen doch (ſetzte er Hinzu) etwa funk 
zig Waͤgen dadon auf Bukureſcht zur Probe ſchicken, 
und ſehen, was man uns dafür geben wird? Ganz 
gewiß muß er wenig bafür bekommen haben, weil . 
man damals auf. dem Markte dort Hundert und mehr 
ber größten Aepfel, noch weit mehr Birnen, und zwey⸗ 
" oo bis 


m den Step Raben der Natuv. ıy 


dis brephunbett Zwetſchgen nn einen. Poktteden sah 
Will man eine weitere Urſache dieſes Uebenflufſes ap 
Obſte in. -diefen Vrovinzen willen, fo fielle man ſich 


neben: jedem Dorfe. ober Edelgute ein Gebüfche vom. 


einer oder mehrern Stunden vor; in „welchem jedes 
vierte ober fimftes Baͤumchen ein Obſtwildling if; 
will das Dorf ober ber Bojar Hierauf eine zahme Obſt⸗ 
art zielen , fo bat er le nicht nothig auszuheben und 
mit Gefahr und Mühe. in. einen befonbern Garten 
verſetzen zu laſſen. Er ſchickt feinen Impfer, laͤßt dig 
ſchoͤnſten Staͤmmchen aͤugeln (denn dieſes, nicht das 
Pfropfen, oder Pelzen in die Spalte, iſt ihnen ge⸗ 
tänfig) und unter den uͤbrigen wilden zu einem halb⸗ 
hen Baume heranwachſen. Will er nun einen or 
dentlichen Garten haben, (dieß aber thun fehr weni 


ge, und nur etwa en ober der andere Bojar bey 


ſemem Edeilſitze mehr zur Zierde, ald zur Berwahrung 
des Obſtes) fo wird. dad Dorngeſtraͤuch und bie noch 
übrige Wilblinge ausgereutet, ber Platz mit einem 
Hay ober Zaun umgeben, ' und nun ſetht der ſchonſte 
Garten da. 


Zwetſchgen⸗ aic(oen ‚und Weichſehanme werben 


niemals eingefaſſet, und fie ſtehen jebem. frey, ſo wie 


das uͤbrige ſogar eingezaunte Obſt, und die Nüfſe und 
Kaſtanien, wovon es wieder beſondere und ganze 


Waͤlder giebt. Mehr brauche ich zum Beweiſe des 
Ueberfluſſes an allen Gattungen von Obſt in dieſen 


Laͤndern nicht zu ſagen. Nur dieſes glaube man ja 


bey weitem nicht, was der Autor meines hiſtoriſchen 
Manuſeripts ung S. zo aufheften will, daß die Baͤu⸗ 
me dorten in einem Jahre zweymal Zrüchte trügen. 
Zweymal treiben mdgen Re ba im manchem Jahre, dieß 
gebe ich zu; aber ereignet ſich dieß nicht auch in kaͤl⸗ 
oo 93 teren 
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veren Erdſtwichen? — Dieß habe ich doch einmal in 
Qrouff am Fuße der Karpathen erlebt; aber Früchte 
Gringen ſie weder hier noch dort zweymal im Jahre. 
Pingegen hat man nur im vorigen Jahre in der Ge⸗ 
gend von Presburg und Tirnau an einigen Orten in 
zinem Jahve zweymal eingeerritet. - Moch eined muß 
ich Hinzufegen ‚daß. hier, aus Urſachen ihrer Unmwiffens 
heit und ihres Unfleißes, wenig gutes Obſt gefunben 
wird, und.eg eben darum, wie auch feines Leberfluftes 
wegen wenig von ben Walachen geachtet if: Das 
Hörnden, (Aoarnia, auf bfterreichiich Diendel) em 
Frucht, bie:an Meinen Bäumen waͤchſt, und ber Hatte 
butte an Geſtalt und Farbe beynahe gleicht, doch eis 
nm Buben wie jene ,. dafir aber eimen Stein gleich 
den Tatteln bat , viele fchlechte Frucht wird den. Sau 
wmen eines Walachen eben fo leicht befriedigen , ab 
Die Hefte Pfirſche aus ihren Weinbergen, ober die 
Kchönfte Bergamotte aus Karlsbutg in Siebenbürgen. 
Audy dort, wo man fich fo-fehr..auf gutes Obſt ver⸗ 
leget, wird ber Walache immer nach dem ſchlechteſten 
greifen, welches gang mehlicht ober voller Trebern sh; 
and in der Moldau und Walachey ſchmeckt der Kokoa⸗ 
sa: ober der walachifehen Dame. nur jene Birne, eder 
gwetſchge, Pfirſche und Aprikoſe gut, die Be halb 
reif vom Baume herunter frißt. Nie kommt hier ein 
Hbf in einem Hausgarten, zu dem bie Walachin 
täglich fommen. kann ; zur Zeitigung, und ehe die Zeit 
sum Abnehmen da if, fliehen. fchon «alle Baͤume, bit 
Hochflämmigen fo wie bie Zwergen- leer ; obichen 
legtere nur felten, und dieſe nur bey wenigen Bo: 
jarn an ihrem. Hausgärten angetroffen werben. 
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wWas der Walache u —*— ve weh Melonen: 
nicht , fol ich ſagen zu viel „ober zu iwenig haͤlt, dafür - 
thut er. fich an feinen, Melonen deſto mehr zu gute. 
Er hat berem dreyerlep Gattungen, wovon die 
eine die bekannten Waſſermelonen oder Arhuſen, bie 
bepden andern aber ſogenante Zuckermelonen ſind. 
Die Arbuſen und gemeinen Zuckermelonch werden auf 
dffentlichen unumyäuhten- Felbern, gieich den Ruͤben 
auf unſern Aeckern, gezogen; doch verhalten ſich die 
Eigenthuͤmer gegen, dieſe Frucht nicht eben jo, leis 
dend, gleichgültig. und nachlaͤbig ala be bein "Oblle, 
menigftend beſolden ‚die, ‚meiften Porfzemeinpen, zur 
ang ‚wenn die Melonen zu reifen anfangen ,. &inep, 

oder zween Hüter, welche zwiſchen die Aeſte eines 

hoben Baumes fich eine Art von Met oder Hütte zu 
richten, von der fle diefe Felder uͤberſehen, und ihre 
bald zeitige Früchte hüten koöͤnnen. Aber es koſtet ei⸗ 
nem Vorbeyreiſenden nichts als ein, gutes Wort, wel · 
ches er dem’ ‚Hüfer giebt, um von ihm fo viel yon 
dieſer Frucht, ald ec nur haben will, umſonſt zu erhalten. 

Die Waſſermelonen, ‚oder. Arhufen von weiß und 
toren Fleiſche, gerathen hier, zumal gegen die Donau 
zu, in einer Groͤße, die der Arm eines großen Mannes 
oft nicht umſchließen kann. Wenig fehlt es, Io geben fie 
einem xecht großen Kürbis an Größe wenig nad. 
Micht viel Meiner gls dieſe wachſen auch bie ger 
meinen Zudermelonen ; es gieht deren, die ſechs bis 
acht Dfund wiegen. Man Tann von beyden Sorten, 
wem fie Hein find, auch drey und vier, für einen Gro⸗ 
ſchen haben. Weit kleiner als beyde, aber weit ſchmack 
hafter und weit. Cheurer iſt die Meine Art von Zucker⸗ 
melonen., bie Be die türkifche nennen. Weniger oval 
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wie jene, und faſt ganz rund', Haben fie ein gruͤnlich⸗ 


ches Fleiſch yon einem ſehe aromatifchen Geſchmacke, 
weiches auf der Zunge wie Butter ſchmilzt. ALS ei⸗ 


ie vorzuͤgliche Ciderrichaft‘ dieſer Meinen Melonen muß 
ich noch anruͤhmen, daß fie ſich bis ach Oſtern aufs 
Halten laſſen, wenn fie gleich den Trauben an Zwirn ⸗ 
fäden ober Schhüten einzeln im Zimmern aufgehan⸗ 
gen und, ohne fie zu berühren, alfo im der gemäßtgs 
sen Luft wohl verwahret werden. 
Mit dem Ueberfluſſe dieſes Gewaͤchſes eine andere, 
obgleich auslaͤndiſche Frucht, ich meine die Zitronen, Zi⸗ 
trenaden und Pomeranzen, verglichen, von deren erſtern 
ich hier manchmal drey und‘ vier kleine um einen Pole 
tracken gekauft habe, wer ſollte dieſes Land nicht gloͤck⸗ 
lich preiſen, wenn ihm dieſe Gaben und Vorzüge nicht 


burch das Joch der Tyranney vergallet würden? 


Zugemüͤße. 


5. 39. | 

An Zugemüße teift man Bier alle Arten, bie 
auch in Teutfchland und anderwerts wachſen, aber 
nicht in ſolcher Menge, vielweniger in eben derſelben 
Guͤte an. Die Urſache davon wird man leicht errathen 
Tonnen, wenn man noch nicht vergeffen hat, was ich 
oben ($. 34. ) von ber Vernachläßigung ded Dim 
gerd und von ber vieljährigen Behußung ein und eben 
deſſelben Feldes oder Gartens'angezeiget habe. Nüben, 
Möhren ‚ Kohleüben, Blumen + ımd gemeiner Kohl, 
GeterHlt, Kraut, alles iſt hier Mein, Honig und weit 
unter diefem Zugemüße, dad man anderwerts genießt, 
wo es beſſer gewartet wird. Die Zeugungsträfte dee 
Natur ſeyn fg mächtig als fe.wolleh, am Ende muͤſ⸗ 
fen fie doch Erliegen, wenn fie nicht durch die Kunſt 
unterftüget werben; doch gerathen einige andere Ars 

ten, 
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tem, und unter dieſen die Zipollen, Zwiebein und Knob⸗ 
lauch, von denen fie ppwohl roh als auch in Gpeifen 
große Lülbhaber And, ziemlich wohl; von Attifſho⸗ 
cken aber, u. d. gl. iſt ihnen nichts bekannt. Sie 
haͤben außer dieſen auch eine Art Flaſchen ⸗ und Trom 
verenkünbfe, auf waͤlſch Cucuzzi, auf walachiſch Dul · 
mane/ die Re mit einer gehackten Fleiſchfuͤlle recht 
ſWmackhaft zitzibereiten wiſen. 

Eine andere Frucht, die ich in Teutſchlans nik 
geſehen habe, heißt Potlonſchan, bey ‚ben Waͤlſchen 
an einigen Orten Cujoni, in Genua aber Meſana; ſte 
ſind nun auch ſchon in Wien zu finden. Sie waͤchſt 
auf einem Stäudchen gleich den Pfefferonen etwa ei⸗ 
nen, hoͤchſtens 14 Schuhe geräbe in die Hbhe, hoch 
wiothte an Farbe, drey Bis vier Zoll lang, und im 
Wachfen einer Gurke aͤhnlich, aber glatt, nicht fo 
furchicht und gewicht, wie jene. In ihrer Reift und 
. Bolltommenbeit aber bekdmmt fie faſt die Geflalt einer 
langen, Hinten beym Stiele zugeſpitzten Biene , oder einet 
Schbpfenhode, weswegen ſie auch von. einigen Sta» 
lienern Cujoni genennet wird. Ihr Fleiſch hat ei⸗ 
nen Geſchmack, der ſich jenem von ben großen Gurten 
oder Kukumern nähert, und eben fo wie diefe wird 
«8 bitter, fobald man nur ein menig auf bie Frucht 
am Stengel ober fonft getreten. bat. 

Mittlerweile ich eben von Gurken vede, mn ich 
auch noch einer andern Art von dieſen Gewaͤchfen ge⸗ 
denken, welche zum Einmachen gehdten, und innere 

halb eitel Fleiſch, und faft gar Feine Kerne Haben, 
außer einige wenige, die mit biefem ſpeckigen Fleiſche 
fo zu fagen zuſammen haͤngen, und eine ziemlich feſte 
weit ausgiebigere Maſſe ausmachen, als die bekanntern, 
die tauerlich gen; voros und ſwibanmin— oder zum 
55 She | 
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Theile auch hohl ſind, une. wo hie. ‚Kerne. gleichſam 
allein und in ihren beſondern Oefüungin Liegen. Sch 
hope „den Saamen ‚yon diefen Gurken, ſowahlols 

euch von den Potlonöfihdr und von ben Trompeten 
kuͤrbſen ‚zu, Kronſtadt in eine weit kaͤltere Erde ver⸗ 
ſetzt; die letztern beklieben gut, die Potlondſchaͤn iſt 
abet, ſehr ſchwer dafelpft aufzubringen , und der ‚Sons 
Ane der vollſteiſchigen Gurke , bie das. erße Jahe fchg 
ſchon und häufig hervorkam, ſcheint ſchon damais ums 
geartet zu haben, weil er im zweyten gahre ſchon 
wenig oder gar nichtz tragen wollte. . 


+ z .. 
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Korn, oder Da bie. Walachen kein anderes als Weizenhrod, 
Feldfr üchte. ober. eigen Suchen von Hirfemeßl, am gemdhnlichken 
aber nur einen harigekochten Brep, Mammaliga ge 
nannt, aus Tuͤrkenkorn, welches fie in Siehenhürgen 
unb dem temedwarer Banate Kukurutz, jenfeits den 
Alpen aber Porum nennen, anſtatt des Brodes eſſen, 
und ihren Pferden ſelbſt nichts anders als dieſes Tür 
kenkorn, oder na Art der Tügten Gerſte zu Freien 
geben : : fo Liege: die Urſache am Tage, warum bie 
Walachen - weder viel Noden, noch. Heydekorn, noch 
Haber u. d. gl. ſondern meiftend nur Weisen, Hirſe, 
und etwas Gerſte, am allermeiften aber Tuͤrkenkorn 
auf ihren Feldern anbauen. So gut auch das hieflge 
Erdreich allen Arten von Kornfruͤchten betömmt , zu⸗ 
mas dem Weizen, aus welchem bie Walachen in Er. 
manglung ber Beutelmühlen ‚ mitteid orbentlichen 
Handfeben, ein ſehr feines Mehl machen ,. und aus 
diefem eim ſehr weißes, mit Hopfen aber allzu, oufges 
triebenes., ſchwammigtes Brod baden: To.Idheinet ed 
doch vorzüglich für das Türkentorn geichaffen za ſeyn, 
ale 
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als welches in: einigen unb den meißen &tegenben zu 
einer Höhe hinanwaͤchſt, DaB man einen Manır, bey 
zu Pferde durch diefe Fruchtfelder veitet,, kaum erſe⸗ 
hen kann. : Die gewdhnliche Emdte erfolget hier man⸗ 
heömas bon ſehr zeitlich im Brachmonate, und- zu 
Ende Augufis If, Bid auf den Wen, beynahe die 
game Oberfläche ber Exbe ſchon ihres Schmuckes und 
ihrer Schaͤtze beraubt: . 

BHqmf und: Flachs wird nicht mehr ersielet., as 
der Bauer zu. feinen Hemden und. groben Tiſchzenge 
ſelbſten ‚nenasbeisen.:- indem der Bojar und feine Em 
milie fich feiner andern, als feibner, oder baummolle- 


nee Wäfche bedient, und was er an Leinwand für 


feine Tafel u. d. gl. bebeck, von ſeinen Lipskan oder 
leipziger Kaufleuten erkaufet, oder welches gleichviel, 
aus Teutſchland kommen laͤßt. Man urtheile hieraus, 
wie viel dadurch Siebenbürgen entgeht, welches bey 
ſeinem wichtigen Zlachebau, doch ſelbſt der fremden 
Leivwand nicht entbehren kann, weil es keine hin⸗ 
laͤngliche Fabriken dazu hat, und alſo nur mit: unbe 
arbeitetem rohem Flachſe in bie Walachey einen neo 
mabedentenden Handel treibt. | 
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Tabak _ von diefer Feldyflanze will ich nur 


kurz ſprechen — wird Siebenbürgen in der Walachey 
und Moldau niemals abſetzen; beyde letzten Provinzen 
exzeugen ſeibſt von dieſem Kraute fo viel, undıin.fo 
‚guter Eigenſchaft, daß fie einen Ueberfluß, wenn fie 
ihren Nuben recht verfünben, nad andern Provin⸗ 
. zen in weit gebßerer . Menge mittheiten koͤnnten. 
Aber dieſes wird eher nicht, als unter einem andern 
deren geſchehen. Auch biele Bien mia bie 
2% 
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Walachen nur zier Roth’, und obenhin. Bit (dem 
gefagt: wo die Population geringe iR, da Liege bey 
Aderbau, Zleiß und Snbufrie darnieder, und wo ber 
Bauer. fogar Teiner Erndte den NRuͤcken kehrt, und 
das Korn, das ihn nähert, reif auf dem Stengei 
Wbvverlaßt, und fh in einen entfernten Wald verkriecht, 
wenn er mehr Steuer und Gaben zahlen ſoll, als er 
eufgubeingen vermögend iſt; da ſteht nicht zu ˖ befuͤrch⸗ 
„LCich rede als Patriot) daß er jemals zum Dort 
* und zum eigenen Handel, außer dem was et 
ſelbſt bedarf, mit haushaͤlteriſcher ihu nur noch nach⸗ 
theiligeren Vorſicht anbauen werde. 
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ce an mancher wird ſich dem ungeachtet wundern, 
" warden in dieſem beißen Lande keine Baumwolle 
wäh? Map verwundere fih vielmehr, warum ber 
Anbau bed Reiſes hier wicht einmal verfuchet wird, 
da doch die vornehmen Walachen dieſer Frucht zur 
Speiſe eben ſo ſehr als der Baumwolle zu ihrer Klei⸗ 
bung gewohnet, und beduͤrftig ſind. Mit dieſer ſteht 
es dahin, ob das Klima dem groͤßten Fleiße guͤnſtig 
wäre; und die Erfahrung. zeigt dad Gegentheil. Bon 
‚dem Reiſe aber laͤßt ſich das Ya mit Grunde behau⸗ 
pten. Wer daran zweifelnfann, der mag ſich an bem 
- Meisfeldern von Giroda und von Omor im temes⸗ 
warer Banate davon überzeugen laſſen, als von mel 
chen erſtern Here Griſellini verfichert: daß man ben 
Reis dort fo Häufig erzeugte, daß man ihn wohlfetler 
as in Stalten Haben und verkaufen ebnme, (p) Sollten 
ſol⸗ 
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olche Reisferder in. ben .fumpfigten. Gegenden von 
Orſchowa bis Braila an der Donau hinunter Sch mit 
dem walachiſchen Slima weniger vertragen? Dieſe 
Balthen, im einer meit tiefen, und füblichern, 
fvlglich weit Heiffern Lage, . follten fe bort mit weniger 
Bortheil als im Banate angeleget werben koͤnnen? 
Sch geſtehe es Frey : mit weit grbßerer Bewun⸗ 
derung und mit patriotifchem Vergnuͤgen Hätte’ ich es 
gelefen, wenn ich in meiner fchon bfterd genannten 
hiſtoriſchen Handfchrift von dem krajowaer Banate 
gefunden Hätte, daß Stainville, der damalige kaiſer⸗ 
liche Gouverneur von diefem neueroberten Lande und. 
von Siebenbuͤrgen, eine Kompagnie errichten hätte, 
weiche das Gold auf der Oberfläche der dortigen Erbe in 
vden Reisfeldern und andern dergleichen wirthfchaftlichen 
Einrichtungen fuchen follen; anflatt, daß er eine 
Goldwaſcherkompagnie ſoll aufgeflelfet Haben, welche 
dem Gange und der Spur der in dem Altfluſſe gefun« 
denen Goldtorner nachforfchen, und unterſuchen muß, 
se, aus welchem Thale und Gebirge biefelben in den 
Alt herabgeſpuͤlet würden. Sch müßte mich ſehr be⸗ 
trügen, aber ich getraue mir zu verfichern, daß eine 
Geſellſchaft, zu dem erfien Endzweck geftiftet und be 
Soiset, nicht gleich mit dem Tobe des Stifter würbe 
eingegangen feun; wie es doch dieſer Goldwaſcherge⸗ 
ſellſchaft, nach meines Geſchichtſchreibers Berichte, gleich 
nach dem Ableben des Generals yon Gtainville wider⸗ 
fahren iſt. 7 
| Solch eine dkonomiſche Geſellſchaft müßte und 
Tonnte ferner, wein wir Carra's Meinem Bude mit 
einem großen Titel (q) glauben wollen, fih die Pflan— 


jung 
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(ga) Hifteire de la Moldav. & Valachie . am Ei S. 022 
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sung des Zuckerrohres zum Geſchaͤfte machen; en 
Erzeugung , die, wie dieſer Berfaffer dafuͤr haͤt, auf 
bem Hiefigen Boben durchaus und ohne Ausnahme 
wohl gelingen wuͤrde. 
Herrn Carra*s Feind, der ungenannte Verfaſſer 
des ſcon einigemal gerühmten Schmaͤhbriefes an bie 
Journaliſten von Borillon, erhebt abermal, wie bey 
allen Gelegenheiten, auch über biefe Anmerkung bes 
Herrn Carra ein entießliched Geſchrey. — Und worinn 
beftehet endlich, wenn man die Sache beym Lichte Bes 
trachtet, der Gegenſtand feined Aergerniſſes? — is 
dem Worte partout indiftin&tement. Dieß kann Herr 
Anonyme nicht verdauen, daß Carra fich fo allgemein 
ausdruͤcket, daß er diefe Provinzen allenthalben zur 
Kultur des Zuckerrohres für tauglich Halt — ober 
. vielleicht, weil Carra biefed von dem Falle verſteht: 
wenn biefe zwo Provinzen bereinft unter die Herrſchaft 
eines benachbarten Regenten kommen follten. Cr) Doch 
bier. ift nicht der Ort zu. unterfuchen, was ben Unge⸗ 
nannten fo ſehr wider Carra'n in Harnifch gebracht babe. 
| Wer es willen will) der Iefe diefen Brief in 
feinem ganzen Zufammenhange, (s) und halte ihn 
neben die Antwort eined andern Ungenamnten (t), 
von 





(r) Hift. de la Mold. p. 223. 
(s) Sein ganzer Titel if: Lettre A Meff. les anteurs da 
‘ Journal‘ de Bouillon fur le Compte, qu’ils ont 
rendu d’un livre intitule: Hifloire de ls Mol- 
“ avie & Valachie ; a Vienne chez Jean Tho- 
mas Nob. de Trattnerr 1779. 
(vd Betitelt: Réponſe au Libelle diffamatoire, qui a pour 
titre: Lettre a Mefl, les auteurs du Journal de 
Bouillon Sc, a Varfovie chez Jacques Babloße 


ky. 177%. 


in ben drey Reichtn der Natur. ' ey 


von ber ich ſcheũ etwus mgkfuhret habe. Man muͤßte 
ſtumpf, vbed mit goldnen Feſſeln ar dem Verfaſſer 
des Briefes gebunden ſeyn, wenn man ben wahren 
Sinn und das Geft feiner Worte richt einſehen konn» 
te. Mir iſt es genug, daß auch dieſer die Möglich 
Brit der Zuckerplantagen in dieſen Ländern, fo gerne 
er ed, um zit wiberfprechen, gethan Hätte, nit | 
ganz hat laͤugnen !anen, | 
$. 43. 

Unter allen Gaben aus dem Pflanzenreiche bes Veinwachs. 
Halt der Weinftock im transalpiniſchen Dacien, aber 
vorzüglich in der Walachey die Oberhand ‚und if 
beynahe das einzige Gewaͤchs, das iu einigem Handel 
mit fremden Ländern bient. 

Die Walachey allein erzeuget in einem guten 
Jahre über fünf Millionen Eymer des beſten Weines; 
der Eymer hält aber hier nicht mehr als zehen Oka 
ober Maaß in ſich. Man könnte dieſe Summe noch 
um die Hälfte erhöhen, wenn bie Weinberge gehdrig 
Deforget, und alle hierzu vorzüglich taugliche Plaͤtze dar 
mit angeBäuet wärben. Alle Hügel dieſes durchaus fla⸗ 
chen Lande, bie den Fluͤſſen zu Ufern dienen, Eonnten 
Sarmit: beftelleet werben, und würden einem veichen 
Segen geben. Dieſes beweiſen die Weingärten , bie 
um die Landhaͤuſer der Bojarn auf dem flachen Lande 
allenthalben angeleget And; die Weinberge an dem 
füblichen Ufer der Dimbowitza bey Bukureſcht, und 
diejenigen zu Graka und unweit Dſchiurdſchiu, duch 
a Galatz an der Donau, ferner zu Kotner im Ham 
leviſchen, zu Huf im Faltſchiſchen, zu Nekoreſcht 
im Telukzitſchen, und zu Gretz oder Gretefcht im Tuto 
waiſchen Berrke, letztere ſaͤmmtlich in der Moldau ge⸗ 

le⸗ 
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legen. Alle dieſe dienen uns zum Weweile , daß das 
flache Land und bie kleinern Hügel in beyden Pro⸗ 
vingen zu Hervorbringung eines fehr guten Weines 
nicht minder geſchickt, als bie hoͤhern Gebirge am 
Zuße ber Karpathen find; jaman Bat foger von bem 
Meine, der vormald. um Kotnar gewachlen iſt, - if 
aber durch die SKriegedunrußen und andere Urfachen 
vernachlaͤſſiget wird, verfichert, daß er alle übrigen. 
an Guͤte beyweiten übertroffen babe. 

Bon ben Landweinen der Walachey laͤßt Rh 
nicht ein gleiche® behaupten. Sie find gemeiniglich 


ſehr gut, und früßzeitig.. Der von Graka wird zu 


Ende des Auguftmonated ſchon zu Bukureſcht ausge 
ſchenkt; aber Fe Halten nicht Inge Beſtand, und 
fießen ab, ehe noch der Sommer Tbmmt. Hingegen 
laſſen ſich die Bergweine auf viele Jahre halten, ob fie 
ſchon in dem erſten, zweyten und dritten Jahre, ehe 
ſich ihre wenige Saͤure ganz verbiſſen und abgelegen 
hat, einem an ſchaͤrfere Weine gewohnten Gaumen 
weit beſſer ſchmecken; ſo ganz geiſtig und blicht ſind 
ihre Beſtandtheile. Dieſes hat der Herr General von 
Gauer ſehr wohl erkannt, indem er in feinen Memoi- 
res (u) bie Anmerkung machet: daß es in der Wa⸗ 
lachey Weine näbe, weiche mit dem ungariichen um 
den Vorzug flritten. Wenn er aber binzufeßet: daß 
man von folcher Güte wenig finde, weil die Wala⸗ 
chen den Wein weber gut zu machen, noch ben gutes 
zu erhalten wüßten; fo ift diefed nur von ber Wala⸗ 
chey geſagt richtig, wo man weber gute Keller hat, 
noch fich auf das Abziehen, ober auf einen Einfchlag 
verſteht, und. daher nur gar felten im —— ein 
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Slas Wein zu trinken kriegt, das nicht zu Eſſig um⸗ 
geſchlagen wäre, Wie kann es anders ſeyn, wo det 
Schenker in fo Hißiger Witterung das Faß nur vor 
dem Zimmer in einem breternen Verſchlage flehen 
Hat? Wer die Güte des walachifchen Weines will 
ſchaͤtzen lernen, muß ihn zu Kronſtadt in Siebenbürgen 
koſten. Hier wird er ben Unterſchied zwifchen ungar 
riſchem und walachiſchem Weine kennen lernen, wenn 
er fehen wird, Haß ber Kronftäbter feinen gewiß nicht 
ſchlechten Landwein Heben Iäßt, und nach dem wala⸗ 
ehifchen greift, der ihm boch weit hoͤher zu ſtehen Eoumr. 

Da die walachiſchen Weingebirge von ber Dos 
neu ım mehedinzer Bezirke an, Hänge am Zuße 
ber Karpathen, bis an die Grenze der Moldau am 
gFluͤßchen Milton fortlaufen, und bort mit dem foge» 
. nannten bobefchter Weingebitge, das fchon zur Mole 
bau gehbret,, zufammenhängen: fo iſt Leicht zu erache 
ten , daß in fo einer langen Kette von lauter weinrei> 
den Hügeln, nach ber verichiedenen Lage und Güte 
der Erben, es auch verſchiedenes, bald beſſeres, Bald 
fehlechtered Gewaͤchs geben muͤſſe. Der moldauiſche 
aus dem odobeſchter Weingebirge iſt meift roth, et» 
was Hart, und zum Verfuͤhren und Liegen vortreflich, 
Der Mehreſte von diefem Weine gehet nach Pohlen, 
und nur fehe wenig kommt nad) Siebenbürgen, Der 
walachifche,, der zuerſt an den obobefchter herabwers 
grenzt, und welcher hinter Rimnick, Mißill, Garata, 
und an dergleichen Drten mehr erzeugt wird, iſt von 
Leiner Bebeutung. Von diefer Gegend kommt man 
auf Walie » Mandi , Poppi, Kalugernaska, Yojäni, 
und nod etliche andere, weiche unter dem Namen 
Zichernetefcht begriffen find; und in dielen fechd ober 
acht Thaͤlern, und auf eben fo vielen Anhdhen iſt es 
eben, wo biefer ſtarke, Dauerhafte, dlichte Wein 

3 wärst, 
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wächst, den ſich die Kronſtaͤdter mit ſo vielen Un⸗ 
often und Gefahren bringen, und nach ihrer Art 
zubereitet fich fo gut ſchmecken Laflen. 

Noch beſſer als bier foll der walachiſche Weit 
auf dem philipeſchter Gebirge hinwerts Kimpina, und 
im der Nähe von Rimnick im krajowaer Banate ger 
tatben. Da aber dieſer auf kleinen Gebirgen, mit» 
hin in keiner Menge wächst; fo wird er auch nicht 
verführt, fonbern von den Eignern, bie meiß Dojarı 
oder Kibfter Find, ſelbſt getrunken. Er wurde mir 
won der erſten Gattung bey dem Boiar Philipeskul 
in dem Markte Philippeſchty ſelbſt eindmal als eine 
große Koſtbarkeit aufgeſetzt. u kann aber ſagen, 
Daß ich. ihm den ſchlechteſten tfchernetefchter aus einem 
kronſtaͤdter Keller vorgezogen haben würbe; fo weit 
war er bier, durch feine fchlechte Zurichtung ober Des 
handlung, unter feinen wahren Werth und innerliche 
Güte heruntergeſetzt. | 

Bey dem einzigen Wornid Dubeötul trinkt mon 
noch zum Nachtiſche ein gutes Glas Wein in Buku⸗ 
reſcht; aber dieß if fein gemeiner Wein ſondern 
die Kraft und Effenz aus fo vielen mit Willen in die 
Kälte geftellten und gefrornen Faͤſſern. 

Außer den hier bemerkten Weinforten Bringt auch 
das groſſe viteſchter Gebirge eine Menge eines ſtar⸗ 
ken, und bunter « ober braungelben eines hervor, 
den die Kronfkäbter ebenfalls fuchen, aber alsbald , 
und wo es thunlich, noch ald Moſt ausfchenfen , weil 
er ich eben fo wie die Weine von bem flachen Lande 
nicht wohl Halten laͤßt, ſondern auch in ben befien 
KFeilern in bie Länge gerne umſchlagt. Und doch iſt 

bieſes das einzige Weingebitge in ber Walachev 1m 

die Neben des Winterd zugedeckt werben, Sa Tſcher⸗ 

neteſcht, und allen übrigen Orten, bleiben fe den 
gan» 


. 
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ganzen Winter, manchmal aber, wenn große Kaͤlte 


und Froſt einfaͤllt, nicht ohne Schaden unbedeckt und 


offen ſtehen. 
Noch ein paar Umſtaͤnde muß ich Hier anführen, 
und dann will ich auch dieſen Gegenſtand verlaſſen. 


‚De erſte iſt: daß aus ben walachiſchen ſchwarzen 


Trauben ein vortreflicher rother Wermuthwein gema⸗ 
chet wird; der zweyte: daß ſie ihre Trauben, wovon 


ſie wo Arten, die eine mit kleinen runden, Die alle 


dere mit großen und länglichten Beeren, bie fle Zie⸗ 
gendutten nennen, im Wein bis auf Oftern friich gu 
erhalten wiſſen, und dieſelben alfo in beyderſeits zu+ 
gebbdenten Stanben, welche im oben Boden einen 
Schieber Haben, nach Siebenbürgen und noch weiter 


zu verſchicken pflegen; und der dritte endlich: daß 


Die vor zwey Jahren aus ber Walachey nach 
Siebenbuͤrgen verführte Weine, wovon etliche wenige 
aus den, einigen Faiferlichen Unterthanen eigene ange 
dorigen dortigen , Weingarten erzeuget waren, ber 
kaiſerlichen Schatzkammer nur bey Kronſtadt an Mauth ⸗ 
gefaͤllen über 50, 000 Gulden abgeworfen haben. 
Der Eymer galt damals auf der Stelle nicht mehr 
ad zehen bis hbchſtens zwoͤlf Poltracken, ober 
die Maaß im Großen 18 Kreuzer; aber die kaiſerliche 
Mauth betrug beynahe 3 Kreuzer, und alfo noch ein⸗ 
mal fo viel, und bie Fracht vom Eymer zu zehn 


Maaß über Terzburg koſtet gewoͤhnlich 16 Parä ober 


24 Kreuger; ; und dennoch ließ man ſich fo viele Sl 
fer mit ſo großen Gefahren kommen. Wie viel 
wide man erſt Bey der heutigen geminberten Mauth 
eingeführet Haben ?_ Neuer Stoff zu Betrachtungen 
über den gegenfeitigen Handel zwiſchen dem. mittellän« 
diſchen und trandaipinifchen Dacien, die ich an ihr 
rem Orte anſtellen werde. Der Art und Weiſe, wie. 

J 2 auch 
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daciſchen Proningen im ingeweide ber Erdt 


Einleitung. 


auch der Gefahren, womit biefe bis zweyhundert 
Eymer haltige Weinfaͤſſer über bie ſteileſten Felſenge⸗ 
birge über Terzburg und Rothenthurm, Ojtoſch und 
Bozau nach Herrmanſtadt und Kronſtadt gebracht 
werben, werde ich in dem Abſchnittr gedenken, ber 
fuͤr die topographiſche Beſchreibung dieſer Laͤnder be⸗ 
ſtimmt if. 

Borher nüen wir noch die Fruchtbarkeit dieſer 


betrachten. | | 
Das Steinteid). 


S 44% 
Wenn ich dem Lefer ben Zuſtand, in welchem ich 


| F Antritt dieſes Segenflanbed mich befinde, 


in einem Gleichniſſe oder Traume vorfiellen darf: 


fo komme ich mir vor als ein Menſch, ber von bez 
Sbvpitze des hoͤchſten Berges in Dacien bit Erbe des 


transalpiniſchen Theiles aufgethan, und deſſen unter 
irdiſche Schaͤtze in einem bezaub erten Garten, den 
eine ſilberne Mauer mit goldenen Pforten umgiebt, 
und in welchem alle Arten von Chelfleinen in ben 
Schmelz der koſtbareſten Metalle eingefaßt als Blumen 
funkeln, vor fih Liegen Richt. Bol Entzüden, und 

Bon ber Begierde, dieſe Schäße in der Nähe zu be 
trachten und zu bewundern, hingeriſſen, venne ich is 


| vollem Lauf den Berg hinab, und führe den Leier, 
dem ich unterwegd begegne, zu einer ber golbene 
Pforten Hin, um auch ihn des Anblickes und der | 


Bewunderung dieſer Seltenheiten und Koſtbarkeiten 
als Menſchenfreund theilhaft zu machen. Nun ſind 


wir beyde Sand ‚in Hand ber einen Pforte nahe. 
| Aber 
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Aber was ſcheucht ung zuruͤck? — Bern Janitſcharen 
ſtehen mit entbldßten Saͤbeln da, wovon der eine mit 
drohenden Geberden ſpricht: So lange Mahomed in 
dieſem Reich gebeut, müfle nie eines Giauers Fuß 
dieſe Schwelle hberfchveiten ; und damit diefer Schwur 
deſto gewifler in Erfüllung gehe, Bleibt dieſes Thor 
auch und fogar verſchloſſen; hier feht euch von außen 
an den Thoren und an den Mauern fatt! 

In diefem Zuftande der Nichtachtung und bes 
gänzlichen Verfalles befindet ſich bad Steinveich des 
transalpinifchen Dacims, und in biefem Gleichniſſe 
liegt der Grund biefer Vernachläßigung verborgen, 

‚nicht in ber Unthaͤtigkeit der Negierung, ober der 
Faulheit und Unwiſſenheit ber Nation; nicht in ihrer 
Furcht, die ſchwachen Ueberbleibſel ihrer Freyheit, die 
ihr ihre Herren noch uͤbrig gelaſſen haben, zuſammt 
ihren Reichthuͤmern zu verlieren; nicht in dem beſtaͤn⸗ 
digen Umwechſeln der Hoſpodare, deren Wuͤrde ſelten 
auf die Erben uͤbergeht; weder in der wenigen Sorge, 
die man in einem Lande Fir die Reichthuͤmer Hätte, 
welches die Natur mit allem ohnehin verſehen Hat; 
noch auch in dem Willen und in der Klugheit der Eins 
wohner, dieſe Schäße dem umerfättlichen Geige ber 
Zürken verborgen zu halten; in allen biefen gemuth⸗ 
maßten Urſachen nicht, die der Herr General vom 
Bauer in feinen Memoires alle anführet : (w) ſondern 
in der einzigen , bie er ganz auf die letzte beybringet, 
nämlich in der noch feinern Politik dev Türken, vermdge 
welcher fe ſich um Bergwerke auf den Grenzen nicht 
Befümmern , nach welchen bie Nachbarn luͤſtern — 
Er Härte noch pinzufegen fhnnen: ober bie * ſten 

3 a⸗ 
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dadurch mächtig ımd ihnen abtrünnig werden möchtet. 


An dieſen beyben Lirfachen allem ift ber Grund bayon 


zn fuchen, daß von. den vielen Bergwerken, bie m 
dieſen beyden Provinzen vormals Bearbeitet wurden, 
nun weiter nichts als die bloßen Namen übrig find; 
ja daß die Walachen, weit entfernt, nad Stufen 


oder Erzen zu ſchurfen, nicht einmal nach benenjenigen 


mn. 


fragen, oder fie kennen ſollten, die foger am Tage 
Hier ſehr Häufig zu finden And. Die andern Urſachen 
ſind nur als Folgen von diefen beyden, und von Der 
willkuͤhrlichen und gefährlichen Regierung bed Deſpo⸗ 
tismus anzufehen. Denn man ſage mir doch, wie es 
ich gedenken laſſe, daB man in einem Lande, wo 
man dem Gelbe alles aufopfert, wo man bieled um: 
feligen Metalls zur Sättigung des tünkifchen und. grie⸗ 
chiſchen Geizes, und zur Befriebigung des orientali⸗ 
ſchen Pompes fo vieles bedarf, ſich um Gold⸗ und 
Silbergruben fo wenig bekummere? wie es mbglich 
ſey, daß man ſie den Tuͤrken verhehle, um den Reſt 
einer Freyheit zu behaupten, der ſchon lange dahin 
iſt? Und wie kann man endlich auf den Einfall ge 


rathen, daB die Türken nicht wiſſen follten, waß der 
Mame Baja, Bergwerke, den mehrere Derter haben, | 


bedeute; daß bie meiften Zlüfe: der Dit, ber Mor 


trul, ber Ardſchiſch, bie Duͤmbowitza ze. Goldkoͤrner fühe 
ten; daß eben dieſe Karbathen in Gichenbürgen fo viel 
Gold und Silber abwerfen; daß es in ber Moldau 
einen Zluß gebe, der bie goldene Biſtritza Heiflet ? Sie, 


bie. zu Hotin unweit diefer Biſtritze, zu Dſchurbſchiu 
in ber Nähe bes Arbichifh und der Duͤmbowitza, 
zu Turnul an ber Mündung des Dit, zu Drfchowe 


unfern des Motruhufled , und ganz nahe bey bem 


Sormaligen Kupferbergwerke, welches‘ noch itzo ben 
Namen Baja de Arame führet, in Belagung lie 
gm? 
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sen? Und Re, bie dieſe Länder als Kaufe und Hat» 


delsleute fo viel und oft durchſtreichen, ſollten 
auch nur daran zweifeln koͤnnen, ob in ben hieſigen 
Karpathen Gold und Silber verborgen liege? Beſtund 


nicht das erſte, und vielleicht eingige Verbrechen des 


Zürken Brankowan darinnen, daß ec Gold» und Sil⸗ 
Sermünzen mit feinem Bildniß fchlagen laſſen, und 
mußte er nicht biefed Verſehen mit feinem und feiner 
vier Shhne unfchulbigen Blute buͤßen? — 

Unter dem Deſpote if Reichthum ber einzige 
Reg zur Ehre, und Ehre fucht man nur, um nod 


mehr Reichthuͤmer zu häufen. Sobald man biefe Hat, . 


fo wirb man eben und blos nur darum ſchon bed Hoch⸗ 
verrathes verbächtig; fo wunderbar wiberfprechend 
laufen hier die Begriffe von Verbrechen und Berdienfe 
untereinander! 


Dieſer widerfprechende Begriff alſo, biefe für . - 
den geſetzloſen Regenten nothwendig graufame Marime 


will, daß kein Paſcha, vielweniger ein chriftlicher 
Hofpsdar in der Walachey vder Moldau allzu reich 
und mächtig werde. 

Die Erfahrung befkätiget dieſe Fürchterliche Ma 


kime mit Hundert Beyſpielen, bie ber hiſtoriſche Theil 


aufdecken wird. 

Sch muß doch Bey dieſer Gelegenheit eines, 
welches in das Mineralreich einfchlägt, Hier anführen, 
Es betrift eine Salpeterſtederey, bie man vor einigen 
Jahren in ber Moldau anlegt. Der Fuͤrſt zog ſich 
dadurch wenig Ehre, und das Land eine neue Auflage 
wu, die den Nugen dieſer Fabrike um dreymal über 
fies. Ehen diefe Marime if es alfg auch, die bie 
Hanitſcharen mit blanten Schwerdern zu den goldenen 


- Pforten meines geträumten Sartend gefellet hat, um 


den näpern Zutritt zu den Innern Schatzen deſſelben 
14 uns 
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ung zu verwwehren. Wir haben nichts als die ſilbernen 
Mauern und die goldenen Pforten, das iſt, Stufen, 
Koͤrner, u. d. gl. bie man durch Abteufen oder fonf 
von ungefähr mit bloßen Augen auf dem Dache der 
Erzgebirge, oder in den Betten und an den. Ufern 
‘per Fluͤſſe findet, nebft einigen andern Spuren, bie 
und das Dafeyn mehr oder minder reichhaltiger Mer 
talladern verraten. Diefen Spuren wollen wir alle 
nachgehen. Um dieſe karpathiſchen Mauern oben von 
Hatin in der Moldau angefangen, bis unten bey Or⸗ 
ſchowa gu, will ich ben Lefer das erſtemal herumfüßren. 
Bon ber erſten Reiſe Tann ihm ein Zührer, der 
bier ſelbſt ein Fremdling iſt, felbft keinen Schuß, 
feine Freyheit, Teine Beberfung hat, wenig zuſammen⸗ 
baͤngendes, nichts vollkommenes, nichts außerorbent» 
Uliches, keine Naturfeltenheiten verſprechen. Der Weg 
iſt rauh, und voller Sefahten, von den Raͤubern for 
wohl, als wilden Thieren; und ber nähere Zutritt 
iſt und verſperrt. Vielleicht wirb bald mein Wunſch 
erfüllt, den ich für das, mo nicht gegenwärtige, doch 
kuͤnftige Wohl meines Baterlandes > und für die Aufı 
nahme der natürlichen ſowohl, als bürgerlichen Se⸗ 
ſchichte taͤglich thue: daß, nach dem Beyſpiele des ruſ⸗ 
ſiſchen, von einem noch groͤßern und nähern Hofe em 
Mann von Erfehrung und Einficht bier angeftellet 
und bevollmächtiget werde, welchen nebft den bffent« 
lichen Staat? » und Hanblungsgefchäften auch dieſen wif« 
fenfchaftlicheg Segenſtand im teandalpinifchen Dacien 
zugleich beforgen konne. Ä 
- Wer die verichiebenen politiſchen ſowohl, 
goographiſchen und hiſtoriſchen Wahrheiten, bie er ' 
biefem Werke nach deſſen Plane zerſtreuet anteeffen 
wird, in eines zuſammenzichet und ſte zu Borberfägen 
macht, dem wird die Schlußfolge haut, wenn u 
mi 


\ 
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mit der Lage, den Beduͤrfniſſen, und mit ben übrigen 
Umſtaͤnden der benachbarten Staaten vergleicht, von 
ſelbſt in die Augen fallen, daß ein guter Erfolg von 
bee Anſtellung eines ſolchen Mannes für bie Unkoſten, 
die fe erfordert, Doppelt ſtehen muͤſſe; wieviel aber 
das Reich der Wiſſenſchaften dabey gewinnen werde, 
kann man aus dem, was folget, erſehen. 


94 


| Wir treten unfre Heife oben bey Hotin , ober nur In der im. 
bey dem Berge Luka, dem pobolifhen Staͤdtchen Sa⸗ m — 
leſche oder Saleſchik gegen uͤber, an, und folgen 
dieſen Karpathen, welche Gallizien, Pokutien, und 
Marmatien von ber Moldau trennen, ſo lange nämlich 
bie Bukowina dauert, bis dahin nach, wo diefe mit 
Rarmatien und Siebenbürgen zufammentrifft. 
Wem if es unbefannt, was für feines Golb 

und andere eble und ımeble Halb unb ganze. Dretalle 
auf den Karpathen gewonnen, was für thon » fand» 
kalk glad+ Horn oder feuerfeſte » ſalz · und ſchwefel⸗ 
artige aͤchte und unaͤchte Steine in und auf dieſen theils 
gefunden, theils gegraben werden? Wer weiß es 
nicht, daß es hier an der moldauiſchen Grenze in der 
Rarmaroſch ſogar Diamanten giebt, die ſich vor allen 
andern auszeichnen, und ben Achten orientalifhen wer 
nig, ober nichts nachgeben ?.(x) Ich kann mich in bie 
Beſtimmung aller dieſer Schäge ber karpathiſchen Ge⸗ 
birge, die man in ber itzt angeführten Sammlung des 
Herrn Predigers Klein Iefen Tann, nicht einlaffen, 

| 45 
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(x) Herrn Michael Kleins Sammlung merkwurdigſter Natur⸗ 
ſeltenheiten des Königreichs Ungarn F. 146. 
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Es würde dieſe Weitläuftigfeit wider den Endzweck 
laufen, den ich mir bey dieſem Werke vorgeſetzet 
habe. Doch ſey mir erlaubt, den Schluß daraus zu 
ziehen: daß eben bie Schaͤtze, bie man auf der weſt 
lichen Seite diefer Karpathen in der Marmaroſch und 
anderwerts in Ungarn findet, eben ſowohl auch auf 
der dfklichen und füblihen Seite berfelben , welche 
gegen bie Moldau und Walachey Adßet, und um 


fo mehr enthalten ſeyn muͤſſen, da diefe einem großen | 


‚Grabe ber Sonnenhiße ausgeſetzet if, welche biefe 
Erze und Edelgeſteine deſto eher zur Bolllommen: 
heit bringen Tann ; wenn ich es anders ald sine and» 


gemachte Sache annehmen darf, daß die Steine und | 


Metalle im der Erbe ihr orbentlihed Wachsſthum 
‚haben. (y) Benjenigen, welche bie Dreinung des 
jetzt angeführten Engländerd blos für eine gelehrte 
Grille Halten möchten, muß ich aus dem Munde ded 


k. k. Hof und Bergraths Adolph von Meyer erzählen, 
daß vor einigen Jahren zu Schemnitz, in ber bekann 


ten ungarischen Bergſtadt, unweit dem Stollen Glanzen⸗ 
berg, bey Grabung eined Brunnen , eine braune Eiſen⸗ 
ſtufe mit Bleyglanz ausgegraben worben , in welcher 
ein eiferner Nagel, und ein Stud von einer Kette 
‚von zwo verfchtebenen Seiten buch und durch ver 
wachen war, zu einem umleugbaren Beweiſe, daß 
wenigftend bie unedeln Metalle (warum nicht auch 
die even?) aus Erden erwachſen. Was diele Erſchei⸗ 
nung noch merkwuͤrdiger machet, iſt, daß es bie Um 
ſtaͤnde des Ortes zeigen, daß dieſe Kette und ber Na 
gel nicht über 25 Jahre dorten gelegen ſeyn konnten, und 


\ 





(y) f. Martin Grammar of philofoph. Sciences P 4, p 219. 
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daß alfo biefe Stufe binnen biefem Zeitraume ſich er⸗ 
zeuget haben mußte. 

Was aber dieſer Strichlandes, bie, Bukowina 
naͤmlich, eigenes und bekanntes hat, ſind einige wenige 
Salzquellen; und zwar die eine bey Wißnitze, die 
andere aber unweit Bordikoti, weiche aber nicht bes 
nuget werben. Bey Jacobeni if ein Schwefelbach, 
der im Winter ſtark ausduͤnſtet, und bey Soruldorni 
eine Grube, bie eine gelbe, und eine anbere, 
bie auch etwas Blaue Farbe, ald Schütt und Ocher giebt. 
- Die Armenier aus Siebenbürgen fuchen dieſe Farben 
gerne, und bezahlen für die Dfa 6 Kreuzer. Sonſt 
hat man Hier zum Stunde noch Feine andere ald Eiſen ⸗ | 
erze entbedet. (z) 

Hingegen if nichts gewiſſer, als daß ber Fluß 
Biſtritza, der aus dem Zufammenfluß der marmatifchen 
und ſiebenbuͤrgiſchen Bäche entſtehet, und den unter 
fen Winkel der Bukowina ab s ober durchſchneidet, 
einen fchbnen Goldſand führet, von dem er auch den 
Beynamen ber goldnen Bifrige erhalten Hat, unb 
weicher und vermuthen laͤſſet, daß die Gebirge, 
bie fe beſpuͤhlt, nolbhaltige Erze Haben müflen; es 
wire denn, daß man irgendwo in ber Nähe ihrer 
Ufer goldhaltigen Gang unter der flachen Erbe an» 
nehmen wollte, wovon bisfe Goldkoͤrner von dem 
Waſſer zu gewiflen Zeiten abgeldſet und davon ges 
führet werben konnten; dergleichen Bepfpiele vom 
Goldadern, die non dem Flußbette auf 100 Klaftern 

| weit 

—— 

‚ &) Den Öffentlichen Yeitungen zufolge ſoll man itzo kai⸗ 

ferl. Seits auf dem Berge Lefufi in der Bukowina 

reichhaltige Silberadern entdecket, and gu ſchürfen 

angefangen haben. Dem Herrn Seitungsfchreiber aber 

dienet zur Nachricht, daß diefelben itzt noch bey weitem 

ſo reichhaltig nicht find, als fein Korreſpondent ihm 
wiiggemacher bat. 
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weit entfernet in ber bloßen Erde Tagen, Here Se 
ſellini aus Heren Hofrath von Koczian Berſuchen umb 
in feiner Gefchichte vom temeswarer Banatt mitge; 
theilet Hat. C*) 


. 46. 


de Deo Die erfie Syur eine alten Bergwerkes treffen 
. wir, ſobald wir aus der itzt fogenannten Bukomwitne, 
“ oder der dflerreichifchen Molbau, in bie türkifche ein 
treten, zu Baja an dem Fluß Molbowa at. Der 
Dame Baja, welcher ſoviel ald im ungariſchen Ba⸗ 
nya, und auf ſlawiſch Banye , namlich ein Berg 
wert bezeichnet, iſt und Bürge dafür, daß Hier epermait 
einige Erjsruben angehauet worben. 

Ob dieſes walachiſche Wort Baia aus dem 
ungarifhen Banya, oder vielmehr biefes aus jenem, 
oder doch aus dem flamwifchen Banye herzuleiten ſep, 
will ich zwar hier nicht entfcheiben. Wenn ich jeboch ben 
denke, daß bie Walachen dad Gelb, wozu dieß Metal 
aus den Bergwerten Baja , ober Banya gehoben wird, 
Banynennen, weiche Benennung doch ber ungarifchen 
Sprache nicht bekannt iſt; und daß fich auf dem Kirchhofe 
eben dieſes igt moldauiſchen Dorfes eine Grabfchrift vom 
Jahr 1652. befindet, auf welcher ber Selige, dem fe 
gefeßet worden, im Iateinifcher Sprache Here Johann 
Wolf von Banya, nicht Baja, genannt wird: fe 
ſcheinet es mir mehr ale waßrfcheintih, und fo gu 
als ausgemacht, daß das ungariſche Banya, und dab 
walachiſche Baja und Bany ein und eben daſſelbe 
Wort ſey, welches biefe beyden Volker aus der 

Spra⸗ 





(*) TH. 2. Br. 10. S. 102. 


in ben drey Reichen der Natur 14}. 


Sprache ber Slawen, bie Unfreitig vor ben Lingarn und 
Walachen die hieſtgen Bergwerke dearbeitet, und alſo be+ 
nennet haben muͤſſen, entlehnt, und daß alſo die Wala⸗ 
den den urfprünglichen Buchſtaben Nin dem Worte Bar 
np, Geld, zwar beybehalten, in dem Worte Banya 
aber nach und nad, wie ed bie gelinbere malachiiche 
Ausſprache mit ch brachte , außer Acht gelaflen, und 
bafür Baya geiprochen Gaben. — Sch würde mich 
bier mit der etywologiſchen Erklärung des Wortes 
Baya, die eigentlich in die unten folgende grammati⸗ 
kaliſche Abhandlung der walachiſchen Sprache gebbret, 
und mit Anführung obbeſagter Grabſchrift nicht fo 
lange aufgehalten haben, wenn ich nicht durch eben 
dieſe Gleichformigkeit der ungarifchen und walachiſchen 
Benennung der Bergwerke, und durch‘ eben dieſe 
Grabſchrift beweiſen wollte , daß dieſes molbauifche 
Baja ober Bergwerk, vor Zeiten in großem Anſehen 
müfle geſtanden und- mit guter Ausbeute getrieben 
worden ſeyn; inbem ich fonf feine Urſache errathen 
kann, wozu fo viele fächkiche Einwohner, wovon noch 
andere Srabfchriften und ein teuticher Pfalmfpruch in 
ber dortigen noch fogenannten Bifferifa niemzaßka, 
ober teutfchen Kirche, und anbere mehr zeugen, ſoll⸗ 
ten verwendet und gebraucher worben fepn. 

! Mehrere Namen von teutichen oder fächkichen 
Dertern, die Ach in ber dortigen Nachbarſchaft ber 
finden , geben meiner Muthmaßung ein neues Gewicht, 
Afo liege nahe an Baja ein Dorf, weiches Saska, 
oder das fächflfche Heißt; nicht weit davon bie er 
fung Niemts ober die teutiche. Zu Sutſchawa zei⸗ 
en ch ebenfalls Spuren von ehemaligen teutichen 
und ungarifchen Einwohnern , und zwar zu einer Zeit, 
da die Moldau ſchon lange aufgehdrt hatte, die unga⸗ 
tiſche Oberherrſchaft anzuerkennen. Womit Ponte 
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au) ber Gefahren, somit biefe bis zweyhundert 
Eymer Haltige Weinfäfler über die ſteileſten Felſenge⸗ 
birge über Terzburg und Rothenthurm, Dirdfch und 
Bozau nach Heremanftabt und Kronſtadt gebracht 
werben, werde ich in dem Abſchnittr gedenken, ber 
für die topographiſche Beſchreibung dieſer Länder Ber 
fimmt if. 
Vorher muͤſſen wir noch die Fruchtbarkeit dieſer 
daeiſchen Provinzen im Eingeweide der Erbe 
‚betrachten, 


Das Steinreich. 


5.44 


Einleitung. Wenn ich dem Leſer ben Zuſtand, in weichen ich 
beym Antritt dieſes Gegenflandes mich befinde, 
in einem Gteichmifle ober Traume vorſtellen darf: 
. fo komme ih mir vor kid ein Menſch, ber von der 
Sbpitze des hoͤchſten Berges in Dacien dik Exbe des 
teansalpinifchen Theiles aufgethan, und deſſen unter⸗ 
indiſche Schäge als in einem bezaub erten Garten, den 
eine Fiserne Mauer mit goldenen Pforten umgiebt,, 
und in welchem alle Arten von Edelſteinen in ben 
Schmelz der Tofibareften Metalle eingefaßt als Blumen 
funkeln, vor fich Liegen ſteht. Bol Entüden, und 
don der Begierde, dieſe Schäße in der Nähe zu der 
trachten und zu bewundern, hingeriſſen, venne ich in 
| vollem Lauf den Berg hinab, und führe dem Lefer, 
dem ich unterwegs begegne, zu einer der goldenen 
0 Pforten Bin, um auch ihn des Anblickes und ber 
Bewunderung biefer Seltenheiten und Koſtbarkeiten 
als Menſchenfreund theilhaft zu machen, Nun find 
wir beyde Hand in Hand der einen Pforte nahe. 

u Aber 
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Aber was ſcheucht ung zuruͤck? — Swen Janitſcharen 
ſtehen mit entbldßten Sabeln ba, wovon der eine mit 
drohenden Seberben fpricht: So lange Mahomeb in 
. biefem Reich gebeut , müfle mie eines Giauers Zuß 
biefe Schwelle uͤberſchreiten; und bamit biefer Schwur 
deſto gewiſſer in Erfüllung gehe, Bleibt” dieled Thor 
auch ung fogar verfchloffen ; hier feht euch von außen 
an den Thoren ımb an den “Mauern fatt! 

In diefem Zuftande der Nichtachtung und des 
gaͤnzlichen Verfalles befindet ſich dad Steinreich des 
transalpiniſchen Daciens, und in dieſem Gleichniſſe 
liegt der Grund dieſer Bernachlaͤßigung verborgen, 
nicht in ber Unthaͤtigkeit der Regierung, ober der 
Faulheit und Unwifienheit der Nation; richt in ihrer 
Furcht, bie ſchwachen Ueberbleibſel ihrer Freyheit, bie 
ihr ihre Herren noch übrig gelaſſen Haben, zuſammt 
ihren Reichthuͤmern zu verlieren; nicht in dem beſtaͤn⸗ 
digen Umwechſeln ber Hoſpodare, deren Wiͤrde ſelten 
auf die Erben uͤbergeht; weder in der wenigen Sorge, 
bie man in einem Lande fir die Reichthumer haͤtte, 
welches die Natur mit allem ohnehin üsriehen Hat; 
noch auch in dem Willen und in der Klugheit ber Eins 
wohne, dieſe Schäge dem unerfättlichen Geige ber 
Türken verborgen zu Halten; in allen biefen gemuthe 
maßten Urſachen nicht, die der Herr General von 
Bauer in feinen Memoires alle anführet : Cw) fonbern 
in der einzigen , bie er ganz auf bie Ießte beybringet, 
nämlich in dernoch feinen Politik dev Türken, vermdge ' 
weicher fe fih um Bergwerke auf den Grenzen nicht 
Befümmern, nad welchen bie Machbarn luͤſtern — 
Er Härte noch Hinzufeßen kͤnnen: ober die Zürften 

j 53 das 





(w) ©. 16. 
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dadurch mächtig und ihnen abtrunnig werben möchtet. 
An dieſen beyben Lirfachen «allem ift ber Grund bavon 
zu ſuchen, daß von den vielen Bergwerfen, bie im 
dieſen beyben Provinzen vormals bearbeitet wurden, 
nun weiter nichte ald die bloßen Namen übrig ſind; 
ja daß die Walachen, weit entferne, nach Stufen 
oder Erzen zu ſchuͤrfen, nicht einmal nach denenjenigen 
fragen, oder fie kennen follten, die fogar am Tage 
Hier fehr Häufig zu finden And. Die andern Urfachen 
find nur als Folgen von biefen beyden, und von der 
willkuͤhrlichen und gefährlichen Stegierung bed Deipo+ 
tismus anzufehen. Denn man fage mir doch, wie e6 
ſich gedenken laſſe, DaB man in einem Lande, wo 
man dem Gelde alled aufopfert, wo man dieſes um 
feligen Metalls zur Sättigung des türkifchen und grie⸗ 
chiſchen Geizes, und zur Befriedigung des orientalis 
fhen Pompes fo viele® bedarf, fih um Gold » mb 
Silbergruben fo wenig bekuͤmmere? wie es möglich 
fey , Daß man fie den Türken-verheßle, um den Ref 
einer Freyheit zu behaupten , ber. ſchon lange babin 
iſt? Und wie kann man endlich auf den Einfall ge 
rathen, daß die Türken nicht willen foliten, was ber 
Mame Baja, Bergwerke, den mehrere Derter Haben, 
bedeute; daß die meiften Fluͤſſe: der Dit, ber Mo⸗ 
trul, der Ardſchiſch, die Duͤmbowitza zc. Goldkoͤrner fuͤh⸗ 
ren; daß eben dieſe Karpathen in Sitbenbuͤrgen ſo viel 
Gold und Silber abwerfen; daß es in ber Molbau 
einen Fluß gebe, der die goldene Biftriga heiſſet? Sie, 
bie. zu Hotin unweit dieſer Biſtritze, zu Dſchurdſchiu 
Nin der Nähe des Ardſchiſch und der Dumbowitza, 
zu Turnul an der Muͤndung des Olt, zu Orſchowa 
unfern des Motrufiuſſes, und ganz nahe bey dem 
vormaligen Kupferbergwerke, welches noch itzo den 
Namen Baja de Arame fuͤhret, in Beſatzung lie 
gen? 


“ 
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gen? Und fe, bie dieſe Lander als Kauf · und Hans 
velsleute fo viel und oft durchſtreichen, ſollten 
auch nur daran zweifeln koͤnnen, ob in ben hieſigen 
Karpathen Gold und Silber verborgen Liege? Befund 
nicht das erfte, und vielleicht einzige Verbrechen bes 
Zürfen Brankowan darinnen, daß ex Gold⸗ und Gil 
Hermünzen mit feinem Bildniß fchlagen laſſen, und 
mußte gr nicht dieſes Verſehen mit feinem und feiner 
vier Shhne unfchulbigen Blute buͤßen? — 

Unter dem Deſpote it Reichthum ber einzige 
Weg zur Ehre, und Ehre fucht man nur, um noch 
mehr Reichthumer zu häufen. Sobald man biefe Hat, . 
fo wird man eben und blos nurbarum fchon bed Hoch⸗ 
verrathes verdächtig; fo wunderbar widerfprechend 
laufen hier die Begriffe von Derbrechen und Verdienſte 
untereinander! 


Dieſer widerſprechende Begriff alſo, dieſe für . - 


den geſetzloſen Regenten nothwendig grauſame Maxime 
will, daß kein Paſcha, vielweniger ein chriſtlicher 
Hoſpodar in der Walachey vder Moldau allzu reich 
und maͤchtig werde. 

Die Erfahrung beftaͤtiget dieſe fuͤrchterliche Ma⸗ 
rime mit hundert Bepſpielen, die ber hiſtoriſche Theil 
aufdecken wird. 

Ich muß doch bey dieſer Gelegenheit eines, 


welches in das Mineralreich einſchlaͤgt, hier anführen. 


Es betrift eine Salpeterficberey, die man vor einigen 
Zahren in ber Molbau anlegt. Der Füuͤrſt zog ſich 
dadurch wenig Ehre, und das Land eine neue Auflage 
zu, die den Nugen biefer Fabrike um dreymal über 
flieg. Eben dieſe Marime iſt es alfg auch, bie die 
Fanitſcharen mit blanken Schwerdern zu den goldenen 
Pforten meines gerkumten Gartens gefiellet hat, um 


den nahern Zutritt zu den innern Schaͤtzen deſſelben 
54 ‚uns 
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uns zu verwehren. Wir haben nichts als die ſilbernen 
Mauern und die goldenen Pforten, bad iſt, Stufen, 
Körner, u. d. gl. bie man durch Abteufen ober ſonſt 
von ungefähr mit bloßen Augen auf bem Dache ber 
Erzgebirge, oder in den Betten und an den. Ufern 
ver Zlüffe findet, nebſt einigen andern Spuren, bie 
und das Dafeyn mehr oder minder reichhaltiger Dies 
talladern verrathen. Diefen Spuren wollen wir alſo 
nachgeben. Um biefe karpathifchen Drauern oben von 
Hatin in der Moldau angefangen, bis unten bey Or⸗ 
ſchowa zu, will ich den Lefer das erſtemal herumführen. 
Bon ber erſten Reiſe kann ihm ein Zührer, ber 

bier ſelbſt ein Fremdling iſt, ſelbſt keinem Schuß, 
keine Freyheit, keine Bedeckung hat, wenig zuſammen⸗ 
haͤngendes, nichts vollkommenes, nichts außerordent⸗ 
liches, keine Naturſeltenheiten verſprechen. Der Weg 
iſt rauh, und voller Gefahren, von den Raͤubern for 
wohl, als wilden Tieren, und ber nähere Zutritt 
iſt und verſperrt. Dielleicht wirb bald mein Wunſch 


erfüllt, den ich für das, wo micht gegenwärtige, doch 


kunftige Wohl meined Batertandes und für die Auft 
nahme der natürlichen ſowohl, als buͤrgerlichen Ge» 
fchichte täglich thue: daß, nach dem Beyſpiele des ruſ⸗ 
ſiſchen, von einem noch größern und nähern Hofe ein 
Mann von Erfahrung und Einficht bier angeftellet 
und bevollmaͤchtiget werde, welcher nebft ben bffent« 
lichen Staats » und Hanblungsgefchäften auch biefen wiſ⸗ 
fenfchaftlihen Segenftand im teansalpinifchen Dacien 
zugleich beforgen konne. 

Wer die verichiebenen volitiſchen ſowohl, als 
geographiſchen und hiſtoriſchen Wahrheiten, die er in 
dieſem Werke nach deſſen Plane zerſtreuet antreffen 
wird, in eines zuſammenziehet und fie zu Borberfägen 
macht, dem wird die Schlußfolge daraus, wenn fr 

mi 


| 
| 


— 


N 
( ' 


mit der Lage, den Bebürfniffen,, und mit beit übrigen 


Umfänben der benachbarten Staaten vergleicht, von 


ſelbſt in die Augen fallen, daß ein guter Erfolg von 


ber Ankellung eines folhen Mannes für die Unkoſten, 


bie Be erforbert,, doppelt ſtehen müfle; wieviel aber 
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da6 Neich der. Wiſſenſchaften babey gewinnen werde, 


tum man aus bem, was folget , erlegen. 


8 


Wir treten uufee Reiſe oben bey Hotin, ober nur ad ber ze 
. bey dem Berge Luka, dem pobolifchen Städtchen Sa. kowin 
Ihe oder Saleſchik gegen über, an, und folgen 


dieſen Karpathen, welche Gallizien, Pokutien, und 
Marmatien von der Moldau trennen, fo lange naͤmlich 


bie Bukowina dauert, bis dahin nach, wo biefe mit 
 Mormatien ımb Siebenbürgen zufammentrifft. 


em iſt es unbekannt, was für feines Golb 
und andere edle und umeble halb und ganze. Metalle 
auf den Karpathen gewonnen, was für thon + ſand⸗ 


Es glas⸗ Ken +» ober feuerfehte » falg+ und ſchwefel⸗ 


artige Achte und unaͤchte Steine in und auf dieſen theils 
gefunden, theils gegraben werden? Wer weis es 
nicht, daß es hier an der moldauiſchen Grenze in der 
Marmaroſch ſogar Diamanten giebt, die ſich vor allen 
endern auszeichnen, und ben Achten srientaliichen wer 


mig, ober nichts nachgeben ? (x) Ich kann mich in bie 


Beſtimmung aller dieſer Schaͤtze der karpathiſchen Ge⸗ 


birge, die man in der itzt angeführten Sammlung des 
Herrn Predigers Klein leſen kann, nicht einlaſſen. 
3 5 &$ 





(x) Herrn Michael Kleine Sammlung merbwlrbigker Nature 
feltenheiten des Kbnigreichs Ungarn 6. 146. 
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Es würde dieſe Weitläuftigfeit wider den Enbzweck 
laufen, den ich mir bey biefem Werte vorgefehet 
Babe. Doch ſey mir erlaubt, ben Schluß daraus zu 
ziehen: daß eben die Schäße, bie man auf der wei: 
lichen Seite diefer Karpathen in ber Marmaroſch und 
anderwerts in Ungarn finde, eben ſowohl auch auf 
der dſtlichen und füblihen Seite derſelben, welche 


Hegen die Moldau und Walachey fibfet, und um - 
fo mehr enthalten feyn muͤſſen, da diefe einem großen 


‚Grade ber Sonnenhiße ausgeſetzet it, welche dieſe 
Erze und Edelgeſteine deko cher zur Bolllommen: 
heit bringen kann ; wenn ich e& anders ald eine aus⸗ 
gemachte Sache annehmen darf, daß bie Steine und 
Metalle im ber Erbe ihr orbentlihed Wahethum 
haben. Cy) Bmjenigen, weiche bie Meinung des 
jebt angeführten Engländerd blos für eine gelehrte 
Grille halten möchten, muß ich aus dem Munde bed 
2. k. Hof+ und Bergraths Abolph von Meyer erzählen, 
daß vor einigen Jahren zu Schemnig,, in ber bekann⸗ 
ten ungarifchen Bergſtadt, unweit dem Stollen Glanzen; 


berg, bey Grabung eined Brunnen, eine braune Eiſen⸗ 


ſtufe mit Bleyglanz ausgegraben worben , in welcher 
ein eifernee Mage, und ein Stüf von einer Kette 
‚ von zwo verfchtedenen Seiten buch und buch ver» 
machten war, zu einem ımleusbaren Beweiſe, daß 
wenigfiend die unedeln Metalle (warum nicht auch 
die even?) aus Erden erwachſen. Was biefe Erſchei ⸗ 
nung noch merkwuͤrdiger machet, iſt, daß es die tim 
ſtaͤnde des Ortes zeigen, daß dieſe Kette und der Na 
gel nicht über 25 Jahre dorten gelegen ſeyn konnten, und 
| \ 





(y) f. Martin Grammar of philofoph. Sciences P4. 219. 
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daß. alſo dieſe Stufe Binnen dieſem Zeitraume ſich er» 
zeuget haben mußte. 
Was aber dieſer Strichlandes, bie. Bukowina 
nämtich, eigenes und bekanntes Hat, find einige wenige 
Salzquellen; und zwar die eine bey Wißnige, bie 
andere aber unweit Bordikoti, welche aber nicht bes 
nuget werben. Bey Jacobeni if ein Schwefelbach, 


der im Winter art ausbinftet, und bey Soruldomi 


eine Grube, die eine gelbe, und eine anbere, 
bie auch etwas blaue Farbe, ald Schütt und Ocher giebt. 
- Die Armenier aus Siebenbürgen fuchen dieſe Farben 
gerne, und bezahlen für die Oka 6 Kreuzer. Sonſt 
bat man hier zur Stunde noch feine andere als Eiſen | 
erze entdecket. (z) 

Hingegen iſt nichts gewiſſer, als daß der Fluß 
Biſtritza, der aus dem Zuſammenfluß der marmatiſchen 
amd ſiebenburgiſchen Bäche entſtehet, und den unters 
ſten Winkel der Bukowina ab s ober durchſchneidet, 
einen ſchͤnen Solbfand führet, von bem er auch den 
Beynamen ber goldnen Biſtritze erhalten Hat, und 
weicher und vermuthen laͤſſet, daB die Gebirge, 
die fie beſpuͤhlt, noldhaltige Erze Haben müflen; es 
wäre denn, daß man irgendwo in der Mähe ihrer 
Ufer goldhaltigen Gang unter der flachen Erbe ati» 
nehmen wollte, wovon dieſe Goldkoͤrner von dem 
Waſſer zu gewillen Zeiten abgelbiet und davon ge 
führer werden koͤnnten; dergleichen Beyſpiele vom 
Soldadern, die von dem Flußbette auf 100 Klaftern 

weit 
FE —— 
0) Den Öffentlichen Zeitungen zufolge ſoll man iko kai⸗ 
ſerl. Seits auf dem Berge Leſuli in der Bukowina 
reichhaltige Silberadern entdecket, nnd gu fchlirfen 
angefangen haben. Dem Herrn Zeitungsſchreiber aber 
dienet zur Nachricht, daß dieſelben itzt noch bey weitem 
ſo reichhaltig nicht ſind, als ſein Korrelpondent ihm 
werisgemachet hat. 


Sn Baia in 
der Moldau. 
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weit entfernet in ber bloßen Erbe Tagen, Herr Gri⸗ 
fellini aus Heren Hofrath von Koczian Verſuchen und 
in feiner Gefchichte vom temeswarer Banate wmitge; 
theilet Hat. C*) \ 


S. 46. 


Die erfie Spur eines alten Bergwerkes treffen 
wir, ſobald wir aus der itzt fogenannten Bukowinag, 


oder der dflerreichifchen Moldau, im bie türkifche ein 


treten, zu Baja an dem Fluß Molbowa an. De 
Name Baja, welcher foniel ald im ungariſchen Ba⸗ 
nya, und auf flawiih Banye, nämlich ein Berg 
werk bezeichnet, iR und Bürge dafür, ba Bier ehemals 
einige Erzgruben angebauet worden. 

Ob dieſes walachiſche Wort Baja aus He 
ungarifchen Banya, ober vielmehr biefes ang jenem, 
oder doch aus dem flawiſchen Banye herzuleiten fey, 
will ich zwar hier nicht entſcheiden. Wenn ich jedoch Ber 
denke, daß bie Walachen das Geld, wozu dieß Metall 
aus den Bergwerken Baja, ober Banya gehoben wird, 
Bany nennen, welche Benennung doch der unzariſchen 


ESprache nicht bekannt if; und daß ſich auf dem Kirchhofe 


eben dieſes itzt moldauiſchen Dorfes eine Grabſchrift vom 
Jahr 1652. befindet, auf welcher ber Selige, dem ſie 
geſetzet worden, in lateiniſcher Sprache Herr Johann 
Wolf von Banya, nicht Baja, genannt wird: fo 
ſcheinet es mir mehr als wahrſcheinlich, und fo gu 
als ausgemacht, daB das ungarifhe Banya, und das 
walachiſche Baia und Bany ein und eben daſſelbe 
Wort fey, welches biefe beyden Dörfer aus ber 
Spra: 


r\ y 





(%) TH. 2. Br. 10.6. 102. 
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Sprache der Slawen, bie. Anfreitig vor den Ungarn und 
Walachen die hiefigen Bergwerke Bearbeitet, und alſo be+ 
nennet Haben müflen , entiehnt, und daß alſo bie Wala⸗ 
den den urſpruͤnglichen Buchftaben 77 in dem Worte Bar 
ny, Geld, zwar beybehalten, in dem Worte Banya 
aber nach und nad, wie ed bie gelinbere walachiſche 
Ausfprache mit ſich brachte, außer Acht gelaſſen, und 
bafür Baya gefprochen haben. — Sch würbe mich 
bier mit der etymologiſtchen Erklärung bed Wortes 
Baya, die eigentlich in bie unten folgende grammati⸗ 
Talifche Abhandlung der walachifchen Sprache gehbret, 
und mit Anführung obbefagter Grabichrift nicht fo 
lange aufgehalten Haben, wenn ich nicht duch eben 
dieſe Gleichformigkeit der ungarifchen und walachiſchen 
Benennung der Bergwerke, und durch’ eben biefe 
Grabſchrift beweiſen wollte , daß dieſes moldauiſche 
Baja ober Bergwerk, vor Zeiten in großem Anſehen 
müßte geſtanden und mit guter Ausbeute getrieben 
worben ſeyn; indem ich ſonſt feine Urſache errathen 
kann, wozu fo viele ſaͤchſiſche Einwohner, wovon noch 
andere Grabſchriften umb ein teuticher Pſalmſpruch in 
der dortigen noch fogenannten Biſſerika niemzaßka, 
oder teutichen Kirche, und andere mehr seugen, folle 
en verwendet und gebrauchet worden ſeyn. 

! Mehrere Namen von teutfchen oder ſaͤchſtſchen 
Derten, die Ach in der dortigen Nachbarſchaft ber 
finden , geben meiner Muthmaßung ein neues Gewicht, 
Alſo liegt nahe an Baja ein Dorf, wildes Saska, 
oder das fächfliche Heißt, nicht weit davon die er 
Hung Niemts oder die teutiche. Zu Sutſchawa zei⸗ 
gen Ach ebenfalls Spuren von ehemaligen teutichen 
und ungarifchen Einwohnern , und zwar zu einer Zeit, 
da die Moldau ſchon Iange aufgehört Hatte, die unge» 
tiſche Oberherrſchaft anzuerkennen. Womit m 


4 
nd 
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ſich die Sachen aus Siebenbürgen hier wohl beſchaͤf⸗ 
tigen? Mit dem Handel? — in Sutfchawa , als ber 
Reſtdenzſtadt, gebe ich es zu; aber in Saska, m Ba⸗ 
ja, auf, Dörfern? — gemwißlich mit nichts anberm, 
als daß fie den dortigen Bergbau beſorgten und ein⸗ 
richteten. 

Baſilius, der in den moldauiſchen Jahrbůchern 
unter dem Namen Waſſiliwode fo berühmt iſt, war 
damals Fürk in der Moldau, als obgebachter Domi- 
nus Joannes Wolff de Banya zu Baja begraben 
wurde. Er behauptete ich wider die Türken, bie 
Tatarn, und wider den febenbürgifchen Firken Ra⸗ 
Toßi 20 Jahre lang in feinem Fürfenthume. Dieſes 
feet Gelb und Schäße voraus, und es laͤßt ſich gar 
‚nicht zweifeln, daß Waſſiliwode ſolche mit Hülfe der 
bergverſtaͤndigen Rebenbürger Sachfen aus dieſer ober 
einer andern Baja gesogen Habe. Und wo follten 
endlich die Roͤmer die 2Og Pfund Gold hergenommen 
‚ haben, die fle aus Dacien wöchentlich in bie romiſche 
Schatzkammer ablieferten? Ca) alles aus dem flebem 
bürgifhen und banatiſchen Bergwerke? nichts aus 
der Molbau und Walachey? — die Römer, bie ſich 
fo fchlecht auf den Berabau verfiunden? (6) Dean 
fielle ih ja nur dieſes nicht vor: denn zu folder 
Summe werben mehr Bergwerke erfordert, als Re nur 
in io Provinzen anlegen konnten. 


Ohne 





(2) Benkb Geſchichte des Groß fürſtenthums Siebenblngen, 
%.1.B.1.8.15.8.6. 23. 

(b) Ebendaf. 8.3. 8. 3. $. 8. Nro. 2. und Geifellini ta⸗ 
meswar. Geſch. 1. und 2ser Theil, oter Brief. 
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Ohne einen Vorſprung in. den Abichnitt der 
topograpbifhen Beſchreibung und in den hiſtoriſchen 
Theil dieſes Werkes zu thun, die erſt kommen follen, 
wuͤrde ich dem Leſer non dieſem beruͤhmten Baja kein 
Wort haben ſagen koͤnnen: ſo weit iſt der Bergbau, 
wenigſtens der von ben Erzen, bey den Transalpi⸗ 
nern in Berfall gerathen, daß vielleicht die We⸗ 
nigſten mehr wiſſen werden, was Baja eigentlich ſa⸗ 
gen wolle. — 


9. 47. 


Sobald mein Leſer und ich Baja verlaſſen, und Nineral⸗ 
unſern Weg in den Gebirgen hinter der Feſtung berg Alſcho⸗ 
Niemts hinunter bis in die Gegend fortfegen, wo ein Belihb- 
Weg nach dem Bebenbürgifchen Paſſe Peritſchka in bie 
Gpdrgyd führer, und ein anderer auf dem Pafle Gy⸗ 
meſch in die. Tſchick gehet: ſogleich werben ihm die dort 
beram wohnenben Bepberfeitigen Bauern, ſowohl War 
lachen als Ungarn, vieles von einem ganz ſilbernen 
‚Berge in die Ohren ziſchen, ben Re, wo mir recht, 
auf ungariſch Alfcho Lelſchs, das iſt, das Obere⸗ 

Untere, nennen; fie werden ihm ganz leiſe erzaͤblen, 
daß man bort die reichfien Gold⸗ und Silberſtufen 
auf dem Dache mit Meben ſammle, und ihm antra⸗ 
om, mir ihnen zu biefem geldbringenden ſtillen 
ai und Handel gemeinfchaftlihe Sache zu 
machen. —— | | 
Sch erzähle Hier, was mir felbf in diefer Sache 
begegnet iR, Wenige gemeine Leute giebt es, zumal 
in Sitbenbuͤrgen, fo weit. es an biefe molbauifche Ber⸗ 
ge grenzt, bis auf Kronſtadt, und noch weiter hin, 
die von biefem golb« und iberreichen Berge nicht 
eben dieſer Meinung waͤren. Man weiß, wi viel 
” ser 


I 
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dieſes koſtbaren Erzes dieſer und jener Walache wie ' 
Dentlich das und vorthin in großem Sacken bringe, 


wie theuer er es dem und jenem verkaufe. Noch 
mehr: man erzählt ſo gar, daß die Moldauer, welche 
den Werth diefer Stufen nun auch ſchon Tennen, 
aus menfchenliebenben Meide und nachbarlicher Freund⸗ 


ſchaft Schon feit vielen Jahren ber eine Wache bey ber | 
ausbeißenden Kluft dieſes Berges unterhielten, de: 
mit wenigftend die Siebenbuͤrger diefed Metall, dad 


fie ſelbſt werer zu fchmelgen, noch zu vochen, und zum - 


Schlichen zu ziehen, noch auch in groben Kieſen zu 
verkaufen , mithin gar nicht zu Brauchen wüßten, 
eben fo wenig Nußen ſollten; und baß es zwiſchen 


dieſer jemfeitigen Wache umd ben biesfeitigen Stufen | 


dieben ſchon einigemal zu blutigen Thätlichleiten ger 


tommen fey; und andere dergleichen Anetboten mehr. 


Dieß, dächte ich, wäre doch, was auch bie Staats⸗ 


klugheit darzu fagen mag, von sinem moldauiſchen 


Zürßen ben Meib zu weit getrieben. Genug, fo ging 


der allgemeine Auf, und ein jeber Patriote war exe 
freuet, ald er im letzten ruſſiſchtuͤrtiſchen Sriege 
vernahm, daß dieſer berufene Gold⸗ oder Silberberg 


in den bflerreichiichen Kordon gezogen worden, und 


mit Siebenbürgen: vereiniget geblieben ſey. 


Dis hieher iR dieß lauter Gerücht, fur deſſen 


Wahrheit ich keinen Gewaͤhrsmam ſtellen kann; daß 
aber auf allerhoͤchſten Hofbefehl dieſer Berg unterſu⸗ 
chet, und in der gemeinen Probe der Gehalt dieſer 
Stufen weit unter der Erwartung ausgefallen, iſt 
eine Nachricht, die ich von einem anſehnlichen und 
erfahrnen Manne babe, auf den ich wich ſollte ver 


In 
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Indeſſen dauert der alte Ruf von einigen in 
diefem Revier befindlichen ſehr reichhaltigen Bergen in 
ber Moldau noch immer fort,(c) und 'wenn ich bier . 
fen Ruf mit einer andern nur ist erhaltenen zuver⸗ 
laͤſſigen Nachricht verbinde, vermbge welcher ein ger 
wiſſer k. k. Hauptmann Trentichini eine Stufe von 
gebiegenem Golde duch eben biefen Schleihweg aus 
‚der Moldau erhalten Hat, die itzo m einem privat 
Naturalienkabinete zu Wien Liegen, und an Reichthum 
faum ihres Gleichen Haben ſoll: ſo bleibt mir wohl, 
um bey fo wider einander laufenden Nachrichten auf 
einen Schluß, ber fich der Gewißheit nahet, zu kom» 
wen, nichts anders uͤbrig, als daß ich entweber die 
erſte Machricht ganz verwerfe , ober aber annehme, 
daß von Seiten unferer die Probe nicht mit ben wah⸗ 
ren Stufen angeRellet worden, dad ift, daß ung der 
rechte Ort vieleicht noch nicht entdecket, und ber ei⸗ 
gentiiche Berg noch nicht bekannt ſeyn müfle; eine 
Sache, über derer Moͤglichkeit ich niemand zanfen 
wird, wenn er bedenket, daB eben dieſes jener wilde 
Aufenthalt ſey, von welchem ich oben von den Auer» 
schien F. 21. etwas angemerket habe, und weichen 
bundert neben und übereinander aufgethürmte, mit 
einem unwegſamen Berhack von ſchwarzen Tannen und 
Fichten bewachfene Berge zu ben fürchterlichfien Wild⸗ 
niffen machen, die Europa vielleicht noch aufzuwei⸗ 
{en Hat. Wie bald ift bier ein Berg anflatt des ans 
ben, ein Revier für ein anderes mißkannt, zumal 
bey Nachforfchungen, welche zu vereitein den Der 
weiſern ſelbſt daran gelegen iR. 

$. 48. 





Ce) ſ. Carra am angeflipeten Orte, pac. 171. 
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a8 aber die. Art, diefe Salzſteine zu gewinnen 
md zu heben betrifft, fo wird in ber Walachey fox 
wohl als hier ‚nicht durch Stollen, fondern , wie ge 
fagt, durch Schächte, das if, vom Dade oder von 


- der Spiße des Berges ſenkrecht abwerts, und fofort 


vurchſchlaͤgig, wagerecht, oder mit Verflaͤchung, wie 
es die Lage der übrigen Schaͤchte zuläßt und bie Nies 
arm der Bergbaukunſt erfordern, fortgearbeitet ; bie 


' ‚gehauenen Steine aber mittelſt eined einfachen Fla⸗ 
“ſchenuges, oder einer Winde, auf Büffelpäuten, auf 


welchen auch die Einfahrt geſchieht, gleichwie in Sie⸗ 
denbuͤrgen, von Pferden -berausgegogen. 

Ich Habe, da ich nebſt mehrern Steinlaften auch 
einige auf etliche Sabre hieher verurtheilte Straßen: 
sauber und Mörder Herauswinden' fah, welches bey 
nahe eine Halbe Stunde Zeit erforderte , hierbey eine 
doppelte Anmerkung gemachet , wovon die eine war: | 
daß dieſe Zugmafchine, wozu man vier Pferde am 
wannte, ſehr koſtſpielige und langſame Dienſte leiſte⸗ 
te; die andere aber: daß bie Grube bey aller diefer 


‚ Rangfamteit dennoch wenigſtens funfzig Slafter in 


die Tiefe gegangen feyn müſſe. 

Es befanden fi da in einem Naume von zwam 
sig bis dreyßig Schritten drey Einfahreen, ganz nahe 
Bey einander, bey deren jeber vier Pferde beſchaftiget 
waren , und doch Hatten dieſe Bergverſtaͤndigen nicht 
fo viel Einſicht, daß Fe bey allen dreven auch nur ein 
einziged Pferd zu erſparen Mittel gefunden hatten. 

Es both ſich zwar ein dahin gefommener waͤl⸗ 
ſcher Mechaniker an, dieſen vielen Unkoſten durch eine 
Kunſtmaſchine abzuhelfen. Weil aber dieſe Gruben von 
den Fürften gemeiniglich in Pacht geaeben werden, ſo 
wolfte weder ber Fuͤrſt, noch die Pachter die Unkoſten 
diefee Maſchine ſich gefallen laſſen, und dieſes Berg 

falz 
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ſalz wirb noch itzt wie vorher durch Pferde langſam 
amd mit vielem Aufwand herausgehoben. 
Doc ich gerathe ſchon wieber auf Abwege, und 


komme in die volitifche Verfaſſung, da ich noch mei⸗ 


nen Weg im Steinreiche nicht vollendet Habe. 


49. 


Ich Taffe demnach die Moldau Hinter mir, und 
folge meinem Salzgange in die Walachey hinüber. 

Steih 14 Por Hinter Fockſchan finde ich 
Rimnid , das den Beynamen Sarit, bad gefalzene, 
von den dort herum vorhandenen Salzſpuren fuͤhret; 
ferner Pizineage, ein Meines Dorf im buſeoer Am» 
st, das vormals eine Salzgrube hatte. 

Beſſer Hin gegen bie Berge ift ein Dorf und 
Weingebirge, das Sarsta aus gleicher Urſache heißt; 
naͤchſt dieſen der Fluß Krikow Sarat,, ben man von ben 
vielen Salzquellen, die er aufnimmt, und sum Unter⸗ 
ſchiede eines andern Fluſſes Krikow, den geſalzenen 
nennet. 

Noch nimmt die Walachey von allen dieſen Salz⸗ 
quellen und Bergen gar keinen Nutzen. Nun aber 
bmmt man auf die wichtige Grube Slanikul, bie 
hinter Woldnp de Muntie lieget, welche 30 giafter 
tief und ſehr ausgiebig iſt. Wie die Salzſteine hier⸗ 
landes gebrochen und gehoben werben, babe ich ſchon 


Salsa: 
ben u. Spn- 


, ven in der 


Walachey. 


bey der moldauer Dina angezeiget. Ich gehe fo“ 


weiter. 

| Bey Boikoi, einem zwifchen ber itzt genannten 

md der folgenden Dfna gelegenen Dorfe, traf ich 

im Borbeyreifen auf ein Bächelchen , deſſen Waſſer 

einen weißen Gab am beyben ändern Liegen ließ. 

Ip koſtete den Sag, fand, daß es Salz war, und 
83 ww“ 
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erfuhr, da ich fragte, daß der Meine Hügel, aus bem 
es dorten hervorquoll, vormald eine Salzgrube ger 
weſen ſey. Dieſer Hügel Liegt ganz auf der Flaͤche 
von bem Außerftien Ende ber Tarpathifchen Borgebirge 
abgeſondert Man ertennet ſchon aus der Duelle und 
aus der Lage bed Berges, daß gr kein anderes als 
Steinſalz führe; ob ich fchon auch um dieſes nicht 
ſtreiten will. | | 
Aber eine ober zwo Stunden davon im Gebir⸗ 
ge, wo ed fih erfi zu erheben anfängt, unweit Kim⸗ 
vina, feitwertd vom Wege nach Kronſtadt, trift 
man fhon bie zwote walachifche Grube an, wo bag 
reineſte Kriftallfag in großer Menge gehauen wird. 
©ie führt den Namen Teleäige, und bat no zwey 
Babriten von Erbbl (Goudron), von denen ich no. 
einmal ein Paar. Worte werde fagen müuͤſſen. 

Bey Tirgomwifchte weifet man und neuerbinge 
einen Det, ber bie alte Salzgrube genennet wird, unb 
offenbare Spuren, daß daſelbſt in vorigen Zeiten Galx 
feine gegraben worden; und bamit ich noch viel andere 

dergleichen Pläge mit Stillſchweigen übergehe, fo will 
ech nur noch anmerken: Daß die allergroßte und aller. 
eintraͤglichſte Grube jenfeitd bem Altflufe nahe bey 
dem biſchbflichen Sitze Rimnick ſey, welche deswegen 
Okna märe, ober die große Grube genennet wird. 

Aus allem dieſem erhellet zur Gnuͤge, daß die 
ganze Walachey, von oben bis unten, gleichſam von 
lauter Salzbergen bebecket fep, und daß, wenn auch 

die moldauifchen Berge in ſich vielleicht nicht Weniger 

Salz enthalten, der walachiiche Fürft doch aus drey 

Stuben weit mehr, als der molbauifhe aus einer 

einzigen ziehen müfle, — Diefe große Grube bey 

Rimnick trug vor der Eroberung der weſtlichen Wa⸗ 

lachep durch die bevreichifchen Waffen, dem — 
| en 


— 


⸗ 
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then Zürken nur 40000 Gulden ein. -Zur Zeit, da 
Defterreich dieſes Land beſaß, warf biefe Grube noch 
weniger ab, Wird man nicht erflaunen, wem ich 
unten zeigen werbe, daß ber heutige Fuͤrſt aus allen 
dreym 1000 Beutel, aber 500,000 Gulden jies 
het? Was würde er erſt ziehen, wenn er auch die 
übrigen unterirdiſchen Schäge ſeines Zürfienthumes 
benuͤtzen duͤrfte? 


$. 50. 


Goldſpuren — aber worin beſtehen denn bie, Soldſyu⸗ 
sber wo find fie anzutreffen ? ! een in ber 

Sch Habe ſchon oben vorgebaut, ($. 45) und Walser. 
iſt nichts gewiſſer als dieſes: daB die Berge der Wa⸗ 
lachey, bie eine und eben biefelbe Kette mit den fie 
bembürgifchen ausmachen, aus weichen fo. viel Golb, 
Eilber, und andere Metallarten gehoben werben, au 
biefen eben fo wenig leer fepn Tonnen. Zum Beweile 
Bienen nicht nur bie augbeißenben Slüffe, bie man an . 
vielen Drten ſiehet, und bie fchönften Erzſtufen, bie 
man allenthalhen findet; auch Weberhleibfel von meh: 
reren Bergwerken, Goldkoͤrner, die an den Ufern des 
Motru, ber Lotra, des Alt, des Ardſchiſch, und ber 
Duͤmbowitza von den Sigeunern gewaſchen werben, 
überführen mich, daß dieſes Borgeben ber Walachen 
nicht leere Muthmaßungen And. Ih führe den Ber 
weis weiter aus; Nur erft im Heumonate bed 1778. 
Jahres Hat ein Kaufmann aus der Walachey einen Klum: 
sen Gold in die Münze nach Karlsburg in Sieben | 
bürgen geſchickkt, und nach feinem Berlangen ben 
hi bafür in 15 und 12fachen kaiſerl. Dufaten eve 

Iten. 
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Bo mag biefer Klumpen wohl Hergemefen ſeyn? 
Gewißlich war er nicht gekauft, ſondern gewaſchen 
oder, ausgebeutet. 

Im letzten rußiſchen ‚Kriege vrahlte ein gewiſſer 
rußiſcher General mit einem Meinen Tiſchſervier, ver 
aus walachiichem Golde verfertiget war. 
gZur Zeit der bferreichifchen Regierung im kra⸗ 
jowaer Banate lieferte die vom Stainwille errichtete 
Gorbwafchergefellichaft aus dem Atflufle gefiſchtes 
Gold, welches viel hoͤher, reiner und fchbner, als 
das flebenbürgiiche war, - für etliche 1000 Gulben 
jährlich ein, Der Berfafter des mehrbefagten Manu» 
feripteß von ber Taiferlichen Walachey, aus welchem 
- ich dieſes entlehne, feßet Hinzu: daß man ganze Maf⸗ 
ſfivſtuͤcke des reinſten Goldes, zu Bohnen groß, in 
biefem Fluſſe gefunden; und fehließet Daraus mit 
runde, daß die Goldadern, von welchen biefe 
Klümpchen im Gebirge abgeriffen und fortgeroliet 
wurden, ſehr groß und reichhaltig ſeyn müßten. 
Seiner weitern Erzählung zufolge gieng die Gefell⸗ 
ſchaft dem Gange dieſer Goldkoͤrner im Altfluſſe for⸗ 
ſchend nach; man verfolgte ihre Spuren bis an das 
Kloſter Kornet in der Lowiſchta: dort fand man, 
baß fie durch den Bach Bojaſchilor, d. i. den Berg 
mannsbach, der von dem Dorfe Bojaſch, Ober Berg 
mann, unweit dem Paſſe Perifchin herunter koͤmmt, 
und bey Kornet in den Alt faͤllt, herunter geſpuͤhlet 
wuͤrden. Der Name eines Bergmannöbaches und 
Bergmannsdorfes, wie auch bie große Menge dieſes 

Goldſandes zeigen deutlich an, daß vormals Hier ein 
einträgliched Bergwerk unterhalten worden; aber auf 
welcher Stelle, weiß niemand mehr zu fagen. Die 
Walachen bekuͤmmern fich nicht darum; bie Oeſter⸗ 
reicher durften nicht weiter. gehen, vielweniger ſchuͤr⸗ 

. een 
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fen ober unterfuchen,, weil die Gegend auf türkiicher 
Seite lag, Stainville Karb; die Geſellſchaft (ſind 
die Schlußworte des kaiſerl. Ingenieurs) bekam nichts 
mehr zu eſſen, und ſo hatte dieß Goldwaſchergeſchaͤfte 
ein Ende, ob man ſchon auch in dem Motrul und 


in der Lotra im mehedinzer Bezirke, bis an den 


Bach Rubderiafſa, ſehr reiche Gänge ber Soldtornchen 
entdecket Hatte. 

Bon Baja de Aram im mehedinzer, amd Ba: 
ja de Sier im oberſchicker oder großfchieer Diſtrikte 
beym Kiofter Polvratſch Brauche ich wenig ober nichte 
zu fagen ; ihre Mamen beweiſen es, daß das erſte 
em Kupfer⸗ das andere ein Eifenbergiwert geweſen, 
beyde ſehr ausgiebig und einträglich , bie aber ſchon 
im Sabre 1718, ba dieß Land ımter die Laiferliche 
Herrſchaft und zu Siebenbürgen kam, vernachlaͤßiget 
und aufgelaffen waren. 
| Anſtatt deſſen will ich die Art, das Flußgold 

zu fiſchen und zu wachen, wie fie mit einigem Un⸗ 
terſchiede von der Fiebenbürgifhen unb banatiſchen 
Goldwaͤſcherey ımter den Hiefigen Zigeunern üblich, 
gleich Hier etwas umſtaͤndlicher Hefchreiben. 


ss 


Mach Herrn Griſellini's Beſchreibung CF) wird 

im temeswarer Banate ein Brett von Lindenholz, 

das eine Klafter Tang, und eine und eine halbe Klaf⸗ 

ter breit, von oben aber zugleich etwas Holflächtg " 
md über die Quere 10 bis 12 Einfehnitte Hat, 

das Ufer der aufgeſchwollenen Früffe abhängig hingen 
&5 ſtellt, 








(f) Am angef. Ort, Br. 10. S. 99. 


Kupfer⸗ 
und Eiſen⸗ 
ſpuren in der 
Walachey. 


Goldwa⸗ 
fcherep. 


_ 
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ſtellt, fo, daß es mit dem Horizonte in einem Bin 
tel von 45 Graden ſteht. Auf dieſes Brett wirbd 
aus dem Fluſſe ober von deſſen Ufern der GSolbſand 
mit Schaufeln gebracht , und, nachdem Waſſer dar 
auf nachgegoſſen worden, folcher mit ben Händen 
durch einander geruͤhret, damit nach und nad bie 
Jeichteen , und dann auch bie ſchwerern Sandtheilchen 
mit dem Waſſer abrinnen,, fo, daß endlich die Sold⸗ 
kbrner mit dem groͤbſten Sande im ben Einfchnitten 
liegen bleiben. "Sie völlig gu reinigen, ſchuttet men 
alles mit Frisch zugegoſſenem Waller in eine laͤnglich⸗ 
te Mulde, und bringt es aus biefer auf einen Si⸗ 
chertrog, wo dad Gold rem unb glaͤnzend wich. 
Benn fie dieſes Gold in der Entfernung von ben 
Slüffen , „entweder in bergieichen noch vorhandenen 
alten roͤmiſchen Gruben, oder wo Teine ind, an am 
bern Drten fuchen, wo fie aus gewiſſen Zeichen bie 
Erde ſchon als goldhaͤltig kennen; fo graben fie fol 
de Gruben, unb nachdem fie in ber vierten Lage 
ober Erdſchichte, die bis an die 3 Schuhe anfält, 
Auf eine Miſchung Har zerriebenen Slimmers und Ei⸗ 
ſenſandes gefommen find, welcher ſich durch das 
Waſchen leicht abſondern laͤßt, und welches die ei» 
gentliche Goldſchichte iſt: fo ſchütten Be dieſe Srube 
ſodann mit Waſſer an, und verrichten ihre Arbeit 
wie zuvor. 

Wie Here Bentd (g) dieſes Goldwaſchen von Sie 
benbuͤrgen beſchreibet: fo überdecken bie Zigeuner 
ihre Baͤnke, Rinnen ober Bretter nur. mit eine 
Baarigten Dee ‚ und fcheiben mittelſt derſelben den 
darauf gegoſſenen Sand vom Golde ohne Einterbung 
des Brettes. 

Diefe 





(5) Am angef. Orte, 2. 1. 8,3. 8.2.5.9 
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Diefe minder taugliche Art, die auch Bey den 
walachiſchen Zigeunern üblich if, mag zwar.an einie 
gen Drten in Siebenbürgen Statt haben; in anbern 
aber, und zwar bey dem Dorfe Diapian im mühlen 
baͤcher Stuhle am Fluſſe des Berges Rudel, und im 
hatzeger Gebirge an dem ungariſchen Fluſſe Schiul, 
iſt es mir aus der Erfahrung bekannt, daß das Sorb 
von den dortigen Zigeunern, ſo wie im temeswarer 
Vanate, durch Kerberinnen gewaſchen pird. 
Mertwärbig if es, daß an dieſen beyden Or⸗ 

ten der Golbſand aus der Erde in Gegenden gegra⸗ 
ben wird, in deren Umkreiſe keine Baͤche anzutreffen 
ſind; eine Anmerkung, welche noch mehr als jener 
Goldfend, den der Herr Hofrath von Koezian unweit 
des Bufammenflufles der Zlüßgen Meniſch und Mera 
bey Poſchowitz im Banate ausgegraben bat, feinen 
Satz beſtaͤrken: daß die Goldkbrner nicht immer aus 
ben Bergen burch bie Fluth der durchſtrbmenden Baͤ⸗ 
che abgeriſſen und fortgeführet werden, fonbern daß 
ed auch außer dem Gefeine und ohne Stufen Gold⸗ 
gange in Sandlagen geben müfle, welche ſich außer 
den Bergen vielleicht bis in das flache Land hinaus er⸗ 
freien mbgen. Und da man von biefen Goldſand⸗ 
sängen in Siebenbürgen fowohl, ald im temedwarer 
Banate, Spuren und Bewejſe, ımb zwar in eben 
demſelben Gebirge bat, das bis in die Walachey bin: 
ein reicht: wie ſollte man daraus nicht muthmaßen 
und den Schluß ziehen durfen, daß eben ſolche auch 
jenſeits im krajowaer Bangte vorbanden ſeyn konnen 
und müſſen? 

Men id zweifle fer, daß die walachiſchen 
Zigeuner hievon eine Kenntniß haben ſollten. 


Son 
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Don einem rohen Volke, das Hierzu weber auf⸗ 


gemuntert, noch angewieſen wird; das fein Fußgolk 


noch nicht anders ald mit zottigen Decken zu fiichen 
und zu wachen weiß, und wovon em jeder, wie 
Herr Griſellini gar wohl anmerfet, bed Tapes für ih und 
feine ganze Familie nur wenige Kreuzer brauchet — 
von dieſem Volke muß man nicht verlangen, daß es 
von ſeibſt auf diefen Einfall gerathen, und die bier 
und da in der Erbe etwa vorhandene Grube ald Up 
berbleisfet von xbmiichen Golbfandgruben erfennen 
follte. Die Großarmaſchen oder die DBlutrichter -im 


dieſen Ländern, die dieſen Sand von den Zigeunern 


Verſteine⸗ 


rungen. 


anſtatt ihres Tributes das Quentchen für zwey bs 
wengulden einzulbſen berechtiget And, und uüberdieß 
fuͤr ihre Bemuͤhung von zehn Drachmen noch eines 
zum Geſchenke nehmen, und bie Fürſtinnen, denen 
der Halbe Tribut von diefem Golbbetrage als ein Nu 
delgeld eigen if, würden ſich allzuſehr und allzuge⸗ 
ſchwinde bereichern, wenn von ben Zigeunern ned 
mehr gewaſchen und ihnen eingeliefert würbe. 


§. 52. 


Da ich nun Hiemit meine erſte Reiſe vollendet 
Babe, ohne daß ich des Leferd Neugierde mit Vorwei⸗ 
fung der verichiebenen anbern Arten von Mineralien, 
als Vitriol, Alaun, ‚Schwere, Arfenit , Kobolt, 
Wißmuth, Zink, Zinn und dergleichen, wovan body 
Berge, die Gold, Silber, Kupfer und Eiſen Führen, 
gewiß feinen Mangel haben, hätte befriedigen kunmen; 


- fo wird er dagegen nichts geringeted von Mir erwar⸗ 


sen, als daß ich ihn wenigfiend mit einigen Entdeckun⸗ 


- gen aus der vierten Hauptgattung bed Steinreiches, 
nam» 
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nämlich von Steinverhärtungen und Brrfeinerungen, 
erfreue. 

Ich willfahre ihm, fo arm ich auch hierinnen 
m Beobachtungen ſeyn mag, indem ich mir jedoch 
vorbehalte, unten bey ber Ortbeſchreibung von- Feuer» 
Schlünden , weiche Schwefel anzeigen, und von bren⸗ 


menden GSchieferfchichten das Nothigſte nachzutragen. 


Und zwar was bie Steinverhärtungen anbelanget, fo 
iſt ja gar nicht daran zu zweifeln, baß es Bier in 
den Karpathen an Dimd » Hinden + Tropf⸗ Waller 
oder Kiefelſteinen eine große Menge geben müſſe. 
Zum Bewerfe hiervon dienen die verfehiebenen in den⸗ 
ſelben anzutreffende Höhlen, in weichen bie herab⸗ 
träufeinde SBaflertropfen zu Stein verwandelt bie 
ſchoͤnſten Säulen und andere Figuren vorftellen; dann 
die Glashutte gu Tirgowifchte, welche ohne Waſſer⸗ 
feine ſchwerlich wuͤrde zu Gtande gekommen fen 
n.d.9. Allein was iſt dem Lefer mit alltäglichen Nach⸗ 
richten gebint ?_ 

Ehen fo altuäterifch wird ihm klingen, wenn 
ich erzähle, daß ich Hier verſteinertes Knuͤttelholz, 
welches man für ein Rieſenbein hielt; dann eine Art 
eines verfleinerten großmächtigen Kinnbackens, in wel» 
Gem man alle Zaͤhne in der Drbnung, wie fie in dem 
Munde eines Menſchen leben, deutlich wahrnahm, 
Bey dem ehemaligen Großkanzler Domttrefi, einem 
Griechen und dem einzigen Manne in ber WBaladyey, 
der noch ein Wohlgefallen an folchen Naturſeltenhei⸗ 
‚ten bezeigte, gefehen babe. Diefer Großkanzler if 
eben derjenige Logofeth, deſſen der Herr General v. 
Bauer in der Einleitung zu feinen Memoires mit fo 
vielen Lobeserhebungen gedenkt. Derſelbe hielt die» 
{m Kinnbacken fo wis das Schienbein für 

elte 


158 1.Saupefl. 2. Abſch. Don der Seucheharkeie 


felte Ueberbleibſel eines Rieſenkorpers; und ich muß 
geſtehen, fo Leicht ich das vermeinte Schienbein am 
einigen von ber Rinde noch uͤbergebliebenen Zügen für 
Holz; erkannte, fo ſchwer warb ed mir doch, mich 
darein zu finden, was ich aus dem verfteinerten hal⸗ 
Ben Todtenkopf machen follte. — Eines Menfchen 
von der gewöhnlichen Größe Tonnte ‘er nicht ſeyn, 
denn die Zähne waren wohl noch einmal fo groß als 
‚bie von dem größten Ochſen; eines bekannten Thies 
res eben fo wenig, weil biefelben nicht nach der Run⸗ 
dung eines jeglichen Thiergebiſſes ba ſtunden, ſondern, 
wie geſagt, mehr nach der Bildung eines Menſchen⸗ 
mundes, und faft in einer geraden Linie fortiiefen. 
Wo mir recht, fo waren es ihrer zehn Zaͤhne, cher 
“mehr ald weniger, bey denen dasjenige, was wir 
Zahnfleiſch und Oeffnung ober Zwiſcheyraum ber Zah ⸗ 
ne nennen, die bey dieſem Thiere ziemlich weit von 
einander muͤſſen geſtanden ſeyn, nunmehr in em 
Bein zufammengewachfen und verfeinert war; welches 
mir denn keinen weiteren Zweifel übrig ließ, daB die 
ſes das Kinnbein irgenb eines mir unbekannten See⸗ 
oder Landthiered muͤſſe geweien ſeyn. 
Man hatte beyde Stüde, ich weis nicht aus 
dem Alt, aber aud weichem Flufle Herausgesogen , und 
ber Herr Kanzler verficherte mich, daß dergleichen verſtei⸗ 
nerte Knochen, Pflanzen, Holz u. d. gl. dfters und in 
verfchiedenen Drten, theild im Waſſer gefunden, theils 
aus der Erde ausgegraben würden; weiche aber bie 
‚Bauern, bie ſie insgeſammt für Niefengebeine hielten, 
“und zu nichtd zu gebrauchen wüßten,, auf bie Geite, 
ober wieder in bad Waſſer zuruͤckſchmiſſen. 
Sm übrigen foll hierlandes nichts gemeineres 
ſeyn, als Muſcheln, Konchilien, und. ganze Fiſche, 
wel⸗ 


\ 
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welche ſowohl auf als m den. Gebirgen, in Salz 
and gemeine Steine verwandelt gefunden und aus⸗ 
gehoben werben. Es wird dieſes demjenigen nicht 
ſchwer zu begreifen , und noch leichter zu glauben 
feyn , welcher Ach die Mühe nehmen wird nachzule 
fen, was und Herr Friedwalski Ch), Herr Bentb (i), 
befonderd aber Herr Theſaurariatsrath Fichtel.(k) von 
den Berfieinerungen und den Konchilien Siebenbür⸗ 
send ganz neuerlich mitgetheilet Haben, bey, welchem 
Iehten ſehr fleißigen Naturforſcher man auch 74 neu 
entdeckte Arten von Drufcheln beyſammen fehen kann, 
bie alle fo wohl Behalten And, als hätte man fie am 
Strande des Meeres ganz friſch geſammlet. | 
Wenn die Herren Walachen bergieichen Bücher 
gu leſen, vder doch über ihre eigene Erfahrungen 
nachzudenken aufgelegt waͤren, wuͤrden fie dann wi» 
ber daS Zeugniß ihrer eigenen Augen, wie Re wirklich 
thun, ſich und andere bereden wollen, daß bie 
Fiſche, die He in ihren Salzbergen verfeinert finden, 
von denen, die in ihren Slüfen gefangen werden, ganz 
und gar nicht verihieben 1), und daß die Konchilien 
und andere Berfieinerungen , an denen bie Karpathen 
vor allen andern Bergen einen Ueberfluß Haben, ent» 
weber bloße Gewaͤchſe, ober aber Knochen von anf 
ſerordentlichen Menſchen wären , bie nirgend anders, 
als in eben dieſem Lanbe zu Haufe ſeyn konnten ? 
Und unpertheyifh von der Sache zu reden, wie follte, 
ich ſage nicht ein Walache, fondern auch ein jedweder 
an⸗ 





Ch) Mineralog. M. Princip. Tranfliv. 

Ci) Am angef. Orte, 4.1. 8.3. 8.3. 8.58. 3. f. 
(k) Zu dem er angeführten Eokbarın Werke. 

G) Santımiss Weiperibung dar Molden, j 
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anderer Ungelehrter, der die Gefchichte mit ber Mas 
turlehre, und umgekehrt, nicht zu verbinden weiß, der 
nicht denken gelernet hat, fich einfallen laſſen, daß es 
einmal eine Zeit gegeben Habe, ba man aus dem 
‚ trandalpinifchen in das mittellänbifhe und ripenſi⸗ 
ſche Dacien ebenen Fußes gieng? daß biele Himmel 
Hohen Karpathen, bie iso den Zugang zu diefen Pro⸗ 
vinzen beyderſeits fo beſchwerlich machen, durch einen 
Weltbrand und Feuerfhlünde m), oder durch wie 
derholte Ueberſchwemmungen, welche Diele Muſcheln 
und Knochen von Seethieren nach ihrem Ablaufen in 
dieſen Gegenden zuruͤckließen, mittels des Anſpuͤhlens 
nah und nach hervorgebracht worden ſeyn Cu) ? Wie 
ſollte er fich aus feinem Kopfe vorſtellen, daß alle 
Fluͤſſe, die ist aus den Karpathen in ihren ordentli 
den Betten hinabrollen, und die majeſtaͤtiſch einher 
wallende Donau felst durch dad Gewicht und ben 
Druck ihrer Waller den Widerſtand der Rärkfien Stein 
maflen überwunden, und dahin, wo vorher fein Waſ⸗ 

fer floß, fich ihren isigen Weg gebahnet haben? 
Freplich gründet ſich dieſes alled nur noch auf 
‚Bebingungsfäge ober Hypotheſen und Muthmaßum 
gen, die von einer voͤlligen Gewißheit noch gar u 
weit efitfernet ſind; und ich bin eben fo weit von Dem 
Gedanken entfernet,, Daß ich eine von diefen fo ſehr 
von einander abgehenden Meinungen ber anbern vor 
ziehen, ober wohl gar in einem hiſtoriſchen Werte ei⸗ 
ne neue Abhandlung, die fih nur in ein phyftkali⸗ 
ſches Lehrbuch ſchicket, daruͤber fchreiben wollte. 
Nichts deſto weniger mag man ſich zu der einen Par⸗ 

they 





(m) Kichtel m am ongeflihrten Orte. 
(na) Griſellini a; a. Orte, get und 4ter Brief, und dit 
von ihm angeführten Altern Schriftſteller. 
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1 ſchlagen, fo bleibt es doch allemal gewiß, daß 
diefe Naturfeltenheiten,, bie ſich in und .auf ben hie⸗ 
ſigen Karpathen zeigen, nicht von dem Himmel auf 
Diefelben herabgefallen, noch auf und in benfelben 
gewachſen, fondern bucch eine ungewbhnliche Revolu⸗ 
tion ober Unorbnung in ber Natur dahin gefommen 
And. Um noch gewifſſer und unſtreitiger Bleibt es, 
Daß man ein Feines Geld nicht anſehen follte, um 
auch auf den walachiichen und moltauifchen Bergen 
und Ebenen mehrere Entdeckungen in dem vphyſtſchen 
ſowohl als yolitifchen Fache machen zu laſſen, welche 
in eben dem Maße, wie fie das Reich der Wiſſenſchaf⸗ 
xen erweitern, und die Wahrheit endlich an Tag brin⸗ 
gen müßten, auch nicht ermangeln würden, bie Gluͤck⸗ 
feligfeit der Menſchen, welche ‚ nach ber. Lehre der Der» 
nunft, ohnehin von nichts anderm, ald von ber Er 
kenntniß und Befolgung der Wahrheit, abhängt, zu ber 
Fordern und der Vollkommenheit näher zu bringen. 

Mit dieſem Wunſche, ben ich ale Zreunb ber 
Wahrheit, der Menfchen und ber Wiffenfchaften noch 
dfters Wiererdoen werde, ſey mir erlaubet, das Weni⸗ 


ge, was ich von dem GSteinveihe in Beziehung auf 


‚das transalpinifhe Dasien zu fagen weiß, beyzufügen, 
und mit biefem die gewöhnlichen drey Meiche der Mar 
sur von bemfelben zu befchließen. | \ 


Das Waſſerreich. | 


% 53. 


Keine Quelle, Re Habe gemeined, ober minera⸗ 
Kies, und dieſes flüchtiges, oder mit irdiſchen Thei⸗ 
len vermilchted Waſſer, iſt ohne Fruchtbarkeit , ohne 
Nutzen für das mroſchli Geſchlecht und Für anbers 

Gr 


Einleitung. 
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Wo mag biefer Klumpen wohl hergeweſen feyn ? 
Gewißlich war er nicht gekauft, ſondern gewaſchen 
oder, ausgebeutet. 

Im letzten rußiſchen ‚Kriege prahlte ein gewiſſer 
rußiſcher General mit einem Meinen Tiſchſervice, der 

aus walachiſchem Golde verfertiget war. 
Zur Zeit der bRerreichifchen Stegierung im kra⸗ 
jowaer Banate lieferte die vom Stainville errichtete 
Goldwaſchergeſellſchaft aus dem Altfluſſe gefiſchtes 
Gold, welches viel hoͤher, reiner und ſchoͤner, als 
das flebenburgiſche war, - für etliche 1000 Gulden 
jährlich ein, Der Berfaffer des mehrbeſagten Manu⸗ 
feripted von ber Faiferlichen Walachey., aus welchen 
ich dieſes entlehne, feßet Hinzu: daß man ganze Maf⸗ 
ſivſtuͤcke des reinften Goldes, zu Bohnen groß, in 
biefem Fluſſe gefunden; und fchließet daraus mit 
runde, daß die Goldadern, von welchen biefe 
Klümphen im Gebirge abgeriffen und fortgerollet 
wuͤrden, ſehr groß und reichhaltig feyn müßten. 
Seiner weiteren Erzählung zufolge gieng bie Gefell⸗ 
fchaft dem Gange diefer Goldkorner im Altfluſſe fors 
fhenb nach; man verfolgte ihre Spuren Bis an das 
Kloſter Kornet in ber Lomifchte : dort fand man, 
baß fe durch den Bach Bojaſchilor, d. i. den Berg« 
mannsbach, der von dem Dorfe Bojaſch, ober Berge 
mann, unweit dem Paſſe Berifchäin herunter koͤmmt, 
und bey Kornet in den Alt fällt, herunter geſpuͤhlet 
würden. Der Name eines Bergmannsbaches und 
Bergmannsdorfes, wie auch die große Menge dieſes 
Goldſandes zeigen deutlich an, daß vormals Hier ein 
einträgliche® Bergwerk unterhalten worden; aber auf 
welcher Stelle, weiß niemand mehr zu ſagen. Die 
Walachen bekuͤmmern fich nicht darum; die Oeſter⸗ 
zeichen durften nicht weiter. gehen, vielweniger ſchuͤr⸗ 
fen 


“N 
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fen ober unterfuchen, weil die Gegend auf tuͤrkiſcher 
Seite lag; Gtainville Karb; die Gefellihaft (ſind 
die Schlußworte des kaiſerl. Ingenieurs) befam nichts 
mehr zu eſſen, und fo hatte dieß Goldwaſchergeſchaͤfte 
ein Ende, ob man ſchon auch im dem Motrul und 
in der Lotra im mehrdinzer Bezirke, bis an den 
Dach Rubderiafſa, ſehr reiche Gänge ber Goldkoͤrnchen 
entdecket Hatte. ' 

Bon Baja de Aram im mehebinger, und Ba: 
ja de Sier im oberſchicker oder großfchieer Diſtrikte nn en 
beym Kloſter Polvratſch brauche ich wenig oder nicht —* er 
. zu ſagen; ihre Namen beweiſen es, daß das erſte 
ein Kupfer⸗ das andere ein Eiſenbergwerk geweſen, 
beyde ſehr ausgiebig und eintraͤglich, die aber ſchon 
im Jahre 1718, da dieß Land unter die kaiſerliche 
Herrſchaft und zu Siebenbürgen kam, vernachlaͤßiget 
und aufgelafſen waren. | 

Anſtatt deſſen will ich die Net, bad Zlußsolb 
zu filchen und zu waſchen, wie fie mit einigem Um: 
‚ teefihiebe von der Fiebenbürgifchen und banatiſchen 
GSoldwaͤſcherey ımter den Hiefigen Zigeunern üblich, 
gleich hier etwas umftändlicher beſchreiben. | 


Kupfer⸗ 


eos 


Mach Herrn Grifellini’d Beſchreibung (f) wird 

im temeswarer Banate ein Brett von Lindenholz, 

das eine Klafter lang, und eine und eine halbe Klaf⸗ 

ter breit, von oben aber zugleich etwas holflaͤchig iſt, 

und über bie Quere 10 bis 12 Einſchnitte hat, an 

das Ufer der aufgeſchwollenen Fluͤſſe abhängig hinge⸗ 
85 ſtellt, 


Goldwa⸗ 
fcherep. 








(f) Am angef. Ort, Br. 10. 5.99 _ 
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ſtellt, ſo, daß es mit. dem Horizonte in einem Win 
Tel von 45 Graden ſteht. Auf dieſes Brett wirb 
aus dem Fluſſe oder von beflen Ufern ber Goldſan 
mit Schaufeln gebracht , und, nachdem Waſſer bare 
auf nachgegoffen worden, folder mit ben Händen 
durch einander gerüßret , damit nach und nach bie 
leichtern, und dann auch die ſchwerern Sandtheilchen 
mit dem Waſſer abrinnen , fo, daß endlich die Gols 
Tbrner mit dem groͤbſten Sande in ben Einfchnitten 
liegen bleiben. "Sie völlig gu reinigen, fchüttet men 


alles mit Feifch zugegoflenem Waſſer in eine laͤnglich⸗ 


te Mulde, unb bringt es aus biefer auf einen Sk 
chertrog, wo dad Golb rein und glänzend wire. 
Wenn fe dieſes Gold in der Entfernung von ben 
Fluͤſſen, „entweder in bergleihen noch vorhandenen 
eiten romiſchen Gruben, ober wo feine find, an am 
been Drten ſuchen, wo fie aus gewiſſen Zeichen bie 
Erde ſchon ald goldhaͤltig kennen; fo graben fie ſol⸗ 
de Sruben, unb nahbem fle in der vierten Lage 
ober Erdſchichte, die bis an die 3 Schuhe anhält, 
auf eine Miſchung ar zerriebenen Glimmerd und Ei⸗ 
ſenſandes gefommen find, welcher ſich durch daS 
Waſchen leicht ablondern laͤßt, und welches die ei⸗ 
gentliche Goldſchichte iſt: fo ſchuͤtten fe dieſe Grube 
ſodann mit Waſſer an, und verrichten ihre Arbeit 
wie zuvor. 

Wie Here Bent (2) dieſes Golbwaſchen von See · 
benbuͤrgen beſchreibet: fo üuͤberdecken bie Zigeuner 
ihre Baͤnke, Rinnen ober Bretter nur. mit einer 
baarigten Dede, und fcheiben mittelſt derſelben ben 
darauf gegoflenen Sand vom Solde ohne Einkerbung 
des Brettes. 

Hieſe 


J - \ B 
(8) Am angef. Orte, 25.1.8, 3.8.2. $. 9 
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Dieſe minder taugliche Art, die auch bey den 


walachiſchen Zigeunern uͤblich iſt, mag zwar an eini· 


gen Orten in Siebenbuͤrgen Statt haben; in andern 
aber, und zwar bey dem Dorfe Olapian im muͤhlen⸗ 
baͤcher Stuhle‘ am Ziuffe des Berges Rubel, und im 
hatzeger Gebirge an dem ungarifchen Fluſſe Schiul, 
iſt es mir aus der Erfahrung bekannt, daß bad Golb 
von den bortigen Zigeunern, fo wie im temeswarer 
Banate, durch Kerberinnen gewafchen wir. 
Mertwärbig if ed, Haß an biefen beyden Dr 
ten ber Golbſand aus ber Erbe in Gegenden gegra⸗ 
ben wird, in deren Umkreiſe keine Bäche anzutreffen 
ſtind; eine Anmerkung, welche noch mehr als jener 
Solbſand, den der Herr Hofrath von Koczin unweit 
bes Bufammenflufles der Fluͤßgen Meniich und Nera 
Bey Poſchowitz im Banate audgegraben hat, feinen 
Seh beſtaͤrken: daB die Goldkoͤrner nicht immer aus 
den Bergen durch bie Fluth der durchſtrbmenden Baͤ⸗ 
che abgeriſſen und fortgeführet werden, fonbern daß 
es auch außer dem Geſteine und ohne Stufen Gold« 
gänge in Sandlagen geben müfle, welche ch außer 
ben Bergen vielleicht bis in das flache Land hinaus er: 
ſtrecken moͤgen. Und da man von biefen Goldſand⸗ 
sängen in Siebenbürgen ſowohl, als im temeswarer 
DBanate, Spuren und Beweife, ımd zwar in eben 
demſelben Gebirge bat, das bis in die Walachey Hin: 
ein reicht: wie follte man daraus nicht muthmaßen 
und ben Schluß ziehen dürfen, daß eben folche auch 
jenſeits im krajowaer Banste vorhanden ſeyn konnen 
und müfen? 
Auein ich zweifle fehe, daß die walachiſchen 
Zigeuner hievon eine Kenntniß Haben fellten. | 


on 


156 1. Sauptſt. 2. Abſch. Don ber Seuchtbarkeit 


‚Don einem rohen Volke, das Hierzu weber auf 


gemuntert, noch angewieſen wird; das fein Hußgolk 


noch nicht anders als mit zottigen Decken zu fifchen 
und zu wafchen weiß, und wovon ein jeber, wie 
Herr Seifellini gar wohl anmerfet, des Tahed für fich und 
feine ganze Familie nur wenige Kreuzer brauchet — 
von dieſem Volke muß man nicht verlangen, daß es 
von ſelbſt auf dieſen Einfall gerathen, und die bier 
und da in der Erbe etwa vorhandene Grube ald Les 


berbleibſel von xbmifhen Goldſandgruben erkennen 


ſollte. Die Großarmaſchen oder die Blutrichter -in 


dieſen Laͤndern, die dieſen Sand von den Zigeunern 


Verſteine⸗ 


rungen. 


anſtatt ihres Tributes das Quentchen für: zwey 2d+ 
wengulden einzulbfen berechtiget And, und uͤberdieß 
fuͤr ihre Bemuͤhung von zehn Drachmen noch eines 
zum Geſchenke nehmen, und die Fürſtinnen, denen 
der halbe Tribut von dieſem Goldbetrage als ein Na⸗ 
delgeld eisen iſt, würben AG allzuſehr und allzuge⸗ 
ſchwinde bereichern, wenn von den Zigeunern noch 
mehr gewaſchen und ihnen eingeliefert wärbe, 


§. 52. 


Da ich nun hiemit meine erſte Reiſe vollendet 
habe, ohne daß ich des Leſers Neugierde mit Borwei⸗ 
fung der verſchiedenen andern Arten von Mineralien, 
als Vitriol, Alaun, ‚Schwefel, Arfenit , Kobolt, 
Wißmuth, Zint, Zinn und dergleichen, woran doch 
Berge, die Gold, Silber, Kupfer und Eifen Führen, 
gewiß feinen Mangel haben, Hätte befriedigen kunnen; 


ſo wird er dagegen nichts geringeres von mit erwar⸗ 


ten, als daß ich ihn wenigſtens mit einigen Entbediuns. 


gen aus der vierten Hauptgattung bed Steinreiche® , 


nam» 
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nämlich von Steinverpärtungen. und Dirfleinerungen, 
erfreue. 

Ich willfahre ihm, ſo arm ich auch hierinnen 
an Beobachtungen ſeyn mag, indem ich mir jedoch 
vorbehalte, unten bey ber Ortbeſchreibung von- Feuer⸗ 
$chlünden , welche Schwefel anzeigen, und von bren⸗ 
nenden Schieferfchichten das Noͤthigſte nachzutragen. 
Und zwar was die Steinverhaͤrtungen anbelanget, ſo 
iR ja gar nicht daran zu zweifeln, daß es Bier in 
den Karpathen an Bimd + Ninden + Tropfe Waller 
ober Kiefelſteinen eine große Menge geben mufe. 
Rum Bewerfe hiervon dienen bie verfchiebenen in den» 
ſelben anzutreffende Höhlen, in weichen die herab» 
traͤufelnde Waſſertropfen zu Stein verwandelt bie 
ſchoͤnſten Säulen und andere Figuren vorftellen, dann 
die Glashütte zu Tirgowifchte, welche ohne Waller» 
feine ſchwerlich wurde zu Stande gefommen ſeyn 
u. d. g. Allein was iſt dem Leſer mit alltäglichen Nach⸗ 
richten gebient ? 

Eben fo altvaͤteriſch wird ihm klingen, wenn 
ich erzaͤhle, daß ich hier verſteinertes Knuͤttelholz, 
welches man fuͤr ein Rieſenbein hielt; dann eine Art 
eines verſteinerten großmaͤchtigen Kinnbackens, in wel⸗ 
chem man alle Zaͤhne in der Ordnung, wie ſie in dem 
Munde eines Menſchen fſtehen, deutlich wahrnahm, 
bey dem ehemaligen Großkanzler Domitraki, einem 
Griechen und dem einzigen Manne in der Walachep, 
der noch ein Wohlgefallen an ſolchen Naturſeltenhei⸗ 
‚sen bezeigte, geſehen babe. Diefer Großkanzler if 
eben derjenige Logofeth, deflen der Herr General v. 
Bauer in ber Cinleitung zu feinen Memoires mit fo 
vielen Lobeserhebungen gedenkt. Derſelbe hielt die⸗ 
{en Kinnbacken fe wie das Scienbein für ii 

elte 
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felte Ueberbleibſel eines Rieſenkoͤrpers; und ich wuß 
geſtehen, fo leicht ich das vermeinte Gchiendein am 
einigen von ber Rinde noch übergeblichenen Zügen für 
Hol; erfannte, fo ſchwer warb ed mir doch, mich 
darein zu finden, was ich aus dem verfleinerten hal⸗ 
Ben Tobtentopf machen ſollte. — Eines Menfchen 
von der gewöhnlichen Groͤße Tonnte er nicht ſeyn, 
denn die Zähne waren wohl noch einmal fo groß als 
bie von dem größten Ochſen; eines befannten Thie⸗ 
res eben fo wenig, weil bieſelben nicht nach der Run⸗ 
dung eines jeglichen Thiergebiſſes da Runden, ſondern, 
wie gefagt,, mehr nach der Bildung eines Menfchen» 
mundes, unb fat in einer geraben Linie fortiicfen. 
Bo mir recht, fo warm es ihrer sehn Bäpne, eher 


mehr als weniger, bey denen dasjenige, wes wir 


Zahnfleiſch und Deffnung ober Zwiſchenraum der Zaͤh⸗ 
ne nennen, die bey dieſem Thiere ziemlich weit von 
einander muͤſſen geſtanden ſeyn, nunmehr in ein 
Bein zuſammengewachſen und verſteinert war; welches 
mir denn keinen weitern Zweifel uͤbrig ließ, daß die⸗ 
ſes das Kinnbein irgend eines mir unbekannten See» 
ober Landthieres muͤſſe geweſen ſeyn. 
Man hatte beyde GStüde, ich weis nicht aus 
dem Alt, aber aus weichem Fluſſe herausgezogen, und 
ber Herr Kanzler verficherte mich, baß dergleichen verſtei⸗ 
nerte Knochen, Pflanzen, Hol u. d. gl. dfters und in 
verichiebenen Drten, theils im Warler gefunden, theils 
aus der Erde ausgegraben würden; welche aber bie 
Bauern, die ſie insgeſammt für Rieſengebeine hielten, 
und zu nichts zu gebrauchen wuͤßten, auf die Seite, 
ober wieder in dad Waſſer zuruͤckſchmiſſen. 
Im übrigen fol hierlandes nichts gemeineres 
fe ‚as Muſcheln, Konchilien, und ganze File, 
wei 


⸗ 
\ 
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welche ſowohl auf als in ben: Gehirn, in Sat 
und gemeine Steine verwandelt gefunden und aus⸗ 
sehoben werben. Es wird diefed demjenigen nicht 
ſchwer zu begreifen, und noch leichter zu glauben 
feyn , welcher Ach die Mühe nehmen wird nachzule⸗ 
fen, was und Herr Friedwalski Ch), Herr Bentb(i), 
beſonders aber Herr Theſaurariatsrath Fichtel (k) von 
den Berſteinerungen und ben Konchilien Siebenbuͤr⸗ 
gens ganz neuerlich mitgetheilet haben, bey welchen 
Iehten ſehr fleißigen Naturforſcher man auch 74 new 
entbeefte Arten von Muſcheln beyſammen fehen Tann, 
die alle fo wohl Behalten ind, als hätte man fe am 
©trande des Meeres gang friſch gefammiet. 

Wenn die Herren Walachen dergleichen Bücher 
gu leſen, dder doch über ihre eigene Erfahrungen 
nachzudenken aufgelegt wären, wuͤrden fie dann wi» 
der das Zeugniß ihrer eigenen Augen, wie Re wirklich 
tun, ſich unb andere bereden wollen, daß bie 
Fiſche, bie Ne in ihren Salzbergen verſteinert finden, 
von benen, bie in ihren Fluͤſſen gefangen werden, ganz 
und gar nicht verfchieben CL), und daß die Konchilien 
und andere Berfleinerungen , an denen bie Karpathen 
vor alien andern Bergen einen Ueberfluß Haben, ent+ 
weber bloße Gewaͤchſe, oder aber Knochen von anf 
ferordentlichen Menſchen wären , bie nirgenb andere, 
als im eben biefem Lande zu Haufe ſeyn konnten ? 
Und unvparthepiſch von der Sache zu reden, wie follte, 
ich fage nicht ein Walache, fondern auch ein jebweber 

an 





Ch) Mineralog,. M, Princip. Tranfilv. 

Ci) Um angef. Orte, 25.1. 8.3. 8.3. 8.58 ©. f. 
(x) Zu dem er augeführten BoRbaren Beute 

(1) Santemirs — der Molden, 


160 I.5auptfl, 2. Abſch. Don der Sruchtbarkeit 


anderer Ungelehrter, der die @efchichte mit der Na⸗ 
turledre, und umgekehrt, nicht zu verbinden weiß, ber 
nicht denken gelernet bat, ſich einfallen laſſen, daß es 
einmal eine Zeit gegeben Babe, ba man aus bem 
teandalpinifchen in das mittelländifhe und ripenſt⸗ 
ſche Daeien ebenen Fußes gieng? daß biefe himmel⸗ 
Hohen Karpathen, die itzo den Zugang zu biefen Pro⸗ 
vinzen bepderſeits fp beſchwerlich machen, durch einen 
Weltbrand und Zeuerfchlünde m), ober durch wie 
derholte Ueberſchwemmungen, weiche dieſe Muſcheln 
und Knochen von Seethieren nach ihrem Ablaufen in 
dieſen Gegenden zuruͤckließen, mittels des Anſpuͤhlens 
nach und nach hervorgebracht worden ſeyn (nd)? Wie 
ſollte er ſich aus ſeinem Kopfe vorſtellen, daß alle 
Flüͤſſe, die itzt aus den Karpathen in ihren ordentli⸗ 
chen Betten hinabrollen, und die majeſtaͤtiſch einher 
wallende Donau ſelbſt durch das Gewicht und ben 
Druck ihrer Waller den Widerſtand der Rärkfien Stein» 
maflen überwunden, und dahin, wo vorher kein Waſ⸗ 
fer floß, ſich ihren itzigen Weg gebahnet haben ? 
Freylich gründet fich dieſes alled nur noch auf 
Bebingungsfäge ober Hppotheien und Muthmaßun⸗ 
gen, die von einer völligen Gewißheit noch gar zu 
weit efitfernet And; und ich bin eben fo weit von Dem 
Gedanken entfernet, daß ich eine von dieſen fo fehr 
von einander abgehenden Meinungen ber andern vor⸗ 
ziehen, ober wohl gar in einem hiſtoriſchen Werke ei» 
ne neue Abhandlung, bie fih nur in ein phyſikali⸗ 
ſches Lehrbuch ſchicket, darüber ſchreiben wollte, 
Nichts deſto weniger mag man ſich zu der einen Par» 
they 





(m) Kichtel am angefligeten Orte. 
Ca) GSrifellini a. a. Otte, ger und gter Brief, und bie 
von ihm angefüprten ältern Schriftfieller. 
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they fchlagen ,. fo bleibt ed doch allemal gewiß, daß 
diefe Naturſeltenheiten, bie fich in und .auf den Kies 
ſigen Karpathen zeigen, nicht von dem Himmel auf 
dieſelben Herabgefallen, noch auf und in benfelben 
gewachſen, ſondern durch eine ungewbhnliche Revolu⸗ 
tion oder Unordnung in der Natur dahin gekommen 


End. Um noch gewiſſer und unſtreitiger bleibt es, 


daß man ein kleines Geld nicht anſehen ſollte, um 
auch auf den walachiſchen und moldauiſchen Bergen 
und Ebenen mehrere Entdeckungen in dem phyſtſchen 
ſowohl als politiſchen Fache machen zu laſſen, welche 
in eben dem Maße, wie fie das Reich der Wiſſenſchaf⸗ 
ten erweitern, und die Wahrheit endlich an Tag brin⸗ 
gen muͤßten, auch nicht ermangeln wuͤrden, die Gluͤck⸗ 
ſeligkeit der Menſchen, welche, nach der Lehre der Ver⸗ 


nunft, ohnehin von nichts anderm, als von der Er 


kenntniß und Befolgung der Wahrheit, abhängt, zu be⸗ 
fordern und der Vollkommenheit näher zu bringen. 
Mit dieſem Wunſche, den ich als Freund ber 
Wahrheit, der Menfchen und der Wiſſenſchaften noch 
dfterd wieberholen werde, ſey mir erlaubet , bad Weni⸗ 


ge, was ich von dem GSteinveiche in Beziehung auf 


das transalpinifhe Dasien zu fagen weiß, beyzufuͤgen, 
und mit dieſem bie gewbbnlichen drey Reiche der Mar 
fur von bemfelben zu beſchließen. 9 , 


Das Waflerreic. 


% 53. 


Keine Quelle, ſie Habe gemeined, ober minera 
Kies, und dieſes lüchtiges, ober mit irdiſchen Theis 
ben. vermiſchtes Waller, if ohne Fruchtbarkeit , ohne 

Nutzen für das menfchliche Geichlecht und Für anbers 
2 62 


/ 


Einleitung. 


160 1. Sauptfl, 2. Abſch. Don der gruchtbarreit 


Geſchopfe: jenes zur Stillung ihres Durſtes u. d. gl. 
und zur Befruchtung der Erde; das mineraliſche aber 
zum Beſten der Geſundheit, und zur Befriedigung an⸗ 
derer verſchiedenen Beduͤrfniſſe. 

Die Hydrologie iſt demnach mit Recht von den 
Neuern als ein beſonderes Reich der Natur betrachtet, 
und als das vierte zu den uͤbrigen angenommen wor, 
den; (p) und gleichwie ich aud eben biefer Urſache 
biee, wo ich von ber Fruchtbarkeit bes transalpini⸗ 
ſchen Daciend gefprochen Habe, beyde ald Ziveige der» 
feinen betrachten muß: fo will ich erflich von ben 
mineralifchen Waflern, und dann auch von ben füßen 
Quellen, Zeichen, Bächen und Flüffen, bie in dies 
fen Provinzen einiger Aufmerkſamkeit werth find, das 


Nothigſte ald eine Zugabe zum gegenwärtigen Abfchnit+ 


te bepbringen, um mir baburch zugleich den Ueber⸗ 


. gang zu dem folgenden vorzubereiten, welcher der Oer⸗ 


Minera⸗ 
liſche Quel⸗ 
In. 


terbeſchreibung gewibmet if. 
834 


Unter ben mineralifhen Quellen, welche fluͤch⸗ 
fig, und mit feinen, oder nur wenig irdiſchen Theilen 
geſchwaͤngert And, fee ich die Heilquellen oder ſoge · 
nannten Sauerbrunnen oben an; und außer dieſen 
werde ih feine andere finden, von denen ich it Die 
fen Provinzen etwas anzumerken Hätte. - 

Ich glaube, daß es keine Nation in ber Welt 
sieht, die weniger auf die Geſundbrunnen hielte , 


als die walachiſche. Es iſt bekannt, daß man auf 


ber Rebenbürgifchen Bergſeite, von Kronſtadt angefan ⸗ 

gen, nordwerts hinauf bis in die Marmoroſch faſt 
auf 

—— — — — — — — — 


CP) Buſchings Einleis, zu f. Geographie $.71. ©. 194. 
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auf jede Halbe Stunde einen neuen Sauerbrumen at 
teift, worunter einige, ald der harmeroder, fomwäfe 
ner, kaſſoner, vor allen aber ber in dem Gebirge 

von der Gybrgub ‚gegen bie Moldau zu, vorzüglich 
gut und berühmt And. Brauche ich mehr Beweiſe, 
als diefe Hebenbürgifhe Sauechrunnen, um daraus - 
zu ſchließen, daß auch auf der molbauifchwatachifchen 
Seite der Karpathen dergleichen zu finden feyn wers - 
ben ? Bon zween bin ich, obichon ein Fremdling in 
biefen Ländern , vellfommen wohl unterrichtet; und 
doch, wenn man Bier nach ſolchen Heilquellen fragt, - 
fo fehle es nicht viel, daß fie einem unter die Augen 
Iachen — warmes oder kaltes Nineralwaſſer, es feye 
welches man wolle, bieß iſt bie letzte Sorge biefer 
Nation, die fih in ihrem gewärmten Flußwafler nad 
ber Weile der Tuͤrken wäfchet, und beym Trunk bes 
füßen Quellwaſſers zufrieden und gefund iſt. 

Eine Folge von dieſem Grundſatze war es, daß 
man es in ber Walachey den zweyten Tag vergaß, 
da man den Borabend in den Gebirgen bey Tſcher⸗ 
netefhe eine ſehr ſchmackhafte Sauerquelle entdecket 
hatte. | 

Ich will alle übrige mit Stillſchweigen übergehen ; 
aber von derjenigen ganz auf ber molbauifchen Gren⸗ 
ze hinter der Gydrgyb auf dem Schleichwege, der uͤber 
den großen Berg Tſchaſliow gegen bie molbauifche 
Bergfeſtung Niemts führe, muß ich boch ein paar 
Borte einfießen laſſen. | 

Alle Aerzte in Siebenbürgen und nicht wenig 
gennefene Kranke kennen die wunderbare Heilkraft des 
borſecker Sauerwaſſers, das, nach der Probe, bie 
ich damit angefleliet Habe, ein Mittelſalz Hey ſich fuͤh⸗ 
et, und Key der Quelle ſelbſt an Geſchmacke und 

1) | Staͤr⸗ 
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Stärfe bem Selterwaſſer nichts nachgiebt; da hinge⸗ 
gen die meiſten uͤbrigen Brunnen in Siebenbuͤrgen 
vitrioliſch und eiſenhaltig ſind, und ſehr widrig ſchme⸗ 
cken. Als ich vor einigen Jahren mit meinem Freun⸗ 
de dem kaiſ. konigl. Hrn. Hauptmann v. Scherz in der 
oben fchon Befchriebenen Wildniß biefe borſecker Bruns 
nenkur noch in der ſpaͤten Herbfizeit brauchte, wobey 
wir das Ungluͤck Hatten, daß und dad einzige bortges 
Randene große Hölzerne Bad + und Gaſthaus, das 
feinen Wirth Hatte, zur Nachtzeit über den Kobpfen 
im Rauch aufgieng, befuchte ung ein’bortiger Berg 
walache, der einzige Menfch, den wir außer unfern 
Dimem drey Wochen lang zu fehen bekamen, und 
rieth und, noch eine Tagreiſe weiter ing Gebirge bin» 
auf bis auf die Grenze zu einem andern Brunnen zu 
gehen, von welchem, wie er ſagte und wie es andere 
nachher beſtaͤtigten, wir ganz andere Wirkung als 
von dem gegenwaͤrtigen verſpuren wuͤrden. Wir ber 
fanden uns ſchon eine ganze Tagreiſe von dem letzten 
Dorfe entfernet, nicht ſelten mit Gefahr zu verhungern, 
oder von wilden Thieren verzehret zu werben, in dem 
hochſten und tiefeſten Gehblze: wie Hätten wir noch 
einmal fo Hoch und fo weit durch bie unwegfamfte 
Pfade bis an die Grenze klettern follen, um dort 
Key eimem beflern Brunnen aus der gaſtfreyen Gür 
fe eines Hirten mit Milch, Käfe und der Karten 
Mamaliga gefpeifet zu werden ? 

Ich führe dieſes Beyſpiel zu dem Ende fo umſtaͤnd⸗ 
lich an, damit man erkenne, was fuͤr koſtbare Quel⸗ 
In dieſe Wildniſſe verſtecken, und wie wenig man ſte 
hier zu ſchaͤhen und zu nutzen weiß. Wenn ſchon der 
borſecker Brunn dem Selterwaſſer nahe koͤmmt, wie 
weit muß bie molbauer Quelle, bie weit beſſer als 
bie umtere if, das Selterwaſſer ſelbſt übertreffen! 

Bon 
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Bon der Moldau aus iſt dieſem Brunnen viel leichter 
und viel naͤher zuzukommen, und doch zweifle ich ſehr, 

ob man in Zaſchy denſelben auch nur dem Namen 
nach kennen werde. - °. | 


. 55. oe - 


Zu den mineraliſchen Waſſern gröberer Art, mos Berg⸗ oder 
von bie Walachen doch wenigſtens einigen Nuben ziee Erdöl. 
hen, zähle ich ein gewiſſes Bergfett, das allenthal⸗ 
ben, wo eine Salzgrube in der Nähe if, oder doch 
ein Salzgang verfpüret wird, gleich einer gemeinen 
Wafferquelle aus der Erde hervorbricht. Wo ich nicht 
irre, fo dienet dieſes Berg⸗ oder Erdol den Natur 
kuͤndigern und Salzbergverſtaͤndigen zum Kennzeichen 
und zum Wegweiſer, wo ſie bie Salzſtollen anzutrei⸗ 
ben oder Schaͤchte einzuſenken haben. Aus ſeiner 
zaͤhen und ſchwarzen Fettigkeit ſollte ich es für das 
VNepht des Konigreiches Aſtrakan halten, welches 
Herr Doktor Lerch in feiner Reiſebeſchreibung dieſes 
Königreiches ‚Heichritben Hat (ga). Die Walachen 
nennen es Potura, und den Sachen und Ungarn in 
Siebenbürgen. ift ed unter dem Namen: Doboe umb 
Pokert ebenfalls wohl bekannt. Doch quillt eß 
nirgend ſo haͤufig, als in der Walachey, weil dort 
die karpathiſchen Vorgebirge, auf denen zugleich ihr 
vortreſticher Wein wäh ($. 43), fo zu ſagen gan 
und gar aus Salzſteinen erwachfen zu ſeyn fcheinen. 

Aus wad für Urſachen, und wie’ weit dieſes 
Bergdl mit den Satfibefen im Berbindung ſtehe, 
amd wie dieſes bey dem Entſtehen der oberflaͤchigen 

2 3 Ri 


(9) f Buſchings Hißor. Magatin ater Theil. 
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Rinde des gegenwärtigen Erdbobdens, ald ber Aüffrge 
und leichtere Theil dieſer Salgnmaterie, der Oberfläche 
om naͤchſten zu ſtehen kam, mittlerweile die gebbere 
Theile, nämlich dad Salz ſelbſt, in die Tiefe finten 
mußte, und was ſonſt noch aus diefer Hypothefe 
für ſchoͤne Folgerungen gezogen werben, iſt meines 
Ortes nicht Hier weitläufiger zu unterfuchen , unb 
kann in Herrn Theſaurariatgrathes Lichtel ſchon ange 
zeigter Abhandlung, wie auch bey anderen Naturken⸗ 
nern nachgeleſen werden. Nur dieſes kann ich nicht 
unberührt laſſen: daß, um dieſes Grobl, Theer und 
Pech zum Gebrauche einer Wagenſchmiere, zu dem es 
die Walachen beſtimmen, geſchickt zu machen, ſie es 
in beſonderen Fabriken vorher von ſeinen Waſſerthei⸗ 
len zu reinigen, und ihm mehrere Zaͤhigkeit zu geben 
pflegen; worauf es denn in Faͤſſern auf die Maͤrkte 
verfuͤhret, und der Eymer um einen Gulden verkaufet 
wird, Dergleichen Fabriken unterhaͤlt man auch un⸗ 
ter andern zwo in der Salzgrube Teleaga unweit 
Kimpina, bey welchem letztern Orte man dieſes Erddol 
mitten auf dem Felde Häufig aus der Erbe hervor⸗ 
quellen fegen Tann, Im übrigen beziehe ich mich im 
Rüuͤckſicht deſſen, was ich an biefem Orte von ben 
Wwalachiſchmoldauiſchen Salzquellen anzubringen haͤtte, 
auf dasjenige, was ich von ſolchen ſchon oben $. 45 
und folg. beygebracht habe; dem ich noch Hätte bey⸗ 
fügen fbnnen : daB auch auf den Ebenen jenfeitd Bu⸗ 
furefcht und dem Pruth viele minerafiihe Quellen 
gefunden werben, und fogar in Bukureſcht kein an⸗ 
deres als ſehr vitrioliſch ſchmeckendes Waſſer zu Ber 
kommen iſt, worunter ſich auch eines befindet, das 
nach Salz ſchmecket, und aus dieſer Urſache Puzzu 
ku Sale oder Sare, das iſt, der Salzbrunn, ge⸗ 

nennet wird; ob es ſchon, die Wahrheit zu ſagen, 


ito 
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i60 mehr einen vitrioliſchen, ald einen Salzgeſchmack 
hat. Vorausgeſetzt aber, und fchon genugſam be 
wieſen, daß es in ben Hiefigen Karpathen kein ande 
res als Stein: ober Kriſtallſalz giebt, fo künnen die 
fe wenige Quellen „welche im Vorbey⸗ oder Durch⸗ 
ſießen einige Theile von dieſem Steinſalze mit ſich 
nehmen, und aus denen ohnedem kein Salz gekochet 
wird, von der Regel keine Ausnahme machen. Der 
Ort, von on zu fprechen, war alfo dort, mo 68 ges 
ſchehen iſt. 

Und nun komme ich ohne weiters auf die ſuͤßen 
Quellen, und was aus ihnen entſtehet: Brunnen, Baͤ⸗ 
he, Teiche und Flüfle, nebft dem, mas einem ober 
dem. andern beſonders eigen iſt. 


6. 5 6, 


Sam, daB ed in einem Lande, welches von 
einer Seite ganz mit großen und Beinen Bergen ein 
gefaffet iR, viele füße Quellen, Brunnen und Bäche 
gebe, iſt meines Erachtens eben bad, als wenn ich 


fagte: wo viele Tannen And, wachen viele Tannza⸗ 


pfen , oder wo es dicht und großes Gehdlze Hat, 
Halten ſich viele Wilbthiere auf. Quellen und Bäche 
End eine natürliche und nothwenbige Folge der Ber⸗ 
ge, zumal der hoben und Zeifenberge, aber nicht fo 
die Fluͤſſe. 

Gem Siebenbürgen ſtuͤrzen eben fo viele Quel⸗ 
len aus ben Karpathen herab, und doch if dieſes 


She Waſ⸗ 
ſer. 


Füͤrſtenthum, gegen bie Walachey und Moldau ges 


rechnet, noch für arm an Fluͤſſen zu Halten: warum ? 
bier fieußt der Altfluß langs den. Bergen hinab, und 
nimmt die Bäche auf, che fie zu Fluͤſſen werben füne 
nen; dort aber haben fie bey zwanzig, und was bie 
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in der Molbau anlangt, auch 40 Meilen weit zu 
laufen, ehe fie ſich mit der Donau vereinigen Tonnen. 
Haher die vielen großen und kleinen Flüffe in diefen 


I Heyden Provinzen, von welchen ber Herr General von 


Hauer mit Zug bat fehreiben konnen : daß er kein 
Land Kenne, mo es fo viele Fluͤſſe, Bäche, Teiche 
und friſche Waſſerquellen gebe, als in der Walachey. 
Ehen dieſes würde er ber Moldau nachgeruͤhmt Das 
ben, wenh er auch von derſelben geſchrieben hatte. 
Die Frage: wie ich. eine große Anzahl Flüuͤffe 
mit zu den Urſachen ber Fruchtbarkeit eines Landes 
zechnen koͤnne? würde man fich erfparet Haben, wenn 
man bedacht Hätte, daß fie fich in einem flachen Lan⸗ 
de, von dem bie hohen, mit Schnee bedeckten Berge 
nicht weit entfernet And, im Sommer, wenn ber 
Schnee ſchmilzt, nothwendiger Weiſe ergießen, und 
durch dieſe Ueberſchwemmungen den ſchon an ſich gu⸗ 
ten Boden noch mehr befruchten muͤſſen; von den 
Vortheilen nichts zu ſagen, bie durch fo viele Fluͤffe 
dem Handel zuwachſen, wenn man fe ſchiffbar zu 
. machen fich die Muͤhe nehmen will. 
Die theils ſchiffbar zu machenbe, theils wirklich 


Ccchiffbare Zlüfe in der Walachey find: der Schiul, 


Ber Ale, der Ardſchiſch, die Dümbowitza und 
Bofeo. In ber Moldau : der Lieſter, Prutb, 
Burlad, Sireth, Moldowa und Biſtritza. Die 
übrigen follen umten mit den Bezirken, durch weiche 
fie fließen, beſchrieben werden, 

Bon den vielen und großen Zeichen will ich 
nicht zum Ekel das wiederholen, was ich ſchon oben 
von ihnen Key Gelegenheit, da Yon den Fiſchen bie 
Rede war, erinnert habe. Mur dieſes muß ich vom 
benfelben Hier nachtragen, daß fe dieſen Provinzen 
eine beſondere Zierbe geben. Es fcheinen bie Betten 

Ä | und 
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"und Ninnfäle der daflgen Fluͤſſe orbentlich dazu ges 
Schaffen, daß ſie zur Einfaflung folcher Teiche dienen 
ſollen. Da die Hiefigen gemeiniglich hohen Ufer der 
noch fo Heinen Flüffe in einigen Gegenden ſich gar ſehr 
erweitern, an andern Orten aber fehr nahe zufammen 
laufen , fo if nichts leichter, als Hier überall die 
groͤßten Teiche anzulegen, indem man zwiichen den 
Uferengen kleine Damme anfchlägt, und dadurch ben 
Fluß in fein rückwerts erweiterted Bette zuruͤckzu⸗ 
green zwinget. Ein großes ſteinernes achtechigted 
Haus mit einem Garten auf der Inſel ober Halbin⸗ 
ſel eines folchen Teiches, der mit hohen Ufern, die 
der Weinſtock bekleidet, umgeben if; hinter biefem 
rings herum auf bunten Wiefen die Hütte des geſchaͤf⸗ 
tigen Landmannes, und auf einem geringern Abflande 
die ſchoͤnſte Waldung, die dieſen abwechſelnden Zirkel 
in einer entzuͤckenden Perſpektive ganz umſchließtt: 
dieſes find die Farben zum Gemaͤlde eines Landgutes 
in der Walachey und Moldau. Ein Kleift ſollte fie 
auftragen, wenn er die parabifliche Schbnheit der em 
Ken Natur fchildern wollte, nur in bie armfelige 
‚Hütte des gebrückten Sklavens müßte er und nicht 
Hineinfehen fehen Yaffen , der mit Popen bier ewig 
ruft: O odious, odious trees!. 9 ihr gehäfligen, 
gehäfligen Bäume! () nn 
Doch ich vergeffe mich! dieſer Kontra von phy- 
ſiſchen und moraliſchen Empfindungen riß mich dahin ! 
Ich wollte die transalpiniichen Gegenden erheben, ih 
‚wollte eiten, um bie Walachen für ihre Sorgfalt zu 
loben, mit der ſie, als Nachahmer der Türken, ihrer 
itzigen Oberherren, koſtbare Waſſerleitungen unterhal ⸗ 
25 ten, 
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ten, und gewiſſe Brummen ſowohl in den Städten, «ls 
auf dem Lande, mit marmorner oder fleinerner Einfafe 
fung, Wänden und Becken ober Troͤgen auszieren; 
ich wollte noch fuͤr ſie großthun, daß ſie, nach dem 
Zeugniſſe meiner ſchriftlichen Nachrichten in der Ge⸗ 


gend, wo dad Waſſer Tiſmana ſich mit Iswoarna ver⸗ 


einiget, Perlen fifchen, welche der Verfaſſer gedachten 


Manuferiptes mit Augen geliehen Haben wil , unb 


dergleichen mehr. 


Beſchluß. 


Solgenben beweifen wolle. 


37. 


Aber wozu dienen alle dieſe Schäße, dieſe 
Schoͤnheit, dieſe Fruchtbarkeit und dieſer Ueberfluß 
in einem Lande, welches keine Menſchen hat, und 
wo bie Beine Zahl, die noch bier iſt, ihr Daſeyn 
verwünfchet, weil fie mit allen dieſen Schäsen ben 
Geis ihrer deſootiſchen Archonten nicht befriedigen 
kann? Welch ein Unterſchied zwiſchen dem ehemali⸗ 
gen transalpiniſchen Dacien vor, und zu den Zeiten 
ber Romer, und der Entvdlkerung und. Ohnmacht dee 
Beutigen, unter ber tuͤrkiſchen Herrſchaft, ſelbſt gegen 
die übrigen Provinzen Daciens betrachtet ! 

Ich Tann. biefe Enträftung nicht einleuchtenber 
vorftellen,, als wenn ich dad alte Dacien mit dem heu⸗ 
tigen in Yaralel feße. Ich kann auch die Heutige 
Topographie von biefen Ländern nicht vollſtaͤndig mar 
Gen, wenn ich nicht die alte Oerterbeſchreibung vor⸗ 
ausſetze. Zudem verſprach ich oben $. 6, daß ich 
bie wahre Größe der Walachey, wie ich fie auf mei⸗ 
ner Karte angenommen, und im ihre Grabe eingethei⸗ 
let Habe, das ift, die Nichtigkeit meiner Karten, und 
zwar ber alten aus ber neuen, und umgekehrt, im 


Gera⸗ 
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naͤchſten Abſchnitte fol alfo die Derterlage in Da 
eien, nach ber Beſtimmung des Ptolomäus zur Zeit 


der Romer, unterfuchet, und erſt im darauffolgenden | 


bie heutige politiſche Eintheilung dieſer Provinzen 
und ihre gegenwärtige Drtichaften vorgetragen und bee 
fchrieden werden. 


Dritter Abſchnitt. 


Don ber topographifihen Beſchaffenbeit des alten 


Daciens vor und unter der Serrichaft 
der Römer. 


$. 58 


Bisher Habe ih von ber Walachey und Moldau 
nur unter dem Namen des transalpinifchen Daciend 
geſprochen; einer Benennung, die biefen Provinzen 
erſt in ſpaͤtern Zeiten zu Theil geworben if. Um: 
ter dieſem Namen Habe ich fie bisher ‚behandelt, oh⸗ 
ne auch nur zu fagen, wie man fie vorher genennet 
Bat. Wer meinen Plan und den Faden, dem ich 
bey Berfertigung biefer Geſchichte folge, nicht einfe» 
den will, mag mir biefe Drbnung immer zur Laſt 
legen. Um ein Land zu befchreiben, wie eö heut zu 
Zage ausſteht, glaubte ich erſtlich von feiher Lage, 
lima und Fruchtbarkeit reden zu müflen; und wenn 
ich daran nicht unrecht getban Babe, fo konnte «6 
nicht anders fen, ich mußte es auch unter feinem 


heutigen Namen thun, zumal da diefer Name weit 


beſſer, als die alte Benennung, auf ihre Lage und 
ihre 


Einleitung. 
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ihre Beziehung auf die übrigen Provinzen Daciens 
vpaſſet. Hier iſt es noch Zeit genug, zu fagen, wie 
ed vor Alters genannt und eingetheilet worden, und 
wie es damals beſchaffen geweſen. 
Bey den Roͤmern hieß es Dacia alpeſtris, das 
bergigte Dacien. Ich ſehe aber die Urſache dieſer 
Benennung gar nicht ein, Warum denn das bergig⸗ 
‚te, da es doch im bemfelben gar keine Berge giebt? 
Kantemir gieht.zur Antwort: weil bie Moldau allents 
halben von fehr Hohen Bergen eingeichloffen if. Ca) 
Das kann wohl die Urſache fepn, und wirb fe feyn 
müflen , weil ſich feine andere darzu finden laͤßt. 
Aber Härten fe nicht vielmehr Siebenbürgen, weiches 
durchaus mit großen und Beinen Bergen umgeben 
und angefüllet iſt, mit mehrerem Grunde das bergig⸗ 
te, und bie heutige Moldau und Walachey bad über 
dem Gebirge jenfeitd den Alpen gelegene, das trand« 
alpinifche, wie es 60 zuſammen genommen heiſſet, 
mit -mehrerem Grunde nennen follen? Auf biefe 
Weiſe Hätte ja auch bad ripenſiſche, das ebenfalls mit 
ſehr Hohen Bergen umgeben if, dieſen Namen ver- 
bient. Und was will endlich Kantemir damit anzei⸗ 
gen, da er am angeführten Orte nur von ber Mol⸗ 
Sau fagt, fe fey wegen ber ſie umgebenden hohen 
Berge von den NRbmern dab bergigte Dacien ge: 
nennet worden? Sollte er wohl die Walachey von 
dieſer Benennung Haben ausichließen wollen? Se 
fcheint es wenigſtens, und vielleicht iſt er der Mei⸗ 
nung bes Berfaſſers des alten Daeiens, und anderer 
zugethan, welche ‚behaupten wollen: daß das ripenſt⸗ 
ſche Dacien alled dad Land, das zwifchen der Theil 
und dem ſchwarzen Deere gelegen war, in fich begrif 
fe . 
— — — — — 
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fen habe. (G) Da ſou mm das ripenſtiſche Dacien 
bis an das ſchwarze Meer gegangen ſeyn, da es doch 
noch nicht ausgemacht iſt, ob Beſſarabien damals zu 


Dacien gehdret Habe; (I. 1.) da fol der Fluß 


Moldama damals Sereth geheifien Haben, wo doch 
noch ißo ein von ber Moldawa ganz verichiedener - 
Fluß Sereth vorhanden if, und da fol man endlich 
amter dem Worte Trandalpina ißo nur die Walachep, 
und nicht zugleich auch bie Moldau verfiehen koͤnnen! 
So möchte ich doch willen, wo denn biefe Transaldi⸗ 
na und vormaliged alpeſtriſches ober bergigted Des 
eien feinen Anfang genommen , und wie weit das 

zipenfifche von dem Ufer ber Donau Ianbeinwerts in 
. die Walachey Rich erfirecket Habe? So wenig es mbg» 
lich iſt, ohne einigen Hiftoriichen Beweis im einem 
Lande, wo fein einziger Berg inzwilchen Rebt, md 
alle Fluͤſſe abwertd gegen die Donau, ober, nach Zar 
ſchings Meinung, gegen das uferigte Dacim zu laus 
fen, RG in der Mitte der flachen. Walachey eine 
Srenze zwilchen dem ripenflichen und alpeſtriſchen Dar 
cin zu denken; eben fo gewiß ift ed, daß der Urhe⸗ 
ber dieſer Eintheilung und Grenzbeſtimmung fe in feb 
ser Einbitbungsfraft ausgedacht, und ch und andere 
damit Banbgreitic getäufchet Habe, wenn wir auch 

bie 





Xb) Nam intra Tibifei, & Marufü, ac Chrifii Aumi- 
zum ripas, & quidquid cis Ifirum ad Euxiaum 


usque extenditur, ripenfi Dacie, reliqua con- . 
tigua omnis illa regio, quam fero dixere Vala- ' 


chism, qus nunc in Moldaviam a fluvio Mol- 
dava, olim Seretho, & transalpinam dividitur, ° 
alpeftri Daciæ adherebat, Conf. P. Fafching 
vetus Dacia $. I 
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bie zween andern Widerſpruͤche hiebey nicht in Des 
trachtung ziehen wollten, daß alöbenn ‚wenn wir bem 
ripenſiſchen Dacien die Strecke von dem ſchwarzen 
Meere bis länge ber Donau und der Theiff,, bis oben 
an die Marmaroſch anweiſen wollten, kein Verhaͤltniß 
zwiſchen der Geſtalt und Größe dieſer drey daciſchen 
Provinzen beobachtet worden waͤre; und daß auf dieſe 
Weiſe auch Siebenbuͤrgen nicht konnte das mittlaͤndi⸗ 
ſche genennet worden ſeyn. Alles was ich noch dieß⸗ 
falls etwa zugeben konnte, wäre dieſes: daß das ufe⸗ 
richte Dacien ſich bis an den Altfluß erſtrecket, und 
alſo außer der Landſtrecke zwiſchen der Theil und 
Siebenbuͤrgen auch noch einen Theil der heutigen 
Walachey, und zwar den weſtlichen, der zwiſchen dem 


Alt und den dortigen Karpathen gelegen, und unter 


dem Namen der doſterreichiſchen Walachey oder des 
krajowaner Banated bekannt if, unter ſich begriffen 
Habe. 

Sch Habe meine guten Gruͤnde dazu, diefed zu⸗ 
zugeben, die ich aber bier nicht alle anführen will, 
um nicht eine Sache, die ein jeder aus dem hiſto⸗ 
rifhen Theile ſelbſt abnehmen Tann, ohne Noth 
zweymal zu fagen. &o viel iſt inbeflen aus ber Ge 
ſchichte faft gewiß, daß es Zeiten gegeben Kat, de 
die weftliche mit: der bfllichen Walachep nichts gemein 
Hatte, ja fogae einen von derſelben gang verfchiebenen 
Mamen führte; wenigſtens fo lange dieſe bftliche 
Walachey mit der Molbau unter dem gemeinſchaftli⸗ 
chen Namen. Romanien mit einbegriffen war. (c) 


| Ueber 
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Ueberhaupt if bey dem Etillichweigen ber Ge 
ſchichtſchreiber, und nicht felten fogar auf ihre Zeug 
niſſe, nichts fo ſchwer, als von einem Lande, wel 
ches fo vielfältigen Veraͤnderungen und Dbiterwandes 
zungen , gleichiwie Dacien, unterworfen war, feine je 
desmalige Eintheilung und geführten Namen zu be⸗ 
ſtimmen. So wiflen wir z. 2. nur, daß Dacien, 
überhaupt genommen, nah dem Abzuge ber Romer, 
auch Gothland , und darauf Gepidien genannt wor⸗ 
den. Dann fehen wir es fchon in Provinzen zerriflen, 
wovon die eine Komanien, bald wieder Matvrovias 
chia, und enblih Moldau und Bogbanien; die am 
dere Ungrovlachien, Transalpina, und letztlich Wala⸗ 
Hey; die britte Erdeli ober Ardeal, Tranfilwanien 
und Siebenbürgen; bie vierte aber der feveriner, num 
krajowaner, und bie fünfte ber temeswarer Banat 
Bieß, und wovon die übrigen gar unter. dem Namen 
der transtibiffanifchen Geipanfchaften zu Ungarn Tas _ 
men. Und wo wir endlich den, bey ben griechifchen 
Shriftfielleen vorfommenden Namen Atel Bufu, 
der ebenfalls die weſtliche feverinifche, ober krajowa⸗ 
ner Walachey anzeigen konnte, herleiten ſollen, bat 
auch fogae der geichrte Herr Abbt Pray mit allem 
feinem kritiſchen Scharffinne ſich noch nicht zu ent» 
feheiden getrauet. (I) Wir wollen uns daher den 
Kopf nicht vergebene darüber zerbrechen, ob bie weft» 
Ude Walachey einen Theil des ripenſiſchen Daciens 
ausgemacht habe, ober ob dieſes, wie man aus der 
Zage diefer Länder, und ber natürlichen Grenzſchei⸗ 
bung der dortigen Berge wahrfcheinticher ſchließen 
ſollte, nur in bem Lande zwiſchen den Karpathen, 

der 





(4) 14. jbid. $. 2. ©. 98. 
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ber Donau und. der Theifſ, und den dortigen vielen 
Stüffen beftanden; bie ganze Heutige Walachey aber, 
die weſtliche ſowohl als bie bflliche, nebft der Mol 
dau, wovon eine ſowohl als die andere jenſeits dem 
Gebirge gelegen, zum alpeſtriſchen oder bergigten Da⸗ 
cien gehbret Habe. Fuͤr mein Vorhaben if ed genug, 
bier dargethan zu haben, daß das ripenfliche den Alt» 
fluß nicht - überichritten , vielweniger aber bis an das 
ſchwarze Meer gereichet habe. 

Was aber den Einwurf, den ich mir ſelbſt ma⸗ 
he, anbelanget: daß unter dem Worte Transalpina 
nur die Walachey verftanden worden; fo will. ich es 
zwar. nicht in Abrede ſeyn, daß zur Zeit der Iegten 
fiebenbürgifchen Fuͤrſten dieſe Benennung, aber ſehr 
unſchicklich, blos der Walachey zugeeignet, und mit 
derſelben dieſes Land ſchon damals von der Moldau 
unterfchieben worden if; wie denn auch heut zu Ta⸗ 
ge noch bie Moldauer die Walachen Muntion, DB rg 
leute , und die Walachey Zara muntiniaste, dad 
Bergland; die Walachen hingegen jene Moldawaͤni, 
und ihr Land Zara Moldowi nennen. Mit welchem. 
Zug aber, ober aus welcher Urſache dieſes geſchehe, 
mbgen andere unterfuchen; und wenn fie bad Unge⸗ 
reimte in biefen Benennungen entdecket Haben, auf 
richtig fagen: ob der Name bes transalpiniſchen, den 
ich beyden mit Einſchluß Beſſarabiens gebe, wenn ich, 
von beyben, oder allen dreyen rede, micht ſchicklicher 
und beyben anpaſſender fey. | | 

Will man mich aber Dieferwegen einer Neuerung 
beſchuldigen, ober mir ben Borwurf machen, daß 
noch niemand dad Wort transalpiniſch in diefem Ver⸗ 
ſtande gebraucht Habe: fo dienet zu meiner Rechtferti⸗ 
gung, daß vor mit noch niemand von dem transalpi⸗ 

niſchen 
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niſchen Dacien, ober von der Walachey und Moldau 
zufammen genommen, gefchrieben Hat. Ich will ganz 
gerne der Erfinder dieſes Ausdrucks feyn, wenn man 
mir nur zugleich zugeflehen wird, daß er beyden Laͤn⸗ 
bern unter einem betrachtet , angemeflener fey, als 
wenn wie von dem einen allein ſprechen; und daß 
biefer Ausdruck mit ihrer meift ebenen Lage weit beſſer 
übereinftimme , als wenn ich fe mit den Abmern ab 
peſtriſch nennen follte, | 

Wen auch diefe Erklärung noch nicht gefällt, 
dem kann ich nun fchon ‚Seinen anbern Rath geben, als 
baß ex fich einen Ausdruck nicht verbrießen laſſe, den auch 
ſchon einer der vortrefflichſten Lateinischen Geſchicht⸗ 
ſchreiber von dergleichen Laͤndern gebraucht hat, (e) 
ober fich dabey einbilde, als ob ich jederzeit alpeſtriſch 
geſchrieben haͤtte damit ich wich ja nur mit Riemand 
in einen Woriſtreit einzulaflen habe. C* ) 


59 





(e) Julius Cæſar de bello gallico L. 6. 

(*) Diefe Erinnerung und den ganyen Inhalt dieles Sphi, 
befonders aber das alte gut Iatelnifche Wort Alpe- 
Aris, und das in den fiebenblrgifchen Urkunden fo 
häufig vorkommende Wort Transalpina, woruntet 
fie die Walachey verfiehen , mag fich. der ſchon oft 
gerühmte Brjefelleran die Journaliſten von Bouils 
Ion wohl merken, welcher Seite 11 feines hochge⸗ 
Icheren Briefe Herrn Carra es fo hoch amechnet, 
daß er die fichenbürgifchwalachifchen Karpathen 
oder Alpen, d. i. boden Berge, Alpes, oder Monts 
Carpatiens , nad nicht blos Krapack genennet bat. 
Sehen Sie da, mein Dee, daß Carra es befler 


| ver⸗ 
M 
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Städte des "Che wir und nun um bie ptolomäifche Graben» 
alten Doris heſtimmung der Breite und Länge bekummern, wovon 
ens. die letzte, wie bekannt, willküͤhrlich if; wollen wir 

erfttich fehen , was für Staͤdte damals in diefem drey⸗ 
fachen Dacien berühmt geweien, und unter melde 
Grade diefer Erdbefchreiber dieſelbe gebracht Habe. 

Bey ihm flehen fie unter einander vermengt, 
ohne Drbnung umd ohne Ruͤckſicht auf die Provinz, 
“im welcher eine ober die anbere gelegen war. \ Sch 
werde fie alſo außfondern, und nad den Provinzen, 
| | * 





— 


verſteht ald Gie, was dee Ausdinck les Alpes auf 
feangöfifch bedeuten konn. Auch Carpatiens if 
beflee als Krapack. Gehen Sie nur bed Ptolo- 
maus. oben im erfien Abfchnitte $. 6. Anm. (c) 
eingeruete Stelle an; und glauben Sie es noch 
nicht , fo Iefen Sie doch einmal die ebenfalls ſchon 
angefuͤhrte Antwort eines andern Ungenannten auf 
Fhren witzigen Brief. Es if nicht anders möglich: 
Sie muſſen Hhergeuget werden‘, daß Carra uns hier 
feine Extravagances gcogrfaphiques 'gefagt hat > 
Mais je n‘auroıs pas cru, Meflieurs, que Vous 
deufiez Pen admirer. Dieß fagen Sie den Zour⸗ 
nalikten fo leife in bas Ohr, daß es die ganze 
Belt Hören Eonnte. Ich will diefe Worte auf Ihren 
vornehmen Herausgeber anwenden, und ihn, aber 
wirklich in der Stille, d. 8. ohne feinen mir wohls 
befannten Namen gu nennen , menſchenfreundlich 
bitten , diefe und viele andere ſolche fchöne Stellen 

Ghres Briefeß bey der zwoten Auflage deſſelben, 
Beige der Himmel verhliten wolle, kluͤglich aus u⸗ 
laſſen. 
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in weichen eitie jebe zu Liegen Ebmmt, nach ber Reihe 
hieher feßen, und zwar eine jede in ihrer eigenen 
und befonderen Klare, doch unter eben denſelben 
Sraden, worinnen fie bey dem Ptolomaͤus ſtehen. 


Erſtens: Im ripenſiſchen Dacien. 


Breite. 


Orte Laͤnge. 


Zarmigethuſa. 47 Gr. 
Mhuconium . 46 — 
Acmonia . . 48 — 
Docirawa. . 47 — 
zZirisum . .48 — 
Ulpianum. . 47 — 
Singidava . 48 — 
Zuroban . . 45 — 
zus. . . 46 — 
Beumm . .41 — 
Dim . .47.— 
Drupbesd. . 47 — 
zZipistum . - 46 — 


som. 
30 — 
20 — 
30 — 
30 — 
40 — 
15 — 
49 — 
15 — 


45 — 


40 — 


45 Gr. 
48 — 
45 — 
48 — 


45 — 


15 — 
45 — 
45 — 
44 — 
44 — 
44 — 
44 — 


15 M, 
Io — 
un 


15 
30 
30 
So 
20 
40 
30 
30 


& 
© 
| 


Zweytens: Im mittlandiſchen Dacien, 


Mapuca — 49 — 
Paroliffum - . 49 — 
Patruifa . . 49 — 
Sıln .„ .49 — 
ı Mareodava . 49 — 
Zicdava „. . 49 — 
Dpulm . . 49 — 
Zermiitge . 49 — 
Pratoris Augufaso — 


15 — 
30 — 
‚30 — 
15 — 
36 — 
30 — 


Me 


47 — 
48 — 
47 — 
47 — 
47 — 
45 — 
46 — 
46 — 
47 — 


III III III 


— — — ——⸗ 
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Im alpeſtriſchen Dacien, | 
bie weſtliche Walachey darzu gerechnet; und zwar: 
Erſtens: In der Walachey. 


Orte. Laͤnge. Breite. 
Phrateri. - 49 Gr. 30 M. 44 Gr. 30 M. 
Arcina...49 — 30 — 4 — 15 — 
Argidava..49 — 30 — 45 — 15 — 
Hydata... 49 — 20 — 45 — 40 — 
Pinm. . - 50 — 
Amutriun. . 50 — — 
Somm . :5SI— — — 45 — — — 
Tiaſum. .58 — — 


Zweytens: In der Moldau. 


Pirum. . .51 
Mhamidava . 51 
Somibaya . . 51 
Sandava . . 51 
Zußbava . . 52 
Augufia . . 52 
Arcobadıra . 52 
Triphulum . 52 
Metrodbava. . 53 
Barfidava . . 53 — 20 


111111111 
8 
8 
“ 
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Dielen wollen wir noch hinzuſetzen folgende ung 


von. Dacien bekannte Orte, die in dieſem ptolomaͤi⸗ 


ſchen Verzeichniſſe nicht Befindlich find, und zwar zu 


dem rinenflichen: 
Zambara, das heutige Temeswar, (f) 
Morifanum an dem Ausfluffe der Maroſch in 
die Theil. 
Berſovia, vermuthlich an ben Ufern des Fluſſes 
Berſchowa im Banate. (g) 


Centum Putea, die ehemaligen romiſchen Berge. 


werte bey Moldowa ummweit der Donau. Ch) 
Die berfulifhen Bader oder die Mebadier 
Heilbrunnen, aber nicht ad aquas, welche 
Herr Griſellini irrig für eben dieſelben aus⸗ 
giebt; maſſen dieſe naͤchſt Ageta in Moͤſien 
lagen, und die trajaniſche Brücke in der 
Mitte hatten. (i) 


Beliogonum an dem Orte, wo igt Orſchowa 


liegt. CK) 

Turris literata, fonft auch lederata, ber Heu» 
tige feverinee Thurm Hey ben groſſen Donaufällen, 
oder bem fogenattnten eifernen Tore, bie jetzo zur 
Walachep, und, wieoben ſchon erinnert worben, ver 


muthlich auch unter den Rdmern ſchon zum ripenſiſchen 


Dacien gehbret Hat. 


Auffer diefem finde ich in ber weigelfchen Karte. 
vom alten Daeien, auf welche manfich aber wenig ver; 


laſſen kann, unweit der Mündung bed Altfluſſes länge 
| der 
M 3 





cH &ifellini c.1. I. Th. ı. Br. 

(3) Edendaf. 

(h) Ebend. 

(i) Cellarius orbis antig. 

(k) Der Bertafler des fchon angef. menuſetidtes. 
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der Donau noch 3 Staͤdte in ber weſtlichen Walachey 
angemerket, nemlich: Pelendowa, Caſtra nova, 
und Romula, die man auch, obſchon nur zur Aus 
füllung des Raumes, in meine Karte gebracht Hat. 

Wenn übrigens Procopius Caͤſarienſis (D noch 
verſchiedener feſter Schlöffer gebentet, und unter biefen 
eines nennet, fo Pontes, und ein anderes, welches 
Caput bovis (in der augsburger Auflage Ludphofes ) 
geheiffen, und welche theild vom K. Trajan, theils 
vom Juſtinian im rivpenſiſchen Dacien laͤngs der 
Donau erbauet, ober wieberhergeftellet worden „fo habe 
ich denfelben , weil e8 bekanntermaſſen zwey Dacien, 
das trajanifche, und aurelianifche, und in einem jeden 
ein rivenflfches gegeben, und wir aus diefem Buche 
nicht wohl verfteben Tonnen, zu welchem von beyben 
wir diefe Schibfler eigentlich rechnen follen, auch auf 
meiner Karte von bem alten Dacien keinen Pla an 
weifen wollen. Nur fo. viet merke fich inzwiſchen ein 
walachiſcher Geſchichtſchreiber, den man aus dem mit 
fo beliebten Beyworte Lin gewiſſer fchon kennen 
wird, daß das an der Donau ehemals gelegene Schloß 


Poaontes nicht das Heutige Guth Punti ober Bonte 





feyn konne, weil biefes in dem vorſier ober ober 
ſchiler Diftrifte, (m) mithin fehr weit von der Donau 
Hefindrich if. Wie aber ehem diefer Scribent das 
zweyte gleichfalls an der Donau in der werlichen Wala⸗ 
ey geſtandene Schloß Caput bovis zur Hauptſtadt 
der Moldau habe machen, und aus biefem Worte den 
Ochſenkopf in dem moldauifchen Wappen herleiten Tbm 
nen, werbe ich unten im einen befondern Abſchnitte 
unteriuchen. 

\ In 


—— — —— ————— — ⏑— 
cı) de ædific. L.4. C. 6. 
(m) Memoires de Mr, Bauer, p. 213- 


) 
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An der Moldau, umd zwar jenfeitd dem Pruth, 
darf ich ber Stadt Dinogetia, nach der ich meine 
Außrechnungen abmefle; und im Winkel am Ausfluſſe 
des Dnieſters in das ſchwarze Meer der Stadt Sermo« 
naktis nicht vergeſſen; obgleich beyde nach ber Aus⸗ 
weiſung des Ptolomaͤus, welcher, wie geſagt, Dacien 
nur bis an den Pruth gehen laͤßt, nach der damaligen 
Art zu reden ſchon zu dem europaͤiſchen Scythien oder 
Sarmatien gehoͤrten. 

Die übrigen roͤmiſchen Oerter und Stationen, 
von denen die vorfiehende ptolomälfche Lifte ſchweigt, 
und welche die Rebenbürgifchen Gelehrten noch außer 
‚ber bier beſtimmten, ihrem Daterlande zueignen, ale 
3. DB. der Colonia aquarum vivarum, der Perendanefier, . 
Der Colonia fexta trajana, ber Pataviconier, Sardi⸗ 
nienſer ze. Habe ich mit gutemi Vorbedachte in meiner 
Karte nicht angemerfet, und nur der aurarie, und 
zeenenflihen Kolonie ihre Plaͤtze angewieſen, weil 
dieſe meines Erachtens die einzigen find , bie nicht in 
Zweifel gezogen werben innen, und ohnehin nicht 
zu vermuthen iſt, daß gar alle daciſchroͤmiſche Pflanz⸗ 
vblker, dern Namen wir bin und mwieber in ber 
Geſchichte Iefen, fo wie es die Siebenbürger,, ich 
weiß nicht aus was für einem Grunde ber Eitelfeit, 
behaupten wollen, gerade in Siebenbürgen, und im 
feiner andern bacifchen Provinz exiſtirt haben follen. 

Indeſſen will ich mich darüber, ald eine Sache, 
die, wenn wir die Wahrheit aufrichtig geftehen wollen, 
Feiner eigentlich zu beſtimmen weiß, mit Niemanden 
in einen Streit einlaffen, Meine Abſicht iſt ohnehin 
bey dieſem Abfchnitte Leine andere, ald aus biefem 
ntolomäifhen DBerzeichniffe die Srhße unb ben Um» 
fang, ben ich dem transalpinifchen Darien angewieſen 
babe, außer allen Widerſpruch zu feßen; und was fo» 

M4 / dann 
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dann die Kolonie der Zernenfler, und bie Lage anderer 
alten Städte angeht, darvon werbe ich nachher noch 


“ein und anderes anzumerken Gelegenheit finden. 


$. 60. 

Ich Habe fchon oben CS. 6.) meine Befrembung 
an den Tag neleget, und kann fie ist zum zweyten⸗ 
male nicht zurückhalten, daß Herr Grifellini, wider 
das ausdruͤckliche und dort ſchon angeführte Zeugniß 
des Ptolomaͤus, in mehreren Drten feiner neuheraus⸗ 
gekommenen Geſchichte des temeswarer Banated vor; 
gegeben , und ſogar zum Beweiſe deſſen auf chen 
den Ptolomaͤus ſich berufen Hat, daß die vbmifche 
Municipalkabt Tibistum am Sufammenfluffe der Ma⸗ 
roſch und Theiſſ gelegen Babe, (m) wo er doch eben 
daſelbſt wieder eine andere Stabt, die er Morifenum 
nennet, beren Ptolomaͤus doch gar nicht gedenket, 
dahin feet. Die Gruͤnde, die diefen fonft fehr bele⸗ 
fenen Berfaſſer zu dieſer fich widerfprechenden Mei» 
Hung verleitet haben moͤgen, will ich Hier nicht auf 
die Wagichale legen. Sch habe auch nicht Zeit zu unter 
fuchen, ‘warum bee Heutige Marktflecken Tieul, ber 
jenfeits in dem Winkel der Bodroger Geſpanſchaft an 
dem Ausfluffe der Theiff Tieget, in den Iateinifchen 
Worterbuͤchern für die Stadt Tibiscum ausgegeben 
wird. (0) Sp viel iſt nah der oben ausgefeßten 
Stelle des Ptolomaͤus gewiß, daß Tibiskum in Dar 
cin, folglich dieſſeits der Theiff, und zwar ba, wo 
er ſich mit ber Donau vereiniget, gelegen hat. (F. 6.) 

| Die 


D 





Con) Im angefüheren 1. Thl. u. 9. Briefe. 
“ (0) f. Kirfchüi Cornu copix voce Titul. 
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Diefer Stadt weißer Ptolomaͤus den 46 Gr. 40 M. der 
Länge (wie wollen einsweilen nur bey der Länge 
Bleiben) an, ($. 58. ) und die Stadt Dinogetia, 
bey welcher der Pruth in die Donau fällt, bringet er 
unter den 53 Grab der Länge. (P) 

Hieraus folger unleugbar,, daB nach den ptolo⸗ 
märfchen Beobachtungen ganz Dacien vom Ausflufle 
ber Theil bis zum Ausfluffe des Pruthes mehr nicht 
als 6 Grabe 20 M. enthalten habe, 

Ehen fo viel, und weber mehr noch weniger 
beträgt dieſe Länge auf meinen Karten, auf welchen 
ich die Walachey bey Orſchawa unter bem 41 Grabe 
‚ mgefangen Habe; und hierinfalls waltet zwiſchen 
meiner, und der ptolomaͤiſchen Berechnung kein anderer 
Unterſchied ob, als daß die Stadt Tibiskum bey mir 
unter dem 39 St. 40 M. und Dinogetia d. i. Nenne 
sber Galatz unter dem 46 Gr. mithin um 7 Grabe 
weiter weſtwerts lieget. Nun willen wir ja aber fchon, 
baß diefer Unterſchied von dem verfchieben genommenen 
erſten Mittagszirkel abbänget, den ein jeber nehmen 
fann, wo es ihm gefällt Mithin ift bie ptolomaͤiſche 
Eintheilung bisher noch mit mir vollkommen uͤbereinſtim⸗ 
mig, und ich habe wohl gethan, daß ich der Wala⸗ 
chey, von Orſchowa angefangen, bis Braila nur 55 
Grad gegeben habe, oder, welches gleichviel, daß ich 


den Anfang der Laͤnge der Walachey nicht unter den 


39 Gr. 25 M. u. ſ. w. ſondern unter den 41 Gr. 
gebracht habe. 
M5 Bon 





.® Preterea terminatur Hierafo fluvio , qui juxta Dino» 
- getiam ab Iſtro exceptus ad [eptentrionem & 
orientem fertur usque ad prefatam cosverfionem 
Tyre fluvii ut di@um 53 gr, omin. 
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Bon dem 41 bis 39 Sr. 40 M. unter weichem 
die Theifſ in die Donau fallt, Chöre ich jemanden 
murmeln) if nur 1 Gr. 20 Minuten, wo bleiben 
denn die üßrigen 40 Minuten zur Ausfüllung ver 
vollen zween Grade, die ich oben mit Here Griſellini 
Dem temeswarer Banate, ober dem ripenſiſchen Dacien 
angemwiefen Habe? Antwort: fie bleiben in der Ermeis 
tung, in der Buchte, den die Theil Hinaufwärts 
in der Segend bildet, wo der Mdrifch und ber Kreuſch 
ſich mit der Theiffe gatten; denn bort kann man auf 
ber Karte fehen, daß biefe rivenſiſche Provinz um ein 
merfliched weiter wird , und fich wenigſtens bis gerabe 
unter den 39 Gr. erweitert, Eben deswegen fagte 
ich oben ganz wohlbedaͤchtlich, daß, um bie vollen 
zween Grade für den temesiwarer Banat herauszu⸗ 
Bringen, man beifen Lage auf der grifellinifchen Karte 
in Gedanken verfchieben müfle CS. 4). 
| Will man mir hierauf weiterd einwenden, daß 
auf meiner Karte der Lauf der Theiſſ beynahe einen 
halben Bogen oder Zirkel vorſtelle, ba fie doch auf 
der grifelfiniichen Karte von Segebin oder vom Ein: 
fluſſe des Moriſch an Bis in bie Donau in einer geraden 
Linie herablaufe; fo nehme ich mir bie Frepheit zu 
fragen: ob denn bie Theifffeit 16 Jahrhunderten, da 
Ptolomaͤus feine Erbbefchreibung verfertigte, ihren 
Lauf nicht Habe ändern, das heißt, ihr Bette mehr 
einwert ziehen, ober ihr Waſſer in einen geräberen 
Rinnſaal zwingen koͤnnen, fo daß fie itzt grabe herab 
firbmen kann, da fie vorher in einem halben Zirkel 
floß. Eine Muthmaßung, weiche durch die vielen, 
an ihren Ufern erfichtlichen Suͤmpfe nicht wenig Bee - 
ſtaͤtigt wird, 

Zudem fo zeiget ja die grifellinifche Karte ben 
Lauf diefed Fluſſes nur bis Segebin hinauf, und auf 

> der 
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der mikowiniſchen Karte von Ungarn fehe ich ihn doch 
auch von bier an bis in die Donas nichts weniger als 
eben fo gerade Herablaufen; und von feiner Bereinigung 
mit der Samoſch koͤmmt er dort ganz augenſcheinlich 
in der Geſtalt eined Halten Bogens bis auf Solnod 
herabgefloſſen. Sein gegemwärtiger Lauf mag indeſſen 
beichaften ſeyn, wie er immer will : fo iſt es dem un» 
geachtet fo gut ald gewiß, daß er ehemald- nach einer 
ſehr Erummen Linie müfle gegangen feyn. Sch nehme 
den einzigen Drt Zurobara zum Beweiſe dieſes Satzes. 
Diefe Stadt Ing, nad bem Ptolomäus (C. 59 ) unter 
bem 45 Grabe 40 M. ber Länge , mithin um einen 
ganzen Grab weſtlicher als Tibiskum, beybe im ripen⸗ 
ſiſchen Dacien, und wie ich nicht anders fchlieflen 
kann, wo ich nicht die Theifl beym Einfluß des Md⸗ 
rifch noch weiter herausrücken fol, jene wie Diele an 
der Theil, deren Quellen wir in ber Marmaroſch 
weit ruckwerts und norböftlicher fuchen müfen, als 
feish Tibiskum Ing. Wo eine Stadt an einem Fluſſe, 
es ſey, in welcher Gegend es wolle, weftticher lieget, 
als feine Quellen und Mündung, was folget anders 
daraus, als, daB er nothwendiger Weiſe in einer Kruͤm⸗ 
mung, bie ſich Hier nach Weſten zieht, flieſſen müfle ? 
eine Schlußfolgerung, die in die Augen faͤllt! 


5061. | 
Zch Hätte mich bey dieſem, dem Scheine nach Scheindarer 


fo unbebeutenbem Zweifel, ober Einwurf nicht fo lange Eben ” 
verweilet , wenn ich nicht noch ſtaͤrkere zu befüuͤrch⸗ 
tm haͤtte. | 
Ich weiß gar wohl, daß man noch ſehr vieles 
wider die Nichtigkeit ber ptolomaͤiſchen Berechnungen 
. em’ 
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einwenden zu Tonnen glaubet. (9) Ih weiß aber 
auch, daß man ihm vieles augftellet , wozu man kei⸗ 
nen Grund hat, und. viele Fehler uͤberſieht, die mar 
ihm ober vielmehr feinen Abſchreibern und Abdru⸗ 
ckern mit Hecht vorwerfen konnte. So kenne ich 4.2. 
mehrere. Sefchichtfchreiber, bie fich mit dem Ptolo⸗ 
maͤus über feine deutlichſte Beſtimmung ber Lage ges 


wiſſer Städte, als z. DB. von Patruiſſa, weiches in 


m 


der Gegend von Slaufenburg zu liegen kͤmmt, nicht 
vergleichen konnen; und boch nicht merken, daß er, 
ober. doch fein Buch ihnen eine gang Falfche Lage von 
der Hauptflabt Sarmigethuſa angiebt, vorausgeſetzt, 


daß dieſe Stadt, welche nachher unter den Rbmern 


ihrem Eroberer zu Ehren den Beynamen Ulpia trajana 
erhieit, dort am Fluß Sargetia (ist Steig ober 
Strey) im hatzeger Thal gefianden Hat, wo itzt nur 
das fchlechte Dorf Varhely in ben Rumen diefer ches 
mals fo prächtigen Hauptſtadt Daciens zu fehen if, 

Diefe ſtehet in Ptolomaͤus Erbbeichreibung , 
oder Doch wenigftend in einem von feinen Auslegern, 
aus dem ich Das obige Berzeichniß ausgefchrieben ha⸗ 
be.Cr), wie in dem vorhergehenden 6. zu fehen, 
unterm 47 Gr. 50 Min. der Länge, und 45 Gr. 
15 Min. ‚ber nbrblihen Breite. 

Wie dad DorfParbely oder meinethalben auch 
das ganze Hageger Thal und Gegend unter em 47 
oder auch 48 Grad der Länge Liegen fol, laͤßt ſich 
weder mit ber angegebenen Lage biefer alten Stadt, 
noch auch nur mit einer einzigen ber hierbey gemach⸗ 
ten Entdeckungen, und am allerwenigſten, mit meinen 


De: 
— — ——— — —— — 


@ Benko cit. loc. Th. J. B. 1. ©. —. S. 8. a. K. 6.08 
Cr) ſ. Georg Haners des Aeltern Hiftoria Rceles. tran- 
ſilv. L. I. p. 15. 
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Beobachtungen und Karten, bie fonft überall mit ber 
stolomäifchen Anzeige volllommen übereinflimmen, 
auf irgend eine Weiſe vereinigen, indem ber 47 
und 48 Srab der Länge nach dem Ptolomaͤus noch 
ganz in das ripenfliche Dacien ober in den temeswarer 
Banat trifft; Varhely aber Liegt, wie befannt, in 
Siebenbürgen, und gwarfchon ein gutes Stuͤck jenfeits 
der beyderſeitigen Grenze dieſer beyden Provinzen. 
Zwar giebt ber gelehrte Herr Paſtor Benkb zu ver 
fliehen , ober vielmehr ex fagt es deutlich, daß Colo⸗ 
nia Ulpia trajana, nder bie Stadt Sarmizkgethufg 
den 47. Stab zu ihrer Polbbhe gehabt, und beruft 
Ach diesfalls anf den Ptolomaͤus ſelbſt, weldher gelebt 
Hätte, da fe noch in ihrer Bluͤthe ſtand. (s) Dieſes 
brachte. mich erftlich auf den Gedanken, daß in mei⸗ 
nem Buche vielleicht die Grabe der .Länge mit -den 
Grader der Breite durch das Verſehen des Druckers 
verwechſelt, und die Zahl 47 anſtatt 45, und dieſe 
anſtatt jener gefeßet worden. 

Allein wenn wir auch dieſe Zahlen umkehren ‚ 
und 47 für die Breite, 45 aber fin bie Länge an⸗ 
nehmen wollten, fo wird doch die vorige Schwierige 
Feit nicht gehoben; ja es zeiget fich vielmehr, daß, 
wenn diefe Stabt nod eine bAklichere Lage ald unter 
dem 47 Grad ber Länge gehabt, Pe um fo weniger 
unter dem 45 Grab 15 M. koͤnne gelegen ſeyn, ale 
weicher fehon nicht mehr auf Dacien yaflet, fonbern 
ſcch auf dad Land diesſeits der Theiſſ bezieht. 

Bey allem Hin» unb Herbenten blieb mir allo 
Seine andere Zuſucht übrig, als daß ich mir vor 

fe 


J 





(s) eit, los; |, 8. Ut. a. 
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ſtellte, man moͤchte durch den bftern Abdruck der 
vtolomaͤiſchen Erdbeſchreihung hier gar leicht Zarmi⸗ 
gethuſa mit Zermizirga verſchrieben, und das eine an 
die Stelle des andern geſetzet haben; da ohnehin die 
faſt gleichlautenden zwo Aufangsſylben Zarmi und 
Zermi dieſen Irrkhum gar leicht veranlaſſen konnten; 
und fieh! ſobald ich dieſe 2 Namen verwechſelte, und 
Zermizivga in das ripenfiche Dacien , und zwar dabin 
ſetzte, wo meiner ptolomaͤiſchen vermuthlich verſchrie⸗ 
benen Berechnung zufolge Zarmigethuſa ſtehete, nam» 
lich unter dem 47 Gr. 50 M. der Laͤnge; dieſes aber 
dahin, wo jenes hinkommen ſollte, naͤmlich unter den 49 
Grad 36 M., fo kam auch der alſo verwechfelte Nas 
me der Hauptſtadt Zarmigethuſa an die wahre Stelle 
in dem hatzeger Thale, von der man fo viele Bew eiſe 
bat, daß fie dort, und nirgend anders koyne geſtan⸗ 
den feyn. (t) 

Da Hätte ich alfo in den ptolomäifchen Büchern 
vielmehr ald eigenen Berechnungen den erfien Druck 
fehler Herichtiget, dem meines Wiſſens noch niemand 
bemerket, oder doch nicht gerüget hat. 


. 62. 


—— Ein anderer Fehler, der offenbar. eben fo wie 
7 der erſte nur den Abſchreibern ober der Preſſe zu Schule 
ben koͤmmt, zeigt fih in der ptolomaͤiſchen Graben» 
beſtimmung dieſer daciſchen Städte Hey der Stabt 
Zeugma, die in dem obigen Berjeihniß wider alle 

. Mög» 





(t) f. Bar. von Hohenhauſen bacifche Alterthͤmer; Seivdert 
Koleſcheri und andere vom eömijchen Snferiptionen zc. 
— ix, Siebenbürgen. 
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Moglichkeit unter dem 41 Gr. 40 M. der Länge, und 
44 Gr. 40 M. ber Breite ſtehet. 

Ich ſetze, Zeugma hätte am aͤußerſten Ende von 
Dacien in der weſtlichſten Vertiefung der Theiſſ ge⸗ 
legen; wie follte Ptolomäͤus von dem Pruth bis an 
die Theiſſ, d. i. vom 53 bis zum 41 Grabe, beynahe 
12 Grabe gezaͤhlet, und dadurch bie Länge dieſes 
Landes ohne Beſſarabien bis auf die 130 Meilm ges 
feßt Haben? Der Drt, welcher in dieſem Berzeichnifle 
am weſtlichſten Tieget, iſt Zurobara unter dem 45 
Srad 40 M.; hinter dieſem Grade finden wir dort 
keinen einzigen Drt. Nur Hier fpringt Ptolomaͤus 
von dem 45 auf den 41 Sr. folglich um 4 Grade 
hinaus. Wer muß da nicht mit Händen greifen, 
Daß die Zahl 41 bier verfchrieben,, und anflatt biefer 
oder vielmehr nur anfatt dem Einer, eine andere 
und zwar höhere Zahl muͤſſe gefeßet werben: aber was 
für eine? dies ifk-eine Zrage, die ich ſchwer beant⸗ 
worten werde. Unter ber Zahl der Vierziger Habe 
ich fchon gezeigt, daß der Grad dieſer Stabt nicht 
herabſteigen tbnne, weil ſchon die Zahl 41 dazu 
zu Mein iſt. Ueber die zehen Einheiten eben dieſer 
Zahl 40, das ift in die Zunfziger, glaube ich nicht, 
daß fe gehbren Tonne, . weil ich nicht vermuthe , 
daß beyde Zahlen, ſowohl ber 4rer als ner 
foliten verfchrieben fern, ſondern wahefcheintich 
fchließen Tann, daß nur anſtatt dem Iner eine andere 
und zwar Höhere Zahl. müfle geſetzt werben. 

Tun kann es aber keine unter dem 45 ſeyn, 
wermbge ber ſchon angegebenen Urſache, weit ſich bie 
Theil nicht weiter als bis auf den 46 Sr. 20 M. 
rückwerts, ober unter den 45 Grad 40.M. der 
Länge erſtrecket hat. Folglich bleibet und nur umter 
ben 5 Zahlen von 45 bis 50 Eine zu wählen übrig, 

| Aber 
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Aber auch unter biefen, welche follen wir neh⸗ 
men? zu welcher Haben wir mehr Gruͤnde, mehr Dew 
anlaſſung? Der Berfafler des neuen Daciend, Sede⸗ 
rih in feinem Wörterbuche, und andere mehr feßen 
Zeugma an die Stelle, wo Klaufenburg liege. Cu) 
Diefed kann nicht ſeyn, weil Patruiſſa dorthin ger 
Höret, wie ich fchon gezeiget habe. Herr Benkd fuchet Diefe 
Stadt bey dem ſtebenbuͤrgiſchen Dorfe Sernefcht unweit 

Kronſtadt, und dem Paſſe Terzburg, wohin er auch bie 
Kolonie der Zernenter feßet,, die er alſo für Zeugmenfer 
liegt. Allein dieſer Platz FAN nach der ptolomaͤiſchen Aue 
meſſung ſchon Hinter ben soften Grad, mithin alku 
oſtlich, ald daB wir ihn der Stabt Zeugma, bie vor 
gezeigtermaßen zwiichen dem 45 und 50 Grab ber 
Länge muß geſtanden ſeyn, anweiſen konnten. End» 
lich will Cellarius diefe Stadt an den Zuſammenfluß 
des Möriih und des Strey, der von Zarmigethufa 
herunter kommt, gefebt willen; und. biefem koͤnnte 
ih ‚in Anfehung der Grabe noch eher beypflichten, 
wenn man mir nur nicht in ein Dreyeck von etlichen 
Meilen fo viele große Stäbte neben einander binfeßte: 
als bey Varhely im Baßeger Thale Ulpia trajann, 
oder Zarmigethuſa die Hauptflabt; nicht weit davon 
zu. Devon, Decidawa ; . etwas unterhalb beym igigen 
Dorfe Witſchel Sergidawa ‚ und dann hier wer 
ige Meilen am Möriich hinauf an ber Muͤndung des 
Strey wieberum dieſes Zeugma. Bier Stäbte in einem 
Bezirte von 3 bis 4 Meilen, ſollten dieß nicht zu 

viel Städte auf einem Haufen fepn ? 





(a) Sieh. Hr. P. Benkb 1.0.3. 1.8.1.8. 1. $. 8. lit. 
f. 6, 23 . 
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vn Rimmic u Altftuffe in der wehikhen Walachey 
unter: den 49ſten Gmb 40 Min: nad vietemki@ee 
Berechnung, oder nach meiner Karte unter ben 42m 
rad eben. ſo viele Minuten. ber Limge: Mau Halte 
wich nicht fire fo leicheſtanig, daß ich dieſe Stelle mo 


ſo auf Grrathewohl und ohne wie inbergenhiun - 


Merte. Beweiſen will ich es eben mälpt: ‚ eren tum 
ich immer Sep einem Vorgeben, das 9 aur auf Such· 
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omaiſen Derzeicucfe viehte· vaſſet:.. ·“ 


Rn Wenn 


WE Stabi und Schanze betnuut made tonnen. War⸗ 


Ze 2 


Beweife - für 
die Rıd * 
keit der pto⸗ 


184 Lvauptf. 3. Abſch. Topographiſche 


dann bie Colonie der Zernenſter, und die Lage anderer 
alten Städte angeht, darvon werbe ich nachher noch 


“ein und anderes anzumerken Gelegenheit finden. 


S. 60. 


Ich Habe fchon oben (6. 6.) meine Befremdung 


9° an den Tag geleget, und kann fie it zum zweyten⸗ 


lomaiſ hen male nicht zuruͤckhalten, daß Herr Grifellini, wider 


Grade yes 
ſimm ung. 


das ausdruͤckliche und dort ſchon angeführte Zeugniß 
des Ptolomaͤus, in mehreren Drten feiner neuherande 
gefommenen Geſchichte des temeswarer Banates vor⸗ 
gegeben, und ſogar zum Beweiſe deſſen auf eben 
den Ptolomaͤus ſich berufen Hat, daß die roͤmiſche 
Municipalſtadt Tibiskum am Zufammenfluffe der Ma⸗ 
roſch und Theiſſ gelegen habe, (n) wo er doch eben 
daſelbſt wieder eine andere Stadt, die er Moriſenum 
nennet, deren Ptolomaͤus doch gar nicht gedenket, 
dahin ſetzet. Die Gruͤnde, die dieſen ſonſt ſehr bele⸗ 
ſenen Berfaſſer zu dieſer ſich widerſprechenden Mei⸗ 
nung verleitet haben moͤgen, will ich hier nicht auf 
die Wagſchale legen. Ich habe auch nicht Zeit zu unter⸗ 
ſuchen, warum der heutige Marktflecken Titul, der 
jenſeits in dem Winkel der Bodroger Geſpanſchaft an 
dem Ausfluſſe der Theiſſ lieget, in den lateiniſchen 
Woͤrterbuͤchern für die Stadt Tibiscum ausgegeben 
wird. (0) So viel ift nad ber oben «ausgefegten 
Stelle des Ptolomaͤus gewiß, daß Tibiskum in Dar 
cien, Folglich dieſſeits der Theil, und zwar da, wo 
er ſich mit der Donau vereiniget, gelegen hat. ($. 6.). 
| Die 





Ca) Im angefuhreen 1. Thl. u. 9. Briefe. 


- (0) f. Kirfchü Corau copis voce Titul. 


| 
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Diefer Stadt weifet Ptolomaͤus den 46 Gr. 40 M. der 
Länge (wir wollen eindweilen nur bey ber Länge 
Bleiben) an, ($. 58.) und die Stadt Dinogetia , 
bey weicher der Pruth in die Donau fällt, bringet er 
unter ben 53 Grab der Länge. (P) 

Hieraus folget unleugbar, daß nach den ptolo⸗ 
maͤiſchen Beobachtungen ganz Dacien vom Ausflufle 
der Theiſſ bis zum Ausfluffe des Pruthes mehr nicht 
als 6 Grade 20 M. enthalten habe. 

Eben fo viel, und weber mehr noch weniger 
beträgt diefe Länge auf meinen Karten, auf welchen 
ich die Walachey bey Orſchawa unter dem 41 Grade 
angefangen Habe; und hierinfalls waltet zwiſchen 

meiner, und der ptolomaͤiſchen Berechnung kein anderer 
Unterſchied ob, als daß die Stadt Tibiskum bey mir 
unter dem 39 Gr. 40 M. und Dinogetia d. i. Renne 
oder Galatz unter dem 46 Gr. mithin um 7 Grade 
weiter weſtwerts lieget. Nun wiſſen wir ja aber ſchon, 
daß dieſer Unterſchied von dem verſchieden genommenen 
erſten Mittagszirkel abhaͤnget, den ein jeder nehmen 
Tann, mo es ihm gefaͤllt Mithin iſt bie ptolomaͤiſche 
Eintheilung bisher noch mit mir vollkommen uͤbereinſtim⸗ 
mig, und ich habe wohl gethan, daß ich der Wala⸗ 
chey, von Orſchowa angefangen, bis Braila nur 55 
Grad gegeben habe, oder, welches gleichviel, daß ich 
den Anfang der Laͤnge der Walachey nicht unter den 
39 Gr. 25 M. u. ſ. w. ſondern unter den 41 Gr. 
gebracht habe. 

M5 Von 





(p) Præterea terminatur Hierafo fluvio, qui juxta Dino- 
- getiam ab Iſtro exceptus ad feptentrionem & 
orientem fertar usque ad prefatam cosverfionem 

Tyræ fluvii ut di&um 53 gr. o min, 
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Bon dem 41 bis 39 Gr. 40 M. unter welchem 
die Theiſſ in die Donau fällt, Chöre ich jemanden 
murmeln) if nur 1 ©. 20 Minuten, wo bleiben 
denn die üprigen 40 Minuten zur Ausfüllung ber 
vollen zween Grabe , die ich oben mit perr Srifellini 
Dem temeswarer Banate, oder dem ripenßfchen Dacien 
angewiefen habe? Antwort : fie bleiben in ber Erwei⸗ 
tung, in der Buchte, den die Theil hinaufwaͤrts 
in der Gegend bildet, wo der Mörifch und ber Kreuſch 
ſich mit der Theiſſe gatten; denn dort kann man auf 
dee Karte fehen, daß diefe rivenſiſche Provinz um eim 
merfliched weiter wird , und ſich wenigſtens bis gerabe 
unter den 39 Gr. erweitert, Eben deswegen fagte 
ich oben gang wohlbedaͤchtlich, daß, um bie vollen 
zween Grade für den temeswarer Banat herauszu⸗ 
Bringen, man deſſen Lage auf der griſelliniſchen Karte 
in Sedanten verfchieben müfle ($. 4). 
| Will man mir hierauf mweiterd einwenden, daß 
auf meiner Karte der Lauf ber Theiſſ beynahe einen 
halben Bogen oder Zirkel vorftelle, da fie doch auf 
der grifelliniichen Karte von Segebin ober vom Ein: 
fluffe des Möriich an bis in Die Donau in einer geraden 
Linie herablaufe; fo nehme ich mir die Freyheit zu 
fragen: ob denn bie Theifffeit 16 Jahrhunderten, ba 
Ptolomaͤus feine Erbbefchreibung verfertigte, ihren 
Lauf nicht Habe ändern, das heißt, ihr Bette mehr 
einwerts ziehen, oder ihr Waſſer in einen geräberen 
Rinnſaal zwingen koͤnnen, fo daß fe itzt grabe herab 
firbmen kann, da fle vorher in einem halben Zirkel 
fit. Eine Muthmaßung, welche burch bie vielen, 
an ihren Ufern erfichtlichen Süumpfe nicht wenig bee - 
fätigt wich, 

Zudem fo zeiget ja bie grifellinifche Karte ben 
Lauf dieſes Fluſſes nur bis Segebin hinauf, und auf 

> der 
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der mikowiniſchen Karte von Ungarn fehe ich ihn doch 
auch von bier an Bis in die Donau nichts weniger als 
eben fo gerade herablaufen; und von feiner Bereinigung 
mit der Samofch koͤmmt er dort ganz augenfcheinlich 
in der Geſtalt eines Halten Bogens Bis auf Solnock 
herabgefloſſen. Sein gegenwärtiger Lauf mag indeſſen 
beſchaffen ſeyn, wie er immer will: fo Mes dem un⸗ 
geachtet fo gut ald gewiß, daß er ehemals nach einer 
fehr frummen Linie müfle gegangen ſeyn. ch nehme 
den einzigen Drt Zurobara zum Beweiſe dieſes Satzes. 
Diele Stadt Ing, nad bem Ptolomaͤus (F. 59 ) unter 
Dem 45 Grabe 40 M. der Länge , mithin um einen 
ganzen Grab weicher als Tibiskum, beybe im ripen⸗ 
fihen Dacien, und wie ich nicht anders fchlieflen 
Tann, wo ich nicht die Theiff beym Einfluß des Md⸗ 
rifch noch weiter herausruͤcken fol, jene wie diefe an 
der Theiſſ, deren Quellen wir in ber Marmaroſch 
weit rücdwertd und norböftlicher fuchen müflen, als 
ſelbſt Tibiskum Ind, Wo eine Stadt an einem Fluſſe, 
es ſey, in welcher Gegend es wolle, weſtlicher Tieget, | 
als feine Quellen und Muͤndung, was folget anders | 
daraus, ald, daß er nothwendiger Weife in einer Kruͤm⸗ 
mung, bie ſich Hier nach Weſten zieht, flieſſen müſſe? 
eine Schlußfolgerung, die in die Augen fallt! 


6. 61. 





ch Hätte mich bey biefem, dem Scheine nad use 
fo unbebeutendem Zweifel, ober Einwurf nicht fo Fange cerpen. 
verweilet , wenn ich nicht noch flärkere zu befürch⸗ 
tm haͤtte. 
Ich weiß gar wohl, daß man noch ſehr vieles 
wider die Richtigkeit der ptolomaͤiſchen Berechnungen 
BE ein⸗ 
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einwenden zu komen glaubet. (q) Ih weiß aber 
auch, daß man ihm vieled ausſtellet, wozu man kei⸗ 
nen Grund Hat, und. viele Fehler überfleht, die man 
ihm oder vielmehr feinen Abſchreibern und Abdru⸗ 
dern mit Hecht vorwerfen ihnnte. So kenne ich 3.3, 
mehrere. Gefchichtfchreiber, die ich mis dem Polos 
maus über feine deutlichfte Befkimmung ber Lage ges 


wiſſer Städte, als z. DB. von Patruifia, weiches im 


LT 


der Gegend von Klauſenburg zu liegen kͤmmt, nicht 
vergleichen tbnnen; und boch nicht merken, daß er, 
oder. doch fein Buch ihnen eine ganz Falfche Lage von 
der Hauptflabt Sarmigethuſa angiebt; vorausgeſetzt, 
daß dieſe Stabt, weiche nachher unter den Romern 
ihrem Eroberer zu Ehren den Beynamen Ulpia trajana 
erhielt, dort am Fluß Sargetia (itzt Steig ober 
Strey) im hatzeger Thal geftanden Hat, wo itzt nur 
Das fchlechte Dorf Varhely in den Rumen dieſer cher 
mals fo prächtigen Hauptſtadt Daciens zu fehen iR, 

Diefe ſtehet in Ptolomaͤus Erbbefchreibung , 
oder doch wenigftend in einem von feinen Auslegern, 
aus dem ich das obige Verzeichniß ausgefchrieben ha⸗ 
be.Cr), wie in dem vorhergehenden 6. zu fehen, 
unterm 47 ©. 50 Din. der Länge, und 45 Gr. 
15 Min. ber nordlichen Breite. 

Wie dad DorfVarbely ober meinethalben auch 
das ganze hatzeger Thal und Gegend umter dem 47 
oder auch 48 Grab der Länge Liegen fol, laͤßt ſich 
weber mit der angegebenen Lage biefer alten Stadt, 
noch auch nur mit einer einzigen ber hierbey gemach⸗ 
ten Entdeckungen, und am allerwenigfien , mit meinen 

. Be⸗ 
— ——— —— — — — — 


CD Benkb eit. loc. Th. 1. B. 1. C. 1. 9. 8. n. k. S. a. 
Cr) ſ. Georg Hanets des Xeltern Hiftoria Eccles. tran- 
ſilv. L. I. p. 15. 
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Beobachtungen und Karten, bie fonft überall mit der 
ptolomaͤiſchen Anzeige vollkommen übereinfiimmen, 
auf irgend eine Weife vereinigen, indem der 47 
und 48 Grad der Länge nach dem Ptolomäus noch 
ganz in das ripenfliche Dacien ober in den temeswarer 
Banat trifft; Varhely aber liegt, wie bekannt, in 
Siebenbürgen, und gwarfchon ein guted Stück jenfeits 
ber Beyberfeitigen Grenze diefer beyden Provinzen. 
gZwar giebt ber gelchrte Here Paſtor Benkb zu ver 
Reben , ober vielmehr ex fagt es deutlich, daB Colo⸗ 
nia Ulpia trajana, oder die Stabt Sarmizaͤgethuſa 
den 47. Grad zu ihrer Polhohe gehabt, und beruft 
Ach diesfalls auf den Ptolomaͤus ſelbſt, welcher gelebt 
Hätte, da fe noch in ihrer Bluͤthe fand. (s) Dieſes 
brachte. mich erftlich auf den Gedanken, daß in mei» 
nem Buche vielleicht die Grabe ber „Länge mit den 
Graden der Breite durch das Verſehen des Bruders 
verwechfelt, und die Zahl 47 anflatt 45, und biele 
anflatt jener geſetzet worden. 

Allein wenn wir auch biefe Zahlen umkehren 
und 47 für bie Breite, 45 aber für bie Laͤnge an» 
nehmen wollten, fo wird doch die vorige Schwierig» 
keit nicht gehoben; ja es zeiget fich vielmehr, daß, 
wenn dieſe Stabt noch eine bfllichere Lage ald unter 
dem 47 Grad der Länge gehabt, Fe um fo weniger 


unnter dom 45 Grab 15 M. koͤnne gelegen ſeyn, als 


welcher fehon nicht mehr auf Dacien paſſet, ſondern 
ſich auf das Land diesſeits der Theil bezieht. 
Bey allem Hin⸗ und Herdenken blieb mir allo 
beine andere Zuflucht übrig, als daß ich mir vor 
| ſtell⸗ 


⁊ 





(a) eit, lose. '$, 8. lg. a. 
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ftellte, man möchte durch den bftern Abdruck der 
ptolomäifchen Erdbefchreißung Hier gar leicht Zarmi⸗ 
gethufa mit Zermizirga verfchrieben, und daB eine an 
bie Stelle des andern gefeget haben ; da ohnehin Die 
faſt gleichlautenden zmwo Anfangsfyiken Zarmi und 
Zermi diefen Herthum gar leicht veranlaflen konnten; 
und ieh! ſobald ich Diele 2 Namen verwechfelte, und 
Zermizirga in das ripenſiſche Dacien, und zwar dabin 
ſetzte, wo meiner ptolomäifchen vermuthlich verſchrie⸗ 
benen Berechnung zufolge Zarmigethuſa ſtehete, naͤm⸗ 
lich unter dem 47 Gr. 50 M. der Laͤnge; dieſes aber 
dahin, wo jenes hinkommen ſollte, naͤmlich unter den 49 
Grad 36 M., fo kam auch der alſo verwechfelte Nas 
me der Hauptſtadt Zarmigethuſa an die wahre Stelle 
in dem hatzeger Thale, von der man fo vielt Bew eiſe 
bat, daß fle dort, und nirgend anders konne geſtan⸗ 
ben ſeyn. (t) 
Da hätte ich alfo in den ptolomäifchen Büchern 
vielmehr ald eigenen Berechnungen den erfien Druck 
fehler Berichtiget, ben meines Willens noch niemand 
bemerket, oder doch nicht gerüget hat. 


. 62. 


tt Ein anderer Fehler, ber offenbar. eben fo wie 
7 der erſte nur den Abſchreibern ober ber Prefle zu Schule 
den koͤmmt, zeigt fich in der ptolomaͤiſchen Graben» 
beſtimmung dieſer baciichen Städte bey der Stadt 
Zeugma, die in dem obigen Ber;eichniß wider alle 

. Möge 





| (t) f. Bar. von Hohenhauſen daciſche Alterthͤmer; Scivert 
Koleſcheri und andere von römischen Inſeriptionen ıc. 
ie Siebenbürgen. | 
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Moglichkeit unter dem 41 Gr. 40 M. der Länge, und 
44 Sr, 40 M. der Breite ſtehet. 

Ich febe, Zeugma hätte am Außerfien Ende von 
Daecien in der weſtlichſten Vertiefung der Theiff ges 
legen; wie follte Ptolomaͤus von dem Pruth bis am 
die Theiſſ, d. i. vom 53 Bid zum 41 Grade, beynahe 
12 Grabe gezählet, und dadurch die Länge dieſes 
Landes ohne Beſſarabien Bid auf die 130 Meilm ger 
feßt Haben ? Der Ort, welcher in dieſem Berzeichnifle 
am weſtlichſten Tieget, iſt Zurobara unter dem 45 
Grad 40 M. ; hinter diefem Grabe finden wir dort 
feinen einzigen Drt. Nur Biere fpringt Ptolomaͤus 
von dem 45 auf den 41 Sr. folglich um 4 Grabe. 
hinaus, Wer muß da nicht mit Händen greifen, 
daß die Zahl 41 Hier verfchrieben,, und anfatt diefer 
ober vielmehr nur anftatt dem Einer, eine andere 
und zwar höhere Zahl müfle gefeßet werben: aber was 


für eine? dies iſt eine Frage, die ich fchwer Bean 


worten werbe. Inter der Zahl der Dierziger Habe 
ich fchon gezeigt, daß der Grad dieſer Stadt nicht 
herabſteigen fünne, weil fehon bie Zahl 41 dazu 
zu Hein iſt. Weber die zehen Einheiten eben biefer 
Zahl 40, das ift in die Zunfziger, glaube ich nicht, 
daß fe gehbren Tonne, weit ich nicht vermuthe , 
daß beyde Zahlen, ſowohl ber ger als ner 
ſollten verfchrieben fern, ſondern wahrſcheinlich 
ſchließen kann, daß nur anſtatt dem ner eine andere 
und zwar Höhere Zahl. müfle gefeßt werben. 

Nun kann es aber keine umter dem 45 ſeyn, 
vermoͤge der fchon angegebenen Urfache, weit fich bie 
Tpeiff nicht weiter als bis auf den 46 Gr. so M. 
rückwerts, ober unter den 45 Grad 40 .M. der 
Länge erſtrecket hat. Folglich bleibet und nur umter 
ben 5 Zahlen von 45 Did 50 Eins zu wählen übrig, 

Ar - 
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Aber auch unter dieſen, welche follen wir ne 
men? zu welcher haben wir mehr Gründe, mehr Bew 
anlaſſung? Der Berfafler des neuen Daciens, Sede⸗ 
rih in feinem Woͤrterbuche, unb andere mehr ſetzen 
Zeugma an die Stelle, wo Klaufenburg lieget. (u) 
Diefed kann nicht ſeyn, weil Patruiffa dorthin ge» 
Höret, wie ich fchon gezeiget habe. Here Bentb fuchet diefe 
Stadt bey dem fiebenbürgifchen Dorfe Sernefcht unweit 
Kronſtadt, und dem Paſſe Terzburg, wohin er auch die 
Kolonie ber Zernenſer ſetzet, bie er alſo für Zeugmenfer 
liegt. Allein dieſer Platz Fällt nach der ptolomälichen Aus⸗ 
meſſung ſchon Hinter den soften Grab, mithin allzu 
boſtlich, ald daß wir ihn der Stadt Zeugma, bie vor 
gezeigtermaßen zwiichen dem 45 und so Grab ber 
Länge muß gefkanden ſeyn, anweiſen Eonnten. End» 
lich will Cellarius diefe Stadt an den Zufammenduß 
des Mbriſch und des Strey, ber von Zarmigetbufe 
herunter koͤmmt, geſetzt willen; und dieſem konnte 
ch in Anſehung der Grade noch eher beppflichten, 
wenn man mir nur nicht in ein Dreyer von etlichen 
Meilen fo viele große Städte neben einander binfeßte: 
als bey Varhely im Haßeger Thale Ulpia trajana, 
oder Zarmigethuſa die Hauptflabt; nicht weit davon 
zu Dewa, Decidawa ; etwas unterhalb beym itzigen 
Dorfe Witſchel Sergidawa „und dann bier wer 
nige Meilen am Moͤriſch hinauf an ber Mimdung bed 
Strey wiederum dieled Zeugma. Bier Stäbte in einem 
Bezirke von 3 Bid 4 Meilen, ſollten dieß nicht zu 
viel Städte auf einem Haufen feyn ? Ä 





(u) Sieh. Hr. P. Benkö 1.0.35. 1.B.1. 8. 1. $r 8. lit. 
f. 6, 23. . . 


EE Va pie Gegend 
von NRirmid am Aiue in ver weRikhen Waladhey 
unter: ben 49ſten Srab 40 Min: nach piutyunkiigen 
Berechnung, oder nach meiner Karte unter ben 42 
Brad eben. fo viele Minuten Dev Limge! Mau halte 
mich nicht fuͤr ſo leicheſtanig, daß ich Diele Stelle man 








Muhr 


Wan. Beweiſen will ich es chen wit; rn ta 
ich immer bey einem Borgeben, das Ey aur af Auth· 






maßungen, auf Wachrſcheinlichteit grcet. lei, 


Herleitunzen und Vrklaͤrungen, bie wir von der Zuge 


“ amberer daciſchen Staͤdte mit ſo vieler Samen 


dahin geſchraben fiaden r Dep dem Dorfa Antin us 
weit NRinmick erblat man noch Gel. su. Age vie Ale 
Weir einer alten Stabt und einer Gehe die vev⸗ 


wiuthlich die Minte Krug hatten. - Dieb. bat feine 
Nichtigkeit, : Riemand hat und noch den Namen dies 
We Stabt und⸗ESchanze befunnt machen koͤnnen. War⸗ 
au falten ich alſo nicht Zeugwa dachin Lagen durfen/ 
da oe ihm keine nike helle anzuirdien: willen 9. 
wenigktens bleibe ih Dep vet gahle 20 albei-ich nun 
ass dem ‚nee: etnen Zinn mmiht.,- micetrcvccis ad ere 
Schriftſteller beyde Jahlen adern⸗ und wich Stade 
kch auf Plaͤzen gedenken, wo gar keine Samen von 
ihr vorganden And. ; 
Indeffen laſſe ich einem jeden die Freyheit, ‚von 
meiner Meinung zu Hatten, was ihm beliebt. Genug, 
deß hier eine alte und vermuchlicdh chmifige Stadt 
war, fie mag. nat geheifen haben wie Me. milk, all 
genug , daß bir: Rime von beiner andem aus dem 







NR wWenn 


mvlenatſcen Meuchamiit vicher·vſfet:. 


BET 5 








Tbeiles, mg de hoc non ipern mun6isnuhianiihen Yrar 
ange gebediet ; and von den Ginkiklen und Neclercy⸗ 
en deu, wönkiihen: :Sgrharen geficheuter mohnen Tontr 
en, 1 om Abe griaen hit. ; 


“2 


5.6. aan Br 


ei er rede aber hier nit von jeucr Gexend > 
siyuerifigen Darin ‚die Sch an der Theil, dem ihr 
U md reuſch Hinaufsichet. Des. Anblick meines 
sigmen. Meute ‚bie ich Doch in Aubetracht der Lane der 
übrigen Velen. Dumeataon: aeiber. ff. ir. unfehc 






Dafs.hakte,, könrfühyet ah, Daß Gab 
sur, als Dia ee 

‚er aber meiner. —— Kongerkiang — — | 
ein wenig weiter nachdenket, hat auch ſchon hie Urfache 


bapon begriem e Damı , daß, bie-Mbmte Diem ; — 


Theil, feiner Suͤmpfe und Ueberſchwemmungen wegen/ 
wine fo. wohl wie die andern bewohnen konzten, ſo 
hetten ſie Hier auch yon ‚den benachbatten Sarmeten 
und Serigern wonig Neohezu · hoffen, und Lieben Pr 
daher zirber im. unge voneriſchen angt der Donau 
wie auch im wittſandiſchen und a BDacim 
nieder. - Michts deſtopeniger iſt nicht zu zweifein, daß 
06. andy dort mehrere Staͤdte muͤffe gegeben ha area» eik 





‚us in ben ptolemaͤiſchen Nachrichtetz > 


Beweis daron Bub bie , fo außer bjefen noch in meines 
Warte ſtehen; wmaben aber nicht ungeingieng laſſen 
Man, daß, mn ‚man: etwa bey einom· iattiniſchen 
Ghrilenglier den Namen einer Stadt, . B. Moriſe⸗ 
neu Nindet, won,mpicher Diolamäge Beine Meldung 
Mr, men darauf wicht. fe gjeich. auf muy: nerichies 
Iune.@thbte folgmu suhfie,. Morienn Ing ermuth · 
Khan dem Auskuß der Neareih ‚da, wo nach meinen 
Einrichtung und Ertiaraug dar vptolomaiſchen Mexcche 
nung ‚und auf det hier heygedruckten Karte Zurobara 
Behr. Ptoſomius war ein Griecht, Zurobara kiach 
gricchiich, Moriſenum aher lateiniſch; was IB natur⸗ 
Vier, als der Schluß, daß beyde Namen hie Benuen⸗ 
meng von ein und eben derielsen Stadt - Mei 
Ewa wüßen, wopen bie eine: au der geiechiſchen, die 
re ia Der latemiſchen Grade, ober zu uber 
deven geiten ejm „Magb, ben. ande. Äbrich war 
ehe dieicher Zeit auf. gricchiſch ae 
Na 


“ . rd 9 ı F jr .. y 
ır.% 
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aaf cauiuiſ ber ei von der Aauſe Linkin 
hiek, umb ſpateren Zeittu ben Namen Kiaubäges - 
EEE, Wegen Bepfphtie une uch Zermigetheſa, 
Apulum und dergleichen in ven ten, und in neuern 
Beiten Alirman / weiches Ham Bamen dat, an Sm 
den gen en. . 

Oyne mte Langer Die Zit it widſendigen Ts 
—E une TOR innnir UnKüfeN- Nuchmaßangen 
Eben die Lige mancher Seadte oder Pflanzeblker zu 
verberben, von Denen ale weniz oder gar nichts zu⸗ 
verkaͤhiges haben, win ich hier mit nich zu mehrerer 
Beglaubiguug der pwlomaſen Birechnungen diefes zu 
erwaten zebetheu haben, daß nach: virfem von mir ges 
braæuchten Raaßſtcwhe alle uͤbrige Sadit auf ſhto um 
dekanite Page‘ tichtig eintreffen. -- SEHfe zwrifrit z. B 
hiemand mehr daran, daß ver Namem Salind die 
Salzgruben bey dem heutigen Marktſlecken Torda beben. 
ten ſollen, und daß Apalum un dem Dee geſtanden 
habe, wo heutiges Tages die Feſtang Karlbutg lieget 
+ if genug damit. uch Argidava, welches nam 
bald 16, Selb Arcidava bald AXrecidara: geſchuchen, 
dald da; dalb dort, wre weiß wohin, an vi Done 
geiöhet dat C*) ‚Ebner Ham an den Flutßz Augis in ber 
Walachey zu fſtehen, wo es unfertitkz higeharet, wie 
man aus dem orte Argis abnehmen kann, Ind war 
fit die Segend, wo heut zu Zuge: wpleckcht, Birnen 
dieſem Fluſſe Argis, ober nach walachiſcher, walſchte, 
imb vhne Zweifel —* eheinaliger bareiniſcher Ausſſeon 
che Ardſchiß lieget. Und damit: it meinen ven wand 
färtften Beweis mit der Seadt TiHlsRtn nicht vhur 
DRüsh drevmel —— pn 

) ſ. bie weigeiſch Rare nom altın Dacun, und Gr 

ſellini, a. Th. 8. Br. 














Beipaffenheit des alten Meine. ur 
_ Ahtigung: meiner, madı den vuffiichen und aerleic ten 
vxcelamaiſchen Meobachtungen eingerichteten Karten, 
(6 wohl der alten als neuen, auch noch diches: daß 
ich mittels derſelben auch im trandalpiniſchen Macken 
einige von dieſen alten Staͤdten an die Stellen bringe, 
mo wir noch heut zu Tage ihre Ruinen wahrnehinen, 
end daß einige von hen uͤbrigen romiſchen Gohbten 
auch im mittlaͤndiſchen Dacien, deren Lagen bibher noch 
ſtreitig waren, ſchon vor mir von bewaͤhrten Schrift⸗ 
ſtellern eben dahin geieht worden, we men Reit - 
auf meiner alten Karte erblicket. %. Timon g. ©. 
bat fchon :läng mit gutem Gruude geurtheilet, daß 
das heutige Samoſch· Ujwaͤr bie Segend des alten 
—— Daß —— 
Laufig dahin gehhre, mo dermaken KeßdieVaſcharheis 
in den ———— Reber ; (x) Biehene aber, 
wo itzt Herrmanſtedt zu ſchen iſt. Und fo wenig fol 
ne Meinung bey ben gelehrten Siebenbuͤrgern Bepfall 
gefunden hat: fo habe: ich doch noch keinen geiefen, 
der ße mit. Sehnben Hätte widerlegen Danen. Ich 
hoffe aber, wenn ich mir nicht zu viet ſchmeichle, daB 
man ihm kuͤnftig, nachdem man meine Karte: eingd 
ſehen, und gegenwaͤrtiger Abhenbheng nadgebacht ha⸗ 
‚sen wird, diesfalls mehrere Gerechtigkeit erweifen 


a zu 





re . . ‘ “ 
j " PA u ” 
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So weit es aber auf Beweile von Knien Brimman 
Städten aus dem trausalpin iſchen Dacien ankommt, der altın 
ho Popmteh ſe zwar af ben folgenden Abſchnitt ver, Städte im 

N, farm, der Moldau 


(x) In Additam. ad Imag. antig. & nove Daciæ. 
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Nyaren , wo ich Iren heutigen Namen im 
Ken jedeſsmal gebenten werde; alltin, da nit bey 
allen Ruinen ober Kennzeichen sm: eiten Städten Je 
Derter liegen, die Bey der heutigen topographiſchen 
Beſchreibung angemerkt zu werben verdienen: fo will 
Ach: lieber gleich hier alles anführen, was eigentlich 
in Yir alte Oerterbeſchreibung einſchlaͤgt, und bey den 
neuen Oertern ſodenn nur Ger ehemaligen Nemen 
beyſetzen. 
Und zwar um erftlich bie Morde durchzugehen; 
fd verfihert und Kantemir, (Y) daß man zu feiner 
Zeit Spuren einer alten edmiſchen Stadt unweit Ga 
latz an der dtichen MRimdung bes Flufſes Sireth ger 
funden, die die Einwohner, vielleicht wollte er ſagen, 
Die Anwohner, iht Giergina wennten , und daß wen 
außer verſchiedenen Münzen auch einen Marmor url 
folgender Inſchrift daſelbſt ausgegraben Habe: | 


-  IMP.CARSARL DIV : FILIO. NERVAR. 

. TRAIANO: AUGUSTO. GERM : DACICO - 

PONT: MAX :FEL:B: DIET : XVI: IMP: VI 

GONS: VI: P: P: CALPVRNIO: PVBLIO: 
MARCO »Cı AVRELIO RVFO. 


Su bie Gegend dieſer Stadt fällt: auf meiner Sy 
te Vlentibawa , wie man auf derſelben und aus 
der Bergleichung bes peolomäifchen mit ben vufflüchen 
Deeb⸗qtungen schäen kaaan. 


ur 


‘ 
' 
% ‘ - = 


Cy) Sa feiner Beſchreibeg dieſes Landes, I. Zeil, 4° 
Kapitel | 








Am Yeuth hinauf Hat Kantemir Die zwWente 
Spur einer alten und vermaptich teispakilen: Enehe 
entdecket, die er Taiphalia nemmet. | 

Sch finde im Poolomaͤus einen Lt, der 6 
dieher Schichte; ich Gabe daher , be es und dieſer Was 
. tor fo ſehr vergewiſſert, keinen Anſtand genommen, 
on denſelben Ort eine Stadt Taishalia hinzuſthen. 
Hingegen habe ich Für bie Nachbarſchaft dieſer taiphn 
liſchen Stadt eine andere vorcithig ‚1bie im Pate 
maus Zuſtdava heißet. Dieſe peſſet ungemein wohl 
mif die Stelle, wo dem Kantemir zufolge anterhals 
Burlad bie, Ueberblechſel einer alten Stadt erſcheinen, 
die Heut gu Lage Tichetatie de Pomunt (nicht Yo: 
mint) DB. i. eine Erdfeſtung „genannt werden. 

Wo bie Stabt * die nadıpeu auch den 
Namen Putna geführt Haben fell, nach Kantewirs 
Meinung , im alten Dacim gelegen geweſen, hat uuß 


dieſer Verfaſſer nicht gemeibet. Er jagt nur in dem | 


Anmerlung bey dem. Worte Yutna: Daß es auch 
vor Alters eine Stabe gleiches Lamens (naͤmlich 
una) gegeben, von welcher noch 1lcberbleibfek 
worbanden wären , bie dort Ldgen, wo im alten 


Dein Paloda uns. Was fell bad peibent une 


wo ſtund Yaloba 7 viellicht dort, wo ist der vutui⸗ 
fr Diſtrikt iR, an dem Flaͤßchen Millow, umwelt 
—— dieſes wenigſtens * aus A 
Anmerkung 
lag es weit von dem vutuner 
um PYruth in der Gegend 
umterm 47ſten, nach ihm 53 
erregen —— mebecinn ber 
‚ Sngeafhein, nud chen Wie iedmung iehett DS DER 






09 T. Yanitl. 3.50. Tebovravbiſch⸗ 


tıht. Autuffia ſch volltounen wohl (life. Ken⸗ 
yemir wuß alſo, be er den Urſorung feiner Reſtbenz⸗ 
ſtadt nur von einem armen Weiter Hanschen Yeti 
mi dem Taufnumen berisiten will; ımb von Dem al 
son Bolte dee Zaſſier nichts gu ſagen weiß, bie aſtroe 
ueimifche Dage.metb bie alte Geichächte feinen Baterlen⸗ 
des auch nicht sum Welten inne gehabt haben. Do 
kann dem Diehed Mugufiie sicht ganz zerabrt, und 
vachher darch dieſen Nuͤller Jaffii unter feinem Na⸗ 
wen wiebder erwor gekommen ſeyn ? Allerbings, wenn 
bie Koienie ber Jellier (von weldger unten) zu die 
(em Dramen nichts beygetragen dat. Seller trifft es 
Kantemir bey Ochep, weichen heutigen Marktficchen 
ex mit allem Sechte das alte Westobane quichtribet. 
Bon Soraka meiner eben biefer Schriftfteller, 
dab es vor Zeiten. Olchionia gehtißfen! Es Yun ſeym. 
Mer beym Ptolomans hies es unfireitig Tarfibene, 
wenn ich anders noch dem namlichen Grabe ber Lauge 
"mb Vreite, unter welchen bepbe zu ſcgen femme, 
‘Selen Ausſornuch thun kann. 
Ucidase iR eis Babufheinlichteit wedp der. Det; 
we, nehe bey be Dorfe Keſmin, ba ih der id 
Weutfäese im. Dan: Yeuth engieft, Rentemie Die Suines 
einer fehe alten Beabt entbeckt haben wäl: ' 
Bon Putrodara, Trinpulum. und Arcobabara, 
wohhe: 3 alte @tähte. oben zuiken bım Yenth nah 





Weisen vints in ber Sogend von Hotin, Dub anban 
in der heutigen Dertomine getegen' Habe. 
Won Senat, bie noch abrig Mb, entippicht das 
ir: Banteas Dem heutigen B 


r 
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Beyiinfig ber Fehang Tliemts, und Rhamidava dem 

Marfktſlecken Roman ‚ober der vormeligen Stabt Sa 
menbroun ; Pirum uber ſcheint unter dub Schirg 
Musntfchie- an. ben Drt.zu gehbren ‚wo Kantemir nicht 
weit von feinem Aoſter Mira ehenfelld Ueberbleib ſeil 


Ehe ih tiefe Sinteriudhung much Bey der Wale Einem Ein- ' 
fortiege, wuß ich ‚einem Heinen Einwurfe Begege worfe wich 


tan wir aub dem, wes ich oben chon den Pee⸗ 
tingträmmet und für richtig eagenommen habe, 


455* 
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(=) Zm angefüpeten V. und Kaykil. 


sos TI. Jaupaſt. 3.480. Lopegurphiliie 


von jeher Gtädte Lagen, Deren Namin mit.auch and 
andern Schriften willen, feine einzige namhaft gemacht 


habe ? Diele beyden Fragen ſind, U ſehe es ige erß 


ein, verfaͤnglicher, und von groͤßerem Sewichto als mau 
es ſich bey dem erſten Auhdren vorſteſſen for. Bug 
die Rede nur von ben 4 Gtäbten., Carſtbava, Pan 
webaue , Tripbutume und Arcobabara, bie oben von 
der ubrblichen Wendung bed Drichers zwiſchen biefem 
Fluß und dem Pruth, fo zu ſagen, wagerecht gegen 
das Gebirge Hinliegen ‚fo Wollte ich- geantwortet haben, 
daß Ptolomaͤus hiefen Strich Landes ſelbſt umser fei> 
mer Regel. nächte verßanben, ſondern nad —— 


. gehblagen habe, indem er bey der Beſtiumung bey 


ndordlichen Graͤme dieſes Landes gang deutlich ſaget; 
baß ep udedlich von demjenigen Thetle Sarmabiens de· 
graͤnzet werde, weicher von bem- karpathiſchen Bergt 
dis zur Wendunz des Flufſes Duiefter tieget-, -weiche 


glaube ich, deß ich tiefe Stelle verſtrhen mühe : De«». 
finiebatur a feptentrione ea parte Sarmatie , qua 
eft in Huropa 2 Carparho monte usque ad coliven- 
ſioem Tyr=: fluvk, cujus gradus funt 53 longit. 
a 30 'min, latited, (2). | 
nn Mun konnte man je freylich erwiedern, daß ae 
tee biefem: Theile des europaͤiſchen Sarmattens eben 
de⸗e oben zviſcn bem Irnts und Drieker nah ber 
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iin fo gewiß es ER, diuß Hier unter dem Ausdruck 
Des eurv Sarmatiens jener Theil von Podolien 
verſtanden wird, weicher von dem karpathiſchen Gebiv⸗ 
ge d. i. von Kaminiek und dort her am Dnieſter her⸗ 
unter und bis dahin laͤuft, wo dieſer Fluß Ach nach 
SGuboſten windet; chen fo weniz laͤßt es ſich in Zwei⸗ 
fel ziehen, daß der Sinn dieſer Stelle fein anderer 
ſeyn DBune, als dieſer: daß gedachter Strich bis zur 
Benbung be⸗ Dnieſters zu Dacien, und nicht zum 
eutopätfchen Sarmatien gehoͤret Habe. 

Es iR alſo nie noch um die zwey Staͤbte Pecro⸗ 
dava und Utidava zu thun, bie ein gutes Stuͤck herab⸗ 
wverts zwifchen dieſer Bendung und Beſſarabien ihre 
Lagen erhalten haben. Ich Hoffe aber, daß ich auch 
nicht nur dieſen Zweifel mit Teichter Muͤhe heben, forte 
Yen auch dadurch noch eine neue geographiſche Wahr⸗ 
heit empor bringen werde, um bir Bisher nicht wentg⸗ 
q fruchtlos betamert Haben. 

Biele Haben Ach ſchon die Kobpfe darüber stehe» 
chen, oder deutlicher zu ſagen, ſich die Kbpfe über bie 
Frage zerzauſet: ob Ovid, der beruͤhmte lateincſche Dich⸗ 
ter, wirklich nach Tomi in daB uns Bekannte Klein⸗ 
feytöien, und’ nicht vielmehr nach Beſſarabien, we 
Kantemir von einem Kacul Ooidului , ober Dei " 
biröfee , bey Aticman fo wiel zu fagen weiß, ver 
bannet worden 7 Die unenfländigen Zaͤnkereyen, ab 
bie groben Vorwürfe die der ſchon einigemal angeführte 
mgenannte Verfaſſer des Briefes an die Journaliſten 
von Bouillon bey dieſer Gelegenheit Hrn. Carra machet, 
der biefe Meinung son einem ovidiſchen See in Behſe 
rabien antemirn nacgeichrichen Dat, (b) innm und 


bier» 
"1 f. Kantemir loc. eit, 2. Ib. cit. loc. 
(db f. Kantemir loc. eit. 1. 2}. . Care cit. loc, 


f 7. 9. f. nad angezogenes eaniiif. 6 «3% 
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Weriber zu Beweiſen hieran: Dieſer Sootter lachi 
aus vollem Halſe über Carran, welcher Akirmen für 
das Ofıe der Griechen, mb far rin Atba Sala 
Säle, mb am einen Doibinfier dep grdadger. Gtahe 


Ich weiß, deß er, und ger von Beth: wegen, 
gut rufſiſch geſinnt iA, und ich weiße, daß er ſich 
über dieſen leichten Glauben des hen, Carra gar (eo 
maußg wuͤrbe gemacht haben, wenn er Menteuiue: 
vorher gelefen, umb gewußt haͤtte, daß Carra nichtß 
anders ſECrieb, a ms dieſer ruſſiſcht Gurk; ſchon 
Dornen bchauptet hatte. 

Frevlich Folge Tarens, daß die dortigen einfal⸗ 
Acen Moldauer dieſen See Lacul Ovidului nenne, 
noch lange nicht, daß Ovid dahin verwieſen worden; 
anfenſten man gleiches Recht bekamt, den Berbannungs⸗ 
get dieſes verliebten Dichters auch auf dam Berge 
mitka Bey Karanſchebes im temeswarer Banate zu far 
Gm, wo man einen Thurm ſieht, den die Aawoh⸗ 

wer für das unfehlbare Gefängniß deſeiben halten, unh 
un weichen Rufe ein unglüdticher Etymologiſte ba 
Wert. Karanſebeſch aus Cara mihi ſodes hergeleitet 





mb ergangen dat, - 


Derk man aber deghals der Wahrheit naht ud 
Ser auf den Grund gehen? IE «8 denn fo amdger 
macht, fragt der ebenfalls ungenenute Bertheibiger 
des Carra in feiner Repogfe den unköflien Brick 
Weter ‚daß bie tomitanifche , ober kleinfeythiſche Ye 
pinz ſich nicht auch bis anf Alixman exfchet habe d wat 
nicht Beſſarabien ein Theil dereuen? was beiten 
bie Bere: 

. Vivere quam miferum eft inter Beffosque Ger 
essques (c) femme: ” 

| J En | 
(ec) Ovid. Triftinm L. 3. Eleg: IO. 


"Belguffenheit des alten Daciena.! Sog 
"Bäuro aat⸗ eingunt -fera ‚gens , ‚ Beligie Ge 
5ctæeæque; (dd) ° 

mb PR uhr, die aus Der deder des ungluͤck⸗ 
then "Dichters ſelbſt gefloſſfen And ? Gagen fie 
nicht vis ſo viel, daß er ſelbſt in Beſſarabien 
gewohnet md gelebet, (welchen Zweifel ich viel⸗ 
teicht im Wolgenben Anfemiete beſſer werde unterin 
chen koͤnnen,) fo zeigen He doch deutlich an, daß 
es ſchon damals ein Bolk gegeben, ‚weiches Sem, 
und Folatich auch ein Land, welches Beſſarabien, oder 
meinetwegen Beſſien geheißen, md von dem Stuͤcke, 
was oberhalb Bender lieget, wo vermuthlich damals 
auch Sarmatet oder Deſaenen wohnten, ſchon damaks⸗ 
fo wie heut zu Tage, unterſchieden war. 

Bieſes vorausgeſetzt, ergicbtſich die Urſache von 
ſelbſt, waͤrum die Daeier zwar oberhalb von Bender 
an, jenfeie6 dem Pruth, aber‘ nicht: weiter herunter in 

ien auch einige Städte mb Wopnpiäge, ger 

Habt Heben Tonnen. Man frage nicht, was in einem 
anf einer imbtben derſelben Ebene fortlaufenden Lan ⸗ 
be, wetchts weber  Stüffe noch Berge durchtreuzen, 
zur Srenzlinie gebimet- Haben Ehrine ? benn ich diene 
ur Antwort: eben dab, was ibo eben daſelbfi die 

ze zwiſchen Beflwabien und ber ſogrnannten un 
tem Moidau ausmachet; Wälder, Graͤben, aufgk 
worfene Narthaͤgel u. d. di SEIN man abrr lie⸗ 
der aunrhmen, daß die Fünf ſtreitige Städte jenfeitb 
dern Pruch vielleicht ne fo lange zu Dacien ge 
vechnet worden, als diefed Land noch frey, und den 
Adarrn nicht unterworfen war: fo Babe ich nichts 

| ent · 
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(4) Ovid. Wil u a 





206 1.Sanptf: 3. Av —RRRRX& 


mtgegen. Dan wog au ma weit safe, u wit 
Matthäus Praͤtor, den ber neue Herausgeber ber kan⸗ 
temirſchen Beichreibung anführet, (e) auf Pem Ovi⸗ 
dius ‚behaupten, daB bie Baſßarnen ( warum" nidhe 


Hauch die Geten und Sarmaten? ) chen bie SBditer 





Bud, welche ehemald Beſſi geheiſſen, und hextigts 
Zages die Beſſarabier genennt werben, diejenige naͤm⸗ 
lich, welche in Beſſarabien gelebt haben. Meine 
Meynung verliert hierben nichts. CF), Dur muß man 
dieſes, ‚wie ber itzt angezogene Herausgeber thut, 
nicht aus der ptolomaͤiſchen Stelle beweiſen wollen, 
vo dieſer Erdbeſchreiber ſagt, daß oberhalb Dacien 
bie Peueiner und Baſtarnen wohnten: denn mit Er⸗ 
laubniß dieſes Gelehrten iſt oberhalb, nach der 

Daciens betrachtet, nicht Beſſarabien, nicht die b 

liche, ſondern die ndrdliche Geite, nämlich bie * 
shifhen Gebirge.,. ſonſt auch die baſtarniſchen Alpen 
genannt, und wie. geſagt das Stud von Vodolien 
bis in die Gegend von Mohilow Hin... Meber bie 
anſtaten Bewohner biefer unb jener alten Provinz, 
wie auch ihre Namen und Urſprung fi mit viel 
Muthmaßungen und. Wortleitungen plagen wollen, 
ig Mit und Mühe verloren. Wiſſen wir ja noch nicht 
einmal, was die Dacier für eine Sprache geinrachen 
Haben, und ob bie ſarmatiſche eine von der getiſchen 
unterichiedene ‚ober ein umb eben biefelbe. Svrache ger 
weien if. Doc hitvon fol unten mehreres gelagt 
werben. Vorerſt wollen wir auch die Spuren ber ab 
tem Städte in der Rage aufiuchen. Ä 


ET 





* teyr. sy. Sur: 2 & yon dr der Iumertung- > _ - 
() fe Bembb Th. 1. Kap. 1. 5.7. Rei - 


—VVV 2 . 37 
Die rurſte, die und -gleih- auf der Seenn am Bıtin- 
von 





Babe Sirrih anfhbfit, ik Tiefen in der Mäge von mankherel- 
Folſchani, odek vielleicht auf chen derſelben Gteile: ja mer W- 


denn fo gar. genau wirb niemand veriangen ,: Daß. 
ibm bie Dogg einer jrben an Auer aus jo bahn 
Mehrichten beſtimmen folk, . - 
Soruum, bie naoͤchſte an derſelden, fans un den 
Ort, wo heute Biergige ſteht. Ich habe Hin mi 
meinen Augen bie Mauren uanseingekärzsen Haͤuſern 
Ihürmen: u.2. 95. geſchen, und menu ich uß den 
Uwkreiſe, ben dieſe Rumen sinsehimen, ſchliaſſen ger, 
F muß hier eine Gtadt von großer: Debrutung aafang 
den feyn, Doreleichen alter grſaltger Schutt und 
halbes Drameumert: auch von necern Stabten in jedoch 
dierlandes, zumol ſeit dem rufſiſchen Kriege, fo ge 
mein, DaB ſich dab Alterthum eintr Stadt ſchwer bare 
aus beweiſen ober. erfennen laßt, wof⸗erne mar Richt 
ey Srabſcheid zu Kaͤfe nimmt, und bis auf die Grunh⸗ 
feſten Bringt ein Unternehmen, für. manchen 
Mengiseigen Ausländer traurige ‚Zeigen Haben konnte. 
Pimum kann nicht weit von bes Lagı Bukureſchts 
wtleenet geweien ſeyn. Doc dat dieſe ikäge Ne⸗ 
ſtden nicht daß ereingfie Denwal einen ſpaͤtern um 
6 :aufguweißen, 

u Arcina, und, " 

——— im heruicen Dackete von Arie 
—* jenes ‚um dem Bulnumsmfiale der Plavtſcha 
mid Wedea, Bay Ruſchn de Wehen; diefed um, 15 
Minuten weiter oben, wo das uugen GStrimba ro 
mit der Bee * werinlget 
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08 1. vantiſt. 3. KORG. Toneguapbife 
Amureium kommt mehr rechts an ben Web; 


ſchiſch, ungefähr da, wo itzo das große brankowan iſche 
VGWehleh Porloſide aeher, zu liegen 


Arridasa/ oder nach ber wahren Ausſprecht 
AArdbſchidava, finmt, wie ich ſchon angemertet habe, 
lt vem heuttzen Piteſche am Fluke Acoſchiſch vol 
Dalmen Aberein, und dieſes beſtehet izo fo wie 
Jergitze meiſt aus dem Schutt "und den ruinen ci 
Aes vormaligen sebßeren Stadt, bie aber auf eine 
Aonert Jerſt hrung zu deuten feinen. - 
ydacra Iäßt eden fo wenig Zweifel abrig, x 
es an von Ort gehbre, wo heut zu Tage der Dark» 
ffechen und das Aloſter Kartea de Ardſchiſch, d. i. 
de Vof von Acdſchiſch ** yon welcher Benennung 
uw: Hit-weitern Briikvang im Folzenden schen werbe. 
. Bon Zeugma jenſeits dem Wisuuffe Gabe ich 











fäton oben $. 63: dad Nothigſte Bepaebrucht: und maß . 


Die in der weigeiſchen Karte vom alten Dacien fige 


ende urhrere Städte: Betrift, als: Weubetis, Poleme 


dewa, CEaſtra nova, und Romala;, deren Ptols⸗ 
mind: Mit beiner Sibe gedenket, ſo wird über ein 
und andere derſelben, wie auch von den Schloͤffera 
Zernes und Pontes in-biefem Abſchnitte ein und ans 
dere Aumerkung fotgen. Denn daß ich mich hier mie der 
Unterſuchung der Lage dit zwey Gchibfier abgehen foll⸗ 
te, welche Reicherſtorfer an bie bepberfeitigen Ufer des 
Sereths und der Donau zugleich zu fegen ſcheint, und 
weichen er den Halb umgariichen , hals lcteiniſchen Nas 

men Rommmsiuyenie. mubälemaniinafar beyleget, (2) 
3 De un muy vH vn Rat fer 

he 
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(g) ia Chorographia Moldavie. 


Beſchaffenbeit des alten Daeiens EB 
he einmal Meine Karten an, und fage Mir, mas bie 
ſes anders bedeuten kann: Hæqo, ut utrinque duo oc- 
cupant latera, (er ſprach vorher vom Fluffe Sereth, 
an welchem Romaninptnat, vermuthlih der Heutige 
Marktflecken Roman, lag,) lic utrasque, (cilicet ar- 
ces, Danubius ipfe fecat, atque interfluit,. bifaria 
utfingte dominia difcernens, alters etenim Moks 
daviam ‚-altera Transalpinarn ſuis contuentur profpe 
&ibus. Soll diefer Mann wohl jemals bie Walachey 
und Möldau gefehen Haben? er, der gleich Darauf das 
Städten Braila Barilla nennt? Ber kann ich in bie 
ſes Barilla, Galatz, Romaniwywar und Romaniwa—⸗ 
far finden? Antwort: bie homannſchen und fester. 
ſchen Kartenſtecher, weiche , anſtatt einem , zwey Braßia 
in die Walachey, und das dritte Galatz gegen ‚über 
in die untere Bulgarey gefeßet Haben. Alle drey vor. 
treflich! Es erübriget mir alfo nur noch, um alles 
zur alten Topographie dieſer Länder Sehoͤrige bey ge⸗ 
genwaͤrtigem Abſchnitte zu vollenden, dah ich auch 
von ben vermeinten roͤmiſchen Schanzen, van dem tra⸗ 
janiſchen Graben, Weg und Bruͤcken, und. zuletzt auch 
von dem ſeveriner Thurme der Colonia ber Her 
nenſer, Jaſſier und anderer hieher geſetzten Pflanz⸗ 
ſtadte, hier eine kurze Nachricht mit anhaͤngt. 


67. 


Dem zu Folge will ich noch in dieſen m we Chen 
von ben walachifchen Schattzen nur ſo vie; anmerken, gen 
daß außer denjenigen , womit der itzige Marktflecken ee 
und ehemalige Reftdenzſtadt Tirgowiſcht unter. allen - - 
Ortſchaften der Walachey ganz allein. umzingeit iR, . 
weiche ich aber fo weit antferut bin noch aus Deu 
O i Bi 
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Zeiten ber Abmer Herzuleiten, daß ich Be im Gegen, 
theil nicht einmal für awariſche Graben ober Ringe 


‚ ertennen Tann , ſondern für bloße Berfchanzungen 


Halte, die feit ber Zeit entſtanden find, da bie 
Kürten an biefem Drte ihren Aufenthalt genommen 
haben; daß, fage ich, außer biefen in ber weſtlichen 
Walachey mehrere ESchanzen angetroffen werben, bie 
wirklich durch vbmiiche Hände gebauet zu ſeyn Das - 
-Anfehen haben. 

Die meiſten berfeiben Tagen Hier gegen dad Ober⸗ 
land, dad Heißt, gegen bie Berge bin, ausgenommen 
jene bey Redfhy am Fluſſe Teplui in dem romumm 


zer Bezirke; und zwar ſieht man die erſte vir Stun» ' 


den unterhalb Krajowa Key Trupina, wo die Lum 
kawetz in ben Alt fallt, und das Gebirg feinen An⸗ 
_ fang nimmt. 

Die zwote zeigt ſich oberhalb Pißkoy zwiſchen 
der Zamerode, und dem Oltez, mo die Samerazo; 
ja entſpringt, und dieſe führet i6o ben Namen 
Tfchetätie Mujeri, die Weiberfchange. 

Die dritte endlich diente, das Schylerthal zu 
ſperren, und lag am Cingange beffelben bey Hedar 
unterhalb Zingaraͤn; und nicht weit Davon beym Dorfe 
Birlefpe, und bey Waleabrat erblicket man. pie 
der Halb audgefüllte Gräben von alten Schanzen und 
‚zerfallenen Mauern, bergleichen auch in der großen 
ober bſtlichen Walachey ber Diſtrikt Bofco drey, ale: 
Ponuͤlluli, Pidldny und Peſta Tichetdzni, d. i. 
die Feſtung Peſta, und bie Moldau mehrere meiſtens 
gegen Die ſiebenbuͤrgiſchen Paͤſſe Boſau, Oitoſch 
und Gymeſch zaͤhlet, die ung alle keinen Zweifel uͤbrig 
laſſen, dag dieſe vormaligen Schanzen nicht ben 
Awaren, beren Ringe und Gräben ganz andere Bea 

| en 
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{m und ohne ‚einiges Mauerwerk aufgeführet waren, 
fondern den Rbmern gegen die Barbarn, ober dieſen 
gegen die Nbmer theils zu Schutzwehren, theils zur 
Bertheidigung diefer engen Paͤſſe und Klaufen gedienet 
haben; wie man ſich deſſen an eben ſolchen Schau⸗ 
zen, die an den Eingaͤngen dieſſeitiger Karpathen, 
das iſt, von Seite Siebenbuͤrgens aus, wie z. B. die 
ſogenannte alte oder Romerſchanze in der Naͤhe von 
Kronſtadt, das trajaniſche Thor oder Puarte Romani⸗ 
lor, jenſeits dem rothen Thurm, ſaͤmtlich den 
bisher genannten walachiſchen und moldauiſchen Schan⸗ 
gen gegenüber, und anderwaͤrts zu ſehen find, vbl⸗ 
dig überzeugen kann. 
| Zur Kaffe der roͤmiſchen Schanzen ımd Feſtun⸗ 
gen muͤſſen wir auch das trajanifche Thor, durch weh 
ches der trajanische Weg durch ben rothen Thurn 
uuf Ziridana, Apulum und fo weiter gieng; und das 
eiſerne Thor bey den Donaufällen zählen, durch wel 
he ein Weg nah Orſchowa, und in den temeswa⸗ 
ter Banat, oder auh, und zwar durch dad andere 
riſerne Thor nach Siebenbürgen gerade zur Haupt 
ſtadt Ulpia trajana, Sarmigerhufa, führte, | 
Bon dem erfien dieſer eifernen Thore, alé wel⸗ 
ches in der Walachey lieget, (das. andere moͤgen und 
die ſiebenbuͤrgiſchen Geſchichtſchreiber ſchildern,) kann 
man beym Anfang der Felſen, welche gerade bey den 
Katarakten bis an die Donau hinreichen, noch deutli⸗ 
che Ueberbleibſel ſehen. Es war dieſes Thor, wie 
man verſichert und leicht glauben kann, gleichwie 
die trajaniſche Pforte gegen den heutigen rothen 
Thurm zu, verſchloſſen. Doch ſiehet man bey dieſer 
letzten, nicht weit von dem nachher erbaueten Schloſſe 
Straßburg, (wovon im Folgenden,) auch noch Ruinen 
10.92 einer 
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einee alten Schame, deren. das eiferne Thor Leicht 
eitbehren konnte, weil es durch das dortige Felſen⸗ 
geſtein, das: ſowohl aus der Donau hervorraget, al® 
. auch an den Ufern herablaͤuft, genugſam gedecket iſt. 

Die Ueberbleibſel der trajanifhen Pforte, welche 
ebenfalls noch vorhanden And, Haben noch Heut zu 
Tage Hey den Walachen den Namen Puarte Roma» 
nilor, das Amer Thor, und führen auf den alten, 
bieten, viererfisten fogenannten rothen Thurm, wel⸗ 
cher, nach feinem Baue davon zu urtheilen, wiber 
Siebenbürgen, nicht aber zur Vertheidigung deſſelben 
aufgeführer zu ſeyn fcheinet; woraus ich gu ſchliefen 
geneigt wäre, daß fein Bau ebenfalls fchon in ſehr 
alte, wo nicht gar in bie Zeiten ber in Dacien ſchon 
ſinkenden roͤmiſchen Herrfchaft gehbre: maſſen ich kei⸗ 
‚ne andere Urſache einſehen kann, warum bie Roͤmer, 
die doch eben ſo wohl von dem mittlaͤndiſchen, als 
von dem transalpiniſchen und uferigten Dacien, folg⸗ 
lich auch von den dieß » und jenfeitigen Karpathen 
Meiſter waren, mitten in ihrem Lande oder Gebirgen 
ſich fo fehe verſchanzet, und biefe engen Paͤſſe fo ges 
nau gefperret hätten, wenn fie nicht von irgend einem 
Feinde ſchon in dem Eingeweide diefer dacifchen Pros 
vinzen beunruhigt worden wären, und eben deswe⸗ 
gen mitteld folcher Schanzen und Türme ihren Nüc« 
zug aus dem alpeſtriſchen in das mittlaͤndiſche, und 
aus diefem in das ripuarifche Dacien zu decken, und 
Rich wenigſtens Hier laͤngs ber Donau zu erhalten ge» 
krachtet Hätten. 

Doch wer wird wohl alle alten Türme und 
verfallenen Schanzen, bie man hie und ba in der 
Moldau ſowohl, als in ber Walachey antrifft, ſo⸗ 
sis für rbmiſche Alterthümer ausgeben, da wir ge⸗ 
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Beſchaffenheit des alten Daciens. 213 | 


ade auf dem trajaniſchen Wege, auf dem wir noch 


ſtehen, und ung nach mehreren alten Dentmälenum 


ſehen, eine Schanze oder Gräben erblicken werben, 
die nichtd weniger als romiſch ſeyn konnen! 
Wir wollen alſo beydes, dieſen Graben ſowohl 
als den Weg, zugleich in Augenſchein nehmen, und 
von dem rothen Thurme durch das ſo eben beſchrie⸗ 
bene trajaniſche Thor laͤngs dem Altfluſſe auf dem 
trejaniſchen Wege hinunter gehen. 


F. 68. 
Ein gutes Stuͤck unter dieſer Puarte Romaniı 


| Seaianiı 


lor, weiches man auf der dflichen Seite des Air ſcher Des 


fuffed fuchen muß, war die Ueberfahrt der Romer 
auf bie weſtliche Seite, weiche itzo Deal Lurtfchilor, 
der, Tuͤrkenhuͤgel, genennet wird, weil die Türken 
einmal bey diefem Hügel von den Siebenbärgern ge⸗ 
ſchlagen worden; denn, ba bie Nbmer in Ermanglung 
des Pulvers es vergebens verfucht hatten, das jen⸗ 
feitige feſte Geſtein mit Schlaͤgel und Eiſen zu waͤlti⸗ 
gen, und ſich dadurch den Weg in das mittlaͤndiſche 
Dacien zu bahnen, wie man denn wirklich Spuren 


dieſer von ihnen angefangenen, aber wieder aufgelafe 


ſenen Arbeit gefunden hat: fo blieb ihnen kein ande⸗ 
veg Mittel übrig, als daß fe Ach Hier eine Fuhrt 
über den Altfluß zurichteten, durch. welche fie auf 
bie oſtliche Seite des Fluſſes Tommen, und borten 
iseen Weg. bis auf Ziridava und fo weiter, zwar 
nicht ohne Mühe, zwiſchen lauter Alippen und Beten 
Fortfegen konnten. 
Daß die Romer wirklich diel e kuͤhne Atbeit, die 
dortigen Felſen durchzubrechen unternommen ‚ik eine 


O36 Mm 
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Anmerkung, die mit dem, was Herr Sriſellini von 
den rbmilchen Bergwerken von Sasta und Molbava 
im beſchediner Gebirge erzäßler, welche die Rbmer 
ebenfalls durch das Feftefte Geſtein getrieben hätten. 
gar nicht übereinftimmet, und bie ich auch nicht ans 
geführet Haben würde, wenn ich fie nicht in dem oft 
angesogenen Dranuferipte des kaiſerlichen Ingenieurs 


ſo umſtaͤndlich beſchrieben faͤnde. Ich gerathe daher, 
wenn ich dieſe beyden Nachrichten mit einander vew 


gleiche, auf den Gedanken, daß bie Amer auch mit 


der Durchbrechung dieſer Felſen am Altfluſſe eben fo 


leichte , als mit jenen in ben Bergwerken des befche» 
biner Gebirged im temeswarer Banate, zu Stande 


- gekommen feyn mürben, wenn fie nicht gefunden haͤt⸗ 


ten, daß fie ihren Endzweck mittels einer bier ange 
legten Fuhrt mit weniger Mühe und weit gerin⸗ 
geren Unkoſten erreichen fünnten.. 

Sie Hatten aber Urſache, auch biefen ſehr unbe⸗ 


quemen Weg nicht eher zu wählen, ald mchdem 


fie den andern vorher anzulegen verſucht, aber noch 
unbaulicher und unbequemer gefimben hatten. Denn 
da der Zugang zu biefer Fuhrt durch bie dortige 
Klippen von beyben Seiten fo eingefchräntt und enge 


iR, daß man kein Pferd zwifchen demfelben umwen⸗ 


den , und mit feinem andern Fahrzeuge, als mit einem 
Kahne oder fehr Leinen Schiffe derſelben zukommen 
fanns fo iſt es Teicht zu erachten, daß auch biefer 
Des in das mittlänbifche Dacien eben fo wenig Ber 
quemlichkeit verſchaffet hat, als derjenige durch den 
heutigen Paß Vulkan und’Terzburg , über welche bey⸗ 
de man damals ebenfalls nicht anders als zu Pferde 
und zu Fuße kommen konnte, bis fle nicht vom Kai⸗ 
fer Karl dem ſechſten, nach der Eroberung dieſer weit» 
lichen 
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uichen Walachep, mit eben fo viel Kunſt als Mühe 
‘und Untoften zu fahrbaren Straßen umgeaͤndert wor⸗ 
den, wie ich im folgenden Abſchnitte zeigen werde; 
ein Umſtand, welcher mich auf die Vermuthung lei⸗ 
tet, daß die Rdmer hier am Altfluſſe auf dem eigent⸗ 
lich fogenannten trajanifchen Wege, wie auh auf 
jmem am Schiul über den vulfaner Paß nur ihre: 
. Truppen geführet, über Ditofch,, die alte Schanze und 
beyde eiferne Thore aber, welcher letztere der kolliſche 
Meg, vom Doibiud via mætoræa genannt wur⸗ 
be,(a) auch. mit Gepäde und Laſtwaͤgen gegangen 
ſeyn muͤſſen. 

Um aber auf unſerm trajaniſchen Wege am Alt⸗ 
fluſſe (walachiſch Kalea trajanului) zu verbleiben: 
ſo hob dieſer, ſo weit er mit Quadratſteinen ges 
pflaſtert if, erſt bey dem Kloſter Coſia an; denn 
hier erſt ließ Traian von feinem Verſuche, die "Seifen 
durchbrechen zu laſſen, ab, und Iegte eben dort bie- 
Fuhrt an, von ber ich bisher geſprochen habe. 

Das Pflaſter dieſes berühmten Weges iſt der⸗ 
malen mit Staub und Erde ſchon dermaſſen zuge⸗ 
decket, daß es nirgend als oberhalb Rimnik zwiſchen 
den Bergen, wo der Boden ſchon mehr Steine als 
Erde Hat, zum Vorſchein kommt; unterhalb Rimnik 
aber mit einem Grabſcheid, oder mit einer Schaufel 
die Erde weggefchafft werben muß, wenn man es an> 
ders ſehen will. 

Er zieht ſich in einer kurzen Entfernung von 
dem Altfluſſe faſt in einer geraden Linie über Rimnit 
bis an bie Donau hinunter, und big in die Nähe 
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des Ortes Brankowan findet ſich auf demſelben nichts, 
was Hier angemerket zu werben ber Mühe lohnte. 


69. 


Hier aber, zwiſchen Brankowan und Slatinag, 
iſt es wo die berufene Schanze, welche Kantemir 
den trajaniſchen Graben nennet, (a) über ben Altfluß 
feßet, und über alle übrigen Flüfe der Walachey, 


Moldau, Beſſarabien, dem jenſeits dem Dniefter gele⸗ 


genen Koſackenlande und Neurußland Ah bis an 


den Donnfluß ziehet, nachdem er vorher und bis an 


dieſe Gegend. bes Altfluſſes fchon den temeswaver Ba⸗ 


Hat, und bie weltliche Walachey, nebſt ihren Zlüflent , 


und einem Theil der baatſcher Geſpanſchaft, allwo er, 
und zwar bey Yleufag ober Peterwardein, biefem Gt: 
fehichefshreiber zu folge, feinen Anfang nimmt, durch; 
ſchnitten Het. 


Kantemie hat und den Dre nicht beſtimmen kon⸗ 
nen, wo biefer Graben den Altfluß burchfchneibet, - 


Mur. Peterwardein, das Gebirge Demirtapi ( nicht 


Demurkapu) ober das eiferne Thor, das Dorf Toajan 


am Pruth, und dad Städtchen Kauſchaͤni am Nieſter 
And die 4 unzulaͤnglichen Punkte, nach denen ee und 


diefen Graben auf der Karte ziehen Ichret. Was für 


einen Zug derſelbe durch ben temeswarer Banat mit 


einem doppelten Wade nehme, durch welches eiferne 


Thor, ob ducch das obere an der Graͤnze von Sieben⸗ 
bürgen, oder das untere bey den Donaufälken, er in 


bie weſtliche Walachey hineingehe was fuͤr Wendun⸗ 


gen 


d 
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gem er in biefee und ber bſtlichen Walachey Bid zum - 
Dorfe Trajan made? von allem di eſem Kat er ung 
fein Wort geſagt; ja micht einmal erfläret er ung 
den Namen Trajan, den dieſes Dorf noch Bid Diele 
Stunde führet, ob es fon, da er keine roͤmiſche 
Stadt dahin zu Bringen wußte, das Anfehen gewinnt, 
als ob er blos von dem Mamen dieſes Dorfes dieſen 
boet vorbeyziehenden Graben für eine trejeniſche Ar⸗ 
beit gehalten habe. 

Ich kann es kaum vegreifen, wie ein Mann von 
Kantemirs Beleſenheit, der doch wiſſen konute, daß 
weder Trejan, noch ein anderer Römer (außer etwa 
auf Geſandſchaften) jemals einen Zuß über den 
Pruth, , ich will nicht fagen, Über den Nieſter, Bog, 
und Nieper gefebet ; daB Kantemir, ber doch geleſen 
haben mußte, daß Trajan feinen Ing wiber die Yan 
ther. und Armenier, auf welchen er auch ſtarb, nicht 
etwa durch biefe. Gegenden zu Lande, ſondern zur 
See unternemmen, einen Graben, ber feiner Ber: 
ſicherung zu folge bis an ben Donnfiufi gereichet,, für ein 
trajaniſches Bert habe anfehen und ausgeben konnen. 

Häatte er ſich mar barinnen geirret, daß er die⸗ 
ſem Graben ſolch eine Laͤnge zueignet, da er ſich doch 
etwa nur durch Dacien bis an das Dorf Trajan am 
PYruth, und nicht weiter erſtreckte; fo ließ er Ach 
immer noch mit einiger Wahrſcheinlichkeit Für eine 
trajanifcpe Arbeit anfehen. Allein, da ich dieſe 
Ganzen in einer geheimen ruſſiſchen Militaͤrkarte 
von Beſſarabien auch in dieſer daciſchen Provinz ane - 
gezeigt. und unter ber Auffchrift via trajana bezeichnet 
mit meinen Augen gefehen Habe, wie Re auch dieſes 
Land in mehreren Abſaͤtzen und halben Kreiſen, bey⸗ 
nahe fo wie ben Banat, hin und Her duncchfehneiben ; : 
und daher gar nicht zu uoeifein it, daß fe auch der 
ten, wenigfiend bis an v Nieſter, wo nicht übecben. 

5 et 
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ſciſch, ungefähr da, wo itzo das große brankowaniſche 


‚WOW Potloſche ſtehrt, zu liegen, 

‚Krgidase,; dr mad der Ausſprech⸗ 
—E —— ſNnnt, wie ich ſchoa angemertet habe, 
rt dem heuttzen Pitefpe am Aue Aroſchiſch vo- 
Bsulmen aberrin, und dieſes beſtedet igo fe wie 
Jergitze meiſt aus dem Schutt und Year Meinen ei 
ee vormaligen Ibßeren Stabt, bie aber auf eine 
Monet Jerſidhrung zu deuten ſchrinen. 
ydara laßt eden ſo wenig Zweifel übrig, rw 

es an den Ort gehöre, wo dent gu. Lage der Parks 
dei und das Mieter Kartea de Ardſchiſch, d. & 
dre Vof von Nrdſchiſch uegrt, don weicher Benennung 
Mine weiter Ertiarang im Fotzenden geben werde. 

"Bon Zeugma jenſeits dem Mmſaſſe habe ich 
(don oben $. 63: bad Nothigſte beygebracht; und web . 
Die in der weigetſchen Karte vom alten Dacien ſte⸗ 
hende mehrere Städte: Betrift, als Druberis, Polen⸗· 
dewa, Tale moon, und Romula, deren Ptols⸗ 
maußs Wit Beinen She gedenket, fo wird über eis 
und andere derſelben, wie auch von bin - Schiffer 
Bernes und Pontes in:biefem Aſchnitte ein und an⸗ 
dere Anmerkung folgen. Denn -baß- ich mich hier mit der 
Unterſuchung der Lage bir zwey Schlbſſer abgeben ſol⸗ 
ge, welche Reicherſtorfer an die bepberfeitigen Ufer des 
Sereths und der Donau zugleich zu ſehen ſcheint, unb 
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he einmal meine Karten en, und ſage mir, mas bie 
ſes ander bedeuten ann: Hæo, ut utrinque duo oc- 
cupant latera, (er fprach vorher vom Flufſe Gereth,, 
an welchem Romanimyinat, vermuthlih ber hentigt 
Marktflecken Roman, lag, ) lic utrasque, Lcilicet ar⸗ 
ces, Danubius ipfe ſecat, atque interfluit, i. bifaria 
utringte dominia difcernens, altera etenim Mob- 
daviam ‚-altera Transalpinam ſuis contuentur profpe» 
Aibus. Soll dieſer Mann wohl jemals bie Walachey 
und Moldau gefehen Haben? er, der gleich darauf das 
. Städtchen Braila Barilla nennt? Wer kann ſich in bie 
fes Barilla, Gala, Nomanimywar und Romaniwa⸗ 
far finden? Antwort: bie homannſchen und fester. 
ſchen Kartinftecher, welche ‚ anflatt einem , zwey Braßa 
in die Walachey, und das dritte Galatz gegen über 
in die untere Bulgarey gefeßet Haben. Alle drey vor. 
trefllich! Es erübriget mir alfo nur noch, um alles 
zur alten Topographie biefer Länder Gehoͤrige bey gb 
genwärtigem Abſchnitte zu - vollenden, dah ich auch 
Bon den vermeinten rbmifchen Schanzen, von dem tra⸗ 
janifhen Graben, Weg und Bruͤcken, und zuletzt au 
von dem ſeveriner Thurme der Kolonie bir Her 
nenſer, Jaſſier und anderer hieher geſetzten Pflanz⸗ 
ftaͤdte, bier eint kurze Nachricht mit anhaͤngt. 


67. 


Dem zu Folge will ich noch in dieſent —* aute Eu: 
von den walachiſchen Schatizen nur fo viel anmerken, sen und 
DAB außer denjenigen, womit ber itzige Marktflecken Päfe. 
und ehemalige Nteibenzfladt Tixgowiſcht unter. allen - 
Ortſchaften der Walachep ganz allein umzingett iR, . 
weiche ich aber fo weit atfcrut Bin noch aus den 
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Zeiten der Rbmer herzuleiten ‚ daB ich ſie im Gegen⸗ 
theil nicht einmal für awariſche Graben ober Ringe 


‚ erfennen Tann , fondern- für bloße Berfchanzungen 


Halte, die feit der Zeit entflanden find, ba bie 
Fuͤrſten an dieſem Drte ihren Aufenthalt genommen 
haben; daß, ſage ich, außer dieſen in der weſtlichen 
Walachep mehrere Schanzen angetroffen werden, bie 
wirklich durch vbmilche Hände gebauet zu ſeyn das 
Anſehen haben. 

Die meiſten derſelben lagen hier gegen das Ober⸗ 
land, das heißt, gegen die Berge hin, ausgenommen 
jene bey Redſchy am Fluſſe Teßlui in dem romımm 


zer Bezirke; und zwar ſieht man die erfie vier Stun⸗ 


‚den unterhalb Krajowa bey Trupina, wo die Lum 
kawetz in den Alt faͤllt, und das Gebirg feinen An⸗ 
_ fang nimmt. 

Die zwote zeigt ich oberhalb Pißkoy zwiſchen 
ber Zamerode, und dem Oltez, wo die Samerazo⸗ 
ja entſpringt, und dieſe fuͤhret itzo den Namen 
Tſchetãtie Mujeri, die Weiberſchanze. 

Die dritte endlich diente, das Schplerthal zu 
ſperren, und lag am Eingange deſſelben bey Rear 
unterhalb Zingardn; und nicht weit davon beym Dorfe 
Birlefhe, und bey Waleabrat erbiidlet man. wie⸗ 
der Halb ausgefuͤllte Gräben von alten Schanzen und 
‚zerfallenen Mauern, bergleichen auch in der großen 
ober bflihen Walachey ber Diftritt Boſco drey, ale: 
Ponülluli, Pidldny und Peſta Tſchetaͤzni, d. i. 
die Feſtung Peſta, und bie Moldau mehrere meiſtens 
gegen die flebenbürgifchen Pie Boſau, Oitoſch 
und Gymeſch zaͤhlet, die ung alle keinen Zweifel uͤbrig 
laſſen, daß dieſe vormaligen Schamen nicht ben 
Awaren, deren Ninge und Gräben ganz andere Bert 
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fen und ohne einiges Mauerwerk aufgefuͤhret waren, 
ſondern den Abmern gegen bie Barbarn, ober dieſen 
gegen die Romer theils zu Schutzwehren, theils zur 
Vertheidigung dieſer engen Paͤſſe und Klauſen gedienet 
haben; wie man ſich deſſen an eben ſolchen Schan⸗ 
zen, die an den Eingängen dieſſeitiger Karpathen, 
bag ift, von Seite Siebenbuͤrgens aus, Diez. B. die 
fogenannte : alte oder Romerſchanze in der Naͤhe von 
Kronſtadt, das trajanifche Thor oder Puarte Romani⸗ 
lor, jenfeits dem rothen Thurm, fämtlih den 
bisher genammten walahifchen und. molbauifchen Schans 
gen gegenüber, und anderwärtd zu ſehen And, vb 
lig überzeugen kann. 

Zur Klaffe der ebmifchen Schanzen und Feſtun⸗ 
sen muͤſſen wir auch das trajaniſche Thor, durch wei 
ches der trajanifche Weg duch den rothen Thurm 
uf Ziridava, Apulum und fo weiter gieng; und das 
eiſerne Thor bey ben Donaufallen zählen, durch wel 

he ein Weg nah Orſchowa, und in den temeswa⸗ 

ter Banat, oder auch, und zwar durch das andere 
eiferne Thor nach Siebenbürgen gerade zur Haupte 
ſtadt Ulpia trajana, Sarmigethuſa, führte, = 

Bon dem erfien biejer eifernen Thore, Ald wel⸗ 
ches in der Walachey lieget, (das. andere mögen und 
die fiebenbürgtichen Sefchichtichreiber Schildern, ) kann 
‚man beym Anfang der Seifen, weiche gerade bey den 
Katarakten big an die Donau. hinreichen, noch deutli⸗ 
che Ueberbleibſel ſehen. Es war dieſes Thor, wie 
man verſichert und leicht glauben kann, gleichwie 
die trajaniſche Pforte gegen den heutigen rothen 
Thurm zu, verſchloſſen. Doch ſiehet man bey dieſer 
letzten, nicht weit von dem nachher erbaueten Schloſſe 
Straßburg, (wovon im Folgenden,) auch noch Ruinen 
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einee altem Schame, deren. das eiferne Thor leicht 
eritbehren konnte, weil ed durch das dortige Zellen» 
geſtein, das: fowohl aus der Donau hervorraget, als 
. auch an den Ufern Herabläuft, genugſam gedecket iſt. 
Die Ueberbleibſel der traianifchen Pforte, welche 
ebenfalls noch vorhanden End, Haben noch Heut zu 
Tage bey den Walachen den Namen Puarte Roma 
nilor, das Abmer Thor, und Führen auf den alten, 
„bieten, viereckigten fogenannten rothen Thurm, wel⸗ 
cher, nach ſeinem Baue davon zu urtheilen, wider 
Siebenbuͤrgen, nicht aber zur Vertheidigung deſſelben 
aufgefuͤhret zu ſeyn ſcheinet; woraus ich zu ſchliefen 
geneigt wäre, daß fein Bau ebenfalls ſchon in ſehr 
- alte, wo nicht gar in die Zeiten der in Dacien fchon 
fintenden roͤmiſchen Herrfchaft gehoͤre: maſſen ich kei⸗ 
ne andere Urſache einſehen kann, warum bie Roͤmer, 
die doch eben fo wohl von dem mittlaͤndiſchen, als 
von dem transalpiniſchen und uferigten Dacien, folg⸗ 
lich auch von den dieß » und jemfeitigen Karpatien | 
Meifter waren, mitten in ihrem Lande ober Gebirgen 
fih fo fehe verſchanzet, und biefe engen Paͤſſe ſo ge 
nau gefperret Hätten, wenn fe nicht von irgend einem 
Feinde ſchon in dem Eingeweide diefer daciſchen Pr · 
vinzen beunruhigt worden wären, und eben deswe · 
gen mittels ſolcher Schanzen und Thuͤrme ihren Ruͤck⸗ 
zug au dem alpeſtriſchen in das mittlaͤndiſche, und 
aus dieſem in das ripuarifche Dacien zu decken, und 
fich wenigſtens Hier längs der Donau zu erhalten ge 
trachtet Hätten. 
Doch wer wirb wohl alle alten THürme und 
verfallenen Schanzen, die man hie und da in der | 
Moldau fowohl, als in der Walachey antrifft, ſo. 
ei für rbmiſche Alterthümer ausgeben, da wir ge · 
gabe 
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rade auf dem trajaniichen Wege, auf dem wir noch 


ſtehen, und uns nach mehreren alten Denkmaͤlern um⸗ 
ſehen eine Schanze oder Graͤben erblicken werden, 
die nichts weniger als roͤmiſch ſeyn koͤnnen! 


Wir wollen alſo beydes, dieſen Graben ſowohl 


als den Weg, zugleich in Augenſchein nehmen, und 
von dem rothen Thurme durch das ſo eben beſchrie⸗ 


Bene trajaniſche Thor länge dem Altfluſſe auf dem 


trajaniſchen Wege hinunter gehen. 
| 6. 


Ein gutes Gtuͤck unter dieſer Puarte Romani⸗ 
lor, welches man auf der bfllichen Seite bed Alt⸗ 


fluſſes ſuchen muß, war bie Weberfeßrt der Abmer 


auf die weltliche Seite, weiche itzo Deal Turtfchilor, 
der, Tuͤrkenhuͤgel, genennet wirb, weil die Türken 
einmal bey biefem Hügel von den Siebenbürgen ge 
‚Klagen worben ; denn, ba bie Nbmer in Ermanglung 
des Pulverd es vergebens verfucht Batten, das jen⸗ 
feitige feſte Geſtein mit Schlägel und Eiſen zu waͤlti⸗ 
sen, und ſich dadurch den Weg in das mittlaͤndiſche 
Dacien gu bahnen, wie man benn wirklich Spuren 


e 
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diefer von ihnen angefangenen, aber wieder aufgelafe 


fenen Arbeit gefunden Bat: fo blieb ihnen kein ande 
res Mittel übrig, als daß fe ſich Hier eine Fuhrt 
über den Altfluß zurichteten, durch welche fie auf 
die oſtliche Seite des Fluſſes kommen, und borten 
tsen Weg. bis auf Ziridava und fo weiter, zwar 
nicht ohne Mühe, zwiſchen lauter Aippen und Feiſen 
fortſetzen konnten. 
Daß die Romer wirklich dieſe kuͤhne Atbeit, die 
dortigen Felſen durchzubrechen, unternommen, iſt eine 
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Ammerkung, bie mit dem, was Herr Griſellini von 
den rbmifhen Bergwerken von Sasta und Moldava 
im beſchediner Gebirge erzaͤhlet, welche bie Romer 
ebenfalls durch das feſteſte Geſtein getrieben Hätten „. 
gar nicht übereinftimmet, und die ich auch nicht ans 
geführet haben würbe, wenn ich fie nicht in dem oft 
angezogenen Manuferipte des kaiſerlichen Ingeniturs 
fo umftändlich beſchrieben faͤnde. Sch gerathe daher, 
- wenn ich diefe beyden Nachrichten mit einander vers 
gleiche , auf den Gedanken, daß die Nbmer auch mit 
der Durchbrechung dieſer Felſen am Altfluſſe eben fo 
leichte , als mit jenen in den Bergwerken bed beſche⸗ 
biner Gebirged Im temeswarer Banate, zu Stande 
gekommen ſeyn wuͤrden, wenn fie nicht gefunden hät 
ten, daß fie ifwen Endzweck mittels einer Bier ange 
legten Fuhrt mit weniger Mühe und weit gerin⸗ 
geren Unkoſten erreichen koͤnnten. 

Sie hatten aber Urſache, auch dieſen ſehr undes 
auemen Weg nicht eher zu wählen, als mechdem 
ſte den andern vorher anzulegen verſucht, aber noch 
unbaulicher und unbequemer gefunden hatten. Denn 
da der Zugang zu dieſer Fuhrt durch die dortigen 
Klippen von beyden Seiten fo eingeſchraͤnkt und enge 
if, daß man kein Pferd zwiſchen demſelben umwen⸗ 
den, und mit keinem andern Fahrzeuge, als mit einem 
Kahne oder ſehr kleinen Schiffe derſelben zukommen 
kann; ſo iſt es leicht zu erachten, daß auch dieſer 
Weg in das mittlaͤndiſche Dacien eben fo wenig Bes’ 
quemlichkeit verfchaffet Hat, als berienige durch ben 
Beutigen Paß Vulkan und’Terzburg , Uber welche bey» 
de man damals ebenfalls nicht anders als zu Pferde 
und zu Zuße kommen Tonnte, bis fie nicht vom Kab 
fer Karl. ‚dem ſechſten, nach der Erobtrung ie weft. 

lichen 
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lichen Walachey, mit eben fo vier Kunſt als Mühe 
und Untoften au fahrbaren Straßen umgeändert wor⸗ 
ben, wie ich im folgenden Abichnitte zeigen werbe ; 
ein Umftand, weicher mich auf die Vermuthung lei⸗ 
tet, daß die Amer hier am Altfluſſe auf dem eigent» 
lich fogenannten trajanifhen Wege, wie auch auf 
jenem am Schiul über den vulfaner Paß nur ihre 
. Truppen geführet, über Ditofch,, die alte Schanze und 
beybe eiferne Thore aber, ‚weicher letztere ber kolliſche 
Weg, vom Doibind via mætoræa genannt wur⸗ 
de, (a) auch. mit Gepaͤcke und Laſtwaͤgen gegangen 
ſeyn muͤſſen. 

| Um- aber auf unferm trajanifchen Wege am Alt⸗ 
flufe (walachiſch Kalea trajanului) zu verbleiben: 
ſo hob dieſer, ſo weit er mit QDuabratfleinen ges 
pflaftert iſt, erſt bey dem Kloſter Coſia an; denn 
bier erſt ließ Traian von feinem Verſuche, die Felſen 
durchbrechen zu laſſen, ab, und legte eben dort die 
Fuhrt an, von der ich bioher geſprychen babe. 

Das Pflaſter dieſes berühmten Weges if dere 
malen mit Staub und Erbe fchon dermaſſen zuge 
decket, daß es nirgend ald oberhalb Rimnik zwiſchen 
den Bergen, wo der Boden ſchon mehr Steine als 
Erde. Hat, zum Vorſchein kummt; unterhalb Rimnik 
aber mit einem Grabſcheid, oder mit einer Schaufel 
bie Erde weggeſchafft werden muß, wenn man es an» 
ders ſehen will. 

Er zieht ſich in einer. kurzen Entfernung vom 
dem Altfluſſe faſt in einer geraden Linie über Rimnik 
bis an bie Donau hinunter; und bis in die Nähe 

\ O 4 des 
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des Ortes Brankowan findet fich auf demſelben nichts, 
was Hier angemerket zu werden ber Deühe lohnte. 


$ 69. 


. Bermeinten Gier aber, zwiſchen Brankowan umb Gietine, 


trajanifcher 


Sraben. iſt es, wo bie berufene Schanze, welche Kantemir 
ben trajaniſchen Graben nennet, (a) über den Altfluß 
ſebet, und über alle übrigen Flüſſe der Walachey, 
Moldau, Beſſarabien, dem jenfeits dem Dnieſter gele⸗ 

- genen Kofaddenlande- und Meurußland ſich bis am 
den Donnfluß ziehet, nachdem er vorher und Bid an 
dieſe Gegend. des Altfluſſes ſchon den temeswarer Bas 
nat, und bie weſtliche Walachey, nebſt ihren Fluͤſſen, 
und einem Theil der baatſcher Geſpanſchaft, allwo er, 
nnd zwar bey Veuſatz ober Peterwardein, dieſem Ge: 
ſchichtſchreiber zu folge, feinen Anfang nimmt, durch 


. ſchnitten Bat. 


Ä Kantemir Hat und den Dre nicht beſtimmen kbn« 
nen, wo dieſer Graben den Altfluß durchſchneidet. 
Nur. Peterwardein, dad Gebirge Demirkapi (nicht 
Demurkapu) ober das eiferne Thor, das Dorf Tonjan 
am Pruth, und das Städtchen Kauſchaͤni am Nieſter 
nd die 4 unzulanglichen Punkte, nach denen ee ung 
biefen Graben auf der Starte ziehen lehret. Was für 

_ einen Zug derſelbe durch ben temeswarer Banat niit 
einem doppelten Walle nehme, durch weiches: eiſerne 
Thor, ob durch das obere an der Graͤnze von Steben⸗ 
Bürgen,, ober das untere bey den Donaufällen, er in 
die weſtliche Walachey hineingehe, was für Wendun⸗ 





gen 
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gen er in dieſer und der. bfklichen Walachey bis zum 
orte Trajan made? von allem biefem Kat er ung 
kein Wort gefagt; ja miche einmal erfläret er uns 
den Namen Trajan, den dieſes Dorf noch bis dieſe 
Stunde fuͤhret, ob es fon, da er keine romiſche 
Stadt dahin zu bringen wußte, das Anſehen gewinnt, 
als ob er blos von dem Namen dieſes Dorfes dieſen 
dort vorbeyziehenden Graben für eine trajaniſche Ar⸗ 
beit gehalten Habe, nf 
Ich Bann es kaum begreifen, wie ein Mann von 
Kantemirs Beleſenheit, ber doch wiſſen konute, daß 
weder Trajan, noch ein anderer Romer (außer etwa 


auf Geſandſchaften) jemals einem Buß über den 
Pruth, , ich will nicht fagen, über den Mieter, Bog, 


und Nieper gefebet ; daß Kantemir, ber doch geleſen 


Naben mußte, daß Trajan feinm Bug wiber bie Par⸗ 
ther und Armenier, auf welchen er auch ſtarb, nit - 


etwa durch dieſe Segenden zu Lande, ſondern zur 


See unternemmen, einen Graben, ber feiner Ber⸗ 


ſicherung zu folge bis an den Donnfiuf gereichet,, Für ein 
tenjanifches Werk Habe anfehen und ausgeben koͤnnen. 

-Hätte er ſich nur darinnen geirret, daß er bie: 
ſem Sraben ſolch eine Laͤnge zueignet, da er ſich doch 
etwa nur durch Dacien bis an das Dorf Trajan am 
Yruth, und nicht weiter erſtreckte; fo ließ er Ach 
immer noch mit einiger Wahrſcheinlichkeit Für eine 
trajaniſche Mrbeit anfehen. Allein, ba ich viele 
Ganzen in einer geheimen. rufliichen Militaͤrkarte 


von Beilarabien auch in dieſer bacifchen Provinz ane - 


gezeigt, und unter ber Auffchrift via trajana bezeichnet 
mit meinen Augen gefehen habe, wie Re au dieſes 
Land in mehreren Abſaͤtzen und balben Kreiſen, bey⸗ 
nabe fo wie den Banat, hin und Her durchſchneiden; 


nund daher gar nicht zu zweifeln ift, daB fe auch der: 
ten, wenigfiend bis an den Rießer, wo nicht über bene 


85 fee ° 
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ſelben hinuͤber laufen: ſo iſt auch nichts fo gewiß, 
als dieſes, daB dieſe Schanzen und Waͤlle ober Grtaͤ⸗ 
ben, wie ſie Kantemir unſchicklich nennet, nimmer⸗ 
mehr ben Trajan, vielweniger einen andern romiſchen 
. Keifer zum Urheber Haben fhnnen. 
| Um mit einiger Gewißheit zu erkennen, daß fie 
nichts anders ale Ueberbleibſel ber bekannten Ringe, 
oder Verhacke und Berfchanzungen der Awaren ſind, 
muß man des gelehrten Heren Abt Pray hunnawari ⸗ 
chen Jahrbuͤcher und Herrn Griſellinis Geſchichte 
vom temeswarer Banate, nebſt ben von ihnen augt⸗ 
führten Altern Schriftſtellern zu Rathe ziehen, und 
dieſe mit der Landkarte von eben demſelben Banate 
vergleichen; und: um davon mit vblliger Gewißheit 
überzeugt zu werden, muß man fich biefes werten, 
was ich von dieſen Schanzen und Linien in der Wala⸗ 
chey und Beflarabien beobachtet Gabe. . Man wirb 
daraus zugleich den Irrthum des Heren Griſellini ent⸗ 
dicken, weicher der Meynung iſt, daß der erfie vom 
diefen nem awatiſchen Singen, melde ich aud dem 
Aventinus, (b) Fra Mbnde von St. Gallen, (c) dem 
Eginhard, (d) und dem ungenannten fächfichen Annas 
liften (e) in meinem zwepten oder hiſtoriſchen Theile 
beſchreiben werde, in Siebenbürgen ober dem mittläns 
diſchen, ber zweyte, welcher vom Schloſſe Hovom 
bey Uipalancka der horomienſtſche genaunt wurdo, 
im ripuariſchen Dacien, oder im Banate, die ſieben 
übrigen aber über der Maroſch und Theiff, gegen 
Abend, wo ſit ſch in Ober⸗ und Niederpannonien aus⸗ 
Brei» 


U 





:(b) Annal. boj.L. 4. p. 333. edit. Ingolftad, de an. 1954. 
(o)- In vita-Car. M. L.2.C. 21. p. 28. 

(d) Rer. Frano. L. 2$:- C. go. 
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breiteten, einige aber gegen Mitternacht gelegen haͤt⸗ 
vn. HD Wer flieht nicht aus diefer Erflärung , daß Here 
Grijellini, der diefe Ringe ung nah Mitternacht 
und Abend verfeßet, in der Walahey, Mobaur, 
und Beflarabien' keine Kennzeichen und Ueberbleibſel 
von folchen gefuchet, oder erwartet haben werbe ? Und 
wie follte er wohl folche in einem Lande fuchen und 
erraten, zu welchem: man ſo fchwer kommen, fs 
ſchwer in demſelben folche Spuren entdecken kann, 
md von welchen bie Nachrichten, die uns noch der 
einzige Kantemir aufbewahret hat, der Wahrheit ſelbſt 

fo entgegen ſind? j 
Kantemir mag, ba er einem tuͤrkiſchen Feldzuge 
wider dad Konigreich Ungarn beywohnte, CE) dieſe 
dort ſogenannte Rbmerſchanze mit einem doppelten 
Walle bey Peterwardein, ober vielmehr bey Ratziſch⸗ Beck⸗ 
ſche, und vielleicht auch im Banate, und dann wie 
derum beym Dorfe Trajan am Pruth und irgendwo 
in Beſſarabien, mit einem einfachen Walle geſehen 
haben. Hier das Dorf Trajan, bort dad Wort Rs 
merſchanze; was ift natürlicher, ald ber Gebanfe, daß 
biefeß ein trajanifcher Graben ſeyn müfle, welcher von 
Peterwardein in einer krummen ober geraden Munter⸗ 
brochenen Linie (wo anberd ald durch das eiferne 
Thor?) and ſodann in die Moldau, Beflarabien, und 
weiterhin ſich aezogen Habe? Und dennoch enthält 
die grifellinifche Karte nicht die geringſte Spur, 
woraus wir erfenneh Edunten, daß die Rbmerichanze 
im Baatfcher Komitate mit ben Linien, -- bie ben 
Banat an verfchiedenen Orten burchfchneiden, zus 
fommengehangen Hätte. „Was würde ſich wohl Kan⸗ 

u te⸗ 





© Srifellini eĩt. loc. 1. Thl. 9. Bo. 
I, fein Leben vor feiner Beitpeibung der Molban, 
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temie für eine Vorſtellung von biefen Schanzen ober 
Waͤllen gemachet haben, wenn er ſolche auch dieſſeits 
der Theiſſ in der Araber Geſpannſchaft bis faſt an 
Simanda Bin ‚ gegen den Fluſſ Kreuſch hinauf angetroffen 
Hätte 7 Mehr al zu gewiß Fällt. alfo der ſchoͤn ausge⸗ 
dachte Gedanke und die Borſtellung Kantemirs von 
einem ununterbrochen durch das eiferne Thor bis am 
den Don fortlaufenden trajanifchen Graben weg. 

Es waren, wie wir unten vernehmen werben, 
Wille, ober. zwey Linien, bie von beyden Seiten 
jebe durch ihren Graben beſchuͤzt, und buch einen 


darzwiſchen Taufenden dritten Graben unter ſich ſelbſt 


getheilt und umterfchieben wurden. Go beichreibt 
We Herr Srifellini Ch) im Banate, und fo habe ich 
fe im arader Komitate feibh befunden. Weit gefehlt 
aber „ daß fie zufemmenhiengen, ober gerade fortlau⸗ 
fende Linien bildeten: fo ſtellen fie vielmehr hier 
und in Beſſarabien ordentliche große Schanzen, ober 
Zirkel, wie es ihre Abſicht erforberte, und wie fe 
uns in den angeführten Schriftſtellern befchrieben - 


werden, vor. Nach dem Aventinus ſtand ein jeber 


von diefen neun Birken Beylkufig 40000 Schritte, 
nach. DEM fächftichen Annaliften- aber zo teutiche Mei» 
len, einer von dem anbern entfernt. » Sie mußten 
alſo in die Länge einen Haum von 180 teutſchen Mei: 





tem einnehmen. Dieſes iR fchon genug, um zu bewti⸗ 


ten, daß He Rich weiter, als in Yannonien und De 
eien , ausgebreitet haben muͤſſen, und daß fie ich von 
bemmjenigen bey Sicambria, ober Dfen, welches ber 
vornehmſte Rus, und der Sit des Chaus geweien 
ſeyn 


Ch) im engefüßeten Beiefe. | 
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feun fol, wonicht bis an ben Donn, doch gewiß über 
den Nieſter hinan erfireddet Haben konnen. 
Ferner foll ein jeder 50000 Schritte im Umtreife 
gehabt Haben. Dieſes feßet nicht nur wieberum einen 
ſehr großen Strich Landes, wenigſtens Fünf teutiche 
Meilen im Umkreiſe für einen jeden, voraus, fondern 
es beweiſet auch, daß fe nicht als eine gerade Linie 
fortgegangen End, fonbern daß. ihrer mehrere einen 
großen Zwiſchenragm, in weichem bie Awaren ihre 
Wohnungen, Felder und Schäße hatten , eingeſchloſſen, 
furz, daß ſie ordentlich verpallifabiret, große Lager und 
Berhacke vorſtellten, in deren umſtaͤndlichere Beſchrei⸗ 
bung ich mich hier nicht einlaſſen will, weil ich ſchon 
gezeiget babe, daß wir le nicht für rbmifche Bra 
wuͤrdigkeiten halten koͤnnen. | . 
Doch muß ich noch Rechenſchaft gehen, worum 
ich fe dem ungeachtet, daB fie nicht in einer ber Laͤn⸗ 
ge nach fortlaufenden Linie, ſondern in mehreren 
yleihfam einen Kreid umgeben ben Schanzen und Bers 
hacken befiehen, dennoch auf meinen Surten als ei. 
ne bloße einzelne Linie vorgeftellet Babe? Die Ur⸗ 
ſache ift, weil es mir nach meinen damaligen Um⸗ 
Finden nicht moͤglich war, mehreren Abtheilungen von 
denſelben in der Walachey nachzugehn, unb ich mich 
vielmehr gluͤcklich fchägen mußte, bey der gaͤnzlichen 
Unwiſſenheit der Walachen Aber die Lage und Beben 
tung biefer Schanzen auch nur einige Merkmale von 
ihnen entdeckt zu haben. 
gIn Bukureſcht, wo body der ganze Abel, famt 
denjenigen , die Hieelanbes die Gelehrten vorflellen, 
verfammelt iR, wußte mir niemand die mindeſte Aus ⸗ 
kunft über. forche Wähle, Gchanzen, oder Gräben gu 
sehen ; ja man verwunderte Ach auch fo gar, mich nach 
einer Sache Fragen zu hoͤren, bie ihnen. Bid auf. den 
Namen umbekannt War. r 
. ch 
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Ä Sch wandte mich auf ‚meinen Reiſen in ven 
vlaſchker Gerichte, und zwar in bem Kofler KRlawas⸗ 
ſchiok, an den dortigen Abt, weicher ebedem Eribir 
ſchof in der Bulgarey geweien war, in Hofnung, von 
einem Manne von feinem Mange wenigfiend eine weis 
tere Anmeifung zu erhalten. Aber vergebens. End⸗ 
Lich verfiel ich auf einen fehe alten Walachen in eben 
demſelben Orte, welcher mich beichrte, daß ich gerade 
in ber Gegend, wo ich hinzugehen willend war, im 
teleormaner Bezirke, einen erh Reg, den fe 
Braßda a lui Trajan Imparat d. i. die Furche des 
„Baifers Trojan nennten und welcher mehrere Stun⸗ 
‚den anhielte, antreffen wuͤrde. 

Diefe vorläufige obſchon unzulängliche Nachricht 
war mir fhon genug, um der Wahrheit bald näher 
auf den Grund zu fommen, Und in berigat , mei» 
ne. Hoffnung ſchlug nicht fehl. Zu Tſchupack im Gr 
richtsbezirke Teleorman erfuhr ich nicht nur, baß man 
aus dieſer bis an den Altfluß hinziehenden, breiten, 
6 big 8 Schuhe von der uͤbrigen Bodenflaͤche erhöhten 
‚Schanze den ordentlichen Weg und Landfirafe ges 
macht Hatte; ich gieng auch unweit von bem ehemali⸗ 
gen großen Dorfe Stolnick ſelbſt etlichemat quer über 
biefelbe , aber nicht dort, wo fie zur Straße gebraucht 
wird, fondern weiter heraufwaͤrts; und zu Slatina 
an dem Altfluſſe ward ich ‚endlich vergewiſſert, daß, 
nachdem fe bier zwiſchen dieſem Drte und dem jen⸗ 
feitigen Dorfe Brankowan von dem Altuffe unter 
brochen worben, fie dieſſeits ihren Weg bis zu Dem 
Markt Perroja an dem Ardſchiſch, und von danmem : 
weiter immer in einiger Entfernung von den Borge 
birgen unweit Tirgowiſcht, Plojeſcht, Buzeo bis zu 
dem Dorfe Maxinaͤni am Sereth fortſetzte, hinter 
welchem ſie dann, nach Kantemirs Berichte, den dortigen 

Bin 
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Winkel der Moldau fommt dem Pruth durchſchnei⸗ 
den, ımb jenfeitd weiter durch Beſſarabien fich gegen‘ 
dad Städten Kauſchaͤni am Dnieſter wenden, und 
(6 fort His an den Donn fortlaufen kann. 

Steihwie nun diefe Nachrichten, und meine 
eigene ‚Erfahrung von biefer vorgeblichen trajanifchen 
Furche ober Schanze in der Walachen fich blos auf 
eine einzige, vielleicht ununterbrochene Linie beziehen : 
ſo Habe ih fie auch in meiner Karte nicht anders, 
als wie fie erfahren Habe, anzeigen fonnen. Vielleicht 
ſind auch die eigentlichen Ringe, das beißt bie Ver⸗ 
ſchanzungen, durch mehrere ſolche parallel oder in Kreis 
{en laufende Wille und Landivehre nur zwiſchen 
Flüuſſen, wie jene zwifchen dem Zufammenfluß ber THeifl 
und Donau, in einer Art von Rundung angelegt, die in 
die Länge fortzichenden Graben und Linien aber zur Se 
weinfchaft und Kommunikation von einem Fluſſe zum 
andern gezogen geweſen. Und durch diefe Dermuthung 
fiete alfo auch der Einwurf weg ‚ daß ein fo weitſchichtiges 
Land fchwerlich durchaus bloß mit- neun Neihen von 
Berhaden und Berichanzungen umzaunt geweſen ve Ä 
konnte. 

Weber die Ausdehnung dieſer awariichen Land⸗ 
wehren oder Schanzen von Ofen bis an den Donn 
wird ſich Niemand aufhalten, wenn er bie 20 Mei⸗ 
len des Abſtandes von einem Ringe oder Berhacke bis 
zum andern in Erwägung zieht, und darbey bedenket, 
daß die Herefchaft der Awaren ſich wahrfcheintich über 
alle dieſe Länder von dem Fluſſe Ens bis an den 
Donn erſtrecket, oder doch unftreitig an dieſem Fluſſe 


telih ihren Anfang genommen bat, wie ed ihre Ge . 


ſchichte unten mit mehrerem ausweifen wird. - 
Wenn man aber zw willen begierig if: warum 
dieſe Waͤlle nur laͤngs der Sei und Maroſch im. 
Das 
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Anmerkung, die mit dem, was Herr Griſellini von 
den roͤmiſchen Bergwerken von Saska und Moldava 
im beſchediner Gebirge erzaͤhlet, welche bie Römer 
ebenfalls durch das feſteſte Geſtein getrieben haͤtten, 
gar nicht uͤbereinſtimmet, und die ich auch nicht an⸗ 
gefuͤhret haben wuͤrde, wenn ich ſie nicht in dem oft 
angezogenen Manuſeripte des kaiſerlichen Ingenikeurs 
ſo umſtaͤndlich beſchrieben faͤnde. Sch gerathe daher, 
wenn ich dieſe beyden Nachrichten mit einander vev⸗ 
gleiche, auf den Gedanken, daß die Romer auch mit 

der Durchbrechung biefer Felſen am Aitfluffe ‘eben fo 
leichte, als mit jenen in ben Bergwerken bed beſche⸗ 
biner Gebirged im temeswarer Banate, zu GStanbe 
gekommen fepn würden, wenn fe nicht gefunden haͤt 
ten, daß fie igwen Endzweck mittels einer Bier ange 
legten Fuhrt mit weniger Mühe und weit gerin 
geren Unkoſten erreichen künnten.- 

Sie Hatten aber Lirfache, auch biefen fehe ünbes 
quemen Weg nicht eher zu wählen, ald nachdem 
fie den andern vorher anzulegen verſucht, aber noch 
unbaulicher und unbequemer gefunden hatten. Denn 
da der Zugang zu biefer Fuhrt durch bie dortigen 
Klippen von beyben Seiten fo eingefchräntt und enge 
af, daß man Fein Pferd zwifchen demſelben umwen⸗ 
den , und mit feinem andern Fahrzeuge, ald mit einem 
Kahne oder ſehr Meinen Schiffe derſelben zufommen 
kann; fo iſt es Leicht zu erachten, daß auch dieſer 
Weg in das mittlänbifche Dacien chen fo wenig Ber’ 
quemlichkeit verfchaffet hat, als derjenige durch den 
heutigen Paß Vulkan und Derzburg, uͤber welche bey» 
de man damals ebenfalls nicht anders als zu Pferde 
und zu Fuße kommen konnte, bis ſie nicht vom Kai⸗ 
ſer Karl bem ſechſten, nach ber Eroberung. dieſer weft: 

lichen 
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lichen Walachey, mit eben fo viel Kunſt als Mühe 
"und Untoften zu fahrbaren Straßen umgeaͤndert wor⸗ 
den, wie ich im folgenden Abichnitte zeigen werbe ; 
ein Umſtand, weicher mich auf. die Vermuthung Iei» 
tet, daß die Abmer Hier am Altfluffe auf dem eigent» 
lich ſogenannten trafanifhen Wege, wie auch auf 
jmem am Schiul über den vulfaner Paß nur ihre 
. Truppen geführet, über Ojtoſch, die alte Schanze und 
beyde eiferne Thore aber, weicher letztere der kolliſche 
Meg, vom Doibiud via matorsa genannt wur⸗ 
de,(a) auch. mit Sepäde und Laſtwaͤgen gegangen 
ſeyn müffen. 

Um- aber auf unferm trajanifchen Wege am gt» 
fluſſe (walachiſch Kalea trajanulus) zu verbleiben : 
fo hob biefer, fo weit er mit Uuabratfleinen ges 
plaftert if, erſt bey dem Kloſter Eofia an; benn 

bier erſt ließ Traian von feinem Berfuche, die Zelfen 
durchbrechen zu laſſen, ab, und Iegte eben bort bie- 
Zubrt an, von ber ich bisher aefprochen Babe. 

Das Pflaſter dieſes beruhmten Weges iſt dere 
malen mit Staub und Erde ſchon dermaſſen zuge⸗ 
decket, daß es nirgend als oberhalb Rimnik zwiſchen 
den Bergen, wo der Boden ſchon mehr Steine als 
Erde Hat, zum Vorſchein kommt; unterhalb Rimnmik 
aber mit einem Grabſcheid, oder mit einer Schaufel 
dig Erde weggefchafft werben muß, wenn man es an⸗ 
ders ſehen will. 

Er zieht ſich in einer kurzen Entfernung vom 
dem Altfluffe faſt in einer geraden Linie über Rimnik 
bis an bie Donau hinunter; und bis in die Nähe 

\ D4 des 
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des Ortes Brankowan findet ſich auf demſelben nichts, 
was hier angemerket zu werben ber Mühe lohnte. 


$. 69 


Hier aber, zwiſchtn Brankowan und Slatina, 
ib es, mo bie berufene Schanze, welche Kantemir 
dm trajaniſchen Graben nennet, (a) über ben Altfluß 
ſetzet, und über alle übrigen Flüſſe der Walachey, 
Moldau, Beffarabien, dem jenſeits dem Dnieſter gele⸗ 


genen Koſackenlande und Neurußland ſich bis am 


den Donnfluß ziehet, nachdem er vorher und bis an 
dieſe Segend des Altfluſſes ſchon den temeswaver Ba⸗ 


Dat, und die weſtliche Walachey, nebſt ihren Fluͤſſen, 


und einem Theil der baatſcher Geſpanſchaft, allwo er, 
und zwar bey Yleufag ober Peterwardein, dieſem Se⸗ 


ſchichtſchreiber zu folge , feinen Anfang nimmt, durch; 


ſchnitten Bat. 

Kantemic Hat und den Dre nicht beſtimmen kon⸗ 
nen, wo biefer Graben den Altfluß burchfchneibet, - 
Nur. Peterwardein, das Gebirge Demirkapi (micht 


Demurkapu) ober daB eiferne Thor , das Dorf Timjan 


am Pruth, und das Städtchen Kaufhäni am Nieſter 
And bie 4 unzulänglichen Punkte, nach denen er ung 
biefen Graben auf der Karte ziehen lehret. Was für - 
einen Zug derſelbe durch ben temeswarer Banat mit 
einem doppelten Made nehme, durch welches eifeche 
Thor, ob durch das obere an ber Graͤnze von Steben⸗ 
buͤrgen, oder das untere bey den Donaufällen, er in 
die weſtliche Walachey hineingthe was für Wendun⸗ 
8en 


N, 
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gen er im biefer und ber bſtlichen Walachey bis zum 
Dosfe Trajan mache? von allem di eſem Kat er ung 
ein Wort geſagt; je nicht einmal erklaͤret er ung 
ven Namen Trajan, den dieſes Dorf noch Bid Diele 
Stunde führer, ob es ſchon, da er feine romiſche 
Stadt dahin zu Bringen wußte, das Anfehen gewinnt, 
als 05 er blos von dem Namen biefes Dorfes biefen 
dort vorbeyziehenden Graben für eine trejaniſche Ar⸗ 
beit gehalten habe. 

Ich kann es kaum vegreifen, ale ein Mann von 
Kantemirs Beleſenheit, ber doch wiſſen konnte, daß 
weder Trejan, noch ein anderer RAdmer (außer etwa 
auf Geſandſchaften) jemals einem Zuß über den 
Pruth, ich will nicht fagen, über den Nieſter, Vog, 
und Nieper geſetzet; daB Kantemir, der doch geleſen 
haben mußte, daß Trajan feinen Zug wider die Pam 
ther und Armenien, ;auf welchem er auch ſtarb, nicht 
stwa durch biefe . Gegenden zu Lande, ſondern zur 
Sr unternemmen, einen Graben, ber feiner Ber’ 
ſicherung zu folge bis an den Donnnuf gereichet, Für ein 
traaniſches Werk Habe anfehen und ausgehen konnen. 

- Bätte er ſich nar barinnen geirret, daß er die⸗ 
m Graben ſolch eine Laͤnge zueignet, ba er ſich doch 
etwa nur durch Dacien bis an bad Dorf Trajan am 
Pruth, und nicht weiter erſtreckte; fo ließ er ſich 
immer noch mit einiger Wahrſcheinlichkeit Für eine 
trajaniſche Arbeit anfehen. Allein, da ich biefe 
Ganzen in einer geheimen ruſſiſchen Militaͤrkarte 
von Berlarabien auch in dieſer daciſchen Provinz ane - 
gezeigt, und umter ber Auffchrift via trajana bezeichnet 
mit meinen Augen gefehen Habe, wie Re auch dieſes 
Land in mehreren Abſaͤtzen und halben Kreiſen, bey 
nahe fo wie den Banat, Hin und Her durchſchneiden; 
und "daher gar nicht zu eifein ift, daß ſie auch der: 
tet, wenigßens bis on Niefer , wo nicht Herden. 
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ſelben hinuͤber Laufen: ſo iſt auch nichts fo gewiß, 
als dieſes, daB dieſe Schanzen und Waͤlle ober Graͤ⸗ 
ben, wie fie Kantemir unſchicklich nennet, nimmer⸗ 
mehr den Trajan, vielweniger einen andern cbmifchen 
Koifer zum Urheber Haben konnen. 
Um mit einigee Gewißheit zu erkennen, daß fle 
. nichts anders als Weberbleibfel der bekannten Ringe, 
ober Verhacke und Berichanzungen ber Awaren find, 
muß man des gelehrten Heren Abt Pray hunnawari ⸗ 
ſchen Jahrbucher und Kevin: Griſellinis Geſchichte 
vom temeswarer Banate, nebſt den von ihnen ange 
führten aͤltern Schriftſtellern zu Rothe ziehen, und 
dieſe mit der Landkarte von eben demſelben Banate 
vergleichen; und um davon mit voͤlliger Gewißheit 
überzeugt zu werden, muß man fich dieſes merken, 
wag ich von dieſen Schanzen und Linien in der Wala⸗ 
hey und Beſſarabien beobachtet habe. Man wird 
daraus zugleich ben Irrthum des Herrn Grifellint ent⸗ 
dicken, welcher der Meynung iſt, daß ber erſte vom 
diefen nem awatiſchen Ringen, melde ich aud dem 
Aventinus, (b) dem Moͤnche von St. Gallen, (c) dem 
Eginhard, (d) und dem ungenannten fächkichen Annas 
liften Ce) im meinem zweyten .ober. biflorifchen Theilt 
beſchreiben werbe , in Siebenbürgen ober dem mittläns 
diſchen, ber zweyte, welcher vom ‚Schloffe Horom 
bey Uipalancka ber horomienſiſche genanns wurde, 
im.ripuarifchen Dacien, ober im Banate, bie fliehen 
‚übrigen aber über ber Maroſch und Theiff, gegen 
Abend, wo ſie ſich in Dber + und Mieberpannenien aus⸗ 
| brei⸗ 
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brelteten, einige aber gegen Mitternacht gelegen haͤt⸗ 
ten. CH Wer flieht nicht aus diefer Erklaͤrung, daß Here 


Griſellini, der diefe Ringe und nach Mitternacht 


und Abend verfeget, in der Walachey, Moldau 
und Beſſarabien keine Kennzeichen und Ueberbleibſel 
von folchen gefuchet, ober erwartet haben were ? Und 
wie follte er wohl folche im einem Lande fuchen und 
erwarten, zu welchem man fo fchwer kommen, fe 
fhwer in demſelben folche Spuren entdecken kann, 
und von welchen bie Nachrichten, die ung noch ber 
einzige Kantemir aufbewahret hat, der Wahrheit ſelbſt 
ſo entgegen ſind? 

Kantemir mag, da er einem türtifchen Feldzuge 
wider das Konigreich Ungarn beywohnte ‚ce die 
dort fogenannte Roͤmerſchanze mit einem doppelten 
alle Bey Peterwardein, oder vielmehr hey Ratziſch⸗ Beck⸗ 


ſche, und vielleicht: auch im Banate, und dann win ° 


berum beym Dorfe Trojan am Pruth und irgendwo 
in Beſſarabien, mit einem einfachen Walle gefehen 
haben. Hier das Dorf Trajan, dort das Wort Rd: 
merfchanze; was iſt natürlicher, ald der Gedanke, daß 
dieſes ein teajanifcher Graben feyn müfle, welcher von 
Peterwardein in einer krummen ober geraden Munter⸗ 
brochenen Linie (wo anders als durch das eiferne 
Tr?) and ſodann in die Moldau, Beflarabien, und 
weiterhin fich aezogen Habe? Und bennocd enthält 
Die. grifellinifehe Karte nicht bie geringfie Spur, 
woraus wir ertenneh könnten, daß bie Nbmerfichanze 
im baatfcher Komitate mit ben Linien, -- bie den 
Banat an verfchiebenen Drten durchſchneiden, zu⸗ 
ſenmengehangen haͤtte. „Bas würde ſich wohl Kat 
te⸗ 






5 Griſellini cit. 100. 1. Thl. 9r Br. 
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temir fuͤr eine Vorſtellung von dieſen Schanzen oder 
Waͤllen gemachet haben, wenn er ſolche auch dieſſeits 
ber Theiſſ in der Araber Geſpannſchaft bis faſt an 
Simanda hin, gegen den Fluſſ Kreuſch hinauf angetroffen 
Hätte T Mehr als zu gewiß faͤllt alſo der fehbn ausge ˖ 
dachte Gedanke ımb die Borflellung Kantemird von 
einem ununterbrochen durch das eiſerne Thor bis am 
den Don fortlaufenden trajanifchen Graben weg. 

Es waren, wie wir unten vernehmen werben, 
Wille, oder. zwey Linien, bie von beyben Seiten 
jede durch ihren Graben beſchuͤtzt, und durch einen 
darzwiſchen Taufenben dritten Graben unter ſich ſelbſt 
geteilt und umterfchieben wurben. So befichreibt 
fie Herr Griſellini Ch) im Banate, und fo habe ich 
fie im arader Komitate feibh befunden. Weit gefehlt 
‚aber „ daß fir zuſammenhiengen, ober gerabe fortlau⸗ 
fenbe Linien bildeten: fo ſtellen fe vielutthr hier 
und in Beſſarabien orbentliche große Schanzen, ober 
Birkel, wie es ihre Abſicht erforderte, und wie fie 
und in den angeführten Schriftſtellern beſchrieben 
“werben, vor. Nach dem Aventinus fand ein jeber 
von biefen nem Zirkeln beyläufig 40000 Schritte, 
nach. DAM fächflichen Annaliften aber zo teutfche Mei⸗ 
Ien, einer von bem andern entfernt. » Sie mußten 
alfo in die Länge einen Raum von 180 teutſchen Mei» 
Ien einnehmen. Diefes if ſchon genug, um zu bewei⸗ 
ſen, daß Ke.fich weiter, als in Pannonien und Das 
eien, ausgebreitet haben muͤſſen, und daß fe ich von 
demjenigen bey Sicambria, ober Dfen, welches der 
vornehmſte Rs, und der. Sit bed Chans geweſen 

ſeyn 
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feun fol, wo nicht Bid an den Donn, doch gewiß über 
ben Nieſter hinan erfireddet Haben konnen. 

Ferner foll ein jeder 50000 Schritte im Umkreiſt 
gehabt Haben. Dieſes feßet nicht nur wieberum einen 
ſehr großen Strich Landes, wenigſtens fuͤnf teutſche 
Meilen im Umkreiſe fuͤr einen jeden, voraus, ſondern 
es beweiſet auch, daß fe nicht als eine gerade Linie 
fortgegangen ſind, ſondern daß ihrer mehrere einen 
großen Zwiſchenraun, in welchem bie Awaren ihre 
Wohnungen, Felder und Schäge Hatten , eingeſchloſſen, 
kurz, daß fie ordentlich verpallifadiret, große Lager und 
Verhacke vorſtellten, in deren umftänblichere Beſchrei⸗ 
bung ich mich Hier nicht einlaffen will, weil ich ſchon 
gezeiget babe, daß wir ſie nicht für romiſche Denk 
würdigfeiten halten Fonnen. 

Doch muß ich noch Rechenfchaft geben, worum 
ich fie dem ungenchtet,, daB fie nicht in einer ber Län 
ge nach fortlaufenden Linie, fondern in mehreren 
gleichſam einen Kreis umgeben den Schanzen und Bes 
Baden beflehen , dennoch auf meinen Karten als ei» 
ne bloße einzelne Linie vorgeftellet Habe? Die U 
ſache if, weil es wir nach meinen damaligen Um⸗ 
ſtaͤnden nicht möglich war, mehreren Abtheilungen von 
denſelben in der Walachey nachzugehn, und ich mich 
vielmehr gluͤcklich fchägen mußte, bey ber gänzlichen 
Unwiſſenheit der Walachen über bie Lage und Beben» 


tung biefer Schanzen auch nur einige Merkmale von 


ihnen entdeckt zu Haben. 

‘Sin Bukureſcht, wo doch der- ganze Adel, famt 
denjenigen , die Hierlandes die Gelehrten vorfiellen, 
verlammelt it, "wußte mir niemand bie mindeſte Aus⸗ 
kunft über. ſolche Waͤlle, Gchanzen, oder Gräben zu 
geben ; ja man verwunberte Ach auch fo gar, mich nach 
einer Sache fragen zu hoͤren, bie ihnen Bis auf den 
Namen unbekannt war. 

Ich 
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Sch wandte mich auf ‚meinen Reiſen in dent 
vlaſchker Gerichte, und zwar in dem Kloſter Klawat⸗ 
ſchiok, an den dortigen Abt, weicher ebebem Erzbir 
ſchof in der Bulgarey geweſen war, in Hofnung, von 
einem Manne von feinem Nange wenigſtens eine weis 
tere Anweiſung zu erhalten. Aber vergebend. Ends 
lich verfiel ich auf einen ſehr alten Walachen in eben 
demfelsen Orte, welcher mich belehrte, daß ich gerade 
in ber Gegend, wo ich hinzugehen willend war, im 
teleormaner Bezirke, einen erhößten Weg, ben fe 
Braßda a lui Traian Imparat d. i. die Furche des 


„Baifers Trojan. nennten und welcher mehrere Stun 
dem anhielte, antreffen würbe. 


Diefe vorläufige, obfchon unzulängliche Nachricht 
war mir fhon genug, um ber Wahrheit bald näher 
auf den Grund zu fommen, Und in der That, mei» 
ne Hoffnung. fchlug nicht fehl. Zu Tichupad im Gr 
richtsbezirke Teleorman erfuhr ich nicht nur, daß man 
aus diefer bis an den Altluß hinziehenden, Breiten, 
6 big 8 Schuhe von ber übrigen Bodenflaͤche erhöhten 


‚Schanze den vrbentlihen Wig und Landfirafe ges 


macht hatte; ich gieng auch unweit von dem ehemali» 
gen großen Dorfe Stolnick ſelbſt etlichemal quer über 
dieſelbe, aber nicht dort, wo fie zur Straße gebraucht 
wird, fonbern werter heraufwärtd;. und zu Slatina 
an dem Altfluſſe warb ich endlich vergewiſſert, daß, 
nachdem fie Hier zwiſchen biefem Orte unb dem jen- 
feitigen Dorfe Brankowan von dem Altfluſſe unter 
brochen worden, fie dieſſeits ihren Meg bis zu Dem 
Markt Petroja an dem Ardſchiſch, und von damen 
weiter immer in einiger Entfernung von dem Borger ' 
biegen unweit Tirgowiſcht, Plojeſcht, Buzeo bis zu 
dem Dorfe Maxinaͤni am Sereth fortſetzte, binter 


welchem ſie dann, nach Kantemirs Berichte, ben dortigen 


Win⸗ 


’ 
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Winkel der Moldau ſammt dem Pruth durchſchnei⸗ 
ben, und jenſeits weiter durch Beſſarabien ſich gegen 
das Städtchen Kauſchaͤni am Dniefter wenden, und 
ſo fort bis an den Donn fortlaufen kann. 

Gleichwie nun dieſe Nachrichten, und meine 
eigene Erfahrung von dieſer vorgeblichen trajaniſchen 
Furche oder Schanze in der Walachey ſich blos auf 
eine einzige, vielleicht ununterbrochene Linie beziehen : 
fo Habe ich fie auch in meiner Karte nicht anders, 
als wie ſie erfahren habe, anzeigen kunnen. Vielleicht 
ſind auch Die eigentlichen Ringe, bad beißt bie Ders 
ſchanzungen, duch mehrere folche parallel ober in Kreis 
fen laufende Wille und Landwehre nur zwiſchen 
Flüuͤffen, wie jene zwifchen dem Zufammenfluß dee Theifl 
und Donau, in einer Art von Rundung angelegt, biein 
die Länge fortzichenden Graben und Linien aber jur Ge 
meinfchaft und Kommunikation von einem Fluſſe zum 
andern gezogen geweſen. Und durch diefe Bermuthung 
fiele alfo auch der Einwurf weg, daß ein fo weitſchichtiges 
Land ſchwerlich durchaus Bloß mit-neun Neihen von 
Berhacken und Berichanzungen umzaͤunt geweſen ſeyn 
Ehnnte, Ä = Ä 

Ueber bie Ausdehnung dieſer awariſchen Lande 
wehren oder Schanzen von Ofen bid an den Donn 
wird ſich Niemand aufhalten, wenn er die 20 Mei. 
Im des Abſtandes von einem Ringe oder Verhacke His 
zum anbern in Erwägung sieht, und darbey bedenket, 
daß die Herrſchaft der Awaren ſich wahrſcheinlich über 
alle dieſe Länder von dem Fluſſe Ens bis an ben 
Donn erſtrecket, ober doch anftreitig an diefem Ziuffe 
xxrſtlich ihren Anfang genommen hat, wie es ihre Ge⸗ 
ſchichte unten mit mehrerem ausweifen wird. : 

Wenn man aber zu willen Begierig if: warum 
dieſe Waͤlle nur längs der Theiſſ und Marofch im. 
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Sazigerlande und dem temeswarer Bmate, ‚dm in 
der Walachey, Moldau und Beſſarabien, noch fo ' 
kenntlich in Siebenbürgen aber, dem bach Herr Sri⸗ 
fellini den allererfien anweiſet, meines Wiſſens noch 
gar feine Spuren davon entdecket worden ſind; fo 
halte ich ed für mehr denn wahrſcheinlich, DaB Fe 
den Awaren nur zur Vertheidigung flacher Länder 
haben dienen müflen; und daß alfo_ in Siebenbürgen 
gar Feiner angelegt geweſen: anfonften fie daſelbſt, 
als in einem bergigten und waldigten Lande, wo ſich 
die Spuren davon länger erhalten konnten, und mo 
man ſich fo viel mit neuen Beobachtungen beſchaͤftigt, 
ſchon längfiens würben entdecket worden ſeyn. Und 
eben dieſes if auch die Urſache, welche mir das Bore 
geben Kantemirs, daß biefer Graben burch das eiferne 
Thor in-bie Balıdey gehe, nicht wenig verbächtig 
machet, weil id weber Nothwendigkeit, noch Moͤg⸗ 
lichkeit vor mir fehe, durch Felſen und Steine einm 
Erdwall oder Lanbwehre in einem Lande. aufzuwer⸗ 
fer, welches fon von Natur , und buch ich feihk 
weit beſſer vertheibigt ik; weswegen man denn duch 
dieſelben ſowohl im Banate, als anderwärts nur auf 
großen Ebenen, und im offenen Lande, keinesweges 
aber noch in einem Gebirge wahrgenommen Bat, €6 
wäre denn, daß man die an dem banatifchen Ufer 
der Donau von Ujpalanka bis Orſchowa in Zeifen 
eingehauene und vom Griſellini Ci) beſchriebene Ziege, 


welche wir hoch unfreitig den Roͤmern laut bortigen 


Aufichriften gu banken Haben, zu biefen awariſchen 
Linien rechnen , und file wider alle Wahrheit als ein 
Berk der Isperen betrachten wollte. Umſtande ‚weh 
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be, wie ich glaube, mein erfahren. vechtfertiget 
werben, daß ich ben Anfang dieſer Landwehren erſt 
auf dem ſeveriner Gelbe, wo das Gebirg ein Ende 
hat, auf meinen Karten angezeiget habe. 

Mehr will ich Hier von einem Gegenſtande nicht 
Beybringen , der num durch das Vorurtheil der Landes⸗ 
einwohner zur Materie ber roͤmiſchen Topographie 
gekommen iſt; ba ich ohnehin in biefem Abſatze über 
mein Vorhaben weitläuftig gehandelt Hab. Das 
übrige mag man im zweyten Theile bey ber Gefchichte 
ber Awaren, und ber Vertilgung ihres Namens durch 
Karin den Großen an feinem Orte nachſchlagen. 


u“ 70 


Da wir nun von dam abbege, auf weichen und ceuaten bee 
bie, bey bem Dorfe Brankowan, mit ber traianiſchen au 
Heerſtraße kreuzende awariſche Linie, geführet Kat, 
wieder auf unſern vorigen Standort zuruͤckgekommen 
End; fo wollen wir dieſer berufenen ‚Straße * 
und bis an bie Donau nachgehen, und zuſchen ob | 
wir hier in Entbedung xbpmiſcher Denkwuͤrdigkeiten 
nicht glücklicher , als mit dem vermeinten ajanifcpen 
Sraben ſeyn werden, 

Bey Islas, einem Dorfe, wo ber Hit fein. 
Waſſer in bie Donau fchättet, finde ich auf der wei⸗ 
gelſchen Karte vom alten Dacien einen Dit, DR. 
Romula geichrieben if ,: und gegen über einen. ano 
dern, der Caſtra nova geheiſſen haben fol. Dieſer 
entipricht bepläuflg bem Drte, wo nach meinem Mar 
nuferipte und nach ber Karte, bie bei Chiaro's Bun 
che beygeheftet if, jetzo Silei, oder Tſchelleh Lieget, 
welches man aud auf meiner Karte unter dem erſten 
Namen auf eben biefer Stätte finden wird. . 

‚9% 2) 
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— Scch entſage allem Beweiſe aus ber weigelſchen, 
-eeffariuftfchen, und andern dergleichen Karten, deren 
Umverth und Unrichtigkeit ich ſchon fo offenbar bar 
gethan Habe. Aber was mich mündliche und ſchrift⸗ 
liche Nachrichten belehren, was Griſellini in dem ange: 

füuͤhrten Werte CK) beſtaͤrket, und Marſigli ſelbſt 

zugiebt, CD) daß Hier bey Tſchelleh, 5 Stunden ober» 
Halb der Mündung des Altlufed, Ruinen von einer 
Beftung zu fehen ſeyn, welche mit einer andern im 

. geraben Linie, jenfeits der Donau gelegenen, als 

& Tetes de pont, ober Brüctenfchangen, vormals zur 

Bertheibigung einer dortigen Bruͤcke gedienet, werde 

ich doch für hinlaͤngliche Zeugniſſe von ber Wahrheit 

deſſen, was fie ſelbſt einräumen, annehmen können ? 
Nun wollm aber Marſigli und nebſt ihm auch 


der kaiſerliche Ingenieur, auf deſſen urigebruckte Der 


ſchreibung biefer damals Taiferlichen Walachey ich mich 
fo oft Berufe, auch Spuren, und fogar noch bie Pfeis 
ler einer andern Donaubrüdle bey dem Thurm eve 
rin, der tuͤrkiſchen Schanze Fetislav, oder Cladova 
gegenüber, geſehen Haben; ımb Hieraus entſtund nun 
Die Frage: "welche. von bepden für die ehemals ſo be⸗ 
vahmte trajaniſche Brücke zu halten fey? Marfigli, 
und nach ihm der größte Theil der Gelehrten, ſelbſt 
mein Augenzzeuge, der ungenaunte kaiſerliche Ingenieur, 
erklaret ſich Fin dieſe obere Drücke, und einer wie 
der andere beziehen ſich auf die bekannte Inſchrift: 
Providentia Auguſti vere Pontificis Virtus romana 
quid 





&) 3. 2. 9. Sr. 
(1) in feinem Donaufeom ober Dannubius panonico- 
anyfius, T.2. 
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Quid non: domat! ecte füb jugum. rapitur Danus 
bius; bie auf einem biefer Pfeiler in Marmor ein⸗ 
geaͤtzet geweſen ift, und die doch Feiner von dieſen 
Augenzeugen bat finden fonnm. Herr Grifellini iſt 
unſchluͤſſig, zu welcher Meinung und Parthey ber 
unter fich geteilten Gelehrten über dieſe Streitfrage 
er fich Halten ſoll; und wenn er endlich mit Schwar« 
sen , (m)) welcher die trajaniſche "Drücke an der Düne 
bung der Mura, itzt Altfluß, nicht weit von Nico⸗ 
poli ſuchet, übereinzutommen fcheinet,, fo giebt ihm, 
außer der fo deutlichen Beſchreibung, welde Die 
Caſſius uns von biefer Bruͤcke hinterlaſſen bat, unb 
außer der bekannten Muͤnze bed perfonifieirten Donau 
ſtroms mit der Ueberfchrift Danubius,: die und für 
das achteſte Denkmal und Dokument ber dioniſchen 
Beſchreibung biefer Bruͤcke gelten fan, meines Er⸗ 
achtens der dort anfangende trajaniſche Weg allein, 
ſchon Grund genug dazu, 

Mur haͤtte ich hierbey gewuͤnſchet, daß Herr 
Geiſellini fein Nachgeben mehr auf ves Cain Ber 
ſchreibung, die mit der marſtgliſchen ſo wenig uͤberein⸗ 
ſtimmet, «ls auf bie trajaniſche Heerſtraße allein ge» 
gründet, und daß er Key biefer Erklarung nicht zu⸗ 
gleich drey oifenbate Fehler begangen haͤtte, welche dar⸗ 
innen beſtehen, daß er vorgiebt: ber trajaniſche, vbilig 
nach der Bauart der romiſchen Hrerſtraßen geyflaſterte 
Weg zoge ſich laͤngs der Aluta, weile, nachdem fie 

bie Grenzſcheidung zwiſchen der Walachey und Sieben⸗ 
Bürgen gemachet, ſich Bey Nikopoli in dit Donau tie 
ebiie, Bis an bas eiferne Thor hinauf, ven wie 

Pa Mr 
| 2 


(m) Expofitio nummor. veterum, bey dee Yusgade Des plinu 
aniſchen Panegytike. . . 


> 
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Bekannt, der Eingang zu Siebenbuͤrgen, und in bie 
Moldau wäre. - iiber bat der Dis jemals Siebenbürgen 
oder der Walachey zu einer Grenzſcheidung dienen hunen, 
indem er biefe Länder blos der Breite nach von oben 
herab, und keinesweges nach den Grenzen durchſchnei ⸗ 
det; vielweniger aber Kat ber-tenjanifche. Weg jemals 
zu dem eifernen Thore, geſetzt auch, daß Herr Gri⸗ 
feltini Hierunter den Paß Bulkan, und nicht das eiſer⸗ 
ne Thor an der Donau verfiehe, führen Ebnnen: ine 
dem man zu "biefem eifernen Thore nicht laͤngs bem 
Dit, ſondern dem Schiulfluß durch bad fogenannte 
Schiulerthal; länge dem Dit aber, "welchem dieſe 


Heerſtraße nachfolgte, nirgend anders hin, als auf 


den rothen Thurm, und von dieſem auf Ziridava, 
Apulum, und ſo weiter herabwerts, aber nicht ohne 
groſſen Unweg auch zur Hauptſtadt Ulpia⸗ tvajana + 
Zarmigethuſa kommen konnte. | 

Mit was für echte aber dieſer Schriftfieller 
eben dieſes eifeme Thor, ober meinehvegen auch 
den rothen TDhurm zugleich für ben Eingang in bie 


Moldau ausgeben koͤnne, und ob bie Nbmer, wenn 


fie in diefe Provinz zu ziehen gehabt, über die Alt⸗ 
bruͤcke gleich Hey Caſtra nova und duch die Walachey 
nicht weit eher und viel bequemer. dahin haben kom⸗ 
men Eoımen, uͤberlaſſe ich bem Urtheile eines jeden, ber 
nur mit einem gefunden Auge meine Karte. anfehen 
wird. Sch bit mit der Entfchribung ber Hauptfrage 
von dem wahren - Plage und Orte der trajaniſchen 
Bruͤcke noch allzu weit zurück, als daß ich mich bey 
Nebenfragen Länger verweilen konnte. 

Emen Beweis, daß bie trajaniſche Bruͤcke nicht oben 
beym Thurme Severin, fonbern bier bey, Tichelleh in der 
Nähe von Nikopoli, oder dem Ausfluſſe des Oltes geſtan⸗ 
| En . 8 deny- 
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den, haben wir fchon mit dem trajenifchen Wege zurück 
gelegt... Dee Graf Mayfigli , der dad Argument von 
dieſer Heerſtraße nicht eutkraͤften, noch die Spuren 
einer dortigen Bruͤcke in Abrebe ſeyn kann, fucht ſei⸗ 
ne vorgefaßte Meinung mit einem andern Irrthume 
Surchmfeben,, indem er diefe beyberfeitigen Bruͤcken⸗ 
ſchanzen für die Ueberbleibſel einer andern ſpaͤtern 
Bruͤcke Hält, welche Konſtantin der Große allhier Hätte 
erbauen laſſen, da ex. wider bie Gothen zog, die von 
den Zeiten Galliens ber fchon in Daeien eingefallen - 
Waren. | | BE 

; Sch kann mich Hier in eine hiſtoriſche Widerle⸗ 
. ‚gung: biefes marfiglifchen Vorgebens um fo weniger 
eintaflen, da bier erſtlich der Ort dazu nicht iſt, und 
fürs werte an dem großen Siege, den Konfantin 
in. Berbindung mit den Sarmaten im Jahre 338. 
wider bie Gothen in Dacien erfocht , Jornandes 
Stillſchweigens ungeachtet, nicht gezweifelt werben 
kann. (n) Aber waren nicht bie Gothen damals 
ſchon im ruhigen Beſtze von Dacien? ſagt uns nicht 
eben dieſer Geſchichtſchreiber, daß Konſtantin in dem⸗ 
ſeiben Jahre von 500 taiphaliſchen Reutern aus Moͤ⸗ 
Ken gejagt worden ? — Hat Jornandes, ihr Lands⸗ 
mann ‚bier auch die Wahrheit uͤbertrieben: fo iſt es 
sach gewiß, daß die Gothen in Dacien nur alle ge» 
ſchlafen Haben müßten, wenn. fe dem Kaiſer eine fo 
langwierige bedeutende Arbeit, als bie Erbauung einer 
Brücke über die Donau bey Nikopoli ift, vie fe ihm 
fo leicht Mreitig machen konnten , nicht verwehret hät, 
ten. Zudem erfolgte die für ben Kaiſer fo gluͤckli⸗ 
) . P 3 " che 





(a) Man ſehe den 2. Th. 2. Abſchu. 


V. 
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che Schlacht nicht in Dacien, ſondern in Sarmatien, 
mithin kann derſelbe nicht hier oberhalb Nikopoli in 
ihr Land den Einfall gergan, vielweniger fo- im ber 
Geihwinbigkeit Hier gegen bie weſtliche Walachey, 
wo bie Donau fhon fg Breit it, eine ſtehende Brüs 
de über diefen Fluß erbauet Haben, und muß alle 
vielmehr von der Seite Klein⸗Scythiens bey den dor⸗ 
tigen Sinfeln, wo noch heut zu Tage die Türken ihre 
Bruͤcken fchlagen , eingefallen Tepn. 

Dev ſtaͤrkſte Beweis aber, und womit Margit 
ſich ſelbſt wiberleget, iſt feine eigene Schildering, 
bie er von ferner vermeinten trajaniſchen Bruͤcke bey 

Severin machet; eine Beſchreibung, die meines Er⸗ 
achtens. des Dio feiner ſchnurgerade entgegen ſtehet. 

Dieſer zufolge war fie ein Meiſterſtuck, das achte 
Wunder der Welt, weiches alle Thaten Trajans bey 
weitem übertraf. Sie Hatte 19 Bögen und so 
Säulen von viereckigt gehauenen Steinen, deren jede 
‚, 150 Schuhe hoch, und 60 breit war. Dieſe flat 
den eine von der andem 170 Schuhe ab, und nad 
biefer Ausmeſſung belief de ‘die Breite der ganzen 
Bruͤcke auf eine ganze teutfche Meile, (0) ober nad 
andern Aber 4000 Fuß; (p) wie benn auch die De 
nau, nach dem Zeugnifle meiner Reiſebeſchreibungen, 
hier wirklich ſehr breit und fanft fließet, unb von 
der Mündung des Altfluſſes niemals weniger als eine 
Halbe Stunde in die Breite betraͤgt. (q) 


Rad 





Co) Conf. Procop, de zdific. Juflin. Lib, 4 c. 6. Die 
Caflius Lib. 68. p. 776. 

(p) Echard ecclef. Hift. auf dos Jahr 104, ©. Fr 

(a) fi Bauer cit. loo, p. %. 
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“Rah des Grafen Marſigli's Bericht hingegen 
iſt der Strom hieſelbſt, namlich bey Cladova und 
Severin, kaum 1000 Schritte breit, bad Gemaͤuer 
"der pfeiler aus gemeinen Bau« ober Bruchſteinen, 
welche aber auswendig mit Backſteinen oder Ziegeln 
bekleidet wären, ‚aufgeführt, und bie gs Bögen, 
(denn auf fo viele ſchloß ber Graf aus dem Betragt 
des Abſtandes ber erfien zween noch ſtehenden Pfeiler, 
welche er auf 17 und eine halbe Klafter ſchaͤtzte) 
ſamt dem Obertheile der Bruͤcke nur aus Eichenhol 
verfertiget geweſen. 

Weich ein Kontraſt zwiſchen zween Abriſſen von 
einer und ebenderſelben Bruͤcke! Moͤchte doch nur 
ein einziger von den Vertheidigern dieſer trajaniſchen 
Brüde bey Severin auftreten, und uns mit Wahr 
beit fagen : ob, und an welchem von ben noch ſtehen⸗ 
ben zween Pfeilern er bie ſchon gelagte Auffchrift: 
Providentia Augufli &c. gelefen Habe; möchte man 
uns nur überzeugen, Daß das in bei Chiaro's Karte 
von der Walachey in der Gegend bed ſeveriner Thum 
mes vorkommende Wort Pot, welches die bortigen 
Walachen noch Heut zu Tage la Poz, Fey ben Bruͤ⸗ 
den ‚nennen ſollen, bad oben $. 59. angeführte 
Schloß Pontes des Procop. Caͤſar fey, und daß biefes 
nicht am Enbe des trajanifchen Weges, unmeit der Muͤn⸗ 
dung des Altfluſſes, ſondern Bey Severin geſtanden: 
fo wäre aller Zueifel auf einmal gehoben, und ich 
wollte einer mit von den erſten ſeyn, der aus dem 
Grunde eines ſo unumſtoslichen Beweisthumes bie 
rdmiſchen Geſchichtſchreiber einer Unwahrheit und of⸗ 
fenbaren Pralerey beſchuldigte. So lange aber die⸗ 
ſes nicht geſchehen wird, und ſo lange mein Herr 
Ingenieur, als ber zuverlaͤſſigſte Geographe von der 

P4 weſt⸗ 
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wellichen Walachep, fo ehrlich iſt, zug geſtehen, * 
er dieſe Aufichtift am beyden Pfeilern geſuchet, aber 

nirgend habe finden koönnen, und ber Graf Marſigli 
dieſes wotzl ſelbſt niemals geſehen ober geleſen Hat: 
fo wird mich Niemand verdenken, wenn ich in Ruͤck⸗ 


ht auf dieſe To berufene trajaniſche Bruͤcke mich für 


ihre Lage bey Tichelleh , 5 Standen oberhalb Islas, 


welches an dem Ausfluſſe des Ditfinfies liegt, noch 


ferner erklaren werde. Denn, wozu dienten alſo 


J 


ſonſt die zwo, gerade dort an beyden Ufern ber 
- Donau geſtandenen Forts ober Schanzen? zur Bede⸗ 


ung’ der konſtantiniſchen Bruͤcke ? wozu aber der dort 
anfangende trajaniſche Weg, der bis Koſia, und nach der 
dortigen Ueberfahrt bis in Siebenbürgen hinein geht 7 
vielleicht auch Für die Armee des Konfantind: ber 
bach gewißlich Teinen Mann in dieſes bergigte Land 
geſchicketr, und eben fü gewiß nie keinen Weg, wie 
diefer trajaniſche beſchaffen if, im einem feindlichen 
Lande anzulegen Seit und Muße gehabt Kat? -' Und 
damit ich den ſtaͤrkſten Beweisgrund noch einmal 
kuͤrzlich wieberhole: beydes, die Kunſt und Vers 
ſchwendung der Abmer bey Anlegung ihrer Bruͤcken, 


Straßen, und anderer dffentlichen Gebaͤude, war zu 


den Zeiten Trajans (nicht Konſtantins) allzuhoch her 


ftiegen, und das Lob bes koſtbareſten, des vortreflich⸗ 


ſten Baues von dieſer Art in der ganzen Welt, wel⸗ 


| * Dig und Procopius, Cr) und dieſem zufolge 


huch ihr Baumeiſter, ein gewifſer Apollodorus von 
Damaftus ſelbſt dieſer Bruͤcke beylegen, iſt allzu bes 
ſtimmt, und allzu außerordentlich, als daß ich dieſes 
‚m 


Cry em bemeldeten Orte. | 
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rrſtaunliche Werk für die marfigliiche Holzerne Brücke 

annehmen konnte. Zudem: fo haͤtten bie Derfechter 
dieſer Meinüng in dem erſt bemeldten Procop leſen 
koͤnnen, daß: die Pfeiler dieſer trajaniſchen Bruͤcke, 
weiche zu des Div Caſſius Lebzeiten noch ſtanden, 
und nur dazu dienten, die aͤußerſte Staͤrke der menſch⸗ 
lichen Kraͤfte zu zeigen, in der Folge gaͤnzlich zer⸗ 
ſidhrt, und durch ihre Truͤmmer ber Fluß ſolcherge⸗ 
Kalt verſchlemmet und ausgefuͤllet worden, daß er 
nicht mehr fchiffber war, bis er nicht in ein anderes 
Bette geleitet wurde. Don dem nichts zu melden, 
daB auf der Kehrſeite der, in Siebenbürgen dfterd aus⸗ 
gegrabenen trayaniichen Münze, mit dem Bilde einer 
Dumphe, weiche bie Donau und bie trajaniſche Brücke 
vorftelet, die Worte: Via Trajana gelefen werben, zu 
einem weitern Beweife, daß diefe Bruͤcke dem train 
nifchen Wege entgegen geftanden, oder vielmehr, daß 
ſie einen Theil deſſelben ausgemachet Habe. (s) 

- 7 Mehr Brauche ich nicht. beyzubeingen, um den, 
ih hätte bald gefagt , abgeſchmackten Irrthum ber 
Reuern handgreiflich zu machen, welche fich nicht 
ſchaͤmen, Truͤmmer von einer weit neuern Bauart für 
trajaniſche Pfeiler, die fon vor 1200 Jahren zu 
Grunde: gegangen, ımb eine bblzerne elende Brücke, 
ohne einen einzigen Grund der Wahrfcheinlichkeit für 
das groͤßte Wert der trajanifchen Zeit, und weiches 
noch oben. barein in einem andern Kanale aufgeführet 
geweſen, fo weit zu verkennen, daß fie ſogar dieſen 
Irrthum der Welt mit der großten Zuverſicht aufs 

bringen wollen, 


‚P5 Noch 


(e) Vetus Dacia p. 35, 


) 
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Noch eines falllt mir ein: daß dem rhuiſchen 


Praͤfekt, oder Vicelandpfleger bed ripuariſchen Der 


ciens ſelbſt die Beſorgung dieſer trajaniſchen Brücke 
obgelegen; und dieſes kann zugleich zu einem Beweiſe 


dienen: daß der heutige krajowaner Banat, ober bie 


weſtliche Walachey, einen Theil eben diefes ripenſiſchen, 
oder uferichten Daciens ausgemachet hat, laut nach⸗ 
ſtehender, zu Varhely, bey der romiſchen Hauptſtabt 
in Siebenbuͤrgen ausgegrabenen Inſchrift: 


M: PAPIRIO M: P: COR: 

PRAF: COR: I: PAN: IN DAC: 
PRARFECT: TIBISCI, DANVBU 
CYVRATORI PONTIS AVGVSTI IN MOESIA 
ILL: VIRO POP: PLEBIQVE VLPIA TRAI: 
SARM: PATR: H: M: P: © 


Softe wohl der Kaifer bie Hrrauffiht über 
eine fo gemeine Bruͤcke, als die feveriniiche nach ber 
Beſchreibung des Grafen Marſtgli geweſen if, dem 
Praͤfeet einer ganzen Provinz, ber zwoten Perſon, 


die nur unter dem Praͤſes fand , aufgetragen Haben ? 


Kaum kann ich es mich bereden! — Aber was ne 
hen wir aus den 2 Pfeilern in der Donau, und ben 
Brückenſchanzen bey Fetislav und Severin bief+ md 
jenſeits dieſes Fluſſes? — Ebenfalls eine Bruͤcke, aber 
nicht die trajaniſche. Bon wen biefelbe nach allen 
Mutbmeffungen erbauet worden, fol ber volgende Ab⸗ 
ſatz unterſuchen. 


$. 71. 





(c) Seivert dacifche Denkmäler. 
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Wenn es damit feine Richtigkeit Hätte, daß 
bie Kehrſeite einer großen Muͤnze Konſtantins, weh 
che Here Grifellini im kaiſerlichen Muͤnzkabinete wohl 
verwahret geſehen hat, () keine andere, als die che 
malige Donaubruͤcke beym Thurm Severin vorfellen 
bonnte, fo wäre die Frage mit einmal entſchieden, 
und wir wüßten mit Ueberzeugung, weichem Erbauer 
wir dieſelbe zueignen ſollen. Herr Grifellini Hält 
zwar dafür, daß dieſes an beyden Enden mit Thin 
men  befefligte Brüdengebäube, fo wie es auf ge 
dachter Münze vorgeftellet wird, genau mit den Bes 
sbachtungen übereintomme, welche der Graf Mat 
Belt an den Pfeilern bey Severin gemacht Kat. Bey 
alle dem, unb zum Unglüce für diejenigen, die ſich 
auf Diefe Münze Berufen möchten, verraͤth er gleich 
fein eigenes Mistrauen auf diefelbe, indem er 
feine Nebe von dieſer Bruͤcke mit biefen Worten be» 
ſchließt: DaB er demungeachtet nicht entſcheiden wolle, 
wen dieſes Denkmal eigentlich angehbre. (u) 

Können denn nicht mehrere Bruͤcken mit eben 
ſolchen Thurmen und Schanzen zufemmen Hängen ? 
Iſt doch bie trajaniſche Bey Tfchelleh von eben ſolchen 
bedeckt geweſen; und wie kann man aus bem Ge 
praͤge einer volltommenen Bruͤcke die Trümmer, und 
biefe aus jenem erkennen ? 


Etwas fonderbares IR 8: daß Herr Griſellini, 


des ſich im feinem erſten Theil Hey dieſer foreign 
| Bruͤ⸗ 


——— —————— —— —— —— — 


6 im angefogenen Br. 9. 
(u) hiden ©, 49). 


Severiner 
Brüde. 
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Bruͤcke ſchon halb und halb für den Kaifer Konſtan⸗ 
tin erklaͤrt, in ſeinem zweyten Theile dieſelbe wieder 
für ein Werk des Trajans zu Halten "fcheint,, indem 
er bie Zeit, die zur Berſteinerung eines Hotzes im 
Waſſer erfobert wird, von biefen teajanifchen. Pfei⸗ 
lern, wie er fie iso wieder nennet, gu beſtimen ch 
bie vergebliche Driche nimmt. (w) : 

Es iſt bekannt, fagt er, daß Juſti, weicher 
voller neuen, kuͤhnen, oft ausſchweifenden Ideen, wo⸗ 
mit. er ſich zum Encytlopaͤdiſten von Teutſchland em 
vor ſchwingen wollte, da er wußte, daß einer vom 
den Pfeilern der trajaniſchen Bruͤcke zum Theil ver⸗ 
ſteinert war, Kaiſer Franzen hoͤchſtſeligen Andenkens 
zu dem ihm: ſelbſt und den Wiſſenſchaften ſo ruhm⸗ 
vollen Schritte gelenket hat, wodurch dieſer Monarch, 
als ein wuͤrdiger Nachfolger und Nachahmer Augufs, 
zum Vortheile der Wiſſenſchaften ein st biefes 
Pfeiler von der Pforte erhielt. 

Es waren nur erſt drey Theile eines Zolles in 
1500 Sahren zu Stein geworben, daß mithin für 
die Verfteinerung eines ganzen Zolles 2000 Jahre er⸗ 
fobert würden. . Sch ſelbſt, feht Grifellini Hinzu, 
bekam eine verfleinerte Wurzel von 14 Zoll, bit 
alſo 3000 Sabre gelegen feyn mußte. "Nach Juſtis 
Schluͤſſen fragt nun Griſellini ſelbſt: wie lange muß⸗ 
ten nicht bie großen ganz verſteinerten Gtüde Holz, 
die man findet, im Waſſer geſtanden Haben? Die 
Rechnung, antworte ich, iſt bald gemacht: ein Stud. 
chen von vierthalb Zollen. laͤnger, als die Welt ſtehet. 


Wenn 
o — — — — — — — ————————— —— —— —— en 


(w) Ibid. 2. Theil, 8. Brief. 
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Wenn dieſe Frage nicht hieher gehbret, und 
wenn verſchiedene Nebenurſachen, wie Herr Griſel⸗ 
lini ſelbſt hierbey ſehr wohl anmerket, zu der geſchwin⸗ 
dern ober langſamern Verſteinerung der hierzu mehr 
ober minder aufgelegten Koͤrper beytragen Tonnen, 
fo war ſie doch vielleicht nicht ganz zur Unzeit hier 


eingeruͤcket, wenn es auch nur zu dem Ende geſche⸗ 


Ken wäre, damit ich zeige, daß man aus der Bere 
Reinerung diefer Pfeiler noch Zange nicht auf ihr ons 
Rantiniiches , vielweniger trajaniſches Alterthum von 
. 2509 und mehr Jahren ſchlieſſen konne. Ä 
Geſedt, Konſtantin Härte Bier, wie ich doch ob» 
gejeigtermaßen Saum. glauben kann, eine Brücke anı 
legen Tonnen; er haͤtte bie Gothen von bier aus 
bekriegt: wie kommt es denn, daB wir von feinem 
Namen bier nicht die geringfle Spur finden ? daß ber 
Thurm, durch welchen diefe Brücke von der Seite 
den Walachey vertheibigst werben konnte, gerade ben 
Samen eines andern Kaiferd erhalten bat? Denn daß 
die Benennung Severin, als ein, dem dortigen Thur⸗ 
me zufändiged Beywort, aus dem Namen Severus 
herkomme, unb daß wir unter biefem feinen gerin» 


gern Mann, als einen romiſchen Kaiſer verſtehen ibn 


men, if meines Erachtens eine Ableitung, die man 
sben als zu ſehr gewagt nicht: verwerten kann; es 
wire denn, daß man und auf einen mutgmoßlichen 
Erbauer denſelben verweifen koͤnnte, welcher. etwa 
wohl ger Severmus geheiſſen hätte, einen Namen, 
den man jedoch in ber alten Sefchichte vergebens auf 
ſuchen ˖ wird. 

Beweiſen kann ich es nicht, aber eine beſtaͤndi⸗ 
ge Sage iſt es unter den Walachen, daß der Kaiſer 
Severus Hier eine Stadt und Schloß erbauet, 3 fir 





N f 
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ſich nachher, nachdem fe fich von den Abmern fenfeits 
der Donau abgefondert Hatten, zuerft nieberiiegen , 
und einen Ban. wählten noch lange vorher, ehe Re 
den ungariſchen Konigen unterwürfig, und fobanm 
mit der Grafſchaft von Temes, ober dem temeswarer 
Banate vereiniget wurden; bis endlich Anbreas IL 
den Strich Landes von ber Tſcherna bis an den DIE, 
gu beſſerer Derwaltung beyber Banate, von ber tes 
meſcher Grafſchaft abſchnitt, und jenes unter dem ale 
ten Namen des Severiner Banats einem gewiſſen 
Dominikus von Baſſan zu verwalten: gab. (x) Dieſts 
wird auch durch ben Schankungsbrief Berk IV. vom 
Sabre 1247, kraft weichem biefer König dem Tem 
pelorben das Eigenthum des ganzen Landes von Zev⸗ 
rin mit vielen DBorrechten unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen überträgt, beflätiget, und aus dem Vortrag bie» 
fe8 Dominitus noch deutlicher gemachet, daß der Na⸗ 
me Severin oder Zeverin, wie ihn bie Ungarn 
ſchreiben mußten, diefem Sich Landes ſchon vorlaͤngſt 
eigen geweſen ſeyn mühe. (y)_ Man werfe mir nicht 
ein, daß Konftantin Porphyrogeneta, ba er in feines 
Reiſebeſchreibung Die Lage des Landes: ber’ Ungarn, 
vder von ihm fogenanneen Türken beſtimmet, weis 
ches, wenn anders ber Fluß Tutes nit den 
maoldauiſchen Tutowa, fondern die Muta ober Aluta 

andeuten kann, die ganze weſtliche Walachey ober 
den ſeveriner mit dem temeswarer Banate in ich 
begriff, gewißlich dieſen berühmten Drt Severin nicht 

würs 





(x) Conf. Grifellini c, I Ihl. 1. Be. 1. und des von ibm 
angeführten 9. Timon, Imaginesnov. Hung. e. 5. Pı 24. 
Cy) Confer, Here Abbe Pray Difert.7. 5. 2. 9. 134 faq. 
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würde mit Stillſchweigen übergangen. Haben, went 
er damals, ober wohl gar vorher ſchon unter biefem 
Namen fo bekannt geweien wäre. Denn davon nichts 
zu fegen, daß im zehnten Sahrhunderte, da Porohp 
zogeneta dieſes ſchrieb, auch dieſe ſeveriniſche Brücke, 
Stadt und Schloß durch die unaufhdrlichen Einfälle 
der gothifchen und hunniſchen Bolker ebenfalls ſchon 
jerfibret und in Derachtung gekommen ſeyn muß». 
te: fo war ja feine Nothwendigkeit da, daß Konſtantin 
die Namen aller Derter willen, und falld er ſie wuß⸗ 
fe, daß er fie in der Beſchreibung eines Landes be⸗ 
nennen mußte, welches er nur durch bie Beſtimmung 
feiner Fluͤſſe kenntlich machen wollte, 

Diefe Stelle beweist alfo wider das Alterthum 
des ſeveriner Schloſſes, und bie bey bemfelben ge» 
Kandene Brücke nichts; wohl aber beweist fe, (und 
bieten Beweis kann ich den marfglifchen Anhängern 
nicht ſchenken, ich muß ihn. hier. nachtragen,)) daß biefe 
wenigfiend nicht die trajanifche geweſen ſeyn koͤnne. — 
Kur drey Saͤtze, fo bin ich wieder bey dem vorigen 
Gegenſtande. 

Nur die wenigen Worte vernehme man: In 
dieſem Orte aber (ſagt Porphyrogeneta) naͤmlich da, 
wo die von den Paͤtſchenaͤgen vertriebenen Türken, d. i. 
Ungarn, ſich niederlieſſen, find einige. alte Denk 
mäler übrig, unter welchen bie trajanifche Brüde 
beym Anfange der Turkey und Belgrad ſich bes 
findet — — Das weitere Land, welches fie jegt 
bewohnen, wird von den dortigen Slüſſen bena« 
met. Unter diefen beißt der erfie Timeſes (Te 
meh) ‚der andere Tutes (Ole) , der dritte More⸗ 

ſes 


\ 
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che Schlacht nicht in Dacien, ſondern in Sarmatien, 
mithin kann derſeibe nicht hier oberhalb Nikopoli in 
ehr Land den Einfall gethan, vielweniger fe im ber 
Geſchwindigkeit Hier gegen die weſtliche Walachey, 
wo die Donau fhon fo Breit if, eine flehende Bruͤ⸗ 
de über diefen Fluß erbauet Haben, und muß alles 
vielmehr von der Seite Klein ˖ Septhiens Hey den dor 
tigen Inſeln, wo noch heut zu Tage bie Tuͤrken ihre 
Bruͤcken fchlagen , eingefallen ſeyn. 

Dev Härte Beweis aber, und womit Maris 
ſich ſelbſt widerleget, ift feine eigene Schilderung, 
bie ee von ferner vermeinten trajanifchen Bruͤcke bey 
Severin machet; eine Befchreibumg , die meines Er⸗ 
achtens! des Dio feiner fehnurgerabe entgegen ſtehet. 

Dieſer zufolge war ſie ein Meiſterſtuͤck, das achte 
Wunder dev Welt, welches alle Thaten Trajans bey 
weitem: übertraf. Sie hatte 19 Bögen und 20 
Säulen von viereckigt gehaumen Steinen, deren jede 
. 150 Schuhe hoch, und 60 breit war. Diele ſtan⸗ 
den eine von ber andern 170 Schuhe ab, und nach 
biefer Ausmeſſung belief Ach ‘bie Breite ber ganzen 
Bruͤcke auf eine ganze Leutiche Meile, (0) ober nad 
andern über 4000 Fuß:Cp) wie benn auch die Do⸗ 
nau, nach dem Zeugniffe meiner Reiſebeſchreibungen, 
Hier wirklich ſehr Breit und fanft fließet, und von 
der Mündung des Altfluſſes niemals weniger als eine 
Halbe Stunde in bie Breite beträgt. (q) 


Nach 





(0) Conf. Procop, de »dific. Juſtin. Lib. 4 C.6. Die 
Caſſius Lib. 68. p. 776. 

(p) Echard ecclef. Hift. auf das Jahr 104 ©. 4 

(0) ſ. Bauer eit. too p. %. 
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“Nah des Grafen Marſigli's Bericht hingegen 
iſt der Strom hiefelbſt, namlich bey Cladova und 
Severin, kaum 1000 Schritte breit, bad Semäust 
der Pfeiler aus gemeinen Dau + ober Bruchſteinen, 
welche aber auswendig mit Backſteinen ober Ziegeln 
bekleidet wären, ‚aufgeführt, und. bie se Bögen, 
Cbenn auf fo viele fchloß der Graf aus dem. Betrage 
des Abſtandes der erfien zween noch ſtehenden Pfeiler, 
weiche er auf 17 und eine Halbe Klafter ſchaͤtzte) 
ſamt dem Obertheile der Brücke nur aus Eichenho 
verfertiget geweſen. 

Welch ein Kontraſt zwiſchen zween Abriſſen von 
einer und ebenderſelben Bruͤcke! Moͤchte doch nur 
ein einziger von den Vertheidigern dieſer trajaniſchen 
Brüde bey Severin auftreten, und uns mit Wahr» 
heit fagen : ob, und an welchem von ben noch ſtehen⸗ 
ben zwem Pfeilern er bie ſchon geſagte Auffchrift: 
Providentia Augufti &c. gelefen Habe; möchte man - 
und nur überzeugen, daß das in bei Chiaro's Karte 
von der Walachey in ber Gegend bes ſeveriner Thum 
mes vorfommende Wort Pot, welches die bortigen 
Walachen noch Heut zu Tage Ia Poz, key ben Bein 
den ‚nennen follen, bad oben $. 59 angeführte 
* Pontes bed Procop. Caͤſar ſey, und daß dieſes 
nicht am Ende des trajaniſchen Weges, unmeit ver Muͤn⸗ 
bung bes Altflufles , ſondern bey Severin gefkanben: 
fo wäre aller Zieifel auf einmal gehoben, und ich 
wollte einer mit von bem erſten feyn, ber aus dem 
Stunde eines fo unumflbslihen Beweisthumes bie 
zbmifchen Gefchichtfchreiber einer Unwahrheit unb of 
fenbaren Vralerey beſchuldigte. So Lange aber die 
ſes nicht gefchehen wirb, unb fo lange mein Herr 
Inzenieur, als der zuverlaͤſſigſte Seographe von ber 

P4 weſt⸗ 
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wellichen Walachey, ſoe ehrlich iſt, zu geſtehen, bob 
er dieſe Aufſchrift an beyden Pfeilern geſuchet, aber 
nirgend habe finden konnen, und der Graf Marfigli 
dieſes wotzl ſelbſt niemals geſehen ober geleſen hat: 
fo wird mich Niemand verdenken, wenn ich in Ruͤck⸗ 
Et auf dieſe To Berufene trajaniſche Bruͤcke mi für 
ihre Rage bey Ticpelleh,, 5 Stunden oberhalb Islas, 
‚welches an dem Ausfluſſe des Ditfiufied Liest, noch 
ferner erklären werde. Denn, wozu bieten alfe 
fonft die zwo, gerade dort an beyden 1lfern bee 
Donau gefandenen Forts ober Schanze? zur Bede⸗ 
tung der konſtautiniſchen Bruͤcke ? wozu aber. der bort 
anfangenbe trajantfche Weg, der bis Koſta, und nach ber 
bortigen Ueberfahrt bis in Siebenbürgen hinein geht ? 
vielleicht auch für die Armee bed Konflantind: ber 
doch gewißlich Teinen Mann in dieſes bergigte Land 
geſchicker, und eben fo gewiß nie feinen Weg, wie‘ 
diefer trajaniſche beſchaffen iſt, in einem feindlichen 
Lande anzulegen Zeit und Muße gehabt Hat? Und 
damit ich den färkfien Beweisgrund noch einmal 
karzlich wiederhole: beydes, die Kunſt und Ber 
ſchwendung der Rbmer bey Anlegung ihrer Bruͤcken, 
Straßen, und anderer dffentlichen Gebäude, war zu 
den Zeiten Trajans (nicht Konſtantins) allzuhoch ge⸗ 
ſtiegen, und das Lob des koſtbareſten, des vortreflich⸗ 
ſten Baues von dieſer Art in der: ganzen Welt, wel⸗ 
bed Dis und Procopius, (r) und dieſem zufolge 
Kuch ihr Baumeiſter, ein gewiffer Apollodorus von 
Damaſtkus ſelbſt dieſer Bruͤcke beylegen, iſt allzu bes 
ſtimmt, und allzu außerordentlich, als daß ich dieſes 
er⸗ 





Cr) om bemeideten Orte. 
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rrſtaunliche Werk für die marfglifche hoͤlzerne Bruͤcke 
annehmen konnte. Zudem: fo haͤtten bie Verfechter 
dieſer Meinung in dem erſt bemeldten Procop leſen 
tonnen, daR: die Pfeiler dieſer trajaniſchen Bruͤcke, 
weiche zu bed Dio Caſſius Lebzeiten noch fanden, 
und nur dazu dienten, die aͤußerſte Stärke ber menſch⸗ 
lcchen Kraͤfte zu zeigen, in der Zolge gänzlich zer⸗ 

Mdhre, und durch ihre Trümmer der Fluß ſolcherge⸗ 
ſtalt verſchlemmet und ausgefuͤllet worben, daß er 
nicht mehr ſchifſbar war, bis er nicht im ein anderes 
Bette geleitet wurde. Bon dem nichts zu melden, 
daß auf der Kehrfeite der, in Siebenbürgen dfters aus.) 
gegrabenen fraganifchen Münze, mit dem Bilde einer 
Nymphe, weiche die Donau und bie trajaniſche Brücke 
vorſteet, die Worte: Via Trajana gelefen werben, zu 
einem weitern Beweiſe, daß diefe Brücke dem traja⸗ 
nifchen Wege entgegen geſtanden, ober vielmehr, daß 
fie einen Theil deſſelben ausgemachet Habe. (s) 
Meehr Brauche ich nicht beyzußtingen, um dem, 
ich Hätte bald gefagt , abgeſchmackten Irrthum ber 
NReuern handgreiflich zu machen, welche ſich nicht 
ſchaͤmen, Truͤmmer von einer weit neuern Bauart für 
: tetianifehe Pfeiler, die fchon vor 1200 Jahren zu 
Grunde gegangen, und eine hölzerne elende Brücke, 
ohne einen einzigen Grund der Wahrſcheinlichkeit für 
das groͤßte Werk der tenjaniichen Zeit, und welches 
noch oben. darein in einem andern Kanale aufgefügret 
geweſen, fo weit zu verkennen, daß fie fogar biefen 
Irrthum der Welt mit der groͤßten Zunerficht aufe 
dringen wollen, 
| 95. Noch 





(6) Vetus Dacia p. 35, 
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Noch eines faͤllt mir ein: daß dem rbmiihen 
Praͤfekt, ober Dicelandpfleger bed vipuarifgen Des 
ciene feiß die Beſorgung dieſer trajaniſchen Brake 
obgelegen; und dieſes kann zugleich zu einem Beweiſe 


" dienen: daß der Heutige krajowaner Banat, ober bie 


weſtliche Walachep, einen Theil eben diefes ripenſiſchen, 
ober uferichten Daciens ausgemachet hat, laut nach⸗ 
ſtehender, zu Varhely, bey der romiſchen Hauptſtadt 
in Siebenbuͤrgen ausgegrabenen Inſchrift: 


M: PAPIRIO M: F: COR: 

PRAF: COH: I: PAN: IN DAC: 
PRAFECT: TIBISCI, DANVBU 
CYRATORI PONTIS AVGVSTI IN MOESIA 
ILL: VIRO POP: PLEBIQVE VLPIA TRAI. 
SARM: PATR: H: M: P: ® 


Softe wohl ber Kaifer die Dberaufficht über 
eine fo gemeine DBrüde, ale die ſeveriniſche nach ber 
Beſchreibung des Grafen Marftgli geweſen iR, dem 
Praͤfeet einer ganzen Provinz, ber zwoten Perfon, 
die nur unter dem Präfes fand , aufgetragen haben? 
Saum Tann ih es mich ereben! — Aber was me 
chen wir aus den 2 Pfeilern in der Donau, und ben 
Bruͤckenſchanzen bey Fetislav und Severin bief+ und 
jenfeite dieſes Fluſſes? — Ebenfalls eine Bruͤcke, aber 
nicht die trajaniſche. Bon wen biefelbe nach allen 
Muthmaffungen erbauet worden, ſoll der folgende Ar 
ſatz unterfuchen. 


$. 71. 





(€) Seivert dacifhe Denkmäler. 
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Kenn es damit feine Nichtigkeit Hätte, daß 
pie Kehrſeite einer großen Muͤnze Konſtantins, wei 
de Here @rifellini im kaiſerlichen Muͤnzkabinete wohl 
verwahret geſchen hat, (v) keine andere, ald die che 
malige Donaubruͤcke beym Thurm Severin vorſtellen 
bnnte, fo wäre die Frage mit einmal entſchieden, 
und wir wüßten mit Ueberzeugung, welchem Erbauer 
wir dieſelbe zueignen ſollen. Herr Griſellini haͤlt 
zwar dafur, daß dieſes an beyden Enden mit Thin 
men befeſtigte Bruͤckengebaͤude, fo wie es auf ge 
dachter Münze vorgefkellet wird, genau mit den Be 
sbachtungen übereintomme, welche der Graf Mar⸗ 
Kali an den Pfeilern bey Severin gemacht Hat. Bey 
alle dem, und zum uUngiucke fire diejenigen, die ih 
auf dieſe Münze berufen möchten, verraͤth er gleich 
fein eigenes Mistrauen auf dieſelbe, indem er 
feine Rebe von biefer Bruͤcke mit diefen Worten bes 
ſchließt: daß er demungeachtet nicht entſcheiden wolle, 
wen dieſes Denkmal eigentlich angehbre. Cu) 

Konnen denn nicht mehrere Bruͤcken mit eben 
‚ folhen Thürmen und Schanzen zuſammen haͤngen? 
Iſt doch die trajaniſche bey Dſchelleh von eben ſolchen 
bedeckt geweſen; und wie kann man aus dem Ge⸗ 
Säge einer volllommenen Bruͤcke die Trümmer, und 
dieſe aus jenem erkennen? 


Etwas ſonderbares iſt es: daß Here Griſellini, 


der ſich in ſeinem erſten we bey dieſer en 





| —9 im angezogenen Br. 9. 
(u) Ihidem G. 293, 


GSeveriuer 
Brüde. 
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Brücke fchon Halb und halb für den Kaiſer Konſtan⸗ 
tin erklärt, in feinem zweyten Theile dieſelbe wieber 
für ein Werk des Trajans zu Halten ſcheint, indem 
er die Zeit, die zur Berſteinerung eined Holzes im 
Waſſer erfobert wird, von biefen teajanifchen. Pfei⸗ 
len, wie er fe itzo wieder nennet, gu Bekimmen ſich 
die vergebliche Muͤhe nimmt. (w) 

Es iſt bekannt, ſagt er, daß Juſti, weicher 
voller neuen, kuͤhnen, oft ausfchweifenden Shen, wos 
mit. er ſich zum Eneyklopaͤdiſten von Teutſchland em ⸗ 
yor ſchwingen wollte, da er mußte, daß einer von 
den Pfeilern ber trajaniſchen Brücke zum Theil ver 
ſteinert war, Kaiſer Franzen hochſtſeligen Andenkens 
zu dem ihm ſelbſt und den Wiſſenſchaften fo: ruhm⸗ 

vollen Schritte gelenket hat, wodurch dieſer Monarch, 
als ein wuͤrdiger Nachfolger und Nachahmer Augufs, 
zum Vortheile der Wiſſenſchaften ein sc dieſes 
pfeilers von der Pforte erhielt. 

Es waren nur erſt drey Theile eines Zolles in 
1500 Jahren zu Stein geworben, daß mithin für 
die Verfeinerung eines ganzen Zolles 2o00 Jahre er⸗ 
fobert würden. Ich ſelbſt, ſetzt Grifellini Hinzu, 
bekam eine verſteinerte Wurzel von 14 Zoll, bie 
alſo 3000 Jahre gelegen ſeyn mußte. "Nach Zußie 
Schtüffen fragt nun Griſellini ſelbſt: wie lange muß⸗ 
ten nicht die großen ganz verfleinerten Städe Hol, 
die man findet, im Wafler gefunden Haben? Die 
Rechnung, antworte ich, iſt bald gemacht: ein Stück 
hen von vierthalb Zollen. Länger, als die Welt ſtehet. 


Wenn 
—— — a nl 


(w) Ibid. 2. Theil, S. Brief. 
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Wenn biefe. Frage nicht hieher gehbret, und 
wenn veriehiebene Mebenurfachen,, wie Herr Griſel⸗ 
lini ſelbſt hierbey fehr wohl anmerket, zu ber. geſchwin⸗ 
dern oder langſamern Verſteinerung der hierzu mehr 
ober minder aufgelegten Koͤrper beytragen koͤnnen, 
fo war ſie doch vielleicht nicht ganz zur Unzeit hier 
eingeruͤcket, wenn es auch nur zu dem Ende geſche⸗ 
ben wäre, damit ich zeige, daß man aus ber Ber⸗ 
ſteinerung dieſer Pfeiler noch lange nicht auf ihr kon⸗ 


ſtan tiniſches, vielweniger trajaniſches Alterthum von 


. 1509 und mehr Jahren ſchlieſſen konne. 


Geſetzt, Konſtantin haͤtte bier, wie ich doch ob» | 


gezeigtermaßen kaum glauben Kann, eine Bruͤcke an⸗ 


Iegen Tonnen; er haͤtte bie Gothen von hier aus 


bekriegt: wie Ehmmt es denn, daß wir von feinem 
Namen bier nicht die geringfle Spur finden ? daß ber 
Thurm, durch welchen diefe Brüde von der Geite 
der Walschey vertheidiget werben konnte, gerabe den 
Samen eines andern Kaiſers erhalten hat? Denn daß 
bie Benennung Severin, als ein, dem dortigen Thur⸗ 
me zufändiged Beywort, aus dem Namen Severus 


herlomme, und daß wir unter biefem feinen gerim 


gen Mann, als einen roͤmiſchen Kaiſer verfichen koͤn⸗ 
nen, iſt meines Erachtens eine Ableitung, die man 
sben als zu ſehr gemagt ‚nicht: verwerten kann; es 
wire denn, daß man und auf einen muthmaßlichen 
Erbauer deſſelben vermeifen koͤnnte, welcher etwa 


wohl ger Severinus geheiſſen hätte, einen Namen, 


den man jedoch in ber alten Sefchichte vergebens aufs 
fuchen- wird. 

Beweifen Tann ich es nicht, aber eine beſtaͤndi⸗ 
ge Sage iſt es unter den Walachen, daß der Kaifer 
Severus Hier eine Stadt und Schloß erbauet, wo fir 
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ſich nachher, nachdem fir fich von den Abmern jenſelts 


ber Donau abgefondert Hatten, zuerſt niederließen, 


und einen Ban: wählten noch lange vorher, ehe Re 
den ungariihen Kobnigen unterwürfig, und fobann 
mit der Grafſchaft von Temes, ober dem temesſswarer 
Banate vereiniget wurden; bis endlich Andreas IL 
den Strich Landes von ber Tſcherna bis an ben Dit, 
gu beflerev Verwaltung beyber Banate, von ber tes 


meſcher Grafſchaft abſchnitt, und jenes unter dem al 


ten Namen des Severiner Banatd einem gewiſſen 
Dominikus von Baſſan zu verwalten: gab. (x) Dieſes 
wird auch dur den Schankungsbrief Bela IV. vom 
FJahre 1247, kraft welchem dieſer König dem Tem 


pelorden dad Eigenthum des ganzen Landes von Zev⸗ 


rin mit vielen Vorrechten unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen überträgt, befkätiget, und aus bem Vortrag bie: 
fe8 Dominikus noch deutlicher gemachet, daß der Na⸗ 
me Severin oder Zeverin, wie ihn bie Ungarn 
ſchreiben mußten, diefem Sich Landes ſchon vorlaͤngſt 
eigen geweſen ſeyn mühe. (Cy) Man werfe mir nicht 
ein, dab Konftantin Porvhyrogeneta, ba er in feiner 
Reiſebeſchreibung die Lage des Landes. ber’ Ungarn, 
vder von ihm fogenannten Türken beſtimmet, wel 
ches, wenn anders der Fluß Tutes nicht ben 
moldauifhen Tutowa, fonbern die Muta ober tuts 


andeuten kann, die ganze weſtliche Walachey ober 


den ſeveriner mit dem temeswarer Banagte in ſich 
begriff, gewißlich dieſen berühmten Ort Serern nigt 
wur» 





(x) Conf, Grifellini e. 1. Thi. I. Be. 1. und ben von ibm 
angeführten 9. Timon, Imagines nov. Hung. Cı 5. p. 24 
(I Confer, Here Abbt Prey Differt.7. 5:2 134 leg. 
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würde mit Stillſchweigen übergangen haben, wenn 
er damals, ober wohl gar vorher ſchon unter biefem 
Namen fo bekannt geweſen wärs. Denn davon nichts 
zu fagen, daß im zehnten Sahrhunderte, da Porphp⸗ 
zogeneta dieſes ſchrieb, auch. dieſe feneriniiche Brücke, 
Stadt und Schloß durch die unaufgbrlihen Einfälle 
der gothiſchen und hunniſchen Bolker ebenfalls fchon 
zerfibret und in Derachtung gekommen feyn muß⸗ 
te: fo war ja keine Nothwendigkeit da, daß Konſtantin 
die Namen aller Derter willen, und falls er fewuße - 
se, daß er ſie in der Beſchreibung eines Landes ber 
nennen mußte, welches er nur durch bie Beſtimmung 
feiner Fluͤſſe kenntlich machen wollte. 

Diefe Stelle beweist alfo wider dad Altertum 
des ſeveriner Schloſſes, und die bey bemfeiben ge» 
Kandene Brücke nichts; wohl aber beweist fie, (und 
diefen Beweis kann ich den marfglifchen Anhängern 
nicht ſchenken, ich muß ihn hier nachtragen,)) daß biefe 
wenigſtens nicht die trajanifche geweſen feyn konne. — 
Nur drey Saͤtze, fo bin ich wieder bey dem vorigen 
Gegenſtande. 

Nur die wenigen Worte vernehme man: In 
diefem Orte aber (fagt Porphyrogeneta) nämlich da, 
wo die von ben Paͤtſchenaͤgen vertriebenen Türken, d. i. 
Ungarn, ſich nieberlieflen ,. ſind einige alte Denk 
maͤler übrig, unter welchen die trajanifche Brüde 
beym Unfange der Turkey und Belgrad ſich bes 
findet — — Das weitere Land, welches fie jest 
bewohnen, wird von den dortigen Slüffen bena⸗ 
met. inter diefen beißt der erſte Timeſes (Te 
meſch), der andere Tutes (Die) , der dritte More⸗ 

ſes 
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ſes (Moriſch), der vierte Cryſus (Röreſch, Kreuſch), 
und der fünfte Titza (die Tbeiff.) (z) 

Unter dem Tutes ober Tuca verſtehe ich muta, 
wie ihn einige ſchreiben, bepde vielleicht aus Verſehen 
dee Abſchreiber für Luta oder Aluta, das iſt den 
Alt, oder Olt, wie er itzo eigentlich heiſſen ſoll. Denn 
wie kann Tutes das kleine Fluͤßchen Tutowa in der 
Moldau bedeuten, da gleich neben demſelben der große 
Sereth flieſſet, von dem ſich die Benennung ſowohl 
ſeiner Großße als auch ſeines Laufes wegen weit beſſer 
geſchicket haͤtte, eine Grenze zu beßimmen, indem 
die Tutowa ihren Lauf in den Sereth auf eine ſolche 
Art nimmt, daß ſie niemals der Walachey zu irgend ei⸗ 
ner Grenze dienen kann. Und wenn das ungariſche Land 
ſich bis an den Sereth erſtreckte: warum wird denn 
fein einziger Fluß der darzwiſchen liegenden oͤſtlichen 
Walachey benennet? 

Muͤßte aber der Turus unter dem Tutes verſtan⸗ 
den werden, welcher Herrn Abtes Prap Anmertung 
zufolge aus Kumanien herunter Beußt, und ch in 
die Theiſſ ergießt; und Hätte die trajaniſche Brücke 
Hey Severin geſtanden: fo folgte ‚mithin, daß dieſt 
erſten Ungarn gerade nur dad Land zwifchen der Theiff 
und den Karpathen, und noch dieſe darzu bis in die 

Flaͤche 


(2) In hoc autem loco antiqua quadam monumenta ſu- 
perfunt „ intra quæ pons Trajani imperstorisad 

‚ initia Turcie & Relgradi — _ DUilteriora vero, 

que omnia Turcis habitantur, cognomina nunc 

habent a fluminibus. Quorum primum Temeles efl, 

alterum Tutes, tertium Morefes , quartum Cry- 

fus, quistum Titza. Citante Pray Dilfertat. 

citata. | 
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Flaͤche der weſtlichen WBalachey hinaus (denn eben 
bier mit dem Felde bey Severin (Kimpul Severinu⸗ 
Iui) hebt die Ebene an) anfänglich beſeſſen hätten. 
Nun wie laͤßt ih aber eine Grenze auf der Fläche 
gerade vor dem Gebirge gedenken? und wer ſoll von 
dem ſeveriner Felde an bis Kinunter an den . Alt. geo 
wohnet haben 7 Ehen die Pärichenägen, ihre Zeinde, 
von denen fie erſt aus der Molbau und der weftlichen 
Walachey waren vertrieben worden ? Ey wer wirb ich 
fb was Ungereimtes einfallen laſſen! Was iſt arfo mei⸗ 
ne Schlußfolgerung ? dieſe: daß, wenn bie Ungarn, 
wie es nicht anders feyn kann, bis an bie Ufer bed 
Alts gewohnet, und bie teaianifche Brücke ad initia 
Turciæ, beym Anfange diefed türkifhen ober ungari⸗ 
fhen Landes geflanden, man fle hier unten nicht 
weit von dem Ausflufe des Olts bey Tſchelleh, auf 
welches der trajaniſche Weg hinfuͤhrte, und nicht bey 
dem feveriner Thurme zu fuchen Habe. Als eine 
weyte Schlußfolgerung aber ergiebt ſich aus dem, was ich 
oben angeführet habe: daß dieſer ſeveriner Thurm, 
Bruͤcke und Stabt, was immer da geſtanden ſeyn 
mag, von einem Kaifer Severus in weit watren Zei⸗ 
ten erbauet worden. 

Wir haben nur drey roͤmiſche Baier mit dem 
Vor⸗oder mit dem Beynamen Severus: ber erſte if 
Lucius Septimius Severus, welcher dad zweyte Jahr⸗ 
hundert beſchloß; der zweyte, Alexander Severus, 
ber zwiſchen den Jahren 222 und 235 regierte; der 
lebte endlich derjenige Severus, den fich Galerius, der 
Feind Konftantins um das Neich, zum Gehülfen ans 
nahm, und dem endlich Maximian, ber ihn zu Na 
venna gefangen bekam, im Jahr 307 eine Ader bfr 

Q nen 
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nen ließ; Ca) denn ben Severum, bee vom. Jahre 


461 bis 467 im Decibent allein regierte, kann ich 


hieher nicht zaͤhlen. 


Keiner von ben beyden erſteren kann ber Erbauer 
biefer ſeveriniſchen Bruͤcke ſeyn, weit Div Caſſius, 
der unter dem letzten lebte, nur von der trajaniſchen 
Bruͤcke ſchrieb, und von dieſer andern ſeveriniſchen 
nichts zu melden wußte. Allein Galerius, der Befor⸗ 
derer dieſes letzten Severus, war im Jahre 294 wi⸗ 
ber die Sarmater und andre ndrbliche Volker glücklich. 


: Cb) Bil mania alſo nur, daß ‚von biefer Seite 


Sonfantin ber Große die Gothen und Sarmater (et 
wa die !azyger) bekriegt und überwunden babe; fo 
nehme man an: daß Severus, der nachmalige Mitre⸗ 
gente bed Konſtantins und des Galerius , vorher um» 
tee biefem letzten als Feldherr gedienet, und dieſe 
Bruͤcke nebſt ihren Thurmen an beyden Enden er 


bauet, Konſtantin aber nach ihrem Tode, als alleini⸗ 


ger Regente, nachdem er vermittelſt dieſer Bruͤcke die 
Gothen ſich vbllig unterworfen Hatte, ſich die Ehre, 
dieſelbige erbauet, oder doch behauptet zu haben, al» 
lein zugeeignet Babe; fo ‚wird man biefen freitigen 
Namen Severin mit der Münze Konftantins, aufte 
| ren 





(a) Confr. Laurence Echard General ecclefiaftical Hi- 
ftory Vol. 2. p. 677. Eufebius , La@antius und 
die römifchen Gefchichtfchreiber. 

. . 
(b) Atthe fame time Galerius was employd against the 
Sarmatians and other northern nations bar- 
‚barous as his own lineage, over whom he ob- 
tained many advantages this year. cit. Hiftor. 
ecelef, Vol. 2. p. 657. 
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ven Kehrfeite diefe feverinifche Brüche nad ber Wer 
ſchreibung ded Gr. Marfigii ausgedrückt ſeyn ſoll, oh ⸗ 
ne große Mühe vergleichen und erklaͤren koͤnnen. ' 
Doc ich kenne anbere, Benen der Platz dieſes 
feveriner Thurmes für den Turris literata der Altern 
Zeiten gefällt. Heißt dieß nicht fruchtlos im Finſtern 
tappen, wo und bie Gelchichte gar Sein Licht auf⸗ 
ſteckt? | - 


I.72 
Nicht viel Heller leuchtet fie uns zu ben Fragen: 


ſiedelt geweſen? wo wir die Kolonien. ber Jaſſier und 
der Sarmater hinſetzen follen ? (denn mit den uͤbri⸗ 
gen, bie im eisalpiniſchen Dacien gelegen, wollen 
wir md, wie geſagt, in feine Unterſuchung einlaſ⸗ 
fen) und was endlich die alten Dacier für eine Spra⸗ 
che geredet Haben ? 

Wenn wir Martin Dpisen glauben wollen, dem 
auch Herr Benkb beyſtimmet, fo mar Colonia Zero 
nenßum und Zeugmenfum ein und eben daſſelbe Ylanzı 
vol. Bielleicht And Re nicht ganz unrecht daran, 
wenn wir erwägen, dab ſowohl der Ausdruck Zer 
nenſiſch als Tſchernenſiſch weder Lafeinifchen, noch grie» 
chiſchen, ſondern ſlawiſchen Urſprunges if. Alsdann 


d 


ku, 


anni 
in weicher Gegend das Pflanzvolk der Zernenfer ange ven —* 


aber wuͤrde doch Zeugma nicht an die Stelle des 


Dorfes Serneſcht bey Terzburg in. Siebenbürgen zu 

Liegen kommen, fondern noch immerhin ba fiehen blei⸗ 

ben, wo ich es in meiner Karte hingeſetzet Habe, 

nämlich in die Gegend von Rimnik an dem Alte. _ 

Bedenken wir aber anbern Teils, was auch 

Her Sohann Thunman in feinen Anmerkungen üben 
' Q2 die 


‘ 
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die allgemeine nordiſche Gefchichte bed berühmten Herm 
Profeſſor Schlotzer einwenden mag, der dieſen hiſto⸗ 
riſchen Gag mit genugſamen Gründen behauptet: daß 
fehon zur Zeit der rdmiſchen Herrſchaft in Dacien la 
wen an ben Ufern der Donau, und weiterhin, es ſey num 
unter dem Namen der Jazyger, ber Sarmaten, ober 
wie fie immer Heiffen mochten, gewohnet haben; (c) 
fo ſehe ich Leine. Urfache vor mir, warum mir auß 
dem fo deutlich gefchriebenen Worte Zerneniium oder 
Cernenfium, es mdge fih nun auf Serneſcht oder 
Tſchernetz ſchicken, ohne allen Grund und ohne Roth 
ein grichifh Zeugma erzwingen follten. Indicia 
. (i.e; in Dacia) heißt «8 in den Pandekten, quo- 
que Cernenfium colonia a divo Trajano deduda 
juris Italici eft &c. 

Wie ſchmeichelhaft würbe es mir feyn, wenn ich 
Durch meine ſchwache Anmerkungen über biefe Stelle 
der ohnehin ſchon fo gründlich ausgeführten Meinung 
des Herrn Profefford Schiößer, deflen Verdienſte um 
bie Geſchichtkunde Europa niemals genug bewundern 
wird, einem. kleinen Nachdruck geben konnte) Wenn 
mir die Kräfte fehlen, wird doch ber Wille nicht zus 
tabein ſeyn. Ein Berfuch kann der Webrheit niemal 
Schaden bringen. 

Serneſcht, ſagte ich zuvor, ſowohl als Tſcher⸗ 
netz iſt ſlaviſchen Urſprunges; jenes von Srna, Srucht, 
dieſes von Tſcherna, ſchwarz ober Schwarzdorf an» 
deutend, und wovon das erſtere bey Kronſtadt oder 

Terz⸗ 





@ Confer. Fafching vetug Dacia, Joh. Severini differt. 
hift. de veteribus ineolis Mungar, cisdanubian® 
und andere. 
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Terzburg in Siebenbürgen, das letzte aber in ber weſt ⸗ 
lichen Walachey bey dem Thurme Severin zu ſehen iſt. 

Ob Tſchernetz ſeinen Namen von dem dortigen 
Fluſſe Tſcherna, welcher itzt den krajowaner von dem 
temeswarer Banate ſcheidet, oder von dem Schloſſe 
Zernes, welches dem Procop. Käfer zufolge der Kai⸗ 


fer Juſtinian an der Donau erbauet, ober wieder hers > 


geftellet, (A) ober von der roͤmiſchen Kolonie erhalten 
babe, kann ich noch nicht enticheiden, und es mag 
un. ſolches zu wiſen oder nicht zu wiſſen ie 
eyn. 

Genug für mein Vorhahen, und zum Beweiſ e, wie 
wenig man ſich in geographiſchen Dingen auf den Deo 
copius verlaffen kann, welcher biefed Schloß Zernes 
unter Nowas, folglich auf die möfffche Seite feßet; (e) 
genug, fage ich, daß es ein rbmiſches Pflanzoolk der 
Bernenfer in Dacien gab, welches Trajan ſelbſt dahin 
‚ geführet, und welches dieſen Namen, der mit dem, 
ben 2oteinern ganz fremden Buchflaben 3 anfängt, 
nicht mit ſich dahin gebracht, fondern erft dahier ent 
weder von dem Dorfe Sermefcht, ober dem Fluſſe 
Tſcherna ſich eigen gemacht Hat; denn da Trajan, dem 
Eutropius zufolge, (F) nach Bezwingung biefed Landes 
außer verfchiebenen Legionen auch noch unzaͤhlbare 
Plangbürger aus dem ganzen roͤmiſchen Reiche zuſam⸗ 
menraffte, und zur Bewohnung. der Stäbte und An⸗ 
bauung der Aecker nach Dacien verfeßte, wie follte 
da eine aus verſchiedenen Nationen zuſammengeſetzte 

23 Nolo⸗ 





(d) De ædifie. l. 4. c. 6. 
(e) Ebendaſelbſt. 
(t) L. 8. e. 3. 
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Kolonie ſchon mit ihrem geführten Namen hieher ger ‘ 
Sommen ſeyn? Nannten fich nicht auch die Uebrigen 
von ehren Städten und Wohnſitzen, von Ulpia tra 
jana, von Apulum, von Napuka, u. f. m. 9 

So wahr es num beynahe ift, daß der Name ber 
Zernenſer dieſem Pflanzvolke erſt Hier in Daeien zu 
Theil geworden; eben ſo gewiß iſt es auch, daß der 
Urſprung dieſer Benennung aus einem von den bey 
dem ſlaviſchen Wörtern Sernefht oder Ticherneg Her 
zuleiten iR, und daß mithin um diefe Zeit fchon Sla⸗ 
ven, ober ein Volk, das flavifch ſprach, in oder doch 
neben Darin gewohnet habe. Wider bie Richtige 
beit diefer Folgerung glaube ich nicht, daß Jemand 
wit Grunde etwas einwenden werde. 

Nur iſt noch die Frage übrig, welches von ben 
. Beyden Wbrtern, Sernefcht ein Drt, ober Tfcherna ber 
Fluß, dem Stammfige dieſer Kolonie angemeſſener fey ? 
Herr Benkb, von der näheren SHeichheit des Wortes 
Serneſcht (nach der dortigen altſaͤchſtſchen Mundart 
Sernen) und von den daſelbſt gefundenen römifchen 
Münzen verführt, erklärt ſich Für diefed, und will, 
daß die Kolonie nicht an dem Fluſſe Tſcherna, fon» 
dern bey dieſem kronſtaͤdtiſchen Dorfe Serneſcht ihren 
Aufenthalt genommen Habe. Gründe genug, ich raͤu⸗ 
me es ein, wenn man nur dad vormalige Dafeyn ei⸗ 
ner römifchen Stadt, nicht aber, wenn man au 
dadurch den Standort ber zernenſiſchen Kolonie be⸗ 
weiſen will. 

Sernen heißt der Ort bey den Siebenbuͤrgerſach⸗ 
fer, weil dieſelben bie Namen der Ortſchaften und Staͤd⸗ 
Le mit dieſer Endſylbe, als: Krunen, anftatt Kron⸗ 
ſtadt, Voͤßen anſtatt Biſtrig, Tuertlen für Tartı 
su, u.a. m. auszuſprechen pflegen: Dieß Argument 

u iſt 
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iſt alſo von feinem Belange; und wann Fam endlich 
bie faͤchſiſche Nation nach Siebenbürgen ? lebten da 
noch Römer in Sernefht? war Sernefht noch eine 
Stabt oder Dorf 7 hatte es noch feinen alten Namen ? 
Nach der Ausfage der Kronſtaͤdter warb ihnen biefer 
Strich Landes, wozu Serneſcht gehbret, wüf und 
dde übergeben, und alle Walachen, die itzt in dieſem 
mit den Sachſen wohnen, und von benfelben meifleng 
leibeigne Unterthanen find, kamen in fpätern Zeiten 
aus der Bulgarey dahin , wie ed aus dem Namen ber 
obern Borſtadt bey Kronſtadt erhellet, welche noch 
zur Stunde Bolgarſeek, der Sitz der Bulgarn, genen⸗ 
net wird. Wer Hat allo dieſen neuen Ankͤmmuingen, 
ben Sachen ſowohl als den Bulgarn ober Walachen, 
von Sernefcht den Namen ber alten Zernenfer, ihrer 
Borfahren auf dieſem Plage, aufbehalten und entde⸗ 
det? Noch mehr! was iſt natürlicher für ein neuan⸗ 
kommendes Pflanzvolk; dieſes: daß, es fih und fein 
Bolk von einem Fluſſe, der es begrenzt, ober aber 
von einer allgemeinen Sache, von Serna der Frucht ‚auf 
weiche gerade Die Lage biefed Dorfes bie allerwenigfle Be⸗ 
ziehung Hat, von andern unterfcheide, und kenntlich 
mache? Faſt rings herum von fleilen Zelfenbergen und 
Wäldern -eingefchloflen müllen bie Roͤmer ein beſonde⸗ 
res Wohlgefallen an wilben Gegenden gefunden Has 
. ben, wenn fe auf diefer Stätte eine Stabt erbauet 
haben. | | 

Ich jeße aber, was doch ſchwer zu fegen if, 
daß das Burzenland, und deſſen haͤßlichſter Winkel Bey 
GSermeſcht bey der Ankunft der Nbmer ehem fo gerei⸗ 
niget, fo angebauet, wie jetzo bey ben atheitfamen 
Sachſen, geweien ſey; fo Hebt mir dieſes Doch einen 
andern Zweifel noch lange nicht: wie Trajan ſelbſt 
Q4 | feine 
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feine erſten Pflanzbürger an- das aͤußerſte Ende des 


mittländiichen Daciens verießet Babe, wohin keine 
von feinen Heerſtraßen bat führen thnnen. Vielmehr 
muß man fich fa vorftellen, daß er die erſte Kolonie, 
bie von ihm dahin geſchickt oder geführet worden, 
in demjenigen Bezirke angeflebelt haben smerbe, wel 
den er vor andern erobert Hatte, und ber zugleich 
einer von den beſten war, und feinem Wege über 
die Donaubrücke fehr nahe lag. 

Nun treffen aber alle dieſe Umflänbe: die Nähe, 
die Güte des Diſtrikts, der Namen von dem Ziuffe 
Tſcherna und andere mehr, bey Tſchernetz in der weſt⸗ 
lichen Walachey zum Wohnſttze dieſer zernenſiſchen, 
ober wenn man es mit dem Buchſtaben € fchreibet, 
tichernenfifchen Kolonie volltommen überein. Der Kai⸗ 
fer ſcheint fie, nach dem Worte der Stelle: a divo 
Trajano dedudta, gu urtheilen, ſelbſt noch auf feinem 
zweyten Zuge, folglidy in deu erften Jahren feiner Ree 
sierung dahin geführet zu Haben; welches bach weder 
von derjenigen zus Ulpia trajana, noch von andern ges 
fagt wird. Mithin ſteht es einem jeden frey, aus ben 
angezeigten Gründen den Schluß zu giehen, ber nach 
feinem Geſchmacke feyn wird. Die gegenieitige Freund. 
haft, die zwifchen dem Herrn Benkb und mir fo feſt 
verfnüpfer it, umb bie Hochachtung, bie ich feinem 
Berbienfte fchulbig Bin, werben- ihm dafür buͤrgen, 
Daß ich von feinem niedrigen Beweggrunde angetrieben 
ihm Bier zu widerſprechen mir bie Freyheit nehme, 
Beruhet doch Hier alles noch auf einem bloßen viel 
leicht; warum follten wir micht diefe Ungewißheit , 
‚wenn es mit andern Gründen nicht gefchehen kann, 
wenigſtens durch Muthmaßungen aus ber Gefchichte 
zu verbannen fuchen ? 
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Eine gleiche Bewandniß hat es mit der Kolonie. Der Verne 
bee Perendaneſter, ber ich auf meiner Karte die erſte daneſier. 
Stelle bey der trajanifhen Bruͤcke angewieſen babe; | 
Bierzu theild daburch bewogen, weil ich fie in ber weis 
gelfchen Karte und in alten Erbbefchreibungen hieher 
geſetzt fand, theils aber und noch mehr darum, weil 
fie naͤchſt Zarmigethuſa und Tſchernetz die einzige if, 
ber, den rbmischen Nachrichten zufolge, das italiänifche 
Stadtrecht zugeflanden war; (g) woraus ſich abermal 
muthmaßen läßt, daß biefe drey Pflanzvblker folches 
Borrecht blos ihrem Alterthum zu danken Batten, und 
daß fe fich Hier zumächft der trajaniſchen Brücke und 
Straße niedergelaſſen, nicht nur weit fie zuerſt ander 
gefommen „ Tonbern auch weil biefe zuerft eroberte 
Gegend vorzuͤglich gut, und vor andern zu beſetzen war, 
wenn bie in der Folge fich ausbreitenden Romer ih⸗ 
ven Ruͤcken ficher Haben wollten. 

Wem biefe Urfachen fein Genüge thun , ber 
mag biefed Pflanzuort mit Herrn Benkd, P. Frid⸗ 
walsky und Faſching nad Salatna ſetzen, in beflen 
Naͤhe die deutlichen . Merkmale einer ehemaligen ſehr 
großen Pflanzſtadt uͤbrig ſind. 

Freylich haben die Gruͤnde, die mich bewogen, 
ihr in der weſtlichen Walachey einen Platz einzuraͤu⸗ 
men, kein großes Gewicht für ſich; ba ich aber für. | 
Salatna gar keine angezeiget finde, fo wird es mir 
nicht zu verbenten ſeyn, wenn ich fo lange auf bie 
meinigen Halte, Big ich eines Veſſeren werde beleh⸗ 

Q5. ret 





() Coaft. Benkð cit. loo. 
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ret ſeyn. Sollten aber dieſe Perendaneſter des Herrn 
Benkd, wie es das Anſehen hat, von den Prendave⸗ 
ſtern, deren Ptolomaͤus gedenket, nicht unterſchieden 
ſeyn: ſo werde ich unten, wo ich auch von dieſen ein 
Wonrt zu ſagen Gelegenheit bekomme, meine bier ger 
Außsrte Meinung von denfelben eben fo aufrihtig wi» 
berrufen, und ihre weitere Lage beffer beftimmen. . _ 
Sp viel und nicht mehr Habe ich bey dem Pflanz⸗ 
volk der Perendanenſer, deren Stabt bey den alten 
Geographen Perendowa gefchrieben wird‘, ohne doch 
jemanden vorzugreifen, anzumerken gefunden. 
und Jaflier. Mehreren Stoff zur Beſtimmung bed Namens 
der daciſchen Jaſſier und ihrer Lage giebt ung bie 
Inſchrift einer Säule, die ein gewiſſer Clodius, Be⸗ 
fehlshaber der daciſchjaſſiſchen Miliz, dem Kaifer An» 
tomm dem Srommen, und Fauftina , deſſen Gemahlin, 
“gm Ehren bey einem DBergwerke Bat feben laſſen. 
Denn fo glaube ich muͤſſen bie folgenden Worte ori 
fen werden : 
EX— VOT: XXX: | 
MAGNO ET INVICTO IMP: CAS: 
. T: AELIO HADRIANO. ANTONINO. 
PIO. AVG: PONT: MAX: TRIB: POT: 
xVl: COS: IH: P:P: PRO SALVTE ET 
FELICI: PONT: MAX: ET ANNIE. ° 
FAVSTIN& AVG: CONIUGL C: CLOD: 
VL PR/ÄF: M: DACORUM. IASSIOR: 
- HANC STATVAM IN AVRARITA : 
NVMINIBVS MAIEST: Q: EORVM. 


Seitdem der gründlich gelehrte Herr aAbbt Yen. 
in feinen kritiſchen Difertationen über feine eigenen 
Sahrı 
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Jahrbuͤcher ber Hunnen, Avaren und Ungarn ununs 
ſtoßlich dargethan Hat, Ch) daß die heutigen ſogenann⸗ 
ten Jazpger bisher faͤlſchlich für Nachkbmmlinge der 
ehemaligen ſlaviſchen Jazpgern, mit dem Beynamen 
Metanaſten, gehalten worden, und daß ſie vielmehr 
als ein erwieſener chaſariſcher Stamm, welcher mit 
den Kumanern und Uſen in weit ſpaͤtern Zeiten nach 
Ungarn gekommen, nicht Jazyger, ſondern Jaſſier, von 
dem Worte Jaß, welches einen Pfeilſchuͤtzen bedeu⸗ 
tet, als worinnen fie ſich vor andern hervorthaten, 
genennt werben ſollten; konnen wir es, bey Verglei⸗ 
chung dieſer letzteren ehmifchen nfeheift, als eine auß» 
gemachte hiſtoriſche Wahrheit annehmen, daß es Jaſſier 
von zween verſchiedenen Staͤmmen gegeben, wovon 
der eine ungariſcher, der andere aber romiſcher Abkunft 
war, und beren letzter, wie es aus den Worten 
Dacorum Jaffiorum erhellet, unleugbar in Dacien ge 
wohnet Bat; mithin in der Molbau in ber Ge⸗ 
send der Hauptflabt Jaſſp, von welcher biefed Series 
gesuntt, oder bie Stabt von ihm den Namen em 
Halten Hat. Was Tann natürlicher ſeyn als biefer 
lebte Schluß! Nichts fcheint ihm entgegen zu flehen, 
als der Umſtand, daß dieſe daciichen Jaſſier dieſe Sta» 
tue dem Kaifer bey einem Bergwerke aufgerichtet har 


‚den; ein Umſtand, auf welchen ber‘ Here Abbt 


nicht ganz ohne Grund die Folgerung bauet, daß biefe 
Jaſſier zu’ einem Bergbau gehbret Haben, welches auch 
bey Soldaten nit unmbalih iR, man mag fie als 
Wathe, ober als Knappen, und Yflanzer, ober als 
bloße Berggenofien betrachten wollen. 

Sehe ich aber nunmehr weiter, und feplieffe : Bey 
und in ber Mähe von Saffy ind weder Berge, vielwe⸗ 

niger 





Ch) Diftert, 6. $. $..p. 122: 
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niger Bergwerke. Sn den romiſchen Denkmaͤlern wird 
einer Aeraria, worunter vielleicht das Berggericht, 
oder der Sitz der vornehmſten Bergbeamten zu verſte⸗ 
hen iſt, Meldung gethan, und dieſer kann laut an⸗ 
herweiten Urkunden, Inſchriften, und Kennzeichen nir⸗ 
gend anders als in Siebenbuͤrgen, vermuthlich bey 
Abrud Banya, geweſen ſeyn; folglich kann hier der 
Beynamen der Jaſſier zu keinem Beweiſe für das Ale 
terthum einer roͤmiſchen Kolonie oder Legion der 
Jaſſier auf dem Orte dienen, wo dad heutige Jaſſy in 
der Moldau ſtehet. 

Dieſer Schluß iſt buͤndig, wenn ſeine Vorderſate 
richtig ſind. Wenn ich aber frage: wo finden wir 
denn in. Siebenbürgen Spuren von biefer Benen⸗ 
nung Jaſſy, die und in der Molbau fo beutlich vor 
Augen liegen? wenn ich zubringe:. wer es beweiſen 
werde, daß unter Auraria blos das Bergamt, ober 
das Hauptbergwert verfianden worben ? daß nur ein 
Bergwerk biefen Namen geführer? wer wird bad 
Wort aufnehmen? Raͤumet doch Here Bentb ſelbſt dem 
P. Fridwalsky, der dieſe Beobachtung an den vielen 
Erzſchlacken und Innfchriften gemachet Hat, ein, daß 
nur in Siebenbürgen allein mehrere Aurariad, d. i. 
rbmiſche Goldgruben erſchurfet worden; warum follten 
wir denn nicht gelten laſſen, daß in dem woldauer 

Bergwerke Baja, nicht weit von Jaſſp, wovon ich ſchon 
oben Auskunft gegeben babe, eine ſolche Auraria ge⸗ 
bluͤhet, und daB es eben bort in dem jaflifchen 
Bezirke (man beliebe nur die Karte von der Moldau 
anzufehen‘) gefchehen fey , daß dieſe dacifchen Saflter 
das Andenken des frommen Kaifers und feiner Semah+ 
lin verewiget Haben? Man feße Hinzu ,. daB das 
Wort Jaſſy ſelbſt nichts weniger als walachiſch klinge, 

wohl 


\ 
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wohl aber einer Altern, und zwar lateiniſchen Sprache 
vollkommen gemäß lautet. Man bedenke, wie Kante 
mirs Berkleinerungswort C Diminutiv ) Hännechen, 
das, nach dem gemeinen Sprichwort zu reden, auf einen 
alten Müller Hanns wie die Fauſt auf das Auge 
vaſſet, und welches vielleicht wohl bey den Walachen 
zu Kantemirs Zeiten Jaſſy geheiſſen haben mag, itzo 
aber ganz gewiß mit Jounitza, Idnin. d. gi. gegeben 
wird, der molbauifchen Reſtdenzſtadt ihr Entfichen 
und biefen Namen Habe verfchaffen thnnen; und bis 
man mich nicht auf einen befleren Grund von biefer 
Benennung im übrigen Dacien leiten wird, vergoͤnne 
man mir dad Dergnügen ber Einbildung, daß ich. der 
erfte gewelen Bin, welcher dieſer jaffifchen Miliz oder 
Kolonie ihr eigentliched Stanbquartier ausgezeichnet, 
und dadurch die wahrfcheinliche Ableitung des Nm 
mens der heutigen molbauifchen Hauptſtadt Jaſſy ge 
zeiget Habe, ohne daß ich noͤthig gehabt Hätte, mich 
in die weitere Erdrterung einzulaſſen, ob auch bamals 
eine Stadt Zafly exiſtiret; und woferne dieſes, ob 
felßige auch auf der Stelle bei heutigen, ober nicht 
vielmehr Baja der damaligen molbauifchen Auraria na» 
der gelegen Babe ; weiches zu vermuthen eben fo unges 
reimt nicht fcheinen darf, da und aus der Geographie 
und der Erfahrung bekannt if, daß dfterd Städte un⸗ 
ter ein und ebendemfelben Namen durch verſchiedene 
Beranlaflungen nach und nach auch verfchiebene Plaͤtze 
und Lagen inne gehabt haben, und nad ihrer Zerſtdh⸗ 
rung und Wiederaufbauung manchmal um mehrere 
Stunden bald vor + Bald ruͤckwerts verleget und ver⸗ 

ſetzet worden And. | 
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De ae MNun ift noch übrig, daß ich auch meine Sedan 
ſſndlan fen von den Namen ber übrigen Bolker erdffne, Die 
poöiter . dem Ptolomaͤus zufolge ſchon zu feiner Zeit Dacien ber 

wohnet haben, und daß ich mein Verfahren rechtfer⸗ 

tige, warum ich dieſelben fo, wie ie auf meiner Karte 
georbnet ſtehen, und nicht andere gelebt Habe. 

Da diefee Autor bey den Anartern, Teurif 
fern und Ciſtobokern zu zählen anfängt, und gang 
Har die Worte: von der weſtlichen Walachey unge 
fangın, hinzufeßet; feine Eintheilung aber bey den 
Saldenſern, Ziagifern, und Piephigern mit der 
Erinnerung endiget: daß biefe die bfilihen 3 Staͤm⸗ 
me ober Boͤller Daeiens wären; fo ſchien es wir, 
daß der Sinn feiner Eintheilung, und zumal ſeines fo 
oft wiederholten Wortes /ub unter nicht Beer errei⸗ 
het würbe,, ald wenn man ben Anartern von ber 
Abendſeite oben an der Theil zuerſt, dann den Teu⸗ 
riftern unter benfelben nicht oſtwerts Hin, fonbern ges 
gen Mittag herab, und fo fort den Ciflobotern um: 

‚teen biefen bie weſtlichen Wohnſitze anwieſe, und for 
dann mit den Prendavefern neben den Anartern in 
eben ber Ordnung, oben wieder anfangenb , auch mit 

den übrigen allzeit zu drey umb drey abwerts bis an 
ben Pruth fortführe, indem in ber verkehrten Ord⸗ 
nung, woferne man naͤmlich jede Klaſſe der 3 Stämme 
nach einer wagerechten, nicht fenkrechten Linie, das 
ift von Abend gegen Morgen, und nicht von Now 
den gegen Süden nahme, alsdann von der letzten Klaſſe 
nicht alle drey Volker, wie ed hoch. Ptolomaͤus aus⸗ 
druͤcklich Haben will, fonbern nur eines von ihnen, 
und von bensübrigen allegeit das letzte, bie bklichen 
Gt» 
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Gegenden biefed Landes zu feiner Lage erhalten haben 
würde, (i) Sch will mich bey der Zwepdeutigkeit, 
ober vielmehr Undeutlichkeit feiner letzten Worte : Sub 
his. qui maxime auftrales fünt, woburd ed ungewiß 
wird , welche von beyden ex unter den oͤſtlichſten ver 
ſtehe: die letzte, ober vorletzte Klaſſe, auf weiche Ach 
das Fuͤrwort his eigentlich zu beziehen ſcheint, gar 
nicht verweilen; wir müßten dem Gchriftfieller eine 
gar zu große Unordnung in feinem Bortrage ſchuld ges 
ben , wenn er es wirktich fo gemeint hätte, wie ed ge⸗ 
ſchrieben iſt. Man darf nur die Worte im Zuſam⸗ 
menhange ein wenig überlegen; ich müßte mic fee 
irren, wenn nicht ein jeder eben ben Verſtand, ben - 
ich ihm auf ber Karte vorgezeichnet Habe, fo aut wie 
ich , in deſſen Worten entdecken wird. Dieß if «6 
nicht, wa mir Gorge macht. Habe ich imbiefer Ein» 
theilung ‚gefehlt: fo ift ed bes Erdbeſchreibers, nicht 
meine Schuld. Auch befümmert mich wenig , ob diele 
Vdlkernamen griechiſch, und woferne dieß, ob fle von 
den Iateinifchen Benennungen,, die wir willen, als 
der farbinienflichen „ patavicenſiſchen, apulenſtſchen, zer» 
nenRfchen, perenbaneflichen u. d. gl. eine verichiebene 
oder eineriey Bedeutung Haben. Ach müßte mich in 
allzuviele Weitlaͤuftigkeiten einlaflen, wenn ich einen 
jeden Anſtand, eine jebe Kleinigkeit erbrtern, oder auch - 
nur beruͤhren wollte.- Die, fo im mittlänbifchen und 
obern ripuariſchen Dacien lagen, gehören. ohnehin zum 
' Ge⸗ 





G) A plaga oceidentali incipiendo Anarti, Teurifci, Ci- 
ftoboci, & fub his Prendavefii, Rhatacefii, Caucoen- 
fil, fub quibus fimiliter Bielphil, Buridenfil, Cotenfii, 
& iterum fub his, qui Albocenfil, Potulatenfii & Senfii, 
fub his qui maxime auftrales funt, Saldenfil, Ciagifii 
& Piephigi inhabitantes civitates varias &c. Cit. Geegr. 
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Geſichtskreiſe dieſer Geſchichte nicht; unb was ich von 
ben transatpinifchen Pflanzbürgern zu fagen Hatte, if 
fhon geichehen. Nur von ben Perendanekern ver 
forach ich oben mein ‚Wort zurück zu nehmen, wenn 
diefe mit den Prendaveſtern, wovon hier bie Rede iſt, 
ein und eben baffelbe Bolt bedeuten ſollen. 

Wer wirb uns aber dieſes entraͤthſeln kbn⸗ 
nen? der eine ſchreibet es Prendaveſter, der andere 
Prenbanefler , der britte Pelendoweſier, und ber vier 
te Perendafenier, und wer weis noch wie mehr ? ohne 
daß vielleicht nur ein Einziger ben Grund feiner Ab⸗ 
weichung von ber Schreibart bed andern anzugeben im 
Stande wäre. Es fey weit von mir, daß ich mich 
jemanden in dieſem Wortgefechtegum Sekundanten an⸗ 
tragen follte. Nur fo viel erkläre ich hier: Iſt zwi⸗ 
ſchen den Perendaneflern des Heren Benkd, und dem 
Prendaveflern des Ptolomaͤus, wie es dem nach dem 
Laut des, vielleicht nur verfchriebenen Wortes gar 
wohl möglich if, kein Unterſchied, fo Hat dieſes Bolt 
teinedweged da, wo Herr Benko, und ich ed haben 
wollten, d. i. veber bey Salatna, noch an der traja⸗ 
niſchen Bruͤcke, ſondern vbllig oben im uferigten Dacien, 
beyläufig zwiſchen der Zheiſſ und den Karpathen, ober 
noch deutlicher in ber fathmarer Geſpannſchaft, und 
bort herum an ber Grenze von Siebenbürgen feinen 


. Aufenthalt gehabt. 


Weiter will ich über dieſen Gegenſtand meine Muthmaſ⸗ 
fungen nicht treiben. Sch hätte zwar noch auf ein und 
andere rechtmäflige Zweifel kritiſchen Lefern zu antwor⸗ 


‚ten. 3. DB. auf jene: warum nach der ptolomaͤiſchen 


Eintheilung in ber weſtlichen Walachey auch der frame 

der Zermenier nicht vorlbmmt ? warum in der Moldau 

neben ben Safltern auch Ciagiſer Reben ? u. d. gl. 
Nicht 
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Nicht alle Lefer ind Liebhaber von fo trockenen gleich 
gültigenifnterfuchungen, undſo gewagten Muthmaßungen. 
Man begegne dieſen Cinwuͤrfen mit der Antwort, daß 
ein Namen griechiſch, der andere lateiniſch ſeyn, und 
beyde ein und eben dieſelbe Stadt, eben daſſelbe Pflanz⸗ 
volk u. ſ. f. bedeuten muͤſſe; fo wird man auch feine uͤbri⸗ 
gen Zweifel gar leicht befriedigen tonnen , wenn ich ben 
einzigen davon ausnehme ‚der über bie Frage entflehet, 
was wir unter dem Beyworte ſarmatiſch, weiches wir 
auf verfchiedenen Sinfehriften einer, oder mehreren das 
eifhen Kolonien zugedignet finden, verſtehen follen ? 
Da die Schlüfle , welche die Gelehrten aus biefem Bes 
ſtimmungsworte folgen, auf nicht? geringer abzielen, 
als daß ſte daraus die Sprachen, die bey den alten Da» 
ern uͤblich waren, herleiten, und beweilen wollen: 

- fo fey mir erlaubt, auch biefem Zweifel noch einen 
beſonderen Abſatz zu ſchenken, und, indem ich. dad ges 
fragte Wort bekimme, zugleich in bemielben meine 
Meimmg von ber daciſchen Sprache mitzutheilen, 


s 7. 


Die erſte und vornehmſte dieſer Inſchriften, wele gnebelon⸗ 

che mehterer ſarmatiſchdaciſcher Pflanzvblker zu er⸗ Pa X 
wähnen ſcheint, iſt unſtreitig dieienige, deren Joh. 
Greidert in feinem Bude von ben Inſchriften der rd⸗ 
miſchen Denkmaͤler in den daraus erklaͤrten Worten 
gedentet: Lucio Annio Fabiano — — primo Præ- 
fecto Provinciæ Daciæ Colonisrum : Ulpianarum 
Trajanarum, Sarmaticarım Dis mänibus, (k) Dieſt 
Inſchrift nur bis hieher geleſen, tann man ſich bed 

&r 
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Gedankens nicht entwehren, daß bie Ausleger dieſer, 
wie gewoͤhnlich etwa nur Halb ausgedruckten Worte 
Ulpian : Trajan : Sarm : zu weit gegangen, und anſtatt 
fr, Ulpia Trajana Sarmizegethufa, wie fie oft gefun⸗ 
den wird, zu Iefen, auf bie obige Weiſe in der meh⸗ 
xeren Zahl für ulpianiſche, trajaniſche, ſarmatiſche 
Kolonien erklaͤret haben. Und in der That was ſoll 
dieß heiſſen: Praͤfekt in der Provinz Dacien von ben 
ulpianiſchen trajaniſchen ſarmatiſchen Kolonien? 
Waren denn die ulpianiſchen von dem trajaniſchen, und 
diefe von’ den farmatifchen unterfchieden ? Auf folche 
Weite hätte auch bie oben -$. 70. angeführte Denk⸗ 
fchrift, weiche das Bolk aus der Hauptſtadt Ulpia⸗ 
trajana + Sarmizegethuſa (Pop : Plebsque Ulpia Traj. 
Sarm. Patr.) dem M. Papirius, feinem Patrone unb 
Gönner, gewibwet, eben fo für ulpianifche trajani⸗ 
ſche farmatifche Pflanzvdlker von verfchiebener Her 
kunft und Lage in ber mehreren Zahl Tonnen gele⸗ 
fen werben, wenn nicht bie vorhergehende Worte Pop. 
Plebsque aller Zweydeutigkeit und unrechten Erklaͤrung 
vorgebeuget hätte. — Doc wozu bienet biefer unnüge 
Wortfireit, da der weitere Innhalt dieſer Inſchrift in 
- den Endworten Coloniæ Daciæ Sarmaticz , und eine 
andere von gleicher Erklärung, bie ebenfalls bey Sei⸗ 
verten zu Iefen, (I) außer allen Zweifel feßen, daß «6 
in Dacien wirklich fermatifche Kolonien gegeben babe, 
und dag alfo die obere Stelle von einem vbmifchen 
Praͤfekte zu verfiehen ſey, weicher über farmatiiche 

Pflanzvblker in Daeim zu Befehlen hatte ? 
Nur it noch ungewiß, wie wir die Worte: ber 
ulpianiſchen, trajaniſchen, die vor bemienlgen der 

ar- 
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ſarmatiſchen ſtehen, nehmen follen ? Sollen fe anzei⸗ 
gen: daß eine von der andern verſchieden, d. i. daß 
dieſer L. Annius Fabianus ſo wie über ulpiſche und tra⸗ 
janiſche, alſo auch über ſarmatiſche Kolonien Befehlshaber 
war; ober bedeuten fie nur ſoviel, daB er den ſarmatiſchen 
Viian burgern vorgeſtanden, welche vom Kaifer. Ulpio 
Trajano dahin gefeßet worden? — Ich werfe Diele 
Frage nicht vergebens auf: denn gälte das erſte, ſo 
folgte, daß der Mamen ulpiſch und trajaniſch nicht 
zuſammen gehoͤrten; mit einem Worte: daß einige 
Kolonien in Daeien den Namen der ulpiſchen, und 
andere ber trajaniſchen allein gefuͤhret; welches eine 
Auslegung waͤre, die man weder mit der Geſchichte, 
noch. Durch Inſchriften behaupten kann, indem kaum 
etwas ſo gewiß als dieſes iſt, daß das Wort Ulpiſch, 
als der Geſchlechtsname des ulpiſchen Hauſes, von dem 
Worte Trajan, des Kaiſers eigenthümlichen Beynamen, 
deren er, wie bekaunt, mehrere hatte, niemalen ge⸗ 
trennt, vder allein geßrauchet worden. Erfordern 
aber dieſe Worte die Iehte Bedeutung :, fo leidet diefe 
wieberum eine dreyfache Einfhränfung und Untere 
fheidung ı denn entweder waren. biefe Pflanzbuͤrger 
gebohrne Romer, d. i. romiſche Unterthanen, und 
wurden in einen Theil von Dacien verſetzt, der von 
ſeiner Lage der ſarmatiſche genennet werden konnte; 
vder es waren Sarmater, die in Daeien angefiedelt 
wurden; oder ed mußten endlich die Dacier ſarmatiſchen 
Urſprungs geweſen ſeyn, oder doch mit Saͤrmaten 
vermiſcht dieſes Land gemeinſchaftlich bewohnet Haben, 
Dieiet letzten Meinung it P. Timon, P. Ka⸗ 
prinai, und zum Theil der oft belobte Herr Paſtor 
Benkd zugethan; und aus obgedachter Stelle ſchlieſſet 
dieſer letzte: daß bie Dacier zur Zeit der romiſchen 
N) sur 
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Herrſchaft die ſarmatiſche Sprache verfanden Haben 
müßten, welchen Satz er auch noch durch ben ovidi⸗ 
ſchen Vers: 

Nam didici getice farmaticeque loqui, (m) 
durch die heutige aus der Iateinifchen und farmatifchen 
Sprache zufammengefeßte. Mundart, und aus den 
flavifhen Namen vieler Dörfer in Siebenbürgen und 


‚dem Banate zu unterſtuͤtzen bemuͤhet iſt; indem er 


zugleich auf diefe Grunde bie weitere Folgerung fußet: 
daß die farmatifche Kolonie, deren bie vorbemelbten. 
Inſchriften gedenken, nach der gemeinſten Meinung, 
‚nach Apulum ober dad heutige Karlsburg in Sieben 
hürgen verlegt geweien. (mn) 

Ich laͤugne nicht, daß ſchon zur Zeit der Nb- 
mer Slaven in Dacien, wenigſtens an den Ufern der 
Theiff, der Donau, des Pruths, des Nieſters, 
oder auf den Grenzen exiſtiret haben“, und wer nur 
mit halber Aufmerkfamkeit dasjenige. gelefen bat, 
was ich oben von den Einwohnern Beflarabiend ge 
fagt Habe, ($..65.) und mit dem dort ausgefetzten, 
und dem bier obſtehenden ovidiſchen Berfe noch biefe 
aus eben demfelben Dichter überliefert: 

Proxima Baſtarnæ, Sauromatzque tenent ; (0) 


ferner: .. 


“ Stridula Sauromates plauflra bubulcis agit; (P) 
deögleichen dieſe zween : 
Quid mihi nunc animi dira regioni jacenti 
Inter Sauromates eſſe Getasque putes ? (q ) 


u 





(m) Lib. 3. Trift, El. 1% 

(n) Tranfılvania T. 1.L. 1. C. 1. $. 7. 22. pP» 8 
(0) Trift. L. 2. 

(p) ib. L. 3. Eleg. 12. 

(g) ib. Eleg. 3. 
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der wird nicht lange zweifelhaft bleiben, ob in Beſſa⸗ 


rabien, um fo mehr alſo oberhalb bemfelben, in der 
heutigen untern Moldau, zwiſchen dem Pruth und Nie⸗ 
fer, auch Sarmater gewohnet haben. 

Aber eben dieſer Strich Landes, der fonft zum 
europaͤiſchen Sarmatien, wenigſtens dem Namen, 
und der Lage nach, gezäblet wurde, gehbrte ja unter 
den Nömern noch zu Dacien, d. i. fie Hatten wenig 


ſtens, nah dem Ptolomäug, die oben gelegene ſechs 


Städte Utidava, Petrodaya, Triphulum, Carſidava, 
Patrodava, und Arcobadara von demſelben inne, wie 
ich oben ausführlich gezeigt Habe. ($. 65.) Sollen 
wir alfo die, in den bemerkten Sinfchriften benannte 


farmatifche Kolonien nach Apulum in Siebenbürgen 


verfegen ; was hält und ab, daß wir diefelben nicht 
als Bewohner biefer ſechs baeifchen, jenſeits dem Pruth 
gelegenen Staͤdte anerkennen wollen? Hier, in und 
zwiſchen ſechs Staͤdten, aber nicht um Apulum herum 
allein, hatten mehrere Pflanzvolker Platz, und nicht 
von einem, ſondern von mehreren ift hier doch wohl 
die Rebe inden betreffenden Inſchriften ? Dielee Bezirk 
in Dacien allein hat Sarmatien geheiſſen; das mittläne 
diſche, das ripenfiche Dacien nimmermehr; und Folglich 


kann aus diefem Grunde ein ausländifches , nach Sie 


benbürgen verfeßted roͤmiſches Pflanzvolk niemals als 
ein farmatifched angefehen , ober bename t worden ſeyn. 

Daß Trajan Sacmater dahin geſchickt, welche 
etwa ihren eigenthuͤmlichen Namen much bey Apulum 


behalten hatten ‚ fireitee wider bie Sprache ber In⸗ 
ſchriften, und wider die Geſchichte ſelbſt, weiche uns 


verſichert, daß der Kaiſer Dacien mit lauter ebmifchen 

Unterthanen, worunter die. Sarmater keineswegess mit 

begriffen waren , bevdlkert habe. Wollten nun hie 
N 3 An⸗ 


N. 
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| Bon der 
eltharifchen 
i Sprache, 


[4 


Anhänger der Segenmeinung auch fo weit nadı «und 
zugeben, daß die Sarmaten, die in eben biefem da⸗ 
ciſchen Sarmatien, in ben benannten ſechs Stähten, 
als in ihrem urfprünglichen Baterlande, gewohnet , bie 
Inſchriften, um die geflvitten wirb, in einer ihnen 
fremden, nämlich in der Inteinifchen Sprache von einem 
Romer verfertigen laſſen; ſo wiberfpricht doch auch 
dieſer Schluß dem Ausdruck Coloniæ Dacicæ, eines 
daeiſchen Pflanzvolkes, welcher nur denenjenigen zu: 
koͤmmt, die als Fremdlinge ſich in einem neuen Lande 
niedergelaſſen, keinesweges aber denen, hie ſchon 
von jeher in demſelben gewohnet haben. 


$. 76. 


Wenn nun aber das Reſultat von dieſen Be⸗ 
trachtungen kein anderes ſeyn kann, als daß die in 
den daciſchen Inſchriften To genannte ſarmatiſche Kolo⸗ 
nien in roͤmiſchen Pflanzbuͤrgern beſtanden, die in 
dem daciſchen Sarmatien oben zwiſchen dem Pruth 
und Nieſter, in den wiederhohlten ſechs Staͤdten, 


und vielleicht auch noch weiter weſtlich bis Paroliſſum 


gegen die Marmaroſch bin, welche Bezirke, da fie 
ſchon zwiſchen ben Baftarnifchen oder farmatifhen Ber 
gen Liegen, ganz füglich zu Sarmatien gerechnet were 
den konnten, ihre Quartiere, ober beffer zu fagen ehren 
Kanton und Aufenthalt Hatten; was folget hieraus 
zum Bortheile der farmatifchen , ober ſlaviſchen Spra⸗ 
he in Dacien? was gewinnen hierbey die Verfechter 
der baeifchfarmatifchen Sprache, wenn auch wirklich 
die Dacier mit den Sarmaten nicht nur an ben Sren⸗ 
zen, und in Deffarabien, fondern auch mitten im 
Lande vermiſcht gelebt Hätten? was folget daraus 
zum 


R 
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zum Bortheile derſelben? — Gewißlich ‚mehr nicht, 
als daß an den Grenzen und in DBeflarabien nebſt 
der daciſchen Sprache, wie es Ovidius beutlich 
bezeuget, auch die farmatifche üblich geweien, ſo 


wie auch noch heut zu Tage in Siebenbürgen nebſt 
dem ungarifchen auch ſachſiſch und walachiſch geſyro⸗ 


chen wird; aber keinesweges, daß unter der daciſchen 
oder getiſchen, und ber ſlaviſchen Sprache ſowohl, 


als unter beyden Bblkern kein Unterſchied, und zwar 


kein weſentlicher urſpruͤnglicher Unterſchied obgewal⸗ 
tet, und daß die Dacier und ihre Sprache nicht 
jeberzeit die Oberhand daſelbſt Behalten hätte, 

Sp wenig aber P. Timon und Kaprinai, nebft 
ihren Anhängern ‚durch die Hier oben erflärten Denk⸗ 
fchriften die flauifche Sprache und Ablunft der Das 
eier behaupten konnten, um fo weniger werben fe 


dieſes durch die Heutige walachiſche Sprache, und 


durch die vielen ſlaviſchen Namen ſiebenbuͤrgiſcher Ddr» 


fer, auch nur wahrſcheinlich zu machen im Sure | 


ſeyn. Dobra, Branitſchka, Zari, Tſcheßtwe, Kos 
ronka, und andere mehr ‚fagen fie, ind lauter flavifche 


Worter. Sie Hätten außer Sernefht und Hundert atte - 


dern walachiichen Dörfern , auch noch Roſchnio ein 
Bratſpieß, Kotlea ein Keſſel, Bran Krieg, und an⸗ 


dere, die doch den Kurzenländer Sachen angehbren, . , 


darzu nennen konnen. Es find ja ſo viele Balachen 
in Siebenbürgen : wad Wunder daß dieſe, bie (0 


viele ſlaviſche Worte in ihrer Sprache zählen, auch 


einige ihrer Dörfer fo wohl Hier als in der Wala⸗ 
chey und Moldau mit flavifchen Worten nennen ? Daß 
aber weder biefe Nation ‚noch vielmeniger ihre Spra⸗ 
ehe ſchon unter den Roͤmern entſtanden feyn kann * 
R4 i 


j 


na. 
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ich zum Theil ſchon oben erinnert, und wirb an feinem Orte 
ausführlicher, ald es Hier gefchehen kann, bargethan werben. 

Eine Anmerkung, bie hieher gebbret, kann ich 
doch nicht bis dahin verfparen. "Die Lateiner follen, 
wie Pater Kaprinai meiner „ ihre reine Sprache in 
Dacien durch den Umgang mit ben Sarmaten fo 
handlich verborben haben. Nun mbchte ich doc 
willen, wie bad komme, daB die Walachen fo lange 
fhon m Siebenbürgen wohnen , ohne jemals daciſch, 
gothiſch oder hunniſch, noch in neueren Zeiten ungeriſch 
oder fächilich gelernet zu Haben, und daß doch -bie 
Momer ihre Sprache fo gleich mit her- Sprache ber 


Sarmaten verborben hatten, von benen man doch une 


gewiß if, ob fe auch nur da gewohnet haben. 
Warum vermifchten fe ihr Latein nicht vielmehr 
mit der Sprache ber vorher herrſchenden Mation ber 
Dacier, die dach gewiß im Sande blieben? — Weil, 
antwortet Kaprinai, die Dacier ſelbſt Slaven waren, 
und ebendieſelbe Sprache redten. Allein Ovidius hatte 
in ſeinem Verweiſungsorte nicht getiſch allein, er 
hatte auch ſarmatiſch darneben ſprechen lemen: nam 
didici getice, ſarmaticeque loqui. Heißt die nicht 
deutlich, dieſe zwo Sprachen von einander unterſchei⸗ 
den? und wenn er uns verſichert, daß die getiſche eine 
mit griechiſchen Worten untermiſchte Sprache wäre: 
Grajaque quod getico mixta loquela fono efl; ır) 
und: ä 
Mixta fit hæce quamvisinter Grajosque Getasque 5 
ferner . . 
In paucis exſtant grajæ veſtigiæ lingue, 
Hoc quoque jam getico barbara fa&a ſono; (s) 
| - wenn 


(1) Libr.$. Trifium Rleg. 2, 
(u) ibid, Eleg, 7, 


/ 
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wenn er biefes fo oft von ber getifchen Sprache allein 
wiederhofet , ohne die farmatiiche jemals dabey zunen» 
nen? iſt bieß nicht ein neuer Beweis, daß zwar bie 
getifche mit ber griechifchen , aber dieſe beyden mit ber 


ſarmatiſchen wenig. oder gar nichts gemein gehabt ? 


— 


Herr Bentb ‚welcher nur in feinen Supplemens 
ten den Gedanken von einer farmatifchdaciichen Sprar 
ce äußert, muß vorher von bem Webergewichte diefer 
Sünde ſelbſt überzeugt geweſen feyn; da er in dem 
ſchon angeführten Drte: Co) ohne alle Bedingung ımb 
Ausnahme dafür haͤlt, daß die Daeier eine von der teutfchen 
und allen uͤbrigen verſchiedene alttatariſche oder eimbriſche 
Sprache, weiche bie Wurzel aller mitternaͤchtigen Spra⸗ 
chen geweſen, die aber in Dacien durch die thraciſche 
und griechiſche entſtellet worden, geſprochen haben. 

Da ich mir nicht einbilden kann, daß dieſer ge» 


lehrte Mann unter die mitternächtigen Sprachen ‚ von 


weichen er die kimmrifche für bie Urſprache ausgieht, 
auch die ſlaviſche gezaͤhlet Babe: fo glaube ich ihm Hier 
nicht unrecht zu thun, wenn ich Diele feine Stelle alle 
verſtehe, daß er die daciſche von der farmatilchen habe 
unterfheiden wollen. 

Bo er aber alsdann bie thracifche , bie nach eben 


diefem Sage von ber griechiichen. fo wohl ald von ber 


daciſchen unterfchieden wäre, herleiten wolle, und wie 
er eben dieſe thraciiche Sprache, mit dem Poſidonius, 
den Gothen und Seren , hie er für ebenbafleibe 
Stammvolk Hält, zueignen koͤnne, und dennoch die 
daeifche für keine teutihe Sprache gelten Lafle, da 
doch die wahren Dacier eben fo gewiß nichts andere ald 
Geten, old wie bie Gothen wahre Zeutiche waren; 


dieſes ſind Widerſprüche die man bey den widerſprechenden 


R5 Zeug: 


(t) L. 1. C. 1. 8. 7. 
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Geſichtskreiſe dieſer Geſchichte nicht; und was ich von 
den transalpiniſchen Pflanzbuͤrgern zu ſagen hatte, iſt 
ſchon geſchehen. Nur von den Perendaneſiern ver 
ſprach ich oben mein ‚Wort zurück zu nehmen, wenn 
diefe mit den Prenbaveflern , wovon bier bie Rebe if, 
ein und eben daſſelbe Bolk bedeuten fallen. - 
| Wer wird uns aber dieſes enträtbiein kbn⸗ 
nm? ber eine fehreibet es Prendnvefler, ber andere 
Prendanefler , der dritte Pelendoweſier, und der vier 
te Perendafenier, unb wer weis noch wie mehr ? ohne 
daß vielleicht nur ein Einziger ben Grund feiner Ab⸗ 
weichung von der Schreibart bed andern anzugeben im 
Stande wäre. Es fey weit von mir, daß ich mich 
jemanden in diefem Wortgefechte zum Sekundanten au» 
tragen follte. Nur fo viel erkläre ich hier: DIR zwi⸗ 
ſchen den Perendaneflern des Heren Bentd, und den 
Prendaveſtern des Ptolomaͤus, wie es beim nach dem 
Laut des, vielleicht nur verfchriebenen Wortes gar 
wohl möglich it, Fein Unterſchied, fo hat dieſes Volk 
keinesweges da, wo Herr Benkd, und ich ed haben 
wollten, d. i. weber bey Salatna, noch am ber traja⸗ 
nifchen Brücke, fondern völlig oben im uferigten Dacien, 
bepläufig zwiſchen der Dheiſſ und den Karpathen, * 
noch deutlicher in der ſathmarer Geſpannſchaft, 
dort herum an der Grenze von Siebenbürgen —* 
Aufenthalt gehabt. 
Weiter will ich über diefenGegenftänd meine Muthmaſ⸗ 
fungen nicht treiben. Sch hätte zwar noch auf ein und 
andere rechtmäflige Zweifel kritischen Leſern zu antwor⸗ 
‚ten. 3. B. auf jene: warum nach ber ptolomätichen 
Eintheilung in ber weſtlichen Walachey auch der Name 
der Zernenſer nicht vorkommt? warum in ber Moldau 
neben den Safliern auch Ciagiſer Reben ? u. d. gl. 
Di 


r 


Beſchaffenbeit des alten Vaciens. 457 


Nicht alle Leer ind Liebhaber von fo trockenen gleich 
gültigen Unterſuchungen, undfo gewagten Muthmaßungen. 
Mean begegne dieſen Cinwuͤrfen mit der Antwort, daß 
ein Namen griechiſch, der andere lateiniſch ſeyn, und 
beydt ein und eben dieſelbe Stadt, eben daffelbe Pflanz⸗ 
volk u. ſ. f. bedeuten muͤſſe; fo wird man auch feine üßri« 
gen Zweifel. gar leicht befriedigen kunnen, wenn ich den 
einzigen davon ausnehme, der über bie Brage entſtehet, 
was wir unter dem Beyworte ſarmatiſch, weiches wir 
auf verfchiedenen Inſchriften einer, ober mehreren da⸗ 
eifhen Kolonien zugetignet finden, verfichen follen ? 
Da die Schluͤſſe, weiche die Gelehrten aus biefem Bes - 
ſtimmungsworte folgern, auf nichtd geringerd abzielen, 
ald: daß ſte daraus die Sprachen, Die bey den alten Da» 
een uͤblich waren, berleiten, und beweifen wollen: 

- fo fey mir erlaubt, auch biefem Zweifel noch einen 
beſonderen Abſatz zu ſchenken, und, indem ich. das ges 
fragte Wort bekimme, gugleich in demſelben nteine 
Meinung von der daciſchen Sprache mitzutheilen. 


u 17 


Die erfte und voͤrnehmſte dieſer Inſchriften, wele gnebeſon⸗ 
che mehterer ſarmatiſchdaciſcher Pflanzvblker zu er⸗ — 
wähnen ſcheint, iſt unſtreitig dieienige, deren Johr 

Sridert in feinem Buche von ben Inſchriften der rd⸗ 

miſchen Denkmaͤler in den daraus erklaͤrten Worten 

gedenfet? Lucio Annio Fabiano — — primo Præ- 

„feto Provinciæ Daciz Coloniarum : Ulpianarum 

Zrajanarum, Sarmaticaram Dis mänibus, (k) Dieft 

Inſchrift nur bis hieher gelefen, tann man ſich bed 
Ge⸗ 


ck) infeript, on. Rom. p. BB, 
R 


I 
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Gedankens nicht entwehren, baß bie Ausleger biefer , 
wie gemwbhnlich etwa nur Halb ausgebrudten Worte 
Ulpian : Trajan : Sarm : zu weit gegangen, und anflatt 
fe, Ulpia Trajana Sarmizegethufa , wie le oft gefun⸗ 
den wird, zu Iefen, auf die ohige Weile in der meh⸗ 
reren Zahl für ulpianiſche, tenjanifche,  farmatifche 
Kolonien erfläret Haben. Und in ber That was fol 
dieß heiſſen: Praͤfekt in dee Provinz Daeien von ben 
ulpianiſchen trajaniſchen ſarmatiſchen Kolonien ? 
Waren denn die ulpianiſchen von den trajaniſchen, und 
dieſe von den ſarmatiſchen unterſchieden? Auf ſolcht 
Weiſe hatte auch bie oben -$. 70. angeführte Denk⸗ 
ſchrift, welche daS Bott aus ber Hauptfiadt Ulpia⸗ 
trajana + Sarmizegethuſa (Pop : Plebsque Ulpia Traj. 
Sarm. Patr.) dem M. Papirius, feinem Yatrone und 
Ebnner, gewidmet, eben fo für ulpianiſche trajani⸗ 
ſche farmatifche Pflanzvdlker von verfhiebener Her» 
funft und Lage in ber mehreren Zahl Tonnen gelte 
fen werben, wenn nicht bie vorhergehende Worte Pop. 
Plebsque aller Zweydeutigkeit und unrechten Erklärung 
vorgebeuget haͤtte. — Do wozu dienet biefer unnuͤtze 
Wortſtreit, da der weitere Innhalt dieſer Snfchrift in 
- ben Enbworten Coloniz Daciæ Sarmaticæ, und eitte 
andere von gleicher Erklärung , die ebenfalls bey Sei⸗ 
verten zu Iefen, (I) außer allen Zweifel fegen, baB es 
m Dacien wirklich farmatifche Kolonien gegeben Habe, 
und daß alfo die obere Stelle von einem romiſchen 
Praͤfekte zu verfiehen ſey, weicher über ſarmatiſche 

Pflanzvdlker in Daeien zu befeblen hatte ? 
Nur it noch ungewiß, wie wir bie Worte: ber 
ulpianiſchen, trajaniſchen, die vor bemienlae der 

ar- 





dl) Cit. loc. p. 43. 
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ſarmatiſchen ſtehen, nehmen ſollen 7 Sollen ſte anzei⸗ 
gen: daß eine von der andern verſchieden d. i. daß 
dieſer L. Annius Fabianus fo wie über ulpifche und tra⸗ 
janiſche, alſo auch uber ſarmatiſche Kolonien Befehlshaber 
war oder bedeuten ſte nur ſoviel, daß erben ſarmatiſchen 
Vflanzbuͤrgern vorgeſtanden, welche vom Kaiſer Ulpio 
Trajano dahin geſetzet worden? — Sch werfe dieſe 
Frage nicht vergebens auf: denn gaͤlte das erſte, ſo 
folgte, daß der Namen ulpiſch und trajaniſch nicht 
zuſammen gehborten; mit einem Worte: daB einige 
Kotonien in Dacim ben Namen ber ulpiſchen, und 
andere der trajaniſchen allein geführet; swelches eine 
Auslegung iväre, die man weber mit der Gefchichte, 
och. durch Inſchriften behaupten kann, indem kaum 
etwas ſo gewiß als dieſes iſt, daß das Wort Ulpiſch, 
als der Geſchlechtsname des ulpiſchen Hauſes, von dem 
Worte Trajan, des Kaiſers eigenthümlichen Beynamen, 
deren er, wie bekannt, mehrere hatte, niemalen ge⸗ 
trennt, ober allein geßrauchet worden. Erfordern 
aber dieſe Worte bie leßte Bedeutung:, fo leidet diefe 
wiederum eine dreyfache Einfhränkung und Unter 
fcheibung ı denn entweder waren dieſe Pflanzbuͤrger 
gebohtne Römer, d. i. romiſche Unterthanen, und 
wurden in einen Theil von Dacien verſetzt, der bon 
feiner Lage ber ſarmatiſche genennet werben konnte; 
oder es waren Sarmater, bie in Daeien atgefledelt 
wurden; oder es mußten enblich bie Daeier ſarmatiſchen 
Urſprungs gewefen feyn, oder doch mit Sarmatın 
vermiſcht dieſes Land gemeinfchaftlich bewohnet haben, 
Dieire letzten Meinung ik P. Timon, P. Ka 
prinai, und zum Theil der oft belobte Herr Paſtor 
Benkb zugethan; und aus ohgedachter Stelle ſchlieſſet 
dieſer letzte: daß bie Dacier zur Zeit der romiſchen 
Na Hate 
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Herrſchaft die ſarmatiſche Sprache verſtanden haben 
muͤßten, welchen Satz er auch noch durch den ovidi 
ſchen Bers: 

Nam didici getice ſarmaticeque loqui, (m) 
durch die heutige aus der lateiniſchen und ſarmatiſchen 
Sprache zuſammengeſetzte Mundart, und aus den 
ſlaviſchen Namen vieler Dörfer in Siebenbuͤrgen und 


‚dem Banate zu unterflügen bemuͤhet if; inbem er 


zugleich auf dieſe Gruͤnde bie weitere Folgerung fußet: 
daß die farmatifche Kolonie, deren bie vorbemelbten: 
Sinfehriften gebenten, nach der gemeinflen Meinung, 
nah Apulum oder das heutige Karlsburg in Sieben 
puͤrgen verlegt gewefen. In) 

Ich Iäugne nicht, daB fhon zur Zeit der Nb+ 
mer Slaven in Dacien, wenigſtens an den Ufern ber 
Theil, der Donau, des Pruths, des Nieſters, 
oder auf den Grenzen exiſtiret haben; und wer nur 
mit halber Aufmerkſamkeit dasjenige geleſen hat, 
was ich oben von den Einwohnern Beſſarabiens ge⸗ 
fagt Habe, ($..65.) und mit bem dort ausgeſetzten, 
und dem Hier obftehenden ovidiſchen Berfe noch biefe 
aus eben demfelben Dichter überliefer: 

Proxima Baſtarnæ, Sauromatzque tenent ; (0) 
ferner: F 
“ Stridula Sauromates plauftra bubuleis agit; (p) 
deögleichen diefe zween : 

Quid mihi nunc animi dira regioni jacenti 

Inter Sauromates efle Getasque putes ? (q) 

E der 


— 





(m) Lib. 3. Trift. El. 12. 

(na) Tranfilvania T. 1.L. 1. C. 1. 3. 7. 2.3. p. 8. 
(o) Triſt. L. 2. 

(p) ib. L. 3. Eleg. 12. 

(ib. Tlez. . 
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der wird nicht lange zweifelhaft bleiben, ob in Beſſa⸗ | 


rabien, um fo mehr alfo oberhalb bemfelben, in ber 
heutigen untern Moldau, zwilchen dem Pruth und Nie⸗ 
ſter, auch Sarmater gewohnet haben. 


Aber eben dieſer Strich Landes, der fonf zum 
europaͤiſchen Sarmatien, wenigſtens dem Namen, 


und der Lage nach, gezählet wurde, gehbrie ja unter 
den Romern noch zu Dacien, d. i. fie Hatten wenig 


ſtens, nah dem Ptolomäus, die oben gelegene ſechs 


Städte Utidava, Petrodava, Triphulum, Carſidava, 
Patrodava, und Arcobadara von demſelben inne, wie 
ich oben ausführlich gezeigt Habe. CS. 65.) Sollen 
wir alfo die, in ben bemerkten Snfchriften Benannte 


farmatifche Kolonien nach Apulum in Siebenbürgen 


verſetzen; was hält und ab, daß wir biefelben nicht 
als Bewohner diefer ſechs daeiſchen, jenfeitd dem Pruth 
gelegenen Städte anerkennen wollen? Hier, in und 
zwilchen ſechs Städten, aber nicht um Apulum herum 
allein, Hatten mehrere Pflanzvolker Plab, und nicht 
von einem, . fondern won mehreren ift Hier doch wohl 
- bie Rebe inden betreffenden Infchriften ? Dielee Bezirk 
in Dacien allein hat Sarmatien geheiſſen; das mittläne 
diſche, das ripenſiſche Dacien nimmermehr ; und Folglich 


kann aus diefem Grunde ein auslandiſches ‚nah Sie 


benbürgen verfeßted romiſches Pflanzvolk niemals als 
ein farmatifches angefehen , ober bename t worben ſeyn. 

Daß Trajan Sacmater dahin geſchickt, welche 
etwa ihren eigenthuͤmlichen Namen auch bey Apulum 
behalten haͤtten, ſtreitet wider die Sprache der In⸗ 


ſchriften, und wider die Geſchichte ſelbſt, welche uns 


verſichert, daß ber. Kaiſer Dacien mit lauter roͤmiſchen 

Unterthanen, worunter die Sarmater keinesweges mit 

begriffen waren, bevdlkert Habe. Wollten nun bie 
a 3 Am 


vr 


EG 
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Anhänger der Gegenmeinung auch fo weit nach « und 
zugeben, dag die Sarmaten,, die in eben biefem da⸗ 
eifchen Sarmatien, in den benannren ſechs Stäbten, 
als in ihrem urfprünglichen Baterlande, gewohnet, bie 
Smfchriften, um bie geftritten wird, in einer ihnen 


- fremden, nämlich in ber Iateinifchen Sprache von einem 
Romer verfertigen laſſen; ſo wiberipricht doch auch 


dieſer Schluß dem Ausdruck Coloniæ Dacicæ, «ine 
daciſchen Pflanzvolkes, weicher nur denenjenigen zu 
koͤmmt, die als Fremdlinge ſich in einem neuen Lande 
niedergelaſſen, keinesweges aber denen, die ſchon 


von jeher in demſelben gewohnet haben. 


| Bon de 
eittacifihen 
Sprache. 


$. 76. 


Wenn nun aber das Reſultat von dieſen Bes 
trachtungen kein anderes ſeyn kann, als daß die in 
den daciſchen Inſchriften ſo genannte ſarmatiſche Kols⸗ 
nien in roͤmiſchen Pflanzbuͤrgern beſtanden, bie in 
dem daciſchen Sarmatien oben zwiſchen dem Pruth 
und Nieſter, in den wiederhohlten ſechs Staͤbten, 


und vielleicht auch noch weiter weſtlich bis Paroliſſum 


gegen die Marmaroſch hin, welche Bezirke, da fe 
fon zwiſchen den baſtarniſchen oder ſarmatiſchen Ber 
gen Liegen, ganz füglich zu Sarmatien gevechnet were 
den konnten, ihre Quartiere, ober beſſer zu fagen ihren 
Kanton und Aufenthalt hatten; was Folget hieraus 
zum Bortheile ber farmatifchen , ober ſlaviſchen Spra⸗ 
he in Dacien?: was gewinnen hierbey die Verfechter 
ber baeifchfarmatifchen Sprache, wenn auch wirklich 
die Dacier mit den Sarmaten nicht nur an ben Gren⸗ 
zen, und in DBeflarabien, fonbern auch mitten im 
Eande vermilcht gelebt Hätten? was folget daraus 
zum 


x 
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zum Vortheile derſelben? — Gewißlich mehr nicht, 
als daß an den Grenzen und in Beflarabien nebft 
der daciſchen Sptache, wie es Dvibiud beutlich 
bezeuget , auch die farmatifche üblich geweien, fo 


wie auch noch heut zu Tage in Siebenbürgen nebſt 
dem ungarifchen auch ſaͤchſiſch und walachiſch geſpro⸗ 


chen wird; aber keinesweges, daß unter der daciſchen 
oder getiſchen, und ber ſlaviſchen Sprache ſowohl, 


als unter beyden Volkern fein Unterſchied, und zwar 


kein weſentlicher urſpruͤnglicher Unterſchied obgewal⸗ 
tet, und daß die Dacier und ihre Sprache nicht 
jederzeit die Oberhand daſelbſt behalten Hätte, 

Sp wenig aber P. Timon und Kaprinai, nebft 
ihren Anhängern ‚durch die Bier oben erklärten Denk» 
ſchriften bie flauifche Sprache und Abkunft der Da» 
eier behaupten konnten, um fo weniger werden fle 


diefed durch die Heutige walachifhe Sprache , und 


durch die vielen ſlaviſchen Namen flebenbürgifcher Ddt» 


fer, auch nur wahrfcheintih zu machen im Stande _ 


feun. Dobra, Branitſchka, Sari, Tſcheßtwe, Ko⸗ 
ronka, und andere mehr ſagen fie, find lauter Flavifche 


Woͤrter. Sie hätten außer Sernefcht und Hundert an⸗ 


dern walachiſchen Dörfern , auch noch Roſchnio ein 


Ä 


Bratſpieß, Kotlea ein Keflel, Bran Krieg, und alte 


dere, die doch den Burzgemländer Sachſen angehdren, 
darzu nennen koönnen. Es find ja fo viele Walachen 
in Siebenbürgen : was Wunder daß dieſe, die 10 


viele ſlaviſche Worte in ihrer Sprache zählen, auch 
einige ihrer Dirfer fo wohl bier als in der Bala 


hey und Moldau mit flavifhen Worten nennen ? Daß 

aber weder biefe Nation ‚noch vielmeniger ihre Spra⸗ 

ehe fchon umter den Romern entſtanden feyn kann, habe 
R4 ich 
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ich zum Theil ſchon oben erinnert, und wirb an feinem Orte 
ausführlicher, ald es Hier gefchehen kann, dargethan werben. 
Eine Anmerkung, die hieher gehbret , Tann ich 
boch nicht bis dahin verfparen. Die Lateiner ſollen, 
wie Pater Kaprinai meiner „ ihre reine Sprache in 
Dacien durch den Umgang mit den Sarmaten fo 
ſchaͤndlich verdorben Haben. Nun mbchte uch doch 
wiſſen, wie dad komme, daB bie Walachen fo lange 
fhon in Siebenbürgen wohnen, ohne jemals daciſch, 
gothiſch oder hunniſch, noch in neueren Zeiten ungeriſch 
ober fächilich gelernet zu Haben, unb daß doch -bie 
Roͤmer ihre Sprache fo gleich mit der Sprache der 
Sarmaten verborben hatten, von beten man bach um» 
gewiß iſt, ob ſie auch nur ba gewohnet haben. 
Warum vermifchten fe ihr Latein nicht vielmehr 
mit der Sprache der vorber herrſchenden Nation der 
Dacier, bie doch gewiß im Lande blieben? — Weil, 
antwortet Kaprinai, bie Dacier ſelbſt Slaven waren, 
und ebendiefeibe Sprache rebten. Allein Ovidius hatte 
in fernem Verweiſungsorte nicht getifch allein , ex 
hatte auch farmatiih darneben fprechen lernen: nam 
didici getice, farmaticeque loqui, Heißt disß nicht 
Deutlich „ dieſe zwo Sprachen von einander unterfchei> 
den ? und wenn er ung verfichert, daß bie getitche eine 
mit griechifchen Worten untermiſchte Sprache wäre: 
Grajaque quod getico mixta loquela ſono ell; ır) 
und: i 
Mixta fit hasc quamvisinter Grajosque Getasque ; 
ferner : 
In paucis exfiant grajæ veſtigiæ lingue, 
Hoc quoque jam getico barbara facta ſono; (s) 
2 - wenn 
(r) Libr. 5. Triftium Kleg, 2, 
( ibid, Eleg. 7. 


— 
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wenn er dieſes fo oft von ber getifchen Sprache allein 
wiederho let, ohne bie farmatiiche jemals dabey zu nen» 
nen? if bieß nicht ein neuer Beweis, dag zwar die 
getifche mit der griechiſchen, aber dieſe beyden mit der 


ſarwatiſchen wenig. oder gar nichts gemein gehabt? 


Herr Benkd, ‚weicher nur in feinen Supplemen⸗ 
ten den Gedanken von einer farmatiichhaciichen Sprar 
che aͤußert, muß vorher von dem Webergewichte dieſer 
Gruͤnde ſelbſt überzeugt gewelen ſeyn; da er in dem 
fon angeführten Drte Ce) ohne alle Bedingung und 
Ausnahme dafuͤr haͤlt, daß die Dacier eine von ber teutichen 
und allen übrigen verfchiebene alttatarifche oder cimbrifche 
Sprache, welche die Wurzel aller mitternächtigen Spra⸗ 
shen geweſen, die aber im Dacien durch die thraciiche 
und griechiſche eneftellet worben, gefprochen Haben. 

Da ich mir nicht einbilden kann, daß biefer ge» 
lehrte Mann unter die mitternächtigen Sprachen ‚ von 
welchen er bie kimmriſche für bie Wrfprache ausgieht, 
auch die ſlaviſche gezaͤhlet Habe: fo glaube ich ihm bier 
nicht unrecht zu thun, wenn ich biele feine Stelle alſo 
verſtehe, daß er bie daciſche von ber farmatilchen habe 
unteriheiben wollen. 

Wo er aber alsdann die thracifche , bie nach eben 
dieſem Satze von der griechiſchen ſo wohl als von der 
daeiſchen unterſchieden wäre, herleiten wolle, und wie 
er eben dieſe thraeiſche Sprache, mit Dem Poſidonius, 
den Gothen und Geten , bie er für ebendaſſelbe 
Stammvolk Hält, zueisnen koͤnne, und dennoch die 
daeifhe für keine teutiche Sprache gelten lafle, ba 
Doch die wahren Dacier eben fo gewiß nichts anders als 
GSeten, als wie die Gothen wahre Teutſche waren; 
biefes End Widerfprüche,bie man bey ben wiberiprechenden 

R 5 e' Zeug⸗ 


() L. I. C. 1. 5. 7. 
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Zeugniſſen der - alten und neuern Erdbeſchreiber noch 
Jange micht vermeiden wird. (u) 

Ueberhaupt, und aufrichtig von der Sache gu ner 
den ; fo kann ſich Niemand fchmeichein , der Wahrheit 
in Beſtimmung ber alten Volker, und ihrer Namen 
und Sprachen auch nur noch von weitem auf den 
Grund gekommen zu ſeyn. 

Nichts iſt dunkler als die alte Geſchichte von Des 
eien, Keine’ fo intereffant als diefe, und zugleich kein 
ne, um bie in unfern Tagen fo große Männer mit 
der undankbarſten Muͤhe ihre Federn und Köpfe ats 
gefrengt hätten. Und doch bat die Sefchichte hievon 
noch fo wenig gewonnen, daß man vielmehr ſagen 
Tann , fie fey nur noch mehr verfinſtert worden, jemehr 
man fie zu beleuchten bemuͤhet geweſen iſt. 

So lange man noch ſtreiten wird, ob bie So⸗ 
then, Seten und Dacier ebendaflelbe Volk geweſen, ob 
die alten Sarmaten getiich ober ſlaviſch geredt, und 
ob nicht vielmehr ale dieſe Sprachen und Munbarten, 
die thraciſche und getiiche fo wohl als die farmatifche, 
aus ein und eben — alten ſeythiſchen Urſprache 
entſtanden ſeyn; kurz, ſo lange man noch nicht einig 
iſt, ob die Stammfige der Slaven an der Donau, 
oder in Polen und Rußland gelegen feyn; fo Lange 
wird man auch nieetwad anders als Muthmaßungen 

Ähreiben und fagen, bie dem Vorwurfe der Willkuͤhr 
keit und Ungewißheit nicht entgehen werben, 


Er 





’ 


(u) Canfr. Strabo, Herodot. Mela und die Abrigen alten. 
Unter den neuern Schlügerd norbifge —— zhuns 
zn eenterfuhung — über Drtice, um n d noehlige abiter. 

. ebhar orrede zum 13. Sand des Auszugt 
olacm, —* iR: zum 13 sug 
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Indeſſen, wenn ich ja nur, ohne jemanden zu 
nahe zu treten, fagen fol, weicher von fo vielen ftreis 
tigen Meinungen ich meinen Beyfall gegeben Babe: fo 
muß ich. freymüthig bekennen, daß ich die Gothen, 
Seren, Dacier,, und Thracier für ein, von den Bars 
maten urſpruͤnglich wicht unterfchiedened Volk erken⸗ 
ne, (v) welches, nachdem es auch Scandinavien zum er⸗ 
ſtenmale unter Filimern ausgewandert, alle dieſe an dem 
ſchwarzen Meere, der Donau, Theiſſ, Nieſter, und 
weiterhin gegen Oſten gelegenen Laͤnder, unter den 

verſchiedenen Namen ber Geten, als Thyfſageten, Thy · 
rageten, Maſſageten, der Dacier, Kimerier, Gelonier, 
Iſtrier, Thracier, Moͤſter, Pontier, Trapeziten, und 
ſogar der Sauromaten bewohnet, und im Anfange ei⸗ 
ne gemeinſchaftliche, urſpruͤnglich gothiſche, ſeythiſche, 
oder kimbriſche Sprache geredt, welche in ber Zolge 
ber Zeit in eben fo viele verfchiebene Mundarten, von 
welchen bie teutfche und flawifche, als nachherige Mut: 
terſprachen, noch alleine übrig find, ausgeartet haben; 
— daß dem zufolge die Sarmater gar wohl fchon 
zur Beit der ebmifchen Herrſchaft in Dacien eine vom 
ber. getiſchen unterſchiedene Mundart reden konnen, 
bie Herodot deshalben einen ſcythiſchen Soldeismum 
nennet, und welche wir fuͤr die Mutter aller heuti⸗ 
gen ſlaviſchen Munbarten halten müflen, (w)wie Ovi⸗ 
dius im Folgenden beſtaͤtigt, indem er von den Ge⸗ 
ten und Sarmaten ſaget: I 

Exercent illi ſociæ commercia linguæs 
und anderswo; | | 
Threi- 





(v) Confr. Allgemeine Welthift. 17. B. 15. Kap. 
(Gy) Joh. Gererini de veteribus Incol, Hung. cı I. $. 8: 


— 
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Threicio, ſeythicoque fere circumſonor ore 
Et videor geticis ſeribere poſſe modis; — 


daß ferner um dieſe Zeit Slaven, nicht zwar un⸗ 
ser dieſem, wohl aber unter dem Namen ber Sar· 
maten , Jaziger u. d. gl. wo nicht in Dacien, nicht 
in dem Innern diefed Landes ſelbſt, doch an feinen 
Grenzen dieſſeits der Theiſſe, und jenſeits des Pruthes, 
in der heutigen untern Moldau und in Beffarabien, 
mithin ſowohl hier als dort an den Ufern der Donau, 
und ‚wenn meine ‚obige Erklärung ded Wortes. Colo- 
nia Cernenfis richtig iſt, auch in Dacien, und ver 
muthlich auch jenfeitd in Moſten an diefem Fluſſe gm 
wohnet haben ; (x) — und daß endlich in Dacien unter 
den eingebohrnen Daciern ſelbſt keine andere , als 
eine mit der griechtichen etwas vermtichte getiiche ober 
gothiſche, das iſt, teutſche Mundart, welche aus der 
alten kimbriſchen ober ſeythiſchen Urſprache entftanden, 
wie ed aus verichiebenen von derſelben noch Bekannten 
Worten , und vielleicht aus bem Namen ber Haupt 
ſtadt Zarmigethufa erhellet, welcher ſchwerlich was au» 
deres, als das vom daeiſchen Konnig Sarmitz angeleg⸗ 
te Getenhaus, oder Getenreſidenzſtadt bedeuten kann, 
geſprochen worden. 

Man ſchenke mir hier den Beweis von biefen 
Saͤtzen, den ich nicht ausführen konnte, ohne mid 
über bie gothifche Gefchichte auszubreiten, mozu jedoch 
Bier der Dre nicht iſt, bey dem ich nur einige allge 
meine geogeaphifche Nachrichten von dem römifchen 

Dar 


I 





(z) ibid. Cap. 2. Schlöger nördliche Geſchichte. 
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Dirien zu ertheilen virfpkeihen Habe. 3 bin ohnchin, 


wie ih itzo erſt wahrnehme, mit bien Betrachtun⸗ 


+ 


gen weitläuftiger geworben, als ich es mic vorgenom- 


men Hatte, und würde, da ich biefe Gründe im hiſto⸗ 
riſchen Theile wieder berühren muß, nur dad Buch 
mit Wieberhohlungen vergrößern, die für den auf 
merkſamen Leſer allezeit cherſuhie, und nicht ſelten 


edeſt Anh. 
s 77- 


Hätte ich mich noch langer vey biefem Aſchnit Sig 


te verweiten bürfen,, fo wärbe es mir nicht an an⸗ 


dern Diaterien ermangelt haben, die ch weit beſſer, 


«is die Unterfuchungen der getifchen Alterthuͤmer zu 
diefer Abhandlung, die nur dem rdmifchen Dacien 
und feinem Semarigen Zuſtande gewibmet if , ſich 
ſchickten, umb bie eigentlich Bey derſelben nicht dergefen 


werden ſollten. So konnte ich z. B. noch vieles von 


ben bekannten 10 Legionen, ber Legion Minervæ IL 
weicher Hadrianus vorſtund, ber herkuliſchen IL ber 
klaudiſchen VII. und XXI. der teuefhen XII. die 


vorher zu Wien in der Beſatzung gelegen war, dann 


der Leg. I. adjutrix und Leg. VII. appulens. der ma⸗ 
cedoniſchen V. der gemina XII. mit dem Ehramas 
men pia fidelis, der ſcythiſchen III. die Laut den 
vorhandenen Inſchriften außer derjenigen bee Jaſſier, 
son welcher wir eben gehandelt Haben, als Beſatzung 
in Dacien, und zwar von ben erflern einige im trans⸗ 
alpinifchen Dacien ihre Stanbquartiere hatten , anmer⸗ 
ten; ich Hätte einem gewiſſen Schriftſteller, weicher 
dieſe daeiſche Beſatzung auf 30000 Mann rechnet, fagen 
fonnen, daß eine romiſche Legion nicht in 3000, 
. —. .. 4 


I 
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fontern 6826 Mann wenigſtens, worunter ſich 726 
Keuter befanden, befanden hat, (y) und daß alfo die, 
+ angeführten > Legionen nicht auf einmal, ſondern nach 
und nach in Dacien gelegen haben. ch haͤtte auch noch 
vieled von ben Vorſtehern dieſes Landes, von dem Praͤ⸗ 
ſes, dem Praͤfekt u, d. gl. zu erinnern; viefes.noch von 
den difentlichen Baͤdern, Waflerleitungen, Tempel, 
Gotzen, Strafen, Münzen und andern noch unange: 
führten Inſchriften, wovon noch allenthalben Spuren 
‚und Ueberbleibſel in Daeien gefunden und ausgegraben 
werben, erzählen, und mande für Die gegenwärtige 
Geſchichte ſehr grauchbare Anmerkungen und Zolgerums 
gen daraus herleiten koͤnnen. 2 
Allein, da diefe Altertbümer vor mir fchon von 
andern fo oft, und nur unlängf von Heren Benkd, (2) 
Herm Grifelini Ca) und Bar. v. Hobenhaufen ſchon wie 
berum Beichrieben worden; und da dieſe Entdeckungen 
meiſtens das mittlaͤndiſche und ripuariſche Dacien ange 
hen, die zum Plane meiner Geſchichte nicht gehoren, fo 
will ich dieſen Abſchnitt lieber ohne mehrere Weitlaͤuftig⸗ 
keit beſchließen, und es der kuͤnftigen Zeit anheim⸗ 
ſtellen, wenn etwa von ungefähr, welches aber ſchwer 
.. zu erwarten flehet, wohl aber durch die Berfügungen 
eines großen benachbarten Monarchen , dem bie Ber- 
| Breis , 





(y) f. Vegece Inflitutions militaires L. 2. ch. L. p. 33. 
Nieuport Rit. Rom. Polybe u. a. m. | 


E (z) Im bekannten. Werte von Giebenblgen. 
(a) Angef. Geſchichte von dem temeswarer Banat. - 


(b) Daeiſche Aissrthlmer in Kupfern vorgeht. 
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breitung der Wiſſenſchaften und des Handels ſowohl als 
der auf feine Unterthanen Hieraus zuruͤckfließende Nutzen 
und Wohlſtand am Herzen Liegt, irgend ein Hierzu ge⸗ 
fchickter Kopf , und bepden Gefchäften gewachfener 
Mann in den Stand gefegt werben wird, das Fach 
biefer daciſchen Alterthuͤmer auch mit Fransalpinifchen 
Entdeckungen zu bereichern. | 

Bielleicht ift der Zeitpunkt nicht mehr weit ent⸗ 
fernt, da das Bitten feiner daciſchen Unterthanen er⸗ 
Hört, und zugleich dieſer Wunich der Gelehrten ew 
füllet wirb. 

Einen fehr traͤgen, ganz fühltofen , vblig uners 
Fahnen Geift müßte der Mann haben, der hiezu mit 
Zrevheit oder Gewalt ausgeruͤſtet, wo nicht mit eben 
fo vielen Dentwürbigkiten, als das Abrige Dacim 
aufzuweiſen hat, doch mit einigen uns auch aus dem 
trans alpiniſchen in kurzein erfreuen follte, 





Einleitung, 


- 
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Topographiſche Beſchaffenheit, oder Beſchreibung 
der merkwüͤrdigſten Oerter, Berge, Slüffe x. 
des heutigen teansalpinifhen Daciens. 


. 78. 


Nachdem ich alſo die topographiſche Beſchrei⸗ 
bung des alten Daciens unter ber romiſchen Herrſchaft 
nach dem Leitfaden ber zwar mangelhaften Gefchichte 
vollendet, und den Leſer mit ben merkwuͤrdigſten 
Städten und. Pflanzodlkern deſſelben bekannt gemachet 
habe: fo wird es mir nun deſto leichter werben , daß 
ich ihm auch die Heutige Beſchaffenheit dieſes Landes, 
fo weit es bie Beybeit mir zum Ziel geſetzten trandab | 
pinifchen Provinzen deſſelben, nämlich die Walachey 
und Moldau, mit Einbegriff Beſſarabiens, betrifft, vor | 
Augen lege: und, da ich hierbey zugleich die Lage 


der Heutigen , und ehemaligen Derter näher beſtimmen 


kann, ihm auch dem Unterſchied zwiſchen ihrer itzigen 


und vorigen Geſtalt, zwiſchen biefer und jener Ber 


faſſung nach und nach zu ertennen gebe. 

Bey ber politifchen Eintheilung biefer Provinzen 
in ihre Diſtrikte oder Gerichtsbezirke werbe ich mich 
von der Ordnung, die der Hr. General v. Bauer in 
feinen Memoired von der Walachep, und der Fuͤrſt 
Kantemir in feiner Beſchreibung der Moldau beobach⸗ 
tet Haben, fo wenig als mbglich entfernen , theils um 


. bie Unrichtigfeiten, bie ich in ihren Nachrichten fin» 


den werde , befto ordentlicher anzeigen, theils aber auch 
ben Leſer in gewiflen Stuͤcken, als z. DB. in Denen 
nung 
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mmng eines jeden Ortes ober Dorfes, womit ich die 
ſes Werk nicht beladen mag , deſto leichter auf die bes 
treffende Stelle ihrer Schriften, wo er es nachlefen 
kann, beſcheiden zu koͤnnen. 

Bieles Wortmachen und unnuͤtze Weitlaͤuftig⸗ 
keiten zu vermeiden, werde ich jeden Ort, der bey Kan⸗ 
temirn und Hrn. von Bauer, es ſey aus Machlaͤſſig⸗ 
keit des Drutkers, oder aus andern Urſachen falſch 
ausgedruckt, ober geichrieben worden, ohne weitere 
Erinnerung nebſt feiner Achten Ausſprache in Klam⸗ 
mern anzeigen, damit durch ſolche Berichtigung auch 
dieſe kleinen Schriften ihren Werth und Breuchbar⸗ 
keit behalten. 

Im übrigen folge ich in ber Ordnung des 
Bortrages meinem vorgefaßten Plane, daß ich 
von ber Walachey zuerſt, und dann von ver 
Moldau und Veſſarabien das Noͤthigſte bepbringe; 

und da beſonders in der Walachey die Benennum 
der Bezirke großtentheils von den Hauptfluͤſſen Herge 
nommen if: fo glaube ich, daß es der Sache am ger 
maͤßeſten, und ber Deutlichkeit am zutraͤglichſten ſeyn 
werde, wenn ich gleich nach ber Beftimmung ber Die 
Rrifte die anfehniichern Fluͤſſe befchreibe, die ihnen 
ben Damen gegeben Haben; wobep ich auch zugleich 
der übrigen zu erwähnen aebente, bie als geringere 
* and unbebeutendere von biefen aufgenommen, und mit 
denſelben entweber. unter ihrem alten, ober dem nen 
langten Namen in bie Donau fortgeführet werben. 


© Don 
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Eintheilnng Dieerfte Eintheitung, bie wir von der Walachey 
and Le m merken haben, iſt diejenige, vermbge welcher dieß 
ziete derfels Land in die eigentliche große, ober bfilihe, und in 
ben. die weſtliche, oder fo genannte kaiſerliche Walachey, 
welche auch der feverimer Banat, oder ber Banat von 
Krajowa genennet, und von ber erften Durch ben Fluß 

Dit, oder Alt abgefondert wird, eingefheilet iſt. 

. Der Kürze und Deutlichkeit halber werde ich 
jene nicht anders als die oͤſtliche, dieſe aber die weſt⸗ 
liche nennen. 

Jene, oder die dftfiche, wich in bie obere, und 

untere abgetheilt, und alfo koͤnnen wir eine breyfo 
che Abtheilung der Walachey feſtſetzen, wovon ein 
Theil die untere, der zweete bie obere, und ber drit⸗ 
% die weſtliche MWelahey ausmachen. 

Jeder von dieſen drey Theilen dat feine beſonde 
re Diſtrikte, welche Hier Isbravnitzien, ober Schuber 
Ken, d. i. Dberämter, oder Gerichtöberixte, von dem 
orte: Schuber, einem Richter, aber nicht Ze⸗ 
nůty ‚ wie in der Moldau, benamet werben. 
| Bon der weitern Unterabtheilung ber Gerichts⸗ 
bezirke in Plaſſen, und Saptfchien, welche nur zu 
Teichterer Einhebung der Steuer und Gaben ( Dafd» 

| die ) dienet, werde ich das Ndthige beybringen, wenn 
ich von der Finanzverwaltung handeln werde. 
Dieſes aber darf ich Hier nicht unangezeigt laſſen, 
daß die Türken fih alle haltbare Drte an ber Donau 
zugesignet, und wirklich, nebſt einem Umkreiſe von 
ui oder minder sroßem Umfange , (von zone 
Qs 


! 
f . 
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| > | 
KRaͤja genannt) inne haben, welche man alſo als die 
vierte Abtheilung von. dieſer Provinz gu betvachten hat. 
Die Oberaͤuter, ober Bezirke ſind, und’ zwar 
von der untern Walachey, ober Ber von ihnen fb 
genannten Zara de Schoſſ, d. i. unteriande: 


9 Stam Rimnik nit Kult, 3. 
2) Bufeo, 
3) Selujänd, . - a 
4) Prdowa, (nicht Miachowa, oder Prawvowan) 
5) Jalomiga, (nicht Qalowiße, ) 
6) Ilfswul / oder Ilfow, aber nicht ganz, das ist 
ge von dieſem Vejzirte if ein Teil | 


von der obern wWalatchey, oder Zara de Sa ’ 
d. i. dem. Oberlande 
1) Dumbewitze. ar 
2) Wlaſchke. Ba re a BE 2 
93) Teleorman, . 
4) Mußtſchiel, (nicht Ceuehelui.) nt 
dom Pe / nice reaifan) A 


La 


Im Banbe feniets dem oeRufe —* in Vo 
welchen Waiachey 
I Romundzÿ, (nicht Romanotzi.) 
2) Wultſcha, (nicht Wulza, oder Rule) 
35 Gorſy, fünf Schiul de Sum, d. Serſchtut. 
4) Bolſchyauch Schiul de Schoſſ, d. i. unterſchiul. 
5) Mehedinz, . 
Summa 17 Diſtrikte | | 
Hierzu, gehörte vormals ber oben, beym rothen 
Iren dieſ⸗ und jenes 1 Alellanee gelegene Feine 
| | Di⸗ 


v · 


276 1. bauptſt. 4. Abſch. Topographie 


Diftrift Aswifchte , welchter aber ido zum Gerichte 
zwang Arbdichiſch arechtiet wirb. (2) 

Rajen, ober tuͤrkifche Berirle, und Zeſtungen 
io wohl dieſ · ala: jenfeits vn nk ſind ſolgenie· 
I) Die NReia von Brailla oder Ari 
2) Die Raja von Dſchiurdſchiu ——— Koh 

ſprache, (nicht Siurgewo.) 

3) Die von Turnul, (nicht Turno,) und 
4) Die Raja von Orfhowe /walachiſch Roſchdwa. 

80 babe dis Urſeache ſchon angegeben, warum 
ich die Fe der Bexge und Oerter noch ein · 
Anal veriihieben,, und zuerſt von dem Fluͤſen, bie bie 
Walachey durchſiedmen, und vom denen die vorſtt · 
henden Bezirke ihre Damm erhalten beben, ei einen klei · 
nem Abtiß geben werde. 


80 
unter den Fluͤſſen erhebt 
I) Die Donau, welche von Nikopolis ( Ptole 


Karla maͤus fagt, von Arium an, Dinogetia, ober Henne beym 


Ausflug des Pruthes gegenüber) den Namen Ifier, 
vom kymriſchen, If niedrig, und Lie Land, ſoviel 6 
Miederland, (b) bekommen hat, ihr Haupt über bis 
übrigen Fluͤſſe dieſes Landes fo weit empor, ald fe 
dieſelden alle, und gewiß dir mein von ganz Euro 
un va 


3. adiquitte. - 
) ſ. Zhunmare Anmet. Über die alls. Nord. Gef. S. 140. 
ah - 
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ve an GSrdße, wo nicht en Schoͤnheit alchier bey wei⸗ 
tem übreteiflt. Denn, wenn wir bie Schoͤnheit eines 


Fluſſes nicht elsin in feiner Gebße und Lage, fon .: 


bern auch in feinex Befahrung eben, bie ihn zur Stra⸗ 
Ge ded Hanbeis und des Wohlſtandes ber Menſchen 
machet: fo muß ich gekehen, daß bie Donau bier 
den Feinden Fluͤſſen in Teutſchland in biefem Stücke 
eben fo weit nachßehen mühe; ja ich Tau aus eiger . 
‚ner Erfehrung verſichern, daß von Yetsewarbein ab⸗ 
wert biefer ſonſt majeſtaͤtiſche Fluß gleich ben mor⸗ 
genlaͤndiſchen Deſvoten deſto ſcheecklicher anzufehen if, 
je weniger er gelben und beſuchet wird, 

Es wird alfo niemanben befremben,, wenn ich 
fage,, daß bisfe verlaſſene weite Waſſerfluth, auf wel: 
cher man hierlandes ganze Tage zubeingen kann, 
ohne etwas anderes, als ihre mit wildem Geffraͤuche 
iserwachſene beyde Ufer, und zwar dieſt bey ihrer 
großen Entfernung nur in ſchwachen Bildern, und 
von Zeit zu Zeit eine waldigte, oder lahle Inſel auf 
derſelben zu ſehen, ohne heimlichen Schauer kaum 
befahren werben kann; denn, daß ihre Beeite von 
Mikorolis eu bis hinunter nach Galatz, und um fo 
mehr weiterhin bis zu ihren Ausflüfſſen in das ſchwar⸗ 
ge Meer niemald weniger, ald eine Haie Stunde, 
dfters aber drey Biertel, auch an manchen Orten eis 
ne ganze Stunde betrage, habe ich ſchon oben 6. 70. 


erinnert, und mit dem Zeugniß des Sm. Gen. v. 


Bauer beslaubigst. 

Man würbe eher einen großen Artheum begeben, 
wenn man die Urſache diefer vernachläfligeen Schiffart 
den, zwiſchen Uipalanka und Widbin ih seigenben 


Katarakten, ober Donaufällen, ımb thzeils aber, . 


theils unter dem aller beſinduchen Zellen , über 
.S3 wei» 
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welche fich die Donau in großen Wirbeln waͤlzet, zu⸗ 
ſchreiben wollte; indem bie von Zeit zu Zeit aus 
Wien und Graͤtz zu Dſchiurdſchiu ankommenden Frachte 
ſchiffe vollkommen darthun, daß dieſer Wirbeln unge⸗ 
achtet dieſer Fluff daſelbſt, wenigſtens bey hohem Waſ⸗ 
ſer, ohne alle Gefahr beſchiffet werden kann. 

Die Tiefe feines Stromes Bid Hirſowe ſetzet 
Hr. v. Bauer vom 18 Bis auf Go Fuß, welches 
maht, daß er alle Arten von Fahrzeugen trägt, und 
ſehr oft Schiffe aus dem ſchwarzen Meere bis Galatz 
kommen; wie denn auch unlängft ebendaſelbſt auf Des 
fehl dev Pforte von unfern beyden transalpiniſchen 
Fuͤrſten zwey Kriegsſchiffe erbanet und ausgerüffet 
worden find, bie zu einem Seezug wider die Ruſſen 
beffimmet waren. 

, Die übrigen Eigenfchaften dieſes Fluſſes find, 
daß er einen Ueberſtuß an Fiſchen ($. 25. )unb ein 
trinkbares ſehr geſundes Waller Hat. Ber konnen 
dieſem hinzuſetzen: daß er nicht nun hier, ſondern 
auch ſchon in Ungarn einen Gorbfand bey ſich führet; 
mit einem Worte: daß er, nach dem Ausſpruch bed 
Hm. Gen. .v. Bauer alle Vortheile und Bequemlich 
feiten in ſich wereiniget,, die nur ein Fluß einem Lan⸗ 
de verſchaffen kann. 

Im uͤbrigen umſchließt dieſer Fluß die Welachey 
faſt in einem halben Zirbel, und mit einer zweymali⸗ 
gen Wendung von dem 45.58 unter den 44. Gr. und 
von hier Bid auf 45% Gr. der Morberbreite, fa 
wie er, meines Willens, noch auf feiner Lendtarte vore 
geftelfet worden if, 

Die Diſtvikte, die en umfießt, find von oben 
herab: Mehedinz, Dolſchÿ, Romunagp, Ole, Tex 


leorman, Waſchie Ilfow, Jalomitza, und Kim. 


ni? N) 
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nie, und jenſeits ber Walachey gegenüͤber begrenzt 
er. die Bulgarey bis an den Fluß Timo, oberhalb 
Widdin, und von hier an Servien bie bafin, wo 
Orſchowa der Walachey ein Ende macht. 


$ 8 u 


24 


gch will nun auch die neigen merkwuͤrdigern Di 


Flüffe der Walachey Hieher ſetzen, und dann auch die y 
Eleinern nennen, welche ein jeder derſelben aufnimmt; 
fo weit es fich nämlich Hey einem Lande thun laßt 
weiches fo voller Bäche und Fluͤſſe fi. - - 

Unter den erſten verbienet eine von dm erſten 
Stellen der 
- 82) Seretb, ein, in der Brtewina vbllig oben 
gegen Galizien entſpringender, die ganze Breite der 
Moldau durchſtromender, und am Ende feines Laufes, 


wo er der Moldau und Walachey zur Srenze dienet, 


ziernli großer und ſchiffbarer Fluß, wenigſtens mit 


platten Fahrzeugen; bey der Walachey nur darum 


merkwuͤrdig, weil er den obern Heinen Grenzfluß Mil · 
kow, und den mittelmaͤſſigen Fluß, oder Bach, Rim⸗ 
nid, von welchem dieſe Jobravnizie den Namen fuͤh⸗ 
xet; vorzüglich aber den durch fein Austreten und 
durch feine Ueberſchwemmungen für die Reifende fo 
gefährlichen, und auch wegen ſeiner Grdße betanne 
tem Fluß 
3) Bufeo , der in ber Gegend bes fiebenbuͤrgi⸗ 
ſchen Paſſes Bujau feine Quellen hat, mit nachſtehen⸗ 
den kleinern und groͤßern Baͤchen verſchlinget; als 
da find: Milka, Sarasni, Dolgusp , Yieria, Duͤb⸗ 
gow, Oréwa, "Obobedsta, Rimne, Borbsfchtp, 
Roͤſchka, Scumar⸗ iigt⸗ , Siinnie, Keapra, Sun: 
.64 . \ eine, .. 


ie Übeigen 


murietlan⸗ 
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gina, Rabafieul, Kaͤſul, Kedore, Dip, Berke, 
Orlduta , Baͤda, Salera, Wdlen Gaudt, Rolf 
Sul, Uditan, Scherbantaͤgoi, Baͤba, Bokuſchoͤara, 
Saia, Riga, Kokewa, Kocſatka, Borſcha, und 
noch andere ‚ bie den Diſtrikt Rimnik bewäſſern; 
wohin ich auch die großen Teiche Serezul, Alb, Ja⸗ 
Fatdi, Gomewa, und Woinefebtp-, nebft dem befanım 
gen Sumpf Menyokul rechnen Tann. 

Boſeoer Bezirke aber zaͤhlet man noch bie 
Baͤche: Zilnesn, Guͤirbak, Blafan, Sienitel, die 

Quelle Keku, den Bad Bldsul, Ballasſchy, Bike, 
den großen und Meinen @erdsul , ober Sersaul, 
Fiſchkow, Retũzul, nebſt noch 17 andern Quellen, 
vielen Teichen, und ben Suͤmpfen Picklile, Bellago⸗ 
ſchiul xx. weiche alle dieſen Diſtrikt mit üͤberflüſſigem 
Maſſer verſehen. 

De von Mur ſtbet noch hicher den Teich bey 
den 8 Dorfen Surdita, und Fundanÿ, welche, wit 
voergiebt, an bie Maja yon Vraiba grenzen ſollen. (c) 
GSo gewiß es cher iſt, daß der holroer Diſtrikt wicht 
bis an die Donau reist, und daß bie Mae von 


Hrailla nicht. mit dieſem, ſondern mit dem vimmilge 


Oberamte zuſammenhaͤngt, chen fe unmbelih umb 
fo unrichtig iR ed mithin, daß man dieſen Teich, 
aber. Ser mit den. bemelbten zwey Dörfern hier bey 
dem bofeoer Diſtrikte anzeigen Ihnne. Wohl aber uf 
ech Hier noch des Fluſſes Kalmadſchiu gedenken, wel⸗ 


er in dieſem baltoer Schudetz entſpringet, und 


nechbem er ſowohl dieſen, als auch. ben jalomitzer 
ab rinmiter Vezirk durchſchlangelt, in dem legten 
unmsit der Muͤndeng der delowida u 
bie Donau air 

4 





(e) ſ. Memoires p. 123. 
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4) Jalomigg, pen deren Ruͤndung ich ist ges 
ſprochen Habe, ift nach ihrer Bereinigung mit ſo viel 
andern Fluͤſſen, die alfe ihren Namen in ihr verlieren, 
ba wo fe ſich in die Danau ſturzt, unſtreitig nad 
dem Alt und Sereth der größte Fluß in ber Wala⸗ 
a, aber nue fo lange, als ſie ihren eigenen Bezick 
Zelomitze durchſtrbmet; denn außer demſelben gleich 
oberhalb Pohu Kieran (der Bruͤcke bey Kieran) nimmt 
aihre Srdße ſchon merklich eb, weit ſie ſich gleich hier 


in ſchr viele Nebenfluͤſſe vertheilet, die ebenfalls ſchon 


wit einer Menge geringerer Baͤche geſchwaͤngert, ſich 
hier mit hr wersinigen, und fe, jedoch nur auf eine 
kurze Zeit, für platte Fahrzerge ſchiffbar machen. 

Die vomehmſen bisfer Mresenflüfle And: 

4) rikow farat, - | 

b) Teleaſehinul, ober Tekefii im, ‚und 

c) Praowa, deren Duellm in Siebenbuͤrgen, 
hinter dem Paſſe Tameſch, auf den Bergen Bagulumb 
Tuͤrkul, ober eigentlichee am Buße bed Berges But 
ſchetſch zu ſuchen find. 

Sene flieffen durch das Ober amt Sekujaͤni, und 
Bringen mit ſich bie großen und Heinen Bäche: Biſchka, 
Rufhile, Weriihes, Patra, Rour Kofcheliler „ 
Uurliste, Remiqſchna, Oweſa, Butowäle, Buko⸗ 
win, Jaßwa, Wirbila, Stephaneſchtỹ, Bukinodfſſa, 
Seuoii Droſchna, —** ‚, Reime, Sarata, 
| ilor, u, 0. m. 

9— Die Praowa aber führt der Jalomita zu die 

gubhm unb Wide: Praͤowitza (nit Proitza), 

Meſſtachul, Jorwa, Bredia, Bimpenige, Defftde 

na, Sioreiul,, Witijeon, Rifok, Krsurg, Dimbew, 

Rubiul, Hriflie ‚ Mifflie dultſche⸗ Roloreſchtỹ, 
85 Gur⸗ 


- ‘ 
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Gürra kriwetzÿ, Krikow der füße, Therwdk, As 
ſchuodra ie, _ 
Rebſt diefen nimmt die Jalomitza auch in ihrem 
GBebiete die Flufchen Dichegalie , und Galdtzul, des 
gleichen auch oben im Duͤmbowitzer Kreife, in weldem 
fie, und zwar nicht weit von dem terzburger Paſſe 
aus den Bergen Babele und Suͤrele ntfpringt, noch 
verfchiedene andere Bergwaſſer zu ſich, und durchlaͤuft 
alſo mit einer ſtarken Krümmung oflwerts bie Aemter 
Dümbowitza, Ilfow, und Ialomige, wo fie ſich 
Birſowa geyenüber ben dem vormals. Berühmten Markt⸗ 
fleden Oraſchu de Slots, welcher iat Gurra Jalo⸗ 
mitzi,, d. i. bie Mündung der Jaldmiba genennt 
wird, endlich mit der Donau vereiniget. 
Dieſe waren die Fluſſe, Die ich Bey ber untern 
Walachey anzuzeigen hatte ; wobey ich der Teiche 
Bredintfhe und Arotifähtie im Diſtrikt Ilfow nicht 
vergeffen Darf, in welche die Fluͤßchen Metiſchtie, 
Wmsta , und einige andere noch geringere ihre Waſ⸗ 
fer ausfchütten. 
5. 82. 

Die giüfe Bey dem Oberlande merte man ſich als Hauvt⸗ 
bes Sber⸗ fluͤſſe: 

landes. 5) Die Dumbowitza, die nur die beyben Aemter 
Dümbowitze und Ilfow durchſchneidet, und die Baͤ⸗ 
che Ratora, Wornitſchedſſa, Periſch, Stirna, Bor 
lentina, Klina, und den ff immer auẽgetrocineten 
Ilfow, wovon der Bezirk den Namen hat; dann bie 
Rigerlicfe, den Rou⸗Alb, Walea Wolenilor, 
Ruüfer,, eine Rißtodka, d. i. Kanal, den Bach Bres 


teſchtilor, Jelmigeara, Patzkoawa, und dergleichen 
‚mehr 
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mehr verſchlinget, mit welchen. fie darch Bu kureſchtỹ 
ſchleichet, und ſich ſelbſt nicht weit von der Donau in 
den weit groͤßer 
6) Ardſchiſch wirft; von wannen fie unter he 
rem eigenen Namen ſich bey Oltenige der Donau 
übergiebt. - 
Zu biefem letzten Fluſſe, dem Ardſchiſch, gefellen 
ſich auf ſeinem Laufe, der die Gerichtsaͤmter rdſchiſch 
und Mußtſchiel, dann herunterwerts Wlaſchka, Düm⸗ 


bowitza, und Ilfow von einander abſondert, die 


Mebenflüſſe und Bäche Reßtodka, Spalatra, Sa⸗ 
barr, Schutza, Baja, Robiws, Potock, Zoya, 
Kopia, Urſeja, Killneſchtỹ, —* Rlawat⸗ 
his, Drimbovnick, Schürnowa, Rou Kimpu⸗ 
luüngului, Rou Tuͤrkului, u, a, mehr. 
Dieſe Dümbowige hat ihren Urſprung aus dem 


Berge Papuͤtſcha Hinter Sern ieſcht auf ber. Grenze 
von Siebenbuürgen; ber Ardſchiſch aber aus dem Fels 


fen Gendowan, des in Siebenbürgen fogenannten ker⸗ 


zer, ober Fagarafeher ‚Gebirge, von welchem er jen ⸗· 


feitd mit einem großen Geräufche berabflürzet. - 

7) Die Wedea, bie ſich bey Skajeſchty indem 
Amtsbezirke Teleorman mit ber Donau paaret, des 
ſtehet in nachlolgenben, unterweges zu ſich genommenen 
Fluͤßchen: Teleorman, Kottmana, Weditza, Strim⸗ 
bul, Wraͤtilar, Nanowa, Tihuppad, Klefswul, 
Mirgia, Buku, Smerdiaſſa, Plavtſcha, Schoick, 
und andere, 

Die ſchmidiſche Karte laͤßt die ſem alſo dergrdſ⸗ 
ſerten Fluſſe, da, wo er nach ſeiner Vereinigung mit 
den itzt genannten Baͤchen der Donau zueilet, den 
Namen Plavtſcha, weichen fie Plapiß geſchrieben 
oder gekochen hat; und in den bauerſchen Anmerkun⸗ 

gm 
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gen wirb geſagt, daß es bie Kottmaͤna ſey, (di 


aber auch dieſes Wort dert Halb ſo, bald wiedernn 


Kottomana, bald Kottman unrecht ausgebrudt,) bie | 


bey Skajeſchty ſich in bie Donau ergieſſe. (d) 


Meinen Nachrichten, und eigener Erfahrung fu 
folge, gebt zwiſchen dem Dorfe Malder und Sch 


nitſch die Murgia in bie Mottmana; Wodea, un 


Weditza vereinigen ſich zu Witenéeſchtỹ; und in dire 
falten hey Floara unterhalb Uxrludny die Kottmana 
und Plavtſcha, und auf die legt auch Téeleorman, 
dergeftalt, daß diefe alle ihre Ramen in ber Wedea ven 
Tieren, (Beweis beffen der Marktflecken Aufchy de 
Webea) ws ſchon bie meiken beyſammen And, wm 
denſelbigen auch bis in bie Donau behalten; mithin 


müffen diefe vereinigten Klüfe von Ruſchy be Weben 
an bis in die Donau. nicht einmal Teleorman, oh 


ſchon der Gerichtsbezirk ſich von biefem Beinen Bacht 


| 


| 





nennet, weil er groͤßtentheils mitden durch denſelben 


| Läuft, vielweniger Zottmdna gefcheleben werben. 


Sch Babe diefe Keine Erinnerung wicht vorbeygt 
ben wollen, bamit ber Leer, weicher bie General 
Bauerſche Topographie mit ber meinigen vergleichen 
möchte, bey ber verfchiedenen Benennung biefed Fl 
(ed nicht irre werbe ; und ich merke noch aus derſel 
ben an, daß, wenn er dorten Wdbige märe gebrudt 
findet, weiches nach der woͤrtlichen Ueberſetzung ſo 
viel als, Die große, Kleine Wedea fagen will, er batı 


unter die Weber ‚im Gegenfaße mit der Webige d. i 


ber Eicinern Wedea, verſtehen mufe. 
Ewig ſchade, daß dieſe vortrefliche Topographit 
durch fo viele Druckfehler faſt durchaus verborben ; 


und beynahe ganz unbrauchbar geworben iſt. 
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Zwiſchen hier und dem Olt, faſt anf der Grenze 
berder Gerichtsaͤmnter, flicßt noch ein geringerer Fluß, 
der der zweette iſt, welcher hierlandes den Namen 
BKalmabiihhi, oder Kalmazeiul führer. Er nimmt 
den eben fo Meinen Fluß Urluͤjul (nicht Werluitze) 
in der Naͤhe von ber Donau zu ſich, und verliert 
Ach bald dareuf in biefem Strome Bey dem Drte Sun 
simele , welches am Rame ver. Raja von Turnub 
liegt. EEE 0 

Uebrigens Kat der großte Deil dioſer Fluͤſſe im 
teleormaner Bezirke feine Quellen nicht im Gebirge, 
fondern Herunterwertd auf der Ebene in Wälbern , 
u. d. gi. und fe Pab eben aus biefer Urfache ſo (eichte 
und undetraͤchtlich, daß fe, zumal im Sommer, vis 
auf einige wenige, wie z. B. bie Wedra, ganz und 
* ausctocknen, und nur ihr Waſſergang geſehen 


83. 


Ben itzt folgenden Hauptfluß Fluͤſſe in 

8) ·Oltul, dem ich ſchon oben nebſt dem ng 

Sereth Vie erſte Stelle nach ber Donau eingeraͤumer aqey. 
habe, haͤtte ich vielleicht noch zu denjenigen zaͤhlen 
ſollen, bie ber oſtlichen Walachey angehbren, weit 
er and) noch verſchiedene geringere Fluſſe zu ch nimmt; 
die in dieſer, und zwar oben im ardſchiſcher, und uni 
ten im olter Gebiete entſpringen. Da aber jenſeits 
im den wultſcher und romunaher Gerichten noch meh⸗ 
were As hier, ſich mit demſelben vereinigen, und ee 
bekanntlich ohnehin zwiſchen beyden, der bflfichen und 
weſtlichen Walachey bie Grenzen beſtimmet: Ts wird 
gerade hier der Ort ſeyn, von ihm zu ſagen, daß er 

in 
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in Siebenbürgen im Gebirge Targul, welches die Oben 
tſchik von der Gybrgyd trennet, feinen Urſprung Bat , Bey 
be. tichiifer , einen haromfeeßer , dann den mikloſchwarer 
Stußt, und den fagarafcher Diſtrikt durchläuft, und, nad» 
dem er alle aus den dortigen Karpathen herabſtuͤrzende 


Sluͤſſe, als 5. B. bie Faͤckatd, den Taͤtrang, die Bur ⸗ 


ze, Samerste, Wrä:, und noch viele andere, nebſt 
der Zibin zu ſich genommen, bey dem rothen Thuru 
durch ein felſigtes Bette, weiches zehn Stunden Lang 
anhaͤlt, In die Walachey durchbricht, und ch endlich 
bey p zumuf „Nikopolis for. gegenuber , in die Donau 
wi J u. \ on 

. Bier in der Walachey gefellen Ah vorher, und 
zwar von ber dſtlichen Seite zu ihm: ber Bach Br 
iciſchilor (nicht Boſthilor), Goiska, die Dopoles» 
ge, Wulſchaͤnul, Baſchkow, Dodana , Sraſſilor, 


Teßlüi, Umdra, Ißwodra,, der Bach Schiul re. 


von der weſtlichen aber, naͤmlich in den zween krajo⸗ 
waner Amtsbezirken Wultſcha und Romunatzÿ, bit 
Flüſſe und Baͤche Ziraͤroruntuͤra, Dirsloo, Ol⸗ 


tetſchoͤre, Walea Gretſchi, Beika, Barbazul, 


Teßlui „Kimnikul, Bach Oleneéeſchtilyr, Koͤtra, 
Coteriga, Otna, Birſa, Biſtrigza, Lunkawitz/ 
Sameroͤha, ——— Thieme, u. ſ. w. 

9) Schiul, der letzte von den groͤßern Fluͤſſen 


der Balahıy ‚ hat doppelte Quellen, die zween abges 


fonderte. Ztüffe abgeben , wovon der eine ber umgaris 
fehe ‚der andere der walachiſche Schiul heißet. Jener 
entiprisigt auf deu Bergen. Retefät, Oßlea Seurul, 
und Zuflürul maͤre; dieler im, Gebirge Parengul, 
Pidtra tajata , Stoͤgur und Muntie Pieten. 

Beyde vereinigen ſich im fchiuler Felde , und 
laufen drey Stunden lang zwiſchen ben Felſen — 

| m 
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and Polatisie: HE Bombojeſcht und Portfſchoͤn, ober⸗ 
halb Tirgul Schiul (dem Marktflecken), mit großem 
Geraͤuſche in die Flaͤche hinaus, und gehn mit, den 
Buaͤchen Schiloeell KRovdula, Deßnetzujul, Tıamdı 

na, Ißwrrna, Iswodra, Kilnika, Ureſul, Blanie 
ga, Schuͤtzitza, Saleskul, Raſchoͤwa, Stenefhty, 
und dem Fluſſe Moͤtrul (nicht Mozu), mit deſſen Baͤchen 
Boffita, TopoIniga, Pleſchkowa, Stirbitza, Biſtritza, 
Choͤbitza, Baja, Brebina, Wunitza, Tſcherwenitza, 
and dem Bach MWinilor ⁊c. vereiniget, in der Naͤhe des 
Dorfes Sadowa, der bulgariſchen Schanze Oreawa 
gegenuͤber, mit zween Ausflüſſen in die Donau. 

Von dem Fluſſe Tſcherna, weicher nicht weit 
son ben Quellen bed ungariihen Schiul aus dem Berge 
Teteſat entſpringt, und von Hier bis an bie Donau 
bey Orſchawa bie Grenzſcheidung zwiſchen der Wal 
chepy, dem teweswarer Banate, und einem Stücke 
von Siebenbürgen. machet, babe ich mehr nicht zu far 
gen, als bag ſte durch die Bellxeka, an welcher Me⸗ 
Badia liegt, vexrſtaͤrkt zwiſchen Orſchawa und bem 

on den Deſtveichem neuangelegten, nun aber wieber 
zerftbrten Fort Friedensburg in die Donau fällt, 

Mit den übrigen Heinen Flußchen, weiche ziwie 
ſchen der Tſcherna und dem Schiul, ohne ch mit 
groͤßern zu vermilchen, in bie Donau gehn, und ber 
vielen :allenthalben vorhandenen Zeichen Lohnt es ber 
Mühe nicht, daß ich den Lefer länger aufhalte, 

Sch beſchließe diefe kurze, aber Hinlängliche Nach» 
zieht von den Fluͤſen; und. fchreite. zur Beichreibung 
der merkwuͤrdigſten Derter eines jeden Gerichtsbezirkes, 
in weicher ich, mit Ilfow, als demjenigen, ber halb 
zur obern, halb zur unten Walachey gehöret, ben 
Anfang machen werde. Wobey ich nur noch dieſes 
erinne· 


RB 1. vaupeſ. 4. Möhh, Topographie 


s vweinmere, daß Bed dem betreffenden Mepkkte, auch bie 
Berge und die merfinhrbigften Zugänge, die in dieſes 
Rund, es fen mit Waͤgen ober Gaumthieren , auf 

- bifentlichen und bekannten, Straßen , ober Yun 
Schleichwege führen, jebeömal , fo viel ich deren habe 
erfahren konnen, angezeiget werben ſollen. 


*. 7 ae 


ein SIfom, der won dem oben veſchrievenen sam 
lo," ſeichten, meiſt ausgetrockneten Fluͤßchen gleichen Dres 
mens alſo genannte Hauptdiſtrikt uber Gerichtsbezirt, 
nimmt bey dem untern Thore des alten Schloßhofes 
‚zu Bukureſcht ſeinen Anfang, und was von deufelben 
am vechts gegen die Moldau Hin lieget, naͤmlich der grbß- 
Ye Theil dieſes mit den vobbemerkten fünf folgenden 
Oberaͤmtern machet bie untere, die nkerhand gelegenen 

Abrigen ſechs Diſtrikte aber die obere VWalachey aus, 
In einem Lande, von deſſen Guͤte und Schbw 
Gert ich bisher fo viel Ruͤhmens gemacht Habe, wird 
der Leſer ſonder Zweifel, bey der izt fe Kbermäig be⸗ 
vblkerten europaͤiſchen Welt, eine Menge Volkes, umb 
wenigftend fo viel Stähte vermuthen, als ex oben von 

. ben Seiten der Romer in demſelben gezählet Hat. 
Alten, ich wit feine Etwartang nicht länge 
getäufcht laſſen, ſondern ihm ohne Umfände fagen, 
daß er in biefeitn Fhdnen und weiten Seriche Bandes 
nuch nicht eine einzige Stadt im engen Berſtande, und 
nur einen einzigen merkwuͤrdigen, aber offenen and 
in demſelben, fo su fagen, dab ganze walachiſche Bolk, 
das nicht zum Bauernſtande gehdret, verfammeit am 
treffen wird, Ä 


Buku⸗ 


N 
bed hᷣeutigen teänsalpin; Bablens. ass 


Bukureſcht, (nicht Bukoreſcht, ober Bufarefht,; 
fordern von Bururia, Freude, Bukuroß, gerne, 
Bukura, ſich erfreuen, Bukureſcht, weiches alle fo 
viel als Xapkmorıs im Griechiſchen, oder im Teut⸗ 
ſthen Freudenſtaädt bedeutet, geſchrieben und ausge⸗ 
ſprochen Ce), dei Hauptort des ilfower Bezirkes und 
Der ganzen Walachey, der gewbhnliche Sitz dis Hoſpo⸗ 
bard, feit den Seiten Konſtantins Braukswan, unb 
aller Bojarn, weiche Bedienung haͤben oder ſuchen, 
ſogar des Isbravnikes von birfekt Bezirkr, dem ſonſt 
Jergitzu jenſeits der Zalomitza zum Aufenthalt unge⸗ 
wieſen iſt, liegt unter dem 44 Gr. 6 Min: 45 ©. 
ber Hbrblichen Breite, und 43 Gr. 48 Pin; ber 
gänge, ($: 3.) at Stuben von der Donau entfertt; 
großtentdeils atı dem nbrdlichen Ufer der Dinnbomwiße, 
in einer der anmuthigſten Gegenden ungefaͤhr da, oder 
re weit davon, wo Bad alte Pinum gefnben 


Es dat fer lange auflut des Öfafere mit &is 
denen Bohlen gebruͤckte Gaſſen, und fehr viete ut 
aroße, aber ſchlecht verwahrte ut gar nicht eingerich⸗ 
tete, jedoch aus Backſteinen aufgebaute Bojarnhau⸗ 
für, welche in keiner Reihe oder Linie, fonbern hin 
imb wieder zerſtreuet liegen, und gemeiniglich mit 
Sarten und mit Dothdfen, die auf bie Gaſſen sehen, 
verſehen ſind. 

Bon einem Ende bis zutũ anberit Hat man in der 
Länge beynahe anderthalb Stunden, und Auer durch 
halb ſo lange zu gehn; Su 





Ce) Reyorife à ie letird anonynie: 


T- 
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‚Die vielen Kirchen und Kapellen, theils von 
Holz, theiis mit Steinen ober Ziegein gebauet, bes 
‚ven etlich und ſechzig bier And , wovon eine jebe 
drey, fünf bis neun Thuͤrmchen Hat, geben biefem 
Orte von weitem bad Anfehen einer der praͤchtigſten 
Städte, welches fich aber gar Halb. verliert, wenn 
man gleich beym Eintritte bie. doppelte Reihe vom 
ſchlechten Leimhütten, welche bie Kaufleute und Wein 
ſchenker Länge den Hauptgaffen vom Anfange bis zum 
Ende bewohnen, anſichtig wird. - 

Unter bie vornehmſten Gebäube rechne ich bie 
fogenanaten Hane ober Kirchen, welche einige Für⸗ 
ſten erbeten, und zu ihrer vermeinten Gicherheit ,. 
aber ſehr oft zu ihrem Schaden mit Hohen Mauern 
haben umgeben, und gleichfam befeftigen laſſen; dann 
dir vielen Kidſter, deren einige, umb. zwar bie meie : 
ſten, mit eben folchen Ringmauern verfehen , fonft aber 
ſowohl in Anbetracht der Kirchen, ald auch ber Woh⸗ 
nungen, welche fo wie in den Hanen in einer Reihe 
ſchlechter zur ebenen Exbe hinter einem gewoͤlbten Um⸗ 
lauf oder Schwibbogen angebrachten Zimmer beſtehen, 
von gar keinem Anſehen find. | 0, 

Den Borzug an Reichthum und an ber Bauart 
haben St. Johann, St. Georg, Scrandde, durch 
ein Gnadenbild beruͤhͤmt, und auf dem gegenfeitigen 
Ufer der Duͤmbowitza das Kloſter Wakareſchty, Bar 
dul Wode und Botrotichiang, dan die Metropolie 
ober ergbifchbfliche Nefidenz und Kirche, von been et ˖ 
was Höhern und ungemein fchbnen Lage ganz Buku⸗ 
‚ weicht überfehen werben kann. | 

Auf einer von diefen Anhohen, welche zugleich 
das fübliche Ufer der Dümbomiga vorſtellen, zwifchen 
den angenehmften Weingaͤrten, doc etwas tiefer dich⸗ 

| te 
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se neben dem Kiofter Mibdi Wode Tiegt auch ber 
von dem jetzigen Zürfen neu erbaute Pallaft ober. 
Fuͤrſtenhof; denn weil die alte, dieſſeits des Fluſſes 
faſt mitten in der Stadt gelegene fuͤrſtliche Wohnung 
theils durch das Alterthum baufaͤllig, theils aber durch 
den letzten ruſſiſchen Krieg ſehr uͤbel zugerichtet wor⸗ 
ben war: fo bezog der heutige Hoſpodar PHlegander 
Dofianti‘ Hey feiner Ankunft im Jahre 1774 ein 
brankowaniſches Haus, ımd wählte eben diefen Plab 
zu einer neuen Wohnung, welcher gewißlich ein fchdr 
nered Gebäude verdiente, als diefe zween Fluͤgel And ‚ 
Die ihm feine türkifche. ober bulgariſche Baumeiſter in 
der Geſtalt eines mittelmäßigen Waiſenhauſes mit zwey⸗ 
fachen Unkoſten aufgebauet haben, nachdem die von. 
Kronſtadt hierzu verſchriebene Baumeiſter und Hand⸗ 
werksleute wieder unverrichteter Dingen in ihr Vater⸗ 
land zurückgegangen waren, weil fie die Gewohnheit 
biefer walachifchen Griechen, die Zremben fo wie bie 
Einheimiſchen ad kalendas græcas, das Heißt, nie 
‚mals, ober wohl gar mit Gefängniß und Schlägen 
auf die Zußfohlen zu bezahlen, eingefehen und zum 
Theil erfahren Hatten, 0 

Hier Haben auch die P. Franeiſcaner von der bul⸗ 
gariſchen Provinz ein, obfhon fehr armes Kloſter; 
und die Intheriichevangeliiche Gemeinde ber Auslaͤn⸗ 
der, meiſtens Siebenbürgerfachfen,, als: Uhrmacher, 
N ‚ Apotheker u. d. gl. unter dem Schuße - 

des ſchwediſchen Reſidenten zu Konſtantinopel ihren 
bffentlichen Gottesdienſt und eigene Kirche mit Thurm 
amd Gelaͤute, wozu fie nur voriged Jahr zu großem 
Aergerniß der eifrigen Walachen die Freyheit aus Por 
litiſchen Urſachen erhalten haben; beögleichen die Aue 
den ie Synagoge. Nur die Zürten, und wer Tan 

T 2 dieſes 
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dieſes Tefen , ohne über ihre Toleranz und Maͤfſigung 


Zu erſtaunen? die Türken nur, die Herren biefed Lan 


des, diefe vermeinten Barbaren, ſind ihren Worten, 
ihrem Berſprechen fo getreu, daß ſte hier Lieber ihe 
Gebet in der Stille zu Gott verrichten, als bie die⸗ 
fen Ländern zugefagte ausſchlieſſende Religiondfreppeit 

durch Erkruung auch nur eines einzigen Dſchami kraͤn⸗ 


ken wollen; ein Betragen, das nichts Tuͤrkiſches, und 
- vielmehr eine große Selbſtverlaͤugnung, ober viele Ue⸗ 


beriegung , und einen Geik der Duldung und, Sanfte 
muth, weicher eines Chriften würdig if, uoraudfer 
get, wenn wir Bedenken, wie weit ber falſche Reli⸗ 
gionseifer das menfchliche Herz verführen kann, und 
wie viele Türken theild des Handels halber, theils 
zur Beſatzung, ober doch zu Verhütung der Aus— 
ſchweifungen, welche die handelnden Tuͤrken begehen 
konnten, oder vielleicht auch um die Aufführung des 
Fürften zu beobachten, ſich immer hieſelbſt aufhalten. 
Das Weitere von ber Neligiongfrergeit der Ka⸗ 
tholiten ſowohl als Lutheraner ,- ‚pie. auch vom ber 
Einrichtung der dffentiihen Schule, bie in But 
reicht für Die Jugend der griechiſchen Kirche unterhal⸗ 
ten wird, ſoll an ſeinem Orte ausführlich angezeiget 
werden; und an einem andern werde ich auch noch ef» 
was von den walachiſchen Bojarnwohnungen zu meh 
dem Gelegenpeit fuchen. 

Bon einem andern Gebäude, dag von Michael 
SKantafufän, dem Oheim bed erbroffelten Gürften Ste: 


| eben ‚ ebenfalls für bffentliche Schulen und für Sram 


ge geſtiftet, umd nach Art eines Hanes ober Kloſters 

erbauet if, und welches Kolza, -d. i. eine Ecke ober. 

Dinkel, genenmet wird, muß ich gleich Hier ald etwas‘ 

ſeltjames anmerten, daß dieſes Auloſter oder vielmehr 
"Spital 


t . 
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Spital das einzige Gebäude in der Walachen ik, wel 
ches über feinem Eingang, oder über dem großen. Thor 
feiner Ringmauern einen ſehr hohen, nach teutfcher 
Bauart auf vier Een oder Winkeln aufgeführten Glos 
ckenthurm Bat, an deſſen unterflem Stockwerke, . ger 
zabe über der Pforte, auf jeder Seite ein in teuticher 
Montour, wie fe im Anfange diefed Jahrhunderts, 
amd noch im lebten tuͤrkiſchbſtreichiſchen Kriege bey 
den Teutichen Mode war, abgemalter Soldat mitdem 
Gewehr auf ber Schulter gleichſam Wache ſteht. 

Bey aller Mühe, die ich mir gab, der Urſache 
dieſes Gemaͤldes und ber Außerorbentlihen Bauart 
diefes Hopen Thurmes auf den Grund zu fommen, 
Formte ich doch nichts anders erfahren, als was bie 
gemeine Sage war, daß er von den Schmeben erbauet 


en. Wäre nicht Peichael Kantakufan, der Stifter 


d Erbauer deſſelben, zur Zeit, da bie Deftreicher 
bie weſtliche Walachey eroberten, unb den Fürften 
Nikola Mavrokordato ſogar aus feiner Nefbenzfiadt« 
Bukureſcht davon Füßrten,, -fchon tobt, und mit feie 
nem Bruder Konflenkin und feinem. Neffen, dem erſt⸗ 
genannten Fuͤrſten Stephhan, in Sonflantinopel ſchon 
erdroſſelt geweim : fo Hatte ich mir vorſtellen kon⸗ 
nen, daß biefer Thurm, ober doch die auf demſelben 
abgemalte zween teutiche Soldaten zum Andenken Dies. 
ſes Gtüdes der breicheihen Waften dahin gefeßet 
werden wären. Da aber dieſe Deranlaflung. aus itzt 
geſagter Urfache nicht ſtatt Hat; Alexander Mavrokor ⸗ 
dato auch, als ein geſchworner Feind ber Teutſchen, 
ein Gemaͤlde, das von ſeiner Zaghaftigkeit und Schan⸗ 
de zeugte, ſchwerlich unter ſeiner damaligen Regierung 
würde haben ſetzen laſſen; im uͤbrigen aber bie Em 
bauung Dies Thurmes eben in bie Zeiten faͤllt, da 

| 23 Kal 
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Zarl der Zwdlfte aus der Tuͤrkey durch die Waſa⸗ 


chey nach Haufe reiste: fo iſt es eben nicht m 
—* ‚ daß ihm zu Ehren ber daͤmalige Fuͤrſt 
Brankowan, bed M. Kantaknſans Better und Fremd, 
die -Geftalt ober Tracht einiger, damald durch Buku⸗ 
reicht reifender fchwebifchen Soldaten an biefem Thum 
me babe abzeichnen laſſen; mo wir nicht Lieber anne» 
men wollen, baß «8 feomwebifche Soldaten ſelbſt ge 


—weien, weiche ben Bau dieſes Thurmes geführet ha⸗ 


ben; eine Bermuthung, welcher wir unfern Beyfall 
wicht ganz verfagen werben, wenn ums ber zweete, 
ober hiſtoriſche Theil biefed Wertes beweifen wird, 
daß währendens Aufenthalte biefed berühmten ſchwe⸗ 
bifchen Koͤniges Bey Bender, feine von ber Schlacht 
Hey Pultawa noch übrig gebliebene wenige Mannſchaft 
grbßtentheild m die Moldau verleget worden, Cf) 
wo es denn leicht moͤglich war, daB einige von biefen 
ſchwediſchen Soldaten, aus Noth und Durch den Geiz 
ıbeg Michael Rakowitza, damaligen Fuͤrſtens in der 
Moldau, gezwungen, bey dem Bau deeſes Spitales 
und Thurmes ald Baumeiſter und Handlanger ſich ha⸗ 
ben gebrauchen laffen. 

Doch ich will Lieber das Gewiſſere, was I noch 
von Bukureſcht anzumerken habe, beybringen, als mich 
langer bey Muthmaßungen aufhalten, die ſich, außer 


der Geſtalt des Thurmes und einen Paar Bildern, 


mr auf den allgemeinen, gemeiniglich falſchen Auf 
gründen, unb wovon ber Gegenftand ohurpin nicht 
viel zu bebeuten hat. Dahin gehbret : 





M Eiche den hitortſchen Speit unfen ad ann. 1709. 
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Der San Scherban Wode, vom Fuͤrſten Scherban 
Kantakuſaͤn erbauft ‚ weicher unter allen, deren es 
bier eben giebt, ber beruhmteſte iſt, und in welchen 


ſich der letzte Fuͤrſt Gika zum Scheine fHichtete, als 


im Anfange des letzten ruſſiſchen Krieges Bukureſcht 


» 


von den ſogenannten ruffiihen Freywilligen mit ſei ⸗ 
nem Wiſſen und Willen uͤberrumpelt, und eine weit 
ſtaͤrkere tuͤrliſche Beſatzung aus biefer Reſidenz ſtadt ver 


jagt wurde. 


Das aloſter Wakareſche, welches ben Fuͤrſten 


Nikold Mavrokordat als feinen Stifter verehret, iſt 


durch einige, im letzten Kriege bey demfelben zwiſchen 
den Türken und Auffen vorgefallene Treffen noch ber 
zühmter geworben , als es fchon an und für ſich durch 
feine reizende Lage und ziemlich ſchoͤnes Gebäude iR. 
Daſſelbe Lieget, gleichwie Hotrotfchidnp, welches eine 
Stiftung des kantakuſaͤniſchen Hauſes if, etwas von 
der Stadt entfernt, und zwar das erſte an dem dſt⸗ 
lichen, dieſes aber an dem weſtlichen Ende deſſelben, 
beyde auf ſehr ſchonen Anhodhen mit Weingaͤrten ums 
geben. 


Mihai Wode, das den Namen feines Sitte, 
fuͤhret, iſt das Kloſter, deſſen ſich die ‚vorigen Fuͤr⸗ 
Ken gemeiniglich zu ihrer Sommerreſidenz bedienten. 
Es hat ebenfalls eine ſehr angenehme Anhbhe und 
Aubſicht, iſt aber dermalen ganz in Berfall gerathen. 

Ein gleiches gilt auch von dem Kloſter Kadul 
Wode, von deſſen Stifter im sten Theile bie se 


ſchichte erzaͤhlet wird. 


Als den ſchoͤnſten Ort in oder neben Vutu 
reſcht, der keine Anhohe hat, darf’ ich bie kleine Inſel 
Sweti Elevtheri nicht vergeſſen. Ohne daß ich 


feine bezaubernde Lage am Fuße des ſanften Abhanges 


24 der 
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ber dortigen Weinhügel, die Ach in den angenehm 
ken, bis an bie Ufer der Duͤmbowitza hinreichenden 
Obſtgaͤrten verlieren, weitlaͤuftiger beſchreibe, wich 
ſchon die Einbildungskraft eines jeden, ber biefen 
Platz nur in meinem Grundriſſe anſehen wird, ſich 
ben Reiz dieſer Lage weit Iebhafter vorſtellen, als 
ih fe ihm ſchildern Ehnnee. Ein umvergleichlicher 
Ort für eine Stadt, wa Lurus und Bergnügen 
herrſcht; Hier ein teauriger Winkel für den, de 
nicht in der bloßen Schönheit der ungekünſtelten, 
ſtillen Natur fein Bergnugen findet. Kein Gaſthof, 
kein Tanzſaal: eine Kirche, nebſt einer Wohnung für 
einen armen Popen, ber Kch mit her Bienenzucht 
ernaͤhret, dieß if alles, was man auf biefer Zafel 
fehen kann. Kaum würbigef fie ein Walache m eis 
nem ganzen Jahre einen einzigen Beſuches; bie itzige 
Fuͤrſtin ausgenommen, deren feinem Gefuͤhle man 
die Gerechtigkeit muß wiederfahren laſſen, daß fi 
nirgend mehr Ynterhaltung, -ald in folhen Gegenden 
findet, die fie bey ber Langenweile ber dortigen Höfe 
. täglich Befuchet,, und bey benen le ſich oft, zumal 
wenn ber Mond leuchtet, his Mitternacht zu ven 
weilen pflegt. 
Doch geichicht es ja zuweilen, daß ein abe 
der andere Bojar vom erfien Nange dem Fuͤrſten eine 
Lufißackeit auf einem von feinen Landhaͤuſern giebt, 


“an denen ber Umkreis von VBukureſcht einen Leber 


fluß Hat; - dergleichen Ach ſelbſt vor einigen Jahren 
‚beywoßnte, da der Groß Wornick Philippeskul die 
fuͤrſtliche Familie auf feinem Luſthaufe, welches bie» 
fee Infel St. Elertherie gegenuͤber auf dem einem 
Aeme der Duͤmbowitza ſtehet mit eingm im, 
Ball und Zeueriperd beehrte. | 

um 


J 
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Um mit Ausſchweifungen von dieſer Art, wer 


rich beſſer in die Abſchnitte von hen walachiſchen 
Bitten und Hofeeremoniel, als hieher ſchicken, bey 
der Peſchreibung von Bukureſcht nicht noch weitlaͤuf⸗ 


tiger zu werden, verweiſe ich den Leſer auf den hier 
beygelegten Grundriß dieſer Stadt; in welchem er 


die übrigen Klbſter, Kirchen und Gebaͤude, bie am 


gezeigt zu werben verbienet Haben , jedes in feiner . 


wahren Lage durch die beygeſetzten Vuchſtaben erken⸗ 


ven wird. Sollte er zwiſchen dieſem Grundriſſe und 
der Perſpektive, die uns der Berfafler der Beſchrei. 
vung des letzten tuͤrkiſchrußiſchen Krieges von Die 
ſem Drte, als einer mit Mauern, Graben und Thuͤr· 
wen umgebenen kleinen Stabt oder Feſtung mitge⸗ 


theilet Hat, einen gaͤnzlichen Unterſchied finden: fo 
will ich ihn um nichts anderes, alg um bie Gefaͤllig 
Isit ober Gerechtigkeit gebeten haben, von mir und 
auf mein Wort zu glauben, daß ich ihn mit feinem 
bloßen Ideal, dergleichen. jene Vorſtellung ‘if, Habe 
‚bintergeben wollen, 


SE mein Wort nicht hinlaͤnglich, ſo leben je 


Reste genug in rußiichen. Dienfen , umb- vielleicht in 
Teutſchland ſelbſt, weiche Buhsvefeht und Jaſchÿ fo 
gut wie ich gefehen Haben, unb, wenn es erfoderlich 
wäre, von ber Mahrheit meines Borgebens fowohl, 
als von ber Richtigkeit meined Grundrifſes Zrugniß 
geben konnen , in fo weitesnämlich die Groͤße, bie 
Lage, die Hauptsaften und Gebäude dieſer Reſtdenz⸗ 
ſtadt aubetrift; denn, daß ich bey den Seitengaͤßchen 
und hin und Ger yerfrenten Häufeen ihrer dorfmaͤßi⸗ 


gen großmaͤchtigen Borſtaͤdte mich an keine Ordnung 


gebunden, fondern dieſelbe nur fo nach dem Augen» 
maaße hingefetzet Habe, if eine Wahrheit, bie ich 
eben fo wenig im Mbrebe ſeyn werde. 

x 5 Ya 
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Jergiztza, ber zweete merkwuͤrdige Ort des Se 
fower Amtes, der, wie geſagt, in bie Gegend des 
alten Sornum trifft, (KC. 66.) iſt dermilen ein 
ſchlechter fuͤrſtlicher Marktflecken, und ber angewieſene 
Sitz des Jobravnikes von dieſem GSerichtsbezirbe. Er 
liegt an der Straße von Fokſchan, Hat drey Kirchen, 
. eine Kapitanerie , welches fo viel fagen will, als ei» 
nen Hauptmann der Scharwächter, die zur Sicher⸗ 
heit des Landes in verfchiedenen Dertern bed Landes 
verleget find, und unter dem Spatar fichen, aber nur 
ſehr wenige Häufer,, welche man ehender Hütten nem 
am folte, 

Außer dieſem nenner und Her v. Bauer (8) 
noch zwephundert delich und vierzig Dbrfer, mit et= . 
lich und ſiebenzig Landhaͤuſern ber Bojarn, bie alle 
in dieſem Bezirke Liegen. 
= Man fürchte ſich nicht, daß auch ich Bier alle 
nach der Reihe herzaͤhlen mbchte. Sch fehe gar wohl 
ein, daß dem Leer bey einer folden Lifte won ba 
voten Namen die Weile lang werben müßte, zumal 
wenn ich dieſelben von einem jeden Diſtrikte anführen 
wollte. Und: da außerdem Materien von groͤßerm 
Belange meiner Seichichte ſchon allzuenge Schranken 
geſetzet Haben, fo will ich bey einem jeden Bezicke 
me bie merkwürbigern Drte benennen, und Bier. mit 
denen, bie um Bukureſcht herum liegen, den Anfang 
wachen. 
Etwa dep Stunden von Bukureſcht oſtwerts, 
en dem kleinen Fluſſe Kolentina, befindet ſich 


Pan: -· 





(8) ſ. cit. Memoires chap. 5. p. 143. ſeq. 
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Pandelemon, ein großes Gebaͤude in Form ei⸗ 
nes Kloſters, welches von Gregor Gika dem Zweyten 
zu einem Spital für vierzehn Kranke geftiftet und er» 
bauet worden if. , 

Laͤngs diefem Fluſſe herauf, oder weſtwerts, 
folget 

Marikutza, ein Dorf, welches an einem von 
ber gefperrten Kolentina entflandenen Teiche liegt, 
eine Papiermühle , und eine koſtbare Waſſerquelle 
hat, von weicher der Kürft dad Trinkwaſſer für ſich 
und feine Familie bisher immer in ledernen Schlaͤu⸗ 
hen anderthalb Stunden weit, Cbenn fo weit iſt die 
fer Ort von der Stadt enttegem) auf Pferden zufůh · 
sen: ließ. 

- Noch weiter hinauf att eben dieſem Fluffe ſind 
bie rakowitziſchen und gikaiſchen Luſtſchloſſer, wie 
auch das Kloſter Plumboita, dichte an den Vorſtaͤd⸗ 
ten von Bukureſcht, wo ſo viele Treffen und Schar⸗ 
. müßel im verſchiedenen Kriegen vorgefallen find; wie 
auch etwas feitwertd bad Dorf und Luſthaus Du⸗ 
sehr ‚ dem dudeskulſchen Haufe zugehdrig, ſehens⸗ 

ig. 
Bu ZSiereſtreon, eine halbe Stunde oberhalb 
Plumboita, einem an eben biefem zu einem neuen 
Teiche angeſchwellten Fluſſe Kolentina gelegenen ſehr 
angenehmen Orte, welcher von einer ehemals daſelbſt 
geſtandenen Saͤgmuͤhle dieſen Namen fuͤhret, hat der 
thige Fuͤrſt naͤchſt dem Teiche ein breternes Luſthaus 
nach tuͤrkiſchem Seſchmacke aufbauen laſſen, welches 
zur gewdbhnlichen Spazierfarth der bukureſchter Herr⸗ 
ſchaften um ſo beſſer dienet, als es kaum eine ganze 
Stunde von den Borſtadten dieſes fürſuichen Sitzes 
abgelegen iſt. 

Der 


300 . L.yeuptf. 4. Ubi. Topographi⸗ 


-» Der Teich bey dieſem Luſthauſe iſt groß mb 
ſehr rein, und hat in der Mitte eine kleine Inſel, 
welche die Fuͤrſtin mit ihren Hofdamen, unter Ab⸗ 
ſingung tuͤrliſcher Geſaͤnge, von denen bie Grieden 
iiberhaupt ‚ noch mehr aber dad ſchoͤne Geſchlecht von - 
biefer Nation, große Liebhaber find, und fehr davor 
gerührt zu werben fcheinen , gemeiniglich auf einet 
Schaike oder großen Kahn zu umfahren pflegt. 

Das nächfte Luſtſchloß an dieſem ‚ und einem 
abermaltgen Teiche iſt 

Bannidffa , und eine Stunde weiter hinauf 

Mogofh sie, dieſes dem Altern Fuͤrſten Bram 
kowan zugehbrig, beyde ihrer unvergleichlichen Auf 
ſichten, Lage und Gebaͤude Halber des grbßten Herrn 
würbig; doch find beybe, aber das erfte, welches ei⸗ 
nem. gemeinen Bojar zugebbrer, nicht fo ſehr wit 
Mogoſchoja im letztern Krioge großtentheils zu Grat 
de gerichtet, und ſogar die Statiien zerſtuͤmmelt und 
. antenntiic gemacht worden. Nichtsdeſtoweniger me 
ven nach dieſem Kriege in einem von den Saͤlen zu 
Mogoſchoja die Bruſtbilder der Beflaraben und von 
nehmſten Ahnherren der brankowaniſchen Familie m 
ter der geborſtenen gewoͤlbten Decke, an bie Mauer ge 
malet, ‚noch fehr deutlich zu erkennen; und ich. wil 
alfo nicht enticheiben , ob die wenige Achtung fir 
biefe® koſtbare Alterthum, ober der Mangel an Geb 
und Kiünftieen, den itigen Reichsfuͤrſten und Groß 
ſchatzmeiſter der Walachey, Heren Nikola v. Branko⸗ 
wan bewogen habe, daß ex bie gewolbte Dede ſamt 
ben Bildern feiner Vorfahren herunterſchlagen, und 
anſtatt derſelben dieſen Saat mit einem gemeine 
niedrigen Tippelboden bedecken ließ. 


a Ich 
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Sch übergehe die übrigen an dieſer Kolentina 
gemeiniglich da, we fie große Teiche bildet, gar artig 
angebrachte Landhaͤuſer dieſes Ilfower Bezirkes, ale 
da find: Trezuleſcht, Tſchiokaneſcht, Wiſureſcht, 
u. m. dergl. von deren Schoͤnheit ſchon oben etwas 
geſagt worden, und erimere nur noch von einem 
andern, zwar außer dieſem Diſtrikte, aber vdllig am 
Ende deſſelben liegenden brankowaniſchen Landhauſe, 
weiches 
Podloſche heiſſet, daß es alle uͤbrige an Größe 


. md an dev Bauart (nicht aber an der Lage) bey 


1 
1 


weitem übertroffen Hat, ehe es durch ben letzten 
Krieg fo weit herabgekommen mb zu Grunde gegans 
gen if, daß es ohne einen Aufwand von fuͤrſtlichen 
Unkoſten nimmermehr zu ſeinem vorigen Glanze ge⸗ 
langen kann. Ich babe oben S. 66. dargethan, daß 
das ptolomaͤiſche Amutrium in dieſe Gegend faͤllt. 
Dieſer Pallaſt iſt vbllig nach dem Muſter desjenigen 
zu Mogoſchoja, aber etwas groͤßer angelegt, und 
beyde mit vielem Geſchmacke und Aufwand praͤchtig 
aufgefuͤhret worden. Stulkaturarbeit, Galerien, Ge 
maͤlde, Schnitzwerk, die Eintheilung der Gemaͤcher, 
ſo gar die Anlage des Gartens und des Vorhofes, 
alles, ſo verwildert es itzt da liegt, verraͤth doch den 

europaͤiſchen Geſchmack, und verſichert den Beſichtiger, 
daß ſie aus dem Beutel eines reichen Fuͤrſten, des 
unslucklichen Konſtantin Brankowan, des Anherrn 
der ihigen Beſitzer, durch auslaͤndiſche Kunſtler aufge 
bauet worden. 

Hier nicht weit von dem Schloſſe geht auch eine 
fliegende, und eing halbe Stunde unterhalb demſelben 
eine ſtehende Bruͤcke Aber, ben Ardſchiſch in das 

Wiaſch⸗ 
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Wlaſchker Gebiete, weldhe unter dem Namen Pobu 
Brankowaͤni und Podu flatornid bekannt Rund, 
Herr v. Bauer feßet diefen Drt mit allem Rech⸗ 
te in den Schubeb Duͤmbowitza, und ich Hatte, durch 
bie Karte des del Chiaro verführt, in meiner Karte 
bier erfllich einen Fehler begangen, weichen ich aber 
verbeſſert habe. Da ich jeboch feither fo zuverlaͤßig 
erfuhr, daß Podloͤſche und Pojendr als Rapi de 
Schudegudümbowigi, d. i. ald Kbpfe, oder als der 
Anfang des Duͤmbowitzer Diſtriktes, gerade die Gren⸗ 
zen zwiſchen biefem und bem ilfower Gerichtsamte 
ausmachten: fo glaubte ich Teinen großen Fehler zu 
begehen, wenn ich in bie Beſchreibung bed branko⸗ 
waniſchen Landhaufes Mogoſchoja, zu Eripahrung 
mehrerer Wieberholungen , unter einem auch jenes zu 
Podloſche mit einfibchte; da ich hingegen dasjenige, 
was ich bey Pojenaͤr anzubringen habe, bis an feinen. 
Ort verfahren , und bier nur noch einige Derte 
des ilfower Amtes, bie es verbienen, namhaft mar 
chen werde; als da find die Kidfter 
Aaldaroſchan ‚wo die Bäche Burſaleſcht und 
Wleſſie, nebſt zwo Hölgernen Brüdlen ; dann Snagom, 
welche beyde mitten auf ſehr großen Zeichen liegen, 
und wovon das Ießte von jeher zum Staatsgefaͤngniſſe 
für Bojarn gebienet Hat. Gegenwärtig fißen nur. 
Leute von geringer Herkunft daſelbſt in Verwahrung, 
die ich aber ebenfalls als Staatsgefangene betrachten 
koͤnnte, woferne alles wahr wäre, was fie mir von 
ihrer Unſchuld weißgemachet haben. So viel ift mir 
befannt, daß vorher, und noch zu meiner Zeit dei 
Bojar Kindestul, welcher fih unterfangen Hatte, 


der Pforte - Sram wider ben Sürfen einzugeben, 
\ zwey 
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. zwey Jahre hier in Eiſen, unb anfänglich Bey Waſſer 
und Brod gefangen faß, nachdem er vorher zwey 
ober dreyhundert Schläge mit haſelnen Stockchen auf 
bie bloßen Fußſohlen, ober Die fogenannte Phalanga, 
bekommen hatte, . . 
Im letzten ruſſiſchen Kriege war biefed Klofter 
mit lauter ruſſiſchen Moͤnchen und einem Bataillon 
ruffiſcher Truppen beſetzt. Bene wurden nach erfülgs 
tem Frieden nach Tißmaͤna, an bie Grenze des te⸗ 
meswarer Banates verlegt; bey den neulich zwiſchen 
Rußland und der Pforte entſtandenen neuen Bewe⸗ 
gungen aber, ungeachtet ihr Abt ein rußiſcher Kneße 
war, auf eine Art in ihr Baterland zurüuͤckgeſchickt, 
bie Be von der walachiſchen Denkungsart und erwar- 

teten Dankbarkeit nicht vermuthet hätten. 
Naͤchſt dieſen find in Itfow noch zu merfen: .. 
XF0Eſchokaneſchtÿ, ein Dorf, nahe an der Donau, 
auf der Grenze des jelomiger Bezirkes, weied eine 
Faͤhre über bie Donau, eine Mauth und "einm Kar 
pitan bat. | 
Aswille, ein kleines Dbrfchen oder Weiler von 
4 oder 6 Haufen am Ende des Diſtriktes, nicht . 
weit von Pojenar, im walaͤner Walde gelegen. 
Es Hat dieſe Benennung von einem dort befind⸗ 
Gen Hügel, welcher mit Menſchenhaͤnden aufgewor · 
fen zu ſeyn ſcheinet, vergleichen es in der Walachey 
und Moldau mehrere giebt, welche das Landvolk für 
bie Srabſtaͤtte erfchlagener Tatarn Hält, und viel far 
belhaftes von ſolchen Niederlagen zu erzählen weiß; 
welche Erzählungen aber nicht beſſern Grund zu haben 
feinen, als diejenige , daß Darius Hisdaſpes dieſe 
in dem molbausfchen Zenut Soroka nah der Neibe 
| gele⸗ 
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gelegenen hundert Huͤgel durch feine Solbaten habt 
richten laſſen. 
Mad aber den Huͤgel, wovon hier die Rede if, 
ins beſondere betrift, bey welchem der berühmte mol⸗ 
dauiſche Fuürſt Waſſiliewode d. i. Baſilius mit feinen 
koſaliſchen Huͤlfsoblkern von den walachiſchen Fuͤrſten 
Mathaͤ eine vdllige Niederlage erlitten Haben fol: ſo 
will ich mich zwar nicht einlaſſen, den Drt zu beſtim⸗ 
men, 160 diefe zween Fuͤrſten miteinander haudgemein 
geworben find: Haß aber zwiſchen ihren Truppen in der 
Walachey ſolche Gefechte wirklich vorgefallen feyen, 
wird der hiſtoriſche Theil dieſes Werkes mit mehrer 
ausweiſen. 
| Potfpowdielht) , drey Stunden von Buku. 
reſcht ‚an dem Eingange in den großen walaͤner Wald, 
verdient wegen feinen vielen Teichen und fünf Bo⸗ 
jarnhaͤuſern, beſonders aber wegen ben Ruinen einer 
bier in dem ſlatinianiſchen Hofe Cnicht zu Bukureſcht) 
vormals geweſenen Tuchfäbrit genannt zu werden. 
Oltenitza, an ber. Mündung der Dümbomwige, iſt 
Der zweyte Ort, wo man bequent uͤber die Donau 
fahren , ober Gehderfeid anfänden kann; weswegen 
auch der Furſt Hier fein Mauthhaus unterhaͤlt. | 
Uebrigens werben uns nach ald Kloſter befchrie 
ben: Obileſcht,, Roſeſcht, Bitſchina, Ruptuůra, 
Balamüth, Grüjul, Wornitſchiana an der Koletitie 
na, Ylegojefcht, Kataliul Surle und Kirnotſcha au 
der Donau. 
| Man darf aber nicht ale Derter, die den Nas 
mer als Klbſter führen, fogleich fuͤr wirkliche Klbſter 
halten, weil die Walachen eine jede auf dem Dorfe 
mis Stein gebaute Kirche Monaſtier zu nennen vflegen, 
es woͤgen nun bey derſelben Halugtr Fe oder 
| icht; 
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Nicht ; welches diejenigen, ſowohl Bey dieſem, als auf 
den folgenden Bezirken wohl zu merken haben welche 
bie General Bauerfche Topographie Iefen, und in der⸗ 
felben bey fo vielen Dertern den Beynamen Couvent 
oder den Buchſtaben M, weicher Monaſtier anzeigen. 
fol, beygedruckt finden werben. 

Sindeffen giebt es doch Hierlandes ar wirklichen 
Manns + und Weiberkloſtern bey weitem mehr, 
als fie brauchen. Worunter denn auch von den obbe⸗ 
nannten die , fo ich vorher beſonders beſchrieden Habe, 
und von den vorfiehenden eiffen bie fünf letztern 
wirkliche Klbfter dieſes Bezirkes find; von der großen 
Anzahl Moͤnche, die in der Metropolie , und einer 
Menge anderer Kloͤſter, außer ben fchon beſtimmten, 
die ſich noch in Vukureſcht befinden, nichts zu ſagen, 
weil ich mir vorgenommen habe, in dieſer trocknen 
und wenig intereſſanten Materie, fo viel als moͤglich, 
Zur; zu ſeyn. 

Im übrigen beziehe ich mich in Anſehung der 
Lage dieſes Diſtriktes auf ‚die beygelegte Karte, aus 
welcher man erfehen wird , daß derſelbe fühlich an bie 
Donau, bfilih an das Amt Ialomige, weſtlich an 
bie Wlaſchka, und noͤrdlich an den Diſtrikt Praowa 
grenze. 

$ 85 


Da ih nun der Haupt + amd Reſidenzſtadt zu ge beige 
gefallen die natürliche Drdnung eines Bortrages , weh —— 
che erfoderte, daß ich meine Beſchreibung der merk⸗ —— uncern 
wuͤrdigſten Herser biefed Landes. von einem der lager. 
aͤußerſten beflelben anflenge , darinnen uͤberſchritten, 

Daß ich von einem feitwertd gelegenen Bezirke zuerſt 

gefprochen und gehandelt. Habe; fo will ih num biefen 

Fehler, woferne es einer if, wieder gut machen, 
u in» 
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indem ich bie übrigen Dberämter in eben der Orb⸗ 
nung, wie ſie oben angezeiget worden, nämlich von 
Rimni? ‚dem äußeren Diſtrikte der untern Walachey, 
anfangend, bis an das Ende der weRlihen Walachey, 
_ vortragen und beſchreiben werbe. 


Die fibrigen Bezirke der untern Walachep. 


2) Slam Rimnik grenzt offwerts an die 
Moldau, ſuͤdwerts an bie Raja von Braila, weſt⸗ 
werts an das boſeoer Amt ‚ unb nordwertẽ an Sin 
benbürgeh. 

Acnmerk. Benn ich bier wir dem Herrn Sn" 
tal von Bauer zugebe, daß dieſer Diſtrikt an Sieben: 
biegen ndrblip grenze: fo folget noch nicht daraus, 
Daß deswegen Siebenbürgen der ganzen Walachey 
noͤrdlich, und nur von Mehadia ober Baja de Arame 
an bis an die Donau weſtlich Liege ; weiches ich 
babe erinnern wollen , damit man mich hier keines 
Widerſpruches mit dem, was ih oben ($. 1.) gefast, 


beſchuldigen, fonbern vielmehr die Beſtaͤtigung des 


einen durch das andere erfennen moͤge. 

Der Hauptort des rimniker Bezirkes ift 

Zokſchan, ein fürflicher ziemlich großer Markt⸗ 
flecken, wenn man den Theil darzu rechnet, der auf 
ber moldauiſchen Seite jenfeitd dem Heinen Arm bed 
Baches Milkow liegt; und welcher weit ſchoͤnter und 
großer, als der walachiſche Antheil iſt. 

Da dieſtr Arm des Fluͤßchens Milkow mm 
ſelten Waſſer hat: ſo hat man laͤngs dem Waſſer⸗ 
gang deſſelben beyderſeits einen Graben aufgewor⸗ 
fen, woran man die Grenze erkennen kann. Et⸗ 
was weiter hinwerts aber flieht der Milkow ſelbſt, 
welcher, da es ihm nie an Wafler gebricht, von bier 
bis an den Sereth einer», und Bis ind Gebirge an» 

deren» 
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dererſeits beyben Provingen zur Grenze dienet. 
Tiaſum muß hier, oder nicht weit davon geſtanden 
ſeyn. (g. 66.) Das walachiſche Fokſchan hat ſechs aus 


Stein, und acht and Holz gebaute Kirchen, nebſt ei⸗ 
‚nem fehr reichen Kloſter zu St. Johann, deſſen Abt 


Werlam fich Hey den Ruſſen im lebten Sriege fo ver» 
dient und beliebt gemacht hat, daß er von der ruſſi⸗ 


‚sehen Kaiferinn -mit einem Bifchbflichen Kreuze, einem 


Gnadengehalt, und mit der Abtey zu Niſchna bes 


ſchenket wurde; er if bey dem Ausbruch der neulie 


hen Irrungen zwiſchen Rußland und ber Pforte aus 
der Walachey unſichtbar geworben , und fol feinen 
Aufenthalt zu Triek im Zriaul genommen haben, wo 

er von dem, was er aus Rußland ziehet , bequem, 


—* und zugleich angenehm leben kann. 


Sonſt war Fokſchan, ehe es im letzten Kriege 
von den Türken zum Theil verbrannt wurde, ein an⸗ 
fehnlicher und wichtiger Hanbeldort, wozu bie Naͤhe 
von Galatz und Braila nicht wenig Bbeytrugen; fo, 
daß er ich nun fhon wieder ziemlich erholet hat. ‚Hier 
haben auch bie Isbravnike von dem rimniker Schu⸗ 
des, bie font nah Rimnik gehören , nebft den wm 
lachiſchen Mauthnern , ihren Sitz und Aufenthalt, 

Bon den Vortheilen, die bie Ruſſen in ber Ge⸗ 


‚gend dieſes Ortes uͤber die Türken erfochten haben, 
‚werben wir im zweeten Theile. reden. 


Rimnit , der zweete Marktflecken dieſes Ber - 
zirkes, der frey ober fürftlich if, Liegt auf der Flaͤ⸗ 


ce am Flufſe gleichen Namens, Hat ein Klofter, vier 


fleinerne oder ziegeine Kirchen , und ſechs Mühlen, 
Er ward im legten Kriege Halb abgebrannt, und if 
noch nicht wieder aufgebaut. . 
Zwiſchen diefem Orte und Fokſchan, nur drey 
Viertelſtunden von dem letzten entfernt, bey dem Fa 
- | U 4 | e 
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fe Unter Guleſcht, erblicket man noch neben zween 
Haynen das berufene Haus, welches zu dem im J. 1772 
daſelbſt zwiichen den Ruſſen und Türken fruchtlos ges 
haltenen Kongreß zur ebenen Erde in zwo Abtheilun⸗ 
gen erbauet worden. | 

Außer den itzt benannten Oertern zaͤhlet mat 
noch. Hundert etlich und vierzig Dbrfer in dieſem Be 
zirke, worunter ſich aber nur fünf Bojarnlandhaͤuſer, 
‚and noch vier Kıbfler Befinden, unter denen das zu 
Marindni unweit der Mündung des Sereth nach dem: 
jenigen zu Fokſchan, welches nicht darzu gezaͤhlet if, 
den Vorzug hat. Weil dieß Gebiet an einigen Deten 
Mangelan Waſſer leidet, und uͤberdieß weit vom Hofe 
entfernt ift : fo iſt es Fein Wunder , das Popen 
und Edelleute fich Tieber in Ilfow, als hier, anſaͤßig 
machen. 

Mit Weinwachs und Baumfruͤchten iſt dieſer 
Diſtrikt im Ueberfluß geſegnet. Nur die Feldfrüuͤchte 
misrathen ofte, aus beſagter Urſache des Waſſerman⸗ 
gels, wenn, wie gewoͤhnlich, eine große Hige und 
Troͤckne einfaut 

Er iſt unter allen der einzige, der zugleich an 
die Donau und an die Berge grenzt. 

Die beruͤhmteſten unter denſelben ſind: Luniskul, 
Prilluapile, Kakul, Sastul, Palauja, Ruͤnkul, Kau⸗ 
gul, Skoruͤskul, Merulai, Kuͤrbulai, Way, Bu⸗ 
koregul, Korbul, Mutuaul, Luerda, Moͤgila 
kriſtaͤäae, und bie Hügel Albeſchtÿ und Girgeſe, 
‚die alle das Stuͤck von ben Karpathen ausfüllen, 
‚welches die’ Grenze zwifchen Siebenbürgen, d. i. gegen 
Baromſeek und die Moldau, oben gegen die Okna ober 
Salzgruben ausmachet. 


3) Bu⸗ 
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3) Bufeo , der dritte Amtsbezirk in der un⸗ 
teen Walachey, wovon ich die Fluͤſſe fchon oben bes 
nermet habe ‚Hat gegen Mittag den Diftritt Jalomige, 
gegen Abend den von Sekujaͤni, gegen Aufgang den 
Rimniter , und gegen Mitternacht einen Theil von 
Siebenbürgen zu Grenzen, mit welchem er duch die 
Berge Kurmatuͤra, Tſchiurſchiowa, Muͤſchul, Lorul, 
Muntiorul, Plepta, Iſaika, Reza, Omuſchoͤzul, 
Slemna, Woizelul, Staika ‚Rofezp ‚ Bordugoful, 
Pißkul, Blesnisor, Sata, Popianul, Latrimsrile, 
Rilwanul , Petite Japa , Teuntelfchiretulut, 
Pisten alba, Sar aliepure, Nisipul, Tarkumirul, 
Weweritza ‚Deldnp ‚Setul, Sawai, Poduluimen, 
Kukerkul, Sipoitzÿ, un bralesrul ‚ Rorüuůuſchul, 
Kerſteſul, Schuͤk⸗ꝰ, und mit noch zwanzig andern 
zufommenhängt, die ich nicht alle nennen, mag. Nur. 
biefed will ich von dem Berge Peſta Tſchetezüi, weile 
ches fo viel als bie Kleine Feſtung Peſta fagen will, 
noch beyruͤcken, daß bey demſelben die Ruinen von 
einex alten Mauer zu fehen find, welche nebft ihrem 
Namen einen Beweis abgeben konnen, daß .in alten, 
vielleicht ſchon vbmilchen Zeiten eine Feſtung da ges 
fanden Habe. ($. 67.) 

Buſeo Heißt. Aſaus ber Hauptort, und der 
Sitz der Isbravnick von biefem Schubes, fo wie der 
Fluß, der ihn befpühlet; bie Reſtdenz des Biſchofs 
aber, welchex der letzte im Range von der Walachey 
iſt, und in dieſem fuͤrſtlichen Marktflecken feinen 
Aufenthalt hat, Buſſeul. 

Außer Pina und Ungeraͤn giebt es Bier keine 
Klboſter, und eben fo wenig Bojarnhaͤuſer, weil die⸗ 
fe Herren keine Liebhaber vom Sebirge find, in wel 
em der groͤßte Theil diefes Amtes beſtehet. Hinge⸗ 
gen zählt man: in demfelben zweyhundert und achtzehn 

Ä v3 rt⸗ 
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Ortſchaften, wovon aber bie meiſten bbe unb ver⸗ 
laſſen, oder nur bem Namen nach noch da find. 

Piginedige , in der Nähe von Wintilawoda, 

‘ Ponullulni , ein verlaſſener Dorfplatz, und 

Pifldnz ‚ein gleicher Ort, find bie einzigen, bie 
man zu merken Hat; ber erfle wegen einer vormaligen 
Salzgrube, (F. 49.) ber andere und britte wegen der 
Ruinen einer aiten Zeflumg , von welchen beyben 
ſchon oben (9. 67.) Erwähnung geſchehen. 

Bon ben vielen Fluͤſſen, die dieſes Gebiet 
durchfiebmen , babe ich oben ($. 81.) ebenfalls ſchon 
dab Möthigfte erinnert; und erübriget alſo nur noch 
anzufügen, daß die Borgebirge auch in biefem Schudet 
fehr viele , aber nicht bie Heften Weine hervorbingen. 

. 4) Sekujdny, ber vierte Schudetz in ber un⸗ 
teen Walachey, grenzt gegen Aufgang an DBufto ‚gegen 
” Mitteg an den jalomiger, gegen Niedergang an dem 
brahowaer Diſtrikt, und gegen Mitternacht an einen 
Theil des Burzenlandes und Haromfeets in. Steben 
buͤrgen, theils mittels den bey dem buſeoer Bezirk ſchon 
benannten, theils andern Bergen, deren Namen alle 
ausfindig, ober hier bekannt zu machen, es eitle und 
faſt unmbgliche Arbeit ſeyn würde. 

Sekujunß oder Stajänp nennt ſich dieſes Amt 
nicht von einem Zluffe, weder von dem Orte, wo 
die Isbravnike Gericht Halten und wohnen, fondern 
von dem Dorf und Kloſter Stajdn, weiches an dem 
Fluͤßchen Jaswa Tieget. 

Dee Sitz der Jsbravnike aber iſt zu Bukow 
ober Buikow, einem Dorfe an dem Buikowinul, wo 
ee in den Teleſſin ober Teledſchinul faͤllt. Es Hat 
außer den Wohnungen der Isbravnike auch brey Kin 
chen, und eine ſehr fchbne Lage in einer großen Ebene, 

vor den berühmten ticherneteichten Weinbergen. - 
Die 





N 
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Die Heften von diefen Weinbergen heiſſen 

Malea, das ik, Thal, und zwar 

— Popp, (nit Plopi,) 

— Sidului, (nicht Seduli,) 

— Kalugeredste, (nicht Kelugerelta,) 

— Mandy, (nicht Manti,) 

— Podnp, 

— Urſy, (nit Urſoi,) und | 

— Weiler , weile alle mit Luſthaͤuſern 9% 
"spiele, und am Buße ihres Abhanges mit wohlbevdl⸗ 
kerten Drfchen verfehen find. Desgleichen bey den 
weiter hinaufgelegenen Weingaͤrten Bchului, Kein 
yulsi Tſcheptora, und noch vielen andern, weiche 
aber ein Gewaͤchs von geringerer Güte hervorbringen. 

Eben biefe vortreffliche Weinberge ind es, wei 

che dieſen Gerichtsbezirk weit volkreicher wachen, als 
es alle andere ſind, ungeachtet hier in allem nur 150 
Drtichaften gezaͤhlet werben; zu welchen auch die Kid» 
ter Bradul, Buſtulaki und Glodaͤn außer‘ dem zu 
Slaidny gehdren 

Unter den Wäldern zeichnen ſich Hier aus ber 
‚ Bub Tlegoidi in der Nähe des Dorfes Bezaͤn am 
Zuſammenfluſſe der Bäche Biſchka und Buſeo, in 
deſſen Mitte eine große Wieſenflaͤche liegt; und ber 
Wald Bukowaͤle, nieht weit von Bukow, welcher 
als der Aufenthalt von Straßenrhubern mir unsergeßb 
lich bleibt. 

Bon der Salzgrube Slanikul, und dem nicht 
weit von derſelben abgelegenen fürklichen Marktſlecken 
MWoldni de Muntie, welches ein Kloſter und eine 
Mauth hat, iſt ſchon oben etiwad geſagt worden, Hier 
muß ich nachtragen, daß von Woldn über das Dorf 
und den Berg Tſcheraſch die erfie bequeme, aber im 
inter wegen Zuſchneyen ’gefährliche Landſtraße, und 

04 zwar 
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war über den Paß Boſau nach Siebenbürgen geht, 
Es giebt von Wolaͤny aus noch einen andern Weg 
über den "Berg Wurful Zraulsi, die Konigsſpitze 
genannt, welcher auf die alte Schanze bey Kronflabt 
führer, umnb vormald ſehr getrieben war, nun aber 
nicht mehr befahren werben kann, bis er nicht wieder 
erbffnet wird. 

5) Der Diſtrikt Braowa, ober Brahewa, dſtlich 
en Sekujan, weſtlich an Dümbowitza, ſuͤdlich an 
Ilfow, und ndrhlich an Siebenbürgen grenzend, hat 

folgende Hauptoͤrter: 
Ployeſt, ein fuͤrſtlicher Moerktflecken in einer ſehr 
ſchoͤnen Ebene am Fluͤßchen Dimbow, nur eine halbe 
Stunde von Bukow, und anderthalb Stunden vom 
Weingebirge entlegen, ein ſehr weitſchichtiger, aber 
ſeit dem letzten Kriege ſehr verwuͤſteter Ort, mit acht 
Kirchen. 

Die Jsbravnik von dieſem Schudetz wohnen hier 
in ſchlechten Bauernhaͤuſern. 

Es hat unter allen Marktflecken ben Härten Wo⸗ 
chenmarkt; ein für mich denkwurdiger Ort, ald bey 
welchem vor einigen Jahren meine Leute auf ber bffent⸗ 
lichen Straße von Raͤubern überfallen, ber eine ex» 
ſchoſſen, der andere aber tbbelich verwundet, und mir 
bey dieſem traurigen Vorfall an die tauſend Gulden 
geraubt worden. 

. Eine Stunde von hier Liege ein anderen Markt⸗ 
fleden, Tirgſchoͤra mit Namen, welcher ebenfalls 
feinen Wochenmarkt, drey fleinerne Kirchen, ein Kia» 
ſter, ein Bojarnhaus, eine Mühle, und zween Teiche 
dat. Der Fluß Witijeu entfpringt in vier Quellen 
auf feinen Feldern. Der Ort iſt durch den Tod def 
Tiuſten Wigdieian, welcher biefen Ort für hr Her 
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ffbenz erwäßlte, aber bald darauf auf öffentlichem 
Markte meuchelmdrberifcher weife umgebracht wurde, 
in der Sefchichte dieſes Landes merkwürdig. | 

Kimpina, (nicht Kunpina) der dritte Marktflecken 
dieſes Amtsbezirkes, an der Praowa naͤchſt dem Gebin 
ge gelegen, ift bie Niederlage ber von Kronſtadt an⸗ 
kommenden Waaren, und deswegen mit einem Maut» 
amte verfehen. Ehe bie Paͤſſe der Peſt halber geſperrt wa» 
ren, wurbe bier eine Meſſe gehalten, bie bie Sieben» 
Bürger Kaufleute fleißig befuchten ; z jetzo Halten bie 
Walachen ſelbſt ihre Playafchen, ober Grenzwaͤchter, 
laͤngs dem Gebirge, und von dem hieſigen hat ihr 
Wattaff feinen Sitz bier zu Kimpina. 

Der Weg, welcher hierdurch laͤngs der Praowa 
nach Toͤmeſch und auf Kronſtadt fichret, iſt nur für 
Saumthiere, auf welchen «alle Waaren zugeführet wer⸗ 
den, und wegen ber ſchrofen Zelfen ſehr gefährtich, 
manchmal aber, wenn bad Waſſer groß iſt, gar nicht 
zu pafliven. Von Romarnick aber, einem Dorfe, 
welches zwo Stunden Hintes Kimbina Iiegt, und bis 
wohin man mit Bögen kommen kann, ließe ſich Länge 
der Dofftaͤna, was auch der Heutige Fürft aus politi⸗ 
ſchen, mir wohl bekannten Urfachen dargegen vorſchuͤ⸗ 
Ben mag, der ehemalige Fahrweg über bie alte Schanze 
nach Siebenbürgen mit geringen Unkoſten wieder her⸗ 
fellen, und Hierdurch würde ber Handel zum Vortheile 
Siebenbürgend gar ſehr erleichtert und befdrdert 
werben. (h) 

u 5 Phi⸗ 


—— — — En — 
(h) Es if unlängf von Seiten Deſtreiches dem walachiſchen 
Sürften dee Antrag gemtachet worden, bier, oder über die obs 
berührte Koͤnigsſpitze, die zwo einzigen Gegenden, wo man 

ans Siebenblrgen durch die dortigen Karvathen mit Sur 
wer 
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Phillppeſchtỹ und Mogerdn find wegen ihren 
Lage, guten Weinwachſes, ımb erſtes auch wegen ſei⸗ 
nem Wochenmarkte gu merken; bedgleichen wegen ben 
großen Lanbhäufern , bie bie Eigener derſelben, bie vhi⸗ 
lippefchtiiche und moguranifche Familien, Bier beißen; 
dergleichen e8 in biefem Diſtrikte, gumal ‚jenfeite ver 
Praowa, noch mehrere giebt. 

Bon der Okna Teledga neben Kimpina babe ich 
oben gefprochen. ($.49.) Unter den Albſtern: Sinai, 
CLeſpes, Pofiina, Breebu, Mißla, —2E 
San⸗a, Proitza, und marſchnen die alle in die⸗ 
ſem Amte liegen, Het das letzte den Vorzug in allem 
Betracht, und gehbrei unter bie zwolf großen, ober 
Archimandritenkloſter dieſes Landes, von denen ich im 
bee Folge mehrers ſagen werde. Uebrigens hat dieſer 
Diſtrikt in allem nicht mehr «ld 103, aber deſto voll 
reichere Ortſchaften. 

Anmerk. Was Herr Gm. von Bauer von Ko⸗ 
marnik an bis auf ben Predeal hey Tmeſch Kirtfch- 
me Villages nennet, gleichſam als op dieſes Lauter 
Dirfer wären, bie Lirtſchme Hieflen,, ſtud nichts 
als einfchichtige Wirthohaͤuſer, weiche alle, bis 
auf dasjenige gu Iswoara und Son de Pidtre, 
unter dem Dramen des zeitlichen Wirthes, als z.B. 
la Mihai, In Draguſch, In Jenna, beyn Michel, 

beym 





werk bequem in die Walachey Lommen Tann, den alten 
Weg wieder gu eröffnen, oder einen neuen aumlegen; 
welchen aber diefer liſtige Grieche unter alleriey Borwand 
slüdlic von fich abgewaͤlzet dat, ungeachtet die eigentliche 
Urſache feinee Weigerung keine andere wer, als weil er 
dieſes zu erlauben weber Rugen, noch Willen, und eben 
fo wenig Macht und Gewalt hatte. 
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beym Draguſch, beym Hanne, u. f. w. bekannt find. 
Kirtſchme aber ſelbſt iſt ein Wort, das auf walachiſch 
nichts anders als eine Schenke oder Wirthshaus be⸗ 
deutet. 

Ferner ſind, ich weis nicht durch ein Verſehen 
in der Buchdruckerey, oder des Verfaſſers daſelbſt die 
Worte: Kapriaſa, Pajana, Runpina und andere 
mehr verſchrieben: indem jenes KRimpubreßi, das Feld, 
von Briaßa, das mittlere Pojana, welches eine mit 
Bald umgebene Wieſe anzeigm, und das lebte Bims 
pina das Heine Feld Heiffen foll. 

Desgleichen hat man zu ben Kibflern &inei, 
Lifpes, Pojdna, Brebu, und andern: irrig anfatt 
Monäftier, Mont gedrucket. Vermuthlich Hatte ber 
Here Berfaſſer durch eine Abkürzung Mon. geſchrieben, 
um dadurch Monaſtier anzuzeigen, ber Drucker aber. 
nach Gutduͤnken ein € darzu geſetzet, und aus dem 
Aloſter einen Berg gemachet. 

Dieſe Anmerkung wird nicht überfiüßig ſeyn Für 
einen Beweis, wie ſchwer es ik, die Geographie und 
Geſchichte von einem Lande zu fehreiben,, deſſen Spra⸗ 
che dem Druder, um fo mehr, wenn: fie auch dem 
Berfaſſtr unbelannt if. | 

Einen Heinen Borbegriff von der klbſterlichen Ber⸗ 
faſſung in biefen Ländern zu geben, muß ich bey dem 
Kiofter Sinai noch weiter erinnern, dag feit kurzem 
der größte Theil dee Moͤnche, denen der Geiz ihres 
Baumäns kaum das Efien gab’, dieſes Kloſter verlafien, 
und fich oben auf dem fogenannten Prebeal, auf der 
Grenze von Siebenbuͤrgen, beym walachiſchen Wirths⸗ 
hauſe ein neues, aber kleines Kloterchen nebſt einer 
Kapelle angelegt, und bezogen hat, wo ſie von der 
Andacht der dort gemeiniglich übernachtenden Kiridſcho 

oder 
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oder Pferdetreiber ihren kuͤmmerlichen Unterhalt und 


4 


* 
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Nahrung erwarten. 

Won den hiefßgen Bergen, wovon ein jeder ſei⸗ 
nen beſondern Namen hat, will ich nur den einzigen 
Butſchetſch namhaft machen, weil er nicht nur in der 
Walachey, ſondern auch in dem bergreichen Sieben⸗ 
buͤrgen unter allen für den größten gehalten wird, und 
ſchon in der Byzantinifchen Gefchichte unter dem Na 
men bed braffobiichen Berges Berühmt if. () 

Es erhebt fich dieſer beruͤchtigte Berg nicht in ei» 
ne Spiße, fondern bildet oben zween, durch ein tie 
fes Thal unterfihiedene Ruͤcken, wovon der eine zu 
Siebenbürgen , und zwar zum fronfläbter Bezirke, ber 
anbere aber,‘ welcher weit höher und leiter iR, zur 
Walachey gehoͤret. 

In beſagtem Thale ſelbſt, welches beyde Grenzen 


ſcheidet, iſt ein Meiner Teich zu ſehen, von deſſen un» 


ergruͤndlicher Tiefe Die Kronſtaͤdter viel fabelhaftes zu 
erzählen wußten. Die Meugierde trieb mich vor ei⸗ 
nigen Jahren an, mich won der Wahrheit beflen zu 
überzeugen. Mit vieler Mühe erreichte. unfere Geſell⸗ 
fchaft in 5 Stunden die hoͤchſte Spitze des fiebenbür« 
gifchen Butſchetſch's; denn der walachiſche Tann von 
bier aus gar nicht beftiegen werben. 

Der Durft erinnerte ung gar bald, uns nach dem 
beruͤhmten See umzufehen. Wir Hatten etwa Kine 
Viertelſtunde ruͤckwerts wieder hinunter zu fleigen, 
bis wie das Thal., und in demſelben eine elende Prüge 

| | Ä er⸗ 


Ci) f. Stritter Memor. Pop. T. I. P. I. $.34. aus Chal⸗ 
condilas und Nicet. Choniates , welcher letztere aber fülfch- 
lich Hinzufeget: qui olim Hæmus, daß Diefer Berg vor 
mals Hänins genannt worden. Wo iſt der Butſchetſch? 
wo if Hämus ? 0 
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erreichten, deren Tiefe unſern Dienern kaum uͤber die 
Lenden gieng, ſo, daß wir alſo, da wir noch darzu 
unſern Wein nicht anders, als mit dieſem halbfaulen 
Waſſer miſchen, und damit unſern heißen Durſt lde 
ſchen konnten, für unſere Wißbegierde übel belohnt, 
den Rückweg von der Hintern Seite antraten, da wo 
- wir die Quellen des Tronftädter Wetdenbaches, und 
der walachiſchen Praowa fehen konnten, 

Bas aber den walachifchen Theil dieſes Berges 
anbetrift : fo ziehet er rechter Hanb Länge des tome⸗ 
(cher Weges ald eine Wand von Zellen, deren Zuß 
mit Tannen. bewachlen iſt, in einer Strecke von zwo 
Stunden fo lange abwerts, bis er ſich mit dem Huͤ⸗ 
gel, auf welchem das Kloſter Sinat gebauet iſt, in 
dem folgenden Thale vbllig verlieret. In der Wala⸗ 
chey ſelbſt zeigt er ch über die vor ihm ſtehende Ber⸗ 
ge fo weit erhoben, baß er von weitem dad Anſehen 
eined Berges bat, der ganz allein auf einer Fläche 
fiehet, und man ihn fogar an den fern der Donau 
ganz deutlich ausnehmen und fehen kann. 

6). IJalomige, der letzte Gerichtsbezirk von 
der untern Walachey, ſtoͤßt füb «und oſtwerts an bie 
Donau und. an Rimnid, (aber nicht zugleich auch an 
die Raja von Braila, wie Herr Sen. von Bauer 
irrig berichtet worden‘, anfonft der Diſtrikt Rimnik, 
welches doch. feine Nichtigkeit Hat, unmbglich auch bis 
an die Donau reichen konnte); weſtwerts an das Amt 
Ilfow, und von Morden an Buſeo, und Sekujan. 
An Drtichaften ſowohl ald Einwohnern ift diefer Be⸗ 
zirk unter allen ber Armfle, indem ernur 67 Dörfer, 
und amter Dielen kaum einen einzigen anfehnlichen 
Marktflecken mehr aufzumeifen bat. 

Sch weiß nicht, ob ich die Urfache der Entvdl⸗ 
kerung dieſes Diſtriktes in ber. vielen und guten Weis 
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haͤuſer der Bojarn, mit deren Benennung ich mich 
nicht aufhalten mag. 

Nur Kldbſter, (und bieſes kann ich als etwas 
ſeltſames nicht verſchweigen) Albſter ſind in dieſem 
Gebiete feine anzutreffen! 


Die obere Baia. 
$. 86. 
Sie begreift außer den 6 obbenannten Diſtrikten, 


and Haupe⸗ Wovon ich iGo bie Hanptörter anzeigen fol, befagter 
derer der Maßen noch ben Theil. von Ilfow, welcher von ber 
obern Wa⸗ obern Pforte des alten Zürfienpallafied zu Buku⸗ 


lachey. 


xeſcht ſich nord + und weſtwerts bis auf Podloſche 
und Pejendr zieht, wo ber Amtsbezirk Duͤmbowitza 
feinen Anfahg nimmt, 

Da ich dieſen Theil als den geringern, von 


‚dem groͤßßern, welcher, wie bekannt, zur untern Wa⸗ 


lachey gehdret, nicht wohl trennen konnte, und aus 
bieſer Urſache die Oerter von beyden zugleich angezei⸗ 
get habe: ſo eruͤbriget nur noch, daß ich auch die 
uͤbrigen ſechs Bezirke in der vorigen Ordnung und 
Kuͤrze hier abhandle, und zwar ſo, wie ſie in ihrer 
Lage aufeinander folgen. 

1) Den Diſtrikt Dümbowitza, welcher von 
Aufgang mit dem von der Praͤowa, von Mittag 
mit dem von Ilfow, von Abend mit der Wlaſchka 
und Müußtſchel, und von Mitternacht mit Sieben⸗ 
buͤrgen grenzet, aber nicht blos von der Seite bes 
Buzelul, wie es in den Bauerfchen Memoires fies 
het, worunter man vermuthlich den oben fchon Ber 


ſchriebenen, und mehr zum brahomwıer, ald duͤmbo⸗ 


wißer Amte gehbrig n Berg Buticheicht verſtehen fol, 


in fo weit es nämlich den walagiſchen Butſchetſch 


ae 
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angehet; denn was ben fiebenbürgiichen Antheil die 
ſes Berges anbetrift, fo iſt nicht zu laͤugnen, daß 
der dumbowitzer Diſtrikt gerade dort fein Ende hat, 
wo dieſer ſtebenbuͤrgiſche Berg ſeinen Anfang nimmt. 

Dieſer Bezirk iſt unſtreitig einer von den aller⸗ 
größten, und zaͤhlet hundert etlich und Sechzig Drte 
ſchaften, von welchen ſich vor allen außzeichnen 

Tirgswifchte, die vormalige Nefbenzfiabt der 
Bürften in der mittlern Zeit, bis nach der Hinrich 
zung ded Fürften Konſtantin Brankowan. Sie liegt 
an der Jalomitza, und nur eine Stunde von bet 
Duͤmbowiha, in einer fehr anmuthigen Ebene am Sue 
Be der karpathiſchen Vorgebirge, die einen mittelmäfe 
figen,, etwas herben Wein tragen. Man zähle viele 
große, aber zerfallene Häufer, neunzehn Kirchen, 
die alte Metropolie und fuͤrſtlichen Hof, nebft zwey 
Kloſtern in derfelben, deren das eine in. ber Stadt, 
das andere außerhalb am Enbe einer Bergkette, auf 
einer fee fhönen, mit WBeinftbefen beſetzten Anhohe 
liegt, und Stela, gemeiniglich aber Ia Deal, auf 
dem Zuͤgel, genennet wird, Deögleichen haben bie 
P. Franziflaner von der Bulgarifchen Provinz bier 
eine, obihon arme Nefldenz, die nur zween oder 
hdchſtens drey Ordensbruͤder ernaͤhret. 

Die Isbravnik von dieſer Schudẽtz haben ‚hier, 
ihren gewoͤhnlichen Gerichtshof, und außer ihnen ein 
Kapitan der Scharwächter (Marechauſſée) ſeinen ibm, 
und ſeiner Mannſchaft hier angewieſenen Aufenthalt. 


Es iſt ein offener, jedoch mit einer, vermuthlich von 


den Kaiſerlidden oder Siebenbürgern in“ einem ber 
letzten türkifchen Kriege aufgemorfenen Schanze ume 
gebener großer Drt, unftreitig ber. anſehnlichſte unter 
allen übrigen nach Bukureſcht. Hier werben auch 
— € noch 
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noch die Spuren einer ehemaligen Salzgrube gezeiget, 
and an der Jalomitza, ober vielmehr an einem Arme 
derſelben, iſt gleich außerhalb der Stabt unlängft ei» 
me Sägmühle, die einzige in der ganzen Walachep, 
wo font und Big zur Stunde noch bie Dielen mit 
dem Beile aus den Bäumen ausgehauen werben , und 
eine Stunde weit davon, in dem Thale, wo die Ja⸗ 
lomitza herabfbmmt, eine Glashütte angelegt worden, 
bie! aber denen in Siebenbürgen, wo. bie Walachen 
bisher ihre Glaͤſer hernahmen, fchwerlich jemals einen 
Abbruch thun wird, weil man ben, von borther ver⸗ 
ſchriebenen Glasmachern, nah Lanbesgebrauh , dad 
Wort fo getreulich gehalten Kat, daß die geſchickteſten 
unter.denfelben bald wieder unfichtbar geworben find, 
und da6 Werk fchon zu meiner Zeit wieder ind Ste 
den gexathen war; ob man fehon in Ermanglung bed 
Mergels dieſe Erbe zu Erbauung der Schmelz»: und 
Kuüͤhlbdfen, mit großen Untoften aus Siebenbürgen 
Hatte herbeyfuͤhren laſſen. Indeß Hatte man doch 
ſchon ein Glas auf dieſer Huͤtte zuwege gebracht, 
welches, ſo unrein, gruͤn und undurchſichtig es auch 
immer ausfiel, ihnen dennoch beſſere Dienſte leiſten 
wird, als das bloße Poſtpapier, womit bisher bie 
Fenſter der groͤßten Bojarn anflatt der Glasſcheiben 
„bepranget haben. 
Podloſche, welches, wie ſchon erinnert worden, 
ı bie Grenze uoifchen biefem, und dem Diſtrikte Ilfow 
machet, und hieher gehoͤret, iſt fchon oben G. 84.) 
Beichrieben worden. 

Pojdnar, dad Kapu Schudenp, ober Anfang 
dieſes Amtögerichted von der andern Seite, weiches 
im waläner Walde liegt, und zum Unterſchiede ei» 
ned andern Pojanar jenſeits der Jalomitza, welches 

den 
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sen Namen feines Bojarn Apoftoli führet, ſeiner 


wenigen und im Walde zerfreuten Haͤuſer wegen Po⸗ 
jdnar rarÿ beygenannt wird, und dermalen nichts als 


einen großen Teich und ein Bojarnhaus Bat, iſt doch 


noch dadurch merfwürbig, daß in feinem Umkreiſe 
die in den Zeiten der erfien Fürften berühmte Stadt 
Pojändr gelegen Hat. Sch Habe ſelbſt am verſchie⸗ 
denen Drten des hortigen Waldes Ziegelfteine und 
andere” Kennzeichen von da geftandenen Mauerwerken 
ausgraben fehen, und bin baburch überzeugt worden, 
daß dieſes, nicht aber bad zwo Stunden von hier 
jenfeitd der Jalomitza gelegene Pojdnar Apoſtoli, 
oder andere Dörfer, die beutiged Tages diefen Ras 
men haben, bie wahre Stelle ber berühmten Stabt 
dieſes Namens fey, von welcher man im zweyten 
heile bey der Lebensbeſchreibung des graufamen Fuͤr⸗ 
Ken Wlad Tſchepeſch eine denkwuͤrdige Begebenheit le⸗ 
ſen wird. 

Uebrigens haben es meine Umſtaͤnde hier, und 
an andern Orten mehr, wo dergleichen Steine in der 
Walachey ausgegraben werden, nicht zugelaſſen, daß 
ich weiter, und fo lange nachgegraben hätte, bis ich 
auf ſichere Kennzeichen der rbmifchen Bauart gekom⸗ 
men wäre. Bon ben ptolomaͤiſchen Städten haßte 


feine auf dieſe Lage; die ausgegrabenen Ziegelſteine 


hatten weder die Groͤße, noch die Härte und Geſtalt, 
die in Siebenbürgen als romifche ausgegraben und ge» 
funden werden; meined Duͤnkens Grund genug, daß 
ich Hier nichts roͤmiſches zu ſuchen hatte; wozu Hätte 
ich denn Länger nachgraben follen ? 


Bon etlich und drepfſig Doͤrfern dieſes Bezirks, 


weiche Bojarnhoͤfe Haben, muß ich doch zwey name 
Haft machen: | 
X 4 Mes 
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Moneſchtÿ Lippoweanufui , das iſt das Darf 
Moneſchty an der Jaswa, und dem Krikow, wel 
ed dem Bojar Lippoweanul zugehbret, und unter 
feinem Schuße eine fichere Freyſtatt aller Näuber und 
ihres Raubes ſeyn fol; und 
Ardſchintojadn ober Sinea ‚dem Bojar Arbfchine 


tojan , welcher feine Leibeigene ‚ eine Zigeunerin, 


geehlichet, zuſtaͤndig, und in. der Gefchichte der mitt» 
lern Fürften , wegen einer dort vorgefallenen blutigen 
Schlacht merkwuͤrdig. Es liegt an der Jalomitza. 

Okna, ein kleines Dorf, mit einem andern 
darneben, dad 

Gura Okniʒa beißt, ‚ beweiſen duch ihre Na 
men, daß bier vor Zeiten Salz gegraben worden. 

Zu Waldn an der Jalomitza if eine ſtehende 
Brücke, und wird deshalben durch den Beyſatz: Podu 
Walaͤni, von den Dirfern gleiches Namens unter 
ſchteden. Hier dreht ſich der große waläner Wald 
linkerhand ber Jalomitza bis nahe bey Tirgowiſcht 
an die Duͤmbowitza hinauf, und dauert auch jenſeits 
noch eine lange Strecke fort, ſo daß man ſagen kann, 
daß er die ganze obere Walachey von Schilawa ober 
dem Zufammenfluffe der Praowa und Jalomitza an, 
bis an den Altfluß im ardſchiſcher Gebiete mit einer 
Querlinie vollkommen burchfchneidet. 

Wirkliche Kldſter find Hier außer ben zweyen zu 
Tirgowiſcht nur folgende: 

BGorgota im Gebirge, und 

Brlitte, bey Podu Waldni, weiches aber arım 
ik, und wenig zu bebeuten hat; fo wie 

Skitok, dad an der Grenze bes Diſtriktes Liegt, 
wo der Bach Afon in. die Dümborige fallt. 


Die 


bes heutigen transalpın. Daciens. 38 5 


"Die übrigen, bie bey Herrn General v. Bauer 
als Couvens de pierre angezeigt werben, find bloße 
fteinerne Kirchen, bie einzeln und ohne Drfer auf 
dem Zelde chen 

Zum Beſchluffe diefes Diſtriktes muß ich noch 
des Dorfes Petroſchiga gedenken, das oben tn der 
Gegend liegt, wo die Jalomitza hinter dem Putſchetſch 
an der Grenze von Siebenbürgen entſpringt. Das. 
Dorf ſelbſt hat nichts beſonders, außer, daß ber 
Wattaff der hieſigen Playen daſelbſt feinen Aufenthalt 
Hat. Merkwürbiger aber iR es, daß man von Tir⸗ 
gowiſcht Hierdurch auf fünf ganz bequemen Zußſtei⸗ 
gen und Schleichwegen in ſehr kurzer Zeit, umd eine 
ganze Tagreife eher , ald wenn man ben Fahrweg 
laͤngs der Duͤmbowitza gehet, Cuon welchen hey Mußt⸗ 
ſchiel) nach Siebenbürgen kommen kann; dann daß 
nicht weit von bier ein geborſtener Zellen zu fehen 
iſt, weicher zu gewiſſen Zeiten einen Dampf aus⸗ 
wirft, ber ein unfehlbares Zeichen eines ungen im . 
Schlunde deſſelben brennenden Feuers if; weichen ich 
alſo als. den einzigen mir bekannten Vuiten des 
transalpiniſchen Daciens Hier mit Stiuſhweigen nicht 
habe umgehen wollen. 

2) Dey Amtsbezirk Wlaſchka, welcher bſtlich 
an Duͤmbowitza, füblih an die Rajg von Dichiurd⸗ 
ſchiu und an die Donau, weßlich an Teleorman, 
und nördlih an die beyden Diſtrikte Ardſchiſch und 
Mußtſchiel (nicht an dieſen allein) grenzet, zähle 
hundert etlich und ſechzig Ortſchaften, oder doch 
ſo viele Namen derſelben, welche unſtreitig einmal 
in dieſem Amte vorſindig geweſen, nun aber groͤßten⸗ 
theils unſichtbar geworden ſind. 


*3 Un⸗ 
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Unten, wo ich von dem Preiſe der hieſtgen Suͤ⸗ 
ther Handeln, unb eine Lifte von eilf fogenannten 
Herrfchaften beylegen werbe, wird ed fi zeigen, 
wis ein Dorf im wlaſchker Bezirke fagen wolle; 
nämlich nichts ander als ein. Boden, ber nach ben 
Damen eined Dorfes führee, welches vor dem letzten 
Kriege hier geftanben Hatte. 

Bey einigen, ald wie bey IonefcheH weh ober 
alt Joneſcht, und andern, ſind nod bie Kirchen, 
bey andern, wo Mühlen waren, bie Muͤhlſteine, aber 
nicht eime einzige Hütte zu feben, So verwüftet und 
bde fieht dieſes Gebiete aus , daß die JIsbravnike 
nicht einmal eine Wohnung in demfelben für ſich 
finden konnten, und ihren Richterſtuhl ebendeswegen zu 

Gejeſchtÿ, einem jenfeit$ dem Arbfchifch gele⸗ 
genen, und gu biefem letzten Amte gehbrigen Dorfe, 
welches des Hrn. General v, Bauer Memoires Bojefchs 
si nennen , und vermuthlich aus eben dieſer Urſache 
zum wlaſchker Amte gezogen Hat, in bem dortigen 
Vojarnhauſe aufgefchlagen Haben. 

Doch kann man ch in demſelben merken: 

Rich, ein Gebirgesdorf, wo Lauter Ungeraͤnen, d. i. 
febenbürgifche Walachen, wohnen, und welches einige 
für das Stammguth der Korwiner Kalten; mit was 
Bunde, wird ſich ımten zeigen. 
ECſchokan, ein Dorf mit einer Faͤhre über den 
Ki. 

KRelinäſchtÿ, aus gleicher Urſache. 

Podu domnt, d, i. bie Fürſtenbruͤcke, wegen fer 
ner Hauptmannfchaft, 

Odiwoͤja, aus eben der Urſache. 

Ralugerdni, wegen feiner Brücke uͤber den Fluß 

— Lu⸗ 
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Zuteja, wegen der Inſel Temni, die nebeg 
dieſem Dorfe in der Donau lieget, und letzklich 

Gradeſchty 

KRopia, 

Kumana, und 
| Klawatfhis®, als Kloͤſter, von weichen dae 
Letzte das reichſte, und von dem Fuͤrſten Radul, ei⸗ 
nem vormals wunderthaͤtigen Marienbilde, das wie 
jenes zu Loreto hieher geflogen kam, zu Ehren neben 
einem großen ‚Teiche auf einer Anhohe erbauet wor⸗ 
den if. 

Da dieſer Diſtrikt wenig Menſchen ‚ aber viele 
Eichenwälber hat: fo werben bier deſto mehr Sam 
ne gezogen und unterhalten. | | 

Die wenigen Einwohner. befleiben unteefeibeg 
Ach von den Walachen der uͤbrigen Bezirke durch eine 
ehnen eigene Tracht, und find zugleich durch ein wil⸗ 
deres Weſen yor den andern kenntlich, und durch ih⸗ 
ren Hang zur Straßenrauberey übel berischtiget. 

Heben biefem liegt weſtlich | 

3) Teleorman, und biefer reicht gegen eiben 
bis an die Donau, gegen Beflman den Diſtrikt Ol⸗ 
zul, und an die Raja von Turnul, gegen Norden 
an das Oberamt Ardſchiſch, und hat gegen Oſten nebft 
ber Wlaſchka unten auch die Raia von Dichiurbfchis 
zur Grenze, 

Bon der Güte und Schoͤnheit dieſes Difkeittes 
habe ich ſchon oben ($. 35.) dem Lefer einen kleinen 
Begriff gegeben, Er wird mit Hecht von den War 
lachen ſelbſt für das Eden der WBalachey gehalten. 
| Als eine Lleine , aber feltfame Sache kann ich 
Hier nicht verfchweigen, daß die walachiſche Knaben 
in diefem Diſtrikte die Stoßvoͤgel auf freyem Be 
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auf das Wort Herr fo meifterlich abgerichtet Haben, _ 
daß, ſobald fie bey Erblickung eines Heinen Bogels, 
als da End: Sperlinge, Zinten, u. d. g. dieſes Wort 
"überlaut ausrufen, der Stoßvogel aus ber Luft, 
oder wo ec immer verſteckt iſt, gleich einem Pfeile 
auf den kleinen Bogel herabſchießt, und, inbem ex 
ihn Hafcht, ven Senaben dad Bergnügen einer Vogel⸗ 
Beise ohne Umſtaͤnde verfchaffet. 

Sch wollte, da mir dieſe Thatfache erzaͤhlet wur⸗ 
be, ehe ich dieſe ſchune Gegend gefehen hatte, ihr 
feinen Glauben beymeſſen, bis ich nicht auf meiner 
VDurchreife durch denfelben ‚mit meinen Augen ſah, 
wie dieſe Geyer von mittlerer Größe, indem biefe- 
teleormaner Buben bie Heinen Bögel mit Stecken 
aus den Herten auffibrten, und Serr Herr fchrien,, 
von allen Seiten herbeyflogen, und die Heinen Bd 
gel verfolgten, ober haſchten und darvon trugen . je 
nachdem fe ihnen zukommen, und fie erreichen konn⸗ 
ten, oder dieſe fi in ein anbered Haag und Sein 
ſche verfieckten. 

Unter den Hundert etlich und zwanzig Ortſchaf⸗ 
gen, die fich wenigfiend dem Namen nad in bieferm 
Amte befinden, And nur folgende ihrer Bekanntma⸗ 
chung werth, als: 

RKüuſchỹ de Wedea ober Ruſch an dem Fluffe 
Wedea, zum Unterſchiede anderer Doͤrfer von glei⸗ 
chem Namen, mithin nicht Ruſchi Sawedi, wie er in 
den bauerſchen Memoires geleſen wird. Ss iſt die⸗ 
"fee Ort ein' fuͤrſtlicher frever Marktflecken, welcher an 

der ſchon mit den meiſten übrigen. Fluͤſſen dieſes Ge 
bietes vereinigten Wedea lieget, vier Kirchen Bat, 
und den Oberrichtern ober Isbravniken von dieſem 
Oberamte zum Sitz angewieſen iſt. Das alte Am. 
eina trifft in feine Lage. Zu a 
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Rawanrfchep Hat dei Fluß Teleorman, und zu 

Writing bie Kottmana eine Bruͤcke, desgleichen zu 

Bellitorp die Wedea. 

Komtſchaͤnſ, weiches Herr General von Bauer 
Komiſany ſchreibet, und fonft auch Ramanka ge 
ſchrieben wird, war ehemals ein beruͤhmterer Ort, 
als es jetzo iſt. 

Funtinele, (nicht Fontinellile,) an der Mündung 
des Kalmadſchiü, Hat eine Inſel in der Donau; 

Simnitza aber, ein Marktflecken an der Donau fi 
einen Hauptmann von der Schaarwache, und fehr - 
bequeme Ufer zum Anlaͤnden; und von 

Skajeſtỹ, dem Drte, wo die Wedea fich in bie 
Donau ergießt, ift Schon oben dad Nöthige gefagt worben. 

4) mußtſchiel Liegt vbllig im Gebirge, und 
Kbße dſtlich an das duͤmbowitzer, füblih an das 
wlaſchker und ardſchiſcher Amt, weſtlich an Ard⸗ 
ſchiſch allein, und nbrblich an Siebenbürgen, aber 
nicht von der Seite bed Buſelul (Butfcheicht), wie 
es in ben Bauerfchen Memoires verfichert wird, ſon⸗ 
den an die kronſtaͤdtiſchen Kalibaſchen, ober an das 
terzburger und ferniefchter ſogenannte Territorium, 
wie mir ein jeder bezeugen kann, der in dieſer Segend 
nur einigermaßen bewandert iſt. 

Dieſer Diſtrikt hat nur etlich und ahtzig bis 
neunzig Ortſchaften, aber fo wie ale Gebirgbezirbe 
deſto mehr Bolt, und einen. anſehnlichen, vormals 
ſebr beruͤhmten Marktflecken — nicht Dorf, wie die 
Bauerſchen Memoires melden, und welcher auf Wa⸗ 
lachiſch nicht Kompolunga, ſenbern Kimpu lungu, 

von den ſiebenbuͤrgiſchen Sachſen ‚aber Langenau ge⸗ 


nennet wird. 


Es iſt dieſer große Ort der Wehuſttz der: Bir 
bravnike, und liegt nur vier Stunden von dem Valle. 
& 5 Tre 
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Terzburg zwiſchen ten Heinern Gebirgen in einem wei 
ten und angenehmen Thale längs bem Rou Rimpu⸗ 
Tungulut. Er bat feine rvegelmäfllgere Gebäude und 
Einrichtung ten Sachen in Siebenbürgen zu verban; 
ten, weiche in vorigen Zeiten, ba dieſer Drt eme 
Meſſe Hatte; denſelben fleißig beſuchet, und Durch 
ühre Dranufakturen , zu deren Abholung Ehriften, Ju⸗ 
den, Türken und Armenier aus der Levante fich da⸗ 
ſelbſt Häufig eingefunben haben follen, zu einem ame 
fehnlihen Handlungsort und zu einer ordentlichen Nie⸗ 
derlage gemachet haben, 

Fürft Radul der Schwarze, der erſte in der Reihe 
ber ung bekannten walachiſchen Fuͤrſten, raͤumte bie 
ſem Orte, vorzüglich aber den ſich hieſelbſt anſaͤßig 
gemachten, damals katholiſchen Sachſen ſo viele Frey⸗ 
heiten ein, daß er ihnen nicht nur eine große Kirche, 
weiche er den P. Franciſkanern mit einer reichen Stif⸗ 
tung übergab, und in Anfehung feiner Gemaßlin, ei⸗ 
ner katholiihen Dame, ein Nonnenkloſter in dieſem 
Drte erbaute, fondern ihnen auch das Recht ertheil⸗ 
te, bie dortige Obrigkeit feihft zu enwählen und zu 
beftellen ; ‚welches die Teutichen auch Iange Zeit, und 
bis auf diefed letzte Jahrhundert ungeſtort ausgeübt 
haben ſollen. 

. Bon allen dieſen Vorrechten hat der Ort nur 
no die Aeciie ober Zollfreyheit behalten, wodurch 
er wenigſtens fo viel gewinnet , daß die Lebensmit⸗ 
get und Waaren bier um einen weit wohlfeilern Preis, 
alß ſonſt nirgend in der SBalachey zu bekommen find; 
die Teutichen aber haben es bey dem itzigen ſtaatsklu⸗ 
gen Zürkten fo weit gebracht, daß er einem ſaͤchſtſchen 
Kaufmann. aus Kronſtadt, nachdem man ihn mit vie 
den, für ihn koſtſpieligen Berpeiffungen und Procefien 
lange 
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fange genug herumgezogen hatte, am Ende doch ſei⸗ 
nen Kaufladen zufperren ließ, unerachtet er ihn nicht 
in einem Buͤrgershauſe, ſondern im Kiofter der P. 
Broneiffaner aufgefchlagen, und fih auf die Frey 
heitöbriefe feiner Nation, die Ah auf den Handel in 
un Drte vorzüglich erſtrecken, unaufhoͤrlich bezogen 

atte. | Ä 
Im übrigen it Kimpulungu offen, Lang, ziem⸗ 
Yich bewohnt, und außer dem mwohlbemittelten Fran⸗ 
eiffanertiofter und Kirche noch mit 13 walachiſchen 
Kirchen und siweyen Klöftern von biefer Religion ver 
fehen,, wovon das ärmere außer ber Stadt auf einer 
Anhbhe, daB veiche aber, welches ımter die zwolf 
großen Archimandritenkloſter gezaͤhlet wird, und im 
Jetzten Kriege von den Tuͤrken vieles gelitten hat, im 
Thale am Ende des Marktfleckens gegen Pitefche ger 
legen iſt. 

Bon dem ehemaligen Nonnenkloſter iſt nichts 
mehr zu ſehen, als sin eingezaͤunter, ist mit Grab 
bewachſener großer Platz, in welchem noch die Grund» 
fefte der alten .Klofeemauern und der Kirche vebſt «is 
nen umgefallenen fleinernen Kreuze mit einer Iateinie 
fchen Auffchrift, deren Buchſtaben aber nicht gothiſch 
Find, wie auch ber annoch flehende Stamm eines aus⸗ 
geborrien Baumes in bie Augen fallen, welcher, nad 
ber Ausfage der katholiſchen Geiſtlichen, vorzeiten,, 
‚ba ge noch grünte, auch fogar an den Schismatikern 
fs Wunder gethan haben und deswegen auch bey 
dem walachiſchen Volke in großem Ruf und Ehren 
geſtanden ſeyn | 
. Eine. gothifche Grabſchrift vom Jahre 1300, 
welche ih von dem Altarſteine bee hiefigen fehr großen, 
en baufälligen Franciſkanerkirche abgeſchrieben re ’ 

we 
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werde ich unten mittheilen, wenn ich von ben Frey⸗ 
heiten und dem Altertum der Latholifchen Religion 
im dieſem Lande handeln werde. 

Zwo Stunden ſeitwerts von Kimpulungu an der 
Straſſe nach Terzburg wird die Duͤmbowitza von bey⸗ 
ben Seiten durch ſteile Felſen dergeſtalt in bie Enge 
getrieben, daß man auch bey mittelmaͤßigem Waſſer 
ohne Lebenegefahr nicht durchfahren kann. Auf et 
nem von dieſen Felſen find noch die Ueberbleibſel ei» 
ner alten Feſtung zu ſehen, in welchen itzo eitie kleine 
Kirche und Wohnungen für etfiche Kaluger angebracht 
find. Es füpret noch ist diefer Drt ben Namen 
Tſchetatie niagra, bie fchwarze Feſtung, oder Tiches 
tätie Niegrului Woda, die Feſtung des ſchwarzen 
Fuͤrſten; welcher Namen bie Ueberlieferung zu beftaͤ⸗ 
tigen ſcheinet: daß Radul Woda ber Schwarze biefe 
Feſtung zu einem Zufluchtsorte wider die Verfolgun⸗ 
gen ſeiner Feinde gewaͤhlet, und denjersen von hieraus 
fo Lange wiberftanden Habe. | 

Dragoſlawile, ein Dorf mit wo airchen 
Nur eine Stunde oberhalb Tſchetaͤtie nidger an ve 
Dümbowige liegt, iſt zugleih der Wobnfs des Diapı 
aſchen Wattafſs an der Duͤmbowitza. 

Anmerk. Daß man die fogenannten Wattaſchien 
- (68 follte heißen Wattaffien) von der Dämbowige, 

Salomiga, Vraoma u. d. gl. mit den Isbravnizien, 
die von dieſen Fluͤſſen den Namen haben, nicht ver⸗ 
wirren müſſe. Nur bie Wattaſchien werben vos 
den Fluͤſſen benennet, an deren beyderſeitigen Ufern 
der Wattaffe die Wege und Srenzen zu bewa⸗ 
chen hat. Dit den ZJsbravnizien aber Bat es 
eine ganz andere Bewandtniß; denn fo erſtreckt 
ſich die von ber Duͤmbowitza, an dem Flufſe Im 
lomitza bis zu ſeinen Quellen hinauf, und hier * 
x de 


X 


* 
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ber obern Duͤmbowitza Haben die Isbravnike von Muß / 
tſchiel in Steuer⸗ und Rechtsſachen zu gebieten; wie 
man aus dem, mas von ber Eintheilung dieſes Lan⸗ 
des und feinen Diſtrikten bisher gefagt worden, von 
ſelbſt abnehmen kann. 

Rufer, am Zufammenflufle des Baches Ruker mit 
der Dümbowige, if das erſte walachiſche Dorf von 
biefer Seite; es Hat zwo Kirchen, ein Mauthhaus 
und einen Schleichweg nach Serniefebt in Sieben⸗ 
Bürgen. Ä ' 

Die Fahr und Hauptſtraße geht von Bier ‚über 
einen ſehr Hohen Zeifen, den man auf teutſch dem 
Kbnigeßein, in der Walachey aber Oratie nennet, 
Er if an einem fehrofen Abſturz von hundert Klafter 
vleih einem Hünerfeig in den Zelfen eingehauen, 
umd mit Brügelholz belegt, welches aber nicht mehr 
Dienſte thut, als daß man ein walachiſches Faß Wein 
Mit einem Vorſpann von 10 bis 20 Stüuͤcken Zug: 


virh, und falls dieſer Brügehveg ausgebrochen, mit 


Eis überzogen, ober fon verborben ik, auch mit 
30 Stüden kaum Hinaufbringen kann. \ 
Den der Hdhe biefer gefäprlichen Paſſage, auf 


welcher ein Wirthshaus zwiſchen zween hohen Felſen 


ſteht, welches Rumpaͤna bie Waage heißt, geht die 
Straße meiſt in Hohlwegen uͤber Walea Mujzjeri (dus 
Weiberthal) bergauf und ab, über Stein und Fels. 
fen, nicht ohne große Beſchwerlichkeit Bis an bie fies 
benbürgifche Grenze fort, von welcher man durch die dor 
tigen Kalibaſchen (von den Kaliben ober zerfireuten Hüt» 
sen und Haͤuſern, welche bie dortigen Walachen bee 
wohnen, alfo genannt) noch eine gute Stunde bis 
zu dem Dörfchen Mdetſch, das nur eine Viertelſtunde 
von Terzburg im Thale Liegt, hinab zu fahren Hat. 

| Daß 


334 1 Sauptfi. 4. Abſch. Topographie 


Daß die gefaͤhrliche Waſſerenge, in der Duͤmbowi · 
tza bey Tſchetatie niagra umfahren werden konne, 
hat mich die eigene Erfahrung gelehret, als ich bey 
großem Waſſer uͤber den Ruͤcken eines Berges gefuͤhrt 
wurde, der eine ſehr geraͤumige Straße hatte, von 
der ich den ganzen Mußtſchiel üuͤberſehen konnte. 
Es geht diefe von Dragoflawile linkerhand von der 
Duͤmbowitza ganz verlohren Binauf, und kommt zwo 
Stunden unterhalb Hey Zirsfchme Dumniaska, einer 
brankowaniſchen Schenke, wieder an den Fluß und in 
die gewöhnliche Straße herunter. 

Auch der Koͤnigsſtein Ehnnte umfahren werden, 
wenn man ſeitwerts übsr einen fanften Abhang, und 
durch das dortige Thal mit einem Meinen Umwegt 
eins neue Straße anlegen wollte. Und daß man auch 
den Paß Terzburg ſelbſt umgehen Tonne, dieſes Hat 
der Faiferliche General Häußler zu feinem Schaden em 
‚fahren, ald ibm in einem ber vorigen Sriege Die 
Tüuͤrken über bie Zelfenktuft bey Sernieſcht, den terz⸗ 

burger Daß und Schloß feitwertö laſſend, unvorfes 
hens auf den Hals kamen , und ihn auf den Feldern 
vor Tohan, zu großem Naccheil ber Saiferlichen,, ger 
- fangen nahmen. 

Ich Habe mich bey dieſer Odographie etwas Län» 
ger aufgehalten, weit ich glaubte, daB meinem Bar 
terlande mehr damit gedient feyn würde, wenn id 
es dieſe gefährliche, aber leicht auszuweichende Wege 
kennen lehrte, als wenn ich noch ein halbes Dutzend 
unnuͤtze Namen von Doͤrfern aus dieſem Gerichtsbe⸗ 
zirke hieher geſetzet haͤtte. Bon 

Nemojeſcht jedoch, einem Borie zwiſchen 
Ruker und Kimpulung s welches eine hoͤlzerne, 
und eine in eine Felſenhdle angebrachte Kirche 
bat, muß ih Noch eine artige, aber fromme Far 

bei 


\ 
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Bel erzählen, die allen ſpitzfindigen Etymologiften 
neuen Muth machen kann, and zumal dem gelehrten 
Erfinder derſelben, (ſchade, daß wir feinen Namen 
nicht willen) viele Ehre Bringt, Ein Walache fann er 
nicht gewefen ſeyn, denn diefe verfiehen fein Latein, 
und um aus Nemojefcht (Herr von Bauer fagt Nimo⸗ 
jeſchty) Das Inteinifche Nenio eft zu erzwingen, wel⸗ 


ches der Heilige Apoflel Paulus ſprach, als er bie Dies. 


figen Heiden zu bekehren Hieher kam, und Niemanden 
antraf, muß man doch Latein Tonnen, und in bei 
Kichmgefhichte gut befchlagen ſeyn. Möchte ung 
Doch dieſer gelehrte Wortleiter auch noch vertrauet 
Haben, ob ber Apoftel allein, ober mit eınem Gefahr⸗ 
sen bier geweien, und ob er fich ſelbſt, oder tem ans 
dern das Ding erzaͤhlet babe, was vielleicht jener 
nicht ſehen konnte, daß Niemand da war ! 

Wer die ſiebzehn Dbrfer will nennen lernen, die 
an dem mußtfchielifchen oder Tinten Ufer des Ard⸗ 
(difch liegen, und den baranfloffenden fogenannten 
pitefchter Weinbergen ihre Namen leihen ,. mag bie« 
feißen in den DBauerfchen Memoires nachleſen. Das 
Klofer 

Anenodſſa, am Tuͤrkenbach (Reou Tuͤrkului) ger 
legen, habe ich noch nennen muͤſſen, weil es groß, 
reich und angeſehen iſt, und weil von hier uͤber das 
Dorf Budeſcht, uͤber die dortigen großen Berge, de⸗ 
zen man hier 33 zaͤhlet, ein Zußsund Schleichweg 
nach Siebenbürgen führet, 

5) Der Diſtrikt Ardſchiſch grenzt oſtwerts an 


Mußtfchiel, und unten em Meines Süd m 


Wlaſchka, ſuͤdwerts an Oltul und Telsorman, 

weſtwerts an ben Altfluß und ben jenfeitigen krajo⸗ 

waner Diſtrikt Wultſcha, und nordwerts enblich an 
das 
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das fagaraſcher oder kerzer Gebirge von Sieben⸗ 
buͤrgen. 

Ich Habe oben des kleinen dieſ⸗ und jenſeits dem 
Alt gelegenen Diſtriktes Loͤwiſehta Erwähnung gm 
than und erinnert, daB er nunmehr zum Gericht: 
zwang Arbichiich gehöre. Gewiſſe Urfachen aber ra 
then mir, daß ich ſie Hier nicht miteinander vermen» 
ge, fondern von einem jeben befonderd handle. Ehe 
ich daher die Derter der Lowiſchta beſchreibe, will ich 
zuerſt die merkwürbigften des ardſchiſcher Diſtriktes, 

in dieſer eingeſchraͤnkten Bedeutung genommen, fürg 
lich anzeigen. 

Der vornehmſte unter denſelben iſt 
Piiteſtht, ein freyer füͤrſtlicher Marktflecken oder 
walachiſche Stadt, wenn man es ſo will, mit acht 
Kirchen, einem Kloſter, mehren Bojarnhaͤuſern, 
und den Wohnungen der Diſtriktsisbravnicke am 
weſtlichen Ufer des Ardſchiſch im einer fhbnen Ebene 
nicht weit von dem Weingebirge gelegen, ungefaͤhr 
da, wo das alte Argibava muß geflanden feyn. Ihe 
Umfang, und die vielen in Schutt begrabenen flei» 
nernen Gebäude bezeugen es, daß er nur noch vor 
dem lebten Kriege, in welchem ed Türken und Rufen 
wechfelweife verheerten , ein großer und mohlgebauter 
Ort müfle geweſen feyn. 

- Ruürten de Ardſchiſch, fo viel als im Waͤlſchen 
la Corte d’Argis, ober im Teutfchen ber Hof von 
Ardſchiſch, weil die erſten Fürften Hier ihre Reſidem 
aufgeichlagen hatten, und zwar auf dem Platze, wo 
nach meiner Audrechnung voralterd bie Stadt 3ydata 
ſtand, it von feinem alten Slanz ımb Range gar ſehr 
‚ herunter gefommen , indem ed itzo nur einen e.endben 
und bloß noch durch fein reiches Kloſter bekannten 
Markt⸗ 
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NMarktflecken vorſtellet, der weit unberuͤhmter iR, als 
ber bisherige Abt, oder Igumen und Archimandrite 
dieſes Kloſters, der ſich in dem letzten ruſſiſchen Krie⸗ 
ge durch Handlungen, die ich nicht erzaͤhlen mag, eben 
fo ſehr als durch feine neuliche Entweichung aus der 
Walachey einen Namen gemachet hat. 

Sonſt if die Lage dieſes Ortes äh bei Ehrafe 
nah dem rothen Thurm gegen Hermanſtadt; und au 


dem vorbeyfließenden Strom Ardſchiſch, an Be 


eben nicht unangenehm, wenigſtens für biefent 
welche eine Schönheit m den umliegenden Hügekn 
finden. Sechs Kirchen ; außer dem großen Kloſter, 
die Ruinen des alten FZürftenhofed ebendaſelbſt, und 
einige gemauerte Häufer iſt alles, was man hier fehen 
kann. Doch if die Kloſterkirche, als bie ſchoͤnſte in 
der Walachey, die marmorne Säulen, und Boden, 
und verfchiebene andere Berzierungen hat, noch einigac 
Aufmerkſamkeit werth. 


Bon hundert und achtzig Ortſchaften C Dörfer ru 


Weiler, Dreyereyen, unb einzelne Schenfen fo woht 


hier, als in der Lowiſchta, zufammen gerechnet) wid. 
üch nun noch der zwoten Geftung bes ſchwarzen Zürften, -- 


Tſchetatie Tiiegeulut Wodi, gedenken, welche ist 
ein? auf einem hohen Berge naͤchſt dem Ardſchiſch 
ſtehende Kapelle if, wo biefer Fuͤrſt, dee ſonſt zu 
Kürten de Arbichifch reſtdirte, wechſelweiſe mit der⸗ 


jenigen an der. Duͤmbowitza feine Zuflucht und Schuß - 


wehre fand, 
Mareful, und 
Bepozindni ‚nen Gebirgsdorfer, beben Sqleich 
wege nach Siebenbuͤrgen. 
An der Dopologa waͤchſt viel Bein; ; und von 
augen find zu merken: 
2 Brig⸗ 


- 


-. 
— 


338 I. bauptſi. 4. Abſch. Topographie 


Befchtswe , 
Motdna, und — an Baͤchen gleiches Dament, 
 Zottmand‘, 
Das Kiofier Homer Liegt ſchon in der Lowiſchta 
Nun gehört diefe, wie gefagt, zwar auch p 
Arbſchiſch; ich verſpehre 26 aber, Be zu beſchreiben, 
bis ich wit der ganzen obern Walachey fertig feyn wen 


de. Es iſt open nur noch uͤbrig 


6) Der Diſtrikt Oltul, der noͤrdlich mit den 


Be Vefägrishunen von Ardſchiſch, ditich mit Teleorman, 


und fuͤdlich mit ber Raja von CTurnul zuſammen hängt, 


von Weſten aber durch den untern Altfluß, und ben 
inter demſelben liegenden eraowaner Diſtrikte Rom 


Nayp begrenzet wird. 
Auch bier ſind vor dem letten Kriege hondern 


vier und zwangig Ortſchaften din die Stenerichelen 


eingetragen geweſen, von benen man aber ibn vielleic 
kaum bie Hälfte mehr antreffen wurde: nicht als ob 
fie alle durch die Wuth dieſes Krieges wären zerſtdret 
worden, obſchon biefer an bie Feſtung Turnul und 
Vikopolis angrenzende Bezitk wirktich vieles gelitten 
Bat; aber die walachiſchen Herren Raptanten beiten 


die Zunft, ihre Unterthanen auch zu Friedenszeiten auf 


eine fette Art gu zwingen, daß fe die Dörfer wide 
ihren Willen verlafien. Es war eben in dieſem Ge 
biete, da mir der Wirth in einem großen Dorfe, bey 
Sem ich gerade in ber Erndtezeit uͤbernachtete, Bitter 
lich klagte, daß die Einwohner Bis auf fumkzehn 
oder zwanzig vor kurzem alle entflohen wären, und 
daß die übrigen denſelben cheſtens folgen, und si 


ber die reifen Früchte auf dem Steger wollten eo 
"als fich die Haut mit den , gerabe um biefe Zeit, ih⸗ 
nen aufgebürbeten unerfchroungtichen Angaben uber deu 
Kopf ziehen Lauffen. | 

Slatina iſt der einzige bedeutende Marktflecken 
Died Gebietes. Er iſt auf der Meise des hoben 
Ufers am Altfluffe zwiihen Weingarten gleichſam im 
einem weiten holen Wege Bis an das Waſſer gebauet, 
Hat jene Wochen » und Jahrmaͤrkte, wie andere Markt 
flecken, ſechs Kirchen, eine Kapelle, ein Kloſter, und. 
etliche Bojarnhaͤuſer, von weichen bie beyden Zahranı 
nike nur eines zuſammen bewohnen. 

Die Ausſicht von dieſem Orte, aus welchem 
men über ben Fluß, und durch bie zwo Oeffnungin, 
die ein am WBafler dem Markte gerade entgegen fichen« 
der Berg machet, bie ganze weſtliche Walachey übers 
fehen kann, iR etwas, das ben Liebhaber von Pete 
fpeftiven ganz außer * ſetzet. 

Hrur hier bey Stojeneſeht, und unten vo Io 
Jas, fo weit dieſes Amt reichet , wird man mit Schif⸗ 
fen über den Alt geſetzet; oberhalb aber find noch 
Bey Breminar und Rimnit aus dem ardſchiſcher in 
den wultſcher Diſtrikt zwo Fähren, und die dritte, 
mithin in allem die ſechſte, ganz oben in ber Lowiſchta 
Bey Kinaͤnꝰ, wovon bald ein Mehreres. | 

Bomanka war ehemals ein berrähtlicher Det, 
und iſt nunmehr au einem eienden Dorfe berabgefuns 
Ten. “ 

Kimpu mare if der Name eines Dorfes am 
Altfluſſe, weiches das dortige große Feld anzeiget, 
das Ardſchiſch von Oltul ſcheidtt. 

Draguliichty, 


Sericharige 2 
) 2 Glos 


In der Zee 
wiſchta. 
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Glokswze, und 
Bilmd, find Kiäfler, Die nicht viel zu bebeuten 


haben. 


Timblaͤn, ein Dorf, wo ein Bojar auf feinem - 


| Freyſttze wohnet. 


Die übrigen koönnen in ben Bauerſchen Nach⸗ 
richten nachgelefen werben. - 


6.87: 


Weil der Heine Diſtrikt Lowiſchta oben auf 
dee Grenze von Siebenbürgen beym rothen Thurm 
nicht ganz diſſeits des Altfluſſes Inder obern Walachey, 
fondern auch , obſchon nur geringſten Theiled, auf Der 
andern Seite biefed Fluſſes Tieget, und deswegen 


nach feiner natürlichen Lage ſowohl zur werlichen, 


als dſtlichen Walachey gehoͤret: fo will ich Hier, wo 


ich aus dieſer im jene mit meiner geogtaphiichen Be⸗ 
ſchreibung hinüber gehen ſoll, diefem Bezirke einen ei» 
genen Paragraph ſchenken, und fo wie ich oben feine 
Befchaftenheit ‚unter ber Herrfchaft ber Auer ange 
zeiget Habe, num auch bie veränderte Geſtalt beſchrei⸗ 
Ken, die er feit der Zeit, da bie weſtliche Walachey 
den fiegreihen Wafftn Kaiſer Karl bes Schfien im 
Sabre 1718 zum Lohne ward, bekommen ‚ unb- feite - 
bee behalten Bat. 

Sch werbe in biefer Beſchreibung einem Wegwei⸗ 


ſer folgen, auf deſſen Leitung und Wort ich mich 


vollkommen verlaffen kann; ich meine den ſchon mehr⸗ 


‚mal zum Zeugen aufgeführten faiferlichen Ingenieur , 


von dem ich eine ausführliche geographiſcht Nachricht 
von biefer damals kaiſerlichen Walachey, — er 
aufzaneymen hatte, in einer bandſchrift beſitze. Und 

da 


„ J 
\ 
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da ich damit, daB ich dieſe Beſchreibung gleich Hier, 

aber nur in einem kutzen Auszuge, den Lefer mittheite, 
wenigftend fo viel gewinne, daß ich fie nicht erſt im 
zweeten, ober hiſtoriſchchronologiſchen Theile in einer 


unterbrochenen, und deſts unangenehmern Erzählung 


N 


vortragen darf; fo fehmeichle ich mie auch mit- ber 
Hoffnung, daß man fie hier, _ wo fle ald ein geogras 
phiſcher Gegenſtand eigentlich hingehbret, nicht mit 
Unwillen erneuert fehen, und eine zufammenhängende 
Nachricht von dem berühmten Tarolinifchen Wege, 
weicher altern fchon Hinreichend wäre , das Anbenten 
feines Schoͤpfers K. Karl VI. zu verewigen, um fo 
gewiffer mit einigem Wohlgefallen leſen werde, alb 
unſere Wißbegierde hierinnen noch fein Erdbeſchrei⸗ 
Ber, ſelbſt der Fuͤrſt aller Geographen, ber große 
Buͤſching, nicht befriediget, und ber Hr. Gen. v. 
Bauer in feinen Memoires dieſes Diſtriktes Lowiſchta, 
oder auch nur des karolinifchen Weges, mit keiner Syl ⸗ 
ve gedacht hat. 

Was, von der ſiebenbuͤrgiſchen Grenze bey dem 
unten Bazavecbe des rothen Thurmes angefangen, auf 
vier Stunden in die Breite und Länge dief+ und je 


feitd des Altiuffes hinabwerts Lieget, daſſelbige iſt 


der Strich Landes, den man bie Lowiſchta nennet; 


vielleicht von feiner erhoͤhten Lage an dem beyderſeit 


gen Ufer des Altfluſſes oder in Beziehung auf die vielen 
Fiſche, die fein felſigtes Waſſer einfhließet: weil ber 
Tannter maßen in der Sprache ber Slaven Lowifchte 
eine Fiſchgrube Bedeutet. Er beſtehet, die Wirchs⸗ 
haͤuſer, und ſogenannten Stuͤnnen, oder Schakhit 
ten auf den Bergen ausgenommen, von welchen bey» 
ben es hier ſehr viele giebt, im nicht mehr als zwey 
und zwanzig Kleinen Doͤrſern, wovon der BAD Beh 
d53 
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und unter biefen: Rindnz, Kribleſcht, Rowelcht, 
Boifchodra Banfani, Pumpojdni, Dudeſcht, Brm 
doweſeht, Kokoi, Bapazindnp, Boſchÿ oder Bor 
jaſch, Perifchen , Balinefcht, Groſch, (aber nicht 
das Kloſter Kornet) auf ber tuͤrkiſchen Seite, dad iſt 
in der bſtlichen Walachey, ober im Gebiete von Ard⸗ 
ſchiſch Tagen. 

Nah dem Frieden von Paſſarowitz, welchem 
das Uti poſſidetis, wie gewöhnlich, zum Grunde gelegt 
wurde, hätte bie ganze Loͤwiſchta den Kaiſerlichen, 
welche Fe eingenommen Hatten ‚. verbleiben follen, 
An diefer war ihnen , wegen der Kommunikation, 
alles gelegen, unb Hoch ‚ ſagt mein umgenennter 
Ingenieur, ließ man fie aus, weil niemand ba war, 
der darauf gebrumgen Hätte, und behielt nur den klein⸗ 
fen Antheil, der diſſeits des Alts auf der weſtlichen 
Seite lag, und mit faſt unbezwinglichen Zellen von 
Siebenbürgen getrennet war. ur 

Man Hatte freylich bey Kindnz eine geckumige 
Fuhrt, Hey dee man aus ber weſtlichen in bie dſtli⸗ 
che ewiſchta, und aus dieſer auf der großen Bis 
defchter ober pitefchter Straße durch Pudrta Ro⸗ 
manilor ober das trajaniſche Thor gam gewaͤchlich 
nach Siebenbuͤrgen kommen konnte; allein man durfte 
vicht, weil man dieſen dſtlichen Autheil den Türken 

ohne Noth zuruͤckgegeben, und ſich mit dem, was dieſ⸗ 
feits lag, begnuͤget hatte. Man mußte alſo die Felſen 
waͤltigen, man mußte da durchbrechen, wo bie Mr 
mer ſchon Lange vorher. die Schlaͤgct vergebens ange 
fegt Hatten , man mußte ben Alt ſchiſſbar machen, und 
zu biefem. Enbe fo viele Belfen und Steine , über 
weiche er bis dahin in Wirbeln herabrollte, auf feinem 
Bette wegraͤumen. & gar auf dem alten —— 
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fihen Wege, den die Amer dieſſeits im Gebirge bis 
gu ihrer Fahrt beyrn Tuͤrkenhuͤgel ſchon gebahnet 
hatten, ber aber in der langen Zoicchenzeit theils wie⸗ 
der zerfallen, theils gu einer Wildniß verwa chſen war, 
mußte man bey Laprodan, bey Kornéͤt, bey Kali· 
neſeht, bey. dem Bade Cotra, und weiter hinunter 
bis Koſchia en. mehrern Dein über Stxbme und 
ZFelſen mit eben fo viel Maͤhe sie Unkoſten Brücken 

fovengen, wenn man ihn wieber herſtellen, und zur 


Bereinigung mit Siebenbürgen brauchbar mahen 


wollte. 

Alle diefe erſtausliche Werle Pr Karl v1. durch 
feinen kommandirenden Sensyal v,. Stainville in kur⸗ 
zer Seit zu Stande gebracht, alle dieſe Hinderniſſe noch 
waͤhrendem Srieze glüdlich überwunden ; ba zu gleicher 
Zeit der ſtolze Meſeli an den —** Welen des 
teutſchen Kaiſers auf alles Seiten weichen, unh ihm 
dieſes ſchoͤne Stuͤck son den ranbetipiniſhan Packen 
uͤberlaſſen mußte. 

Moͤchte doch der Wunſch und die Hoffnung des 
Dichters nicht uusotklis geᷣlieben team, weicher von 
Dielen Werken, und non dieſer —— id weſtli⸗· 
chen Walachey folgendes gelungen Hat: 


Jugis Augufli via cura voti 
Tot per immmmnes properata zupes.. _ 
Imptobo nifu.— gelidasque _. 

Ä Multe per auras. 


Quot manus duris tua fparta faxis 
Nuper sttrivit, avi vero frugi 
Livor edicat, ve] in arma propi 
Mutya gives. | 
4 Bar- 
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Barbaris ajunt: ıter expediri 
Commodum: Turcis, quafi certa nullo 
u Quam per occifos aditu pateret 
re | Rogia montes. 


Nec Coronenſis mewinere eladis 
Cum per occultas inopinus alpes 


Turca fecurog celeri fugaret 
Teutonas enfe, 


Nec fübit puro folidata ferro 
Porta , qua ſævi peditatus audax 
Bosphöri vertit temelsa forti 

- Elauftra lacerta, 


Sed Die ‚Cafar ducibu's per iſtum 
An Mos hofles tulit arma callem 

i Er’ 'moras Ultor fubitd citavit 

. Fervidus ame, 


Volve veltigal, Iege reflitutos 
‘ * Mercibus nexus, lege liberatas 
Deditis nuper pecudes flagranti 
J Sidere pratis. 
Cum nihil ferme poterant feracis 
Rura trans [ylvam numerare meflis ; 
Pafguis triftem miferata juvit 
Callia brumam, 


Cæſaris mentem cape, qui potentis 

Alidis parvz meditatur urbes 

e via jungi, domitasque partes 
Addere regnis. 


des heueigen teansalpin, Dasiens, 343 


Bi: gravem forfan cupidæ minentur 
- Jmpetum Lunæ, metorsa firmis 
| Atz ſatis Vallis prohlbet fequacis. 
Cornua faftus. 


VDer alſo.theils neu angelegte, und oben durch 
die Felſen getriebene, theils auf den Pfaden des tra⸗ 
janiſchen wieder hergeſtelltev und mit fo vielem koſt⸗ 
pieligen Sprengbruͤcken verbeſſerte karoliniſche Weg er⸗ 
ſtreckte ſich vom rothen Thurm bis zum Kloſter Ko⸗ 
ſchiz, wo das flache Land anhebt, auf zehn big eilf 
Stunden weit, und war, ſo viel es die Lage litt, 
bequem genug, um mit Laſtwagen auf demſelben fort⸗ 
ommen. 


a“ Baden Saar Verſt End auf ihn allein 
gemacht: 


Avla pervia fit vie ragia, oedite Turci | 
‚Carolus & rupes. aufipat enfe ſuo. 


5 Dbm. bey bee eberfahrt m Kinaͤn wurde eine 
‚ Schanze angelegt... und noch weiter oben, nicht weis 
von dem tenianifchen Thore, mo auch fchon bie Rbe 
mer eine Schanze hatten „(S. 67.) wurde daß beruhm⸗ 
te Schloß Strafburg schaut , welches ben. dortigen 
engen Weg ſperren und bedecken follte, 
Folgendes Chronoſtich zeigt bad Jahr 7717 
dreymal an, in weichem bepdes, das Echloß und. der 
Wes, vollendet worben ; 
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aVla & InVia DeVla perVJs vogla Ele um 
Ipfa Vla, arX VIX; at CroLVs Ifia parat. 
teVtonIbVs firassbVrg, arK aVla DICta Letinls , 
faXlt Vt & rVreVM ſtet referata VIa. 


CaroLVs LLa IVbet, arX aVla perVla flat, 


reX regVM VoLet heC} CaroEVs ILLaIVbet. 


An biefem. Sdiee vder gort werden zwo Sun 
ſchriften geleſen, woron die kleinere alſo lautet 


SGtrasburg, Steinvile, Arx mian dixere Latini, 
Arceo ab auguli, tela inimica via, 


‚De groten it nachfepeuben Sehultes: 


Quo Trajani Virtus aufa non fuit adverſo Alı- 
ta flumine, eodem fecundo Carolus VI. Rom. Im- 
perator admirabili forsitudine. & eonfantia pene- 
travit. Hanc Viem ille per immanes: Alpes, defpe- 
satum Romanis opus, cœleſti favore invenit, & 
herculee duorum sunorum labare perfecit ; quod 
pretium augufte opesz wulit plus quam humans 


“ molitie. - Valschiain cis alotsnam perdamuit, dedi- 


titiis us paſouis ſtorilem Tranklvanjem reoresvit, 
romiefnik.( pomtedla )' 'commeteiorum provekit , Ve 
Gigalibus zrarium auxit. Wissor t utere „ fıuens 


tanto previdentiſſimi Pripoipis beneficie , peoßicifce- 


re felix, & cogits, inviem vistutis non eſſe viam. 
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In dem Altguuſſe waren hier wegen verborgenen 
Felſen bie gefaͤhrlichten Oerter Bey Kaproden, Bun 
lig, und Armaſſaͤr, ſaͤmtlich in ber Lowiſchta. 

Dieſe Felfen Heß Stainville unterm Waſſer boh⸗ 
gen und ſprengen, und ſeit ber Seit fuhren die Schiff⸗ 
jeute mit kurzen, flachen, eigende hierzu verfertigten 
Schiffen glücklich durch, deren zum Transportirung des 
Proviantes ihrer zwanzig vorhanden waren, die ſtets 
Bin und her giengen, bis ber neue Weg fahrbar und 
"fertig war. 

Auf den gluͤcklichen Erfolg mit her Schiffbarma · 
chung dieſes Zluſſes hat Jemand nachßehende lateiniſche 
Berſe gemacht: | 
Adverfo tantum naves trepidabst Aluta 
Navita, ſpem varig deflituente petra. _ 
Explicuit ſimul ac rupts Steinville fecundis 
Impavidos remos navita ducit aquis, 


| amd ein Anderer hat dieſe Begebenheit beſſer Kia, 
da er Aſo dichtete: 


Ole ue & rupes disjedts igne vidert, J 
Utqoe penes ripas arce tuenda via : 

Nonne ſatis feerst Turcos viciſſe fuperbos; s 5 

Inquit,, & mwinaci ci delapfs mummure fpumat, a 
Mox placidis Valachis talia dicta dedit: 


. “ Cernite me vidum, que tanta potentia vobis 


Subfidio fuerit? — Carolus ifta facit. 
In gremium tauti Domini concedere praflat: 
Hic Turcos pellet, tartaricamque luem. 


Bei 
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Weil ich num ſchon einmal’ zu lateiniſchen Kitas 
tionen. in Athem geſetzet bin: fo will ich auch noch 
die fchbne lateiniſche Sinfceiption , die der bekannte 
Herr Samuel Koleſcher von Kerefch - Eer auf dieſen 
Farolinifchen Weg verfertigee hat, Hier anfügen, und 
mit dieſer meine turze Rachricht von der Loͤwiſchta 
bheſchließen. 


Sie lautet wie folgt: 


S8Sta Viator, ubi natura flare jubet, & virtus 
sterne Urbis ftetit! hic ſub Aufpiciis Caroli VL 
‚ Imperatoris Cxfaris vere auguflti, ſubacta brevi bello,. 
fed forti animo, Eugenio Cefaris Vicario duce, ri- 
“ penfi Dacia, ut mediæ mutuis commerclis jungeretur 
alpeftris, effra&tis rupibus ‚, prcipitiis in planum du- 
ctis, alpibus ponte jün&is, XL horarum via vehicula- 
ris apta et. Opus egit Stephanus Comes a Stein- 

‚ville , peregit Damianus Hugo S. R.I. Comes a 
Virmondt, Legati, & Præſides Cæſaris, Archite- 
&o Friderico Svanzio. Quid providentia Auguſti 
pro falute publica per fidele Minifterium poflit, 
gratum pofteritati Monimentum. Jam vade profpe- 
re, & memineris virtuti Caroli inviam nullam efle 
viam, que dum Alpes evifcerat, & RAumina dpmat „ 
bellum ſiſtit, populosque montibus nudatos impe- 
rio Zenat, obfequioque felices. 


Via Carolina hac eſt. 


Ex voto pofvit fenatui dacico a Secretis S. K. D. K. 


Wces 
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| Bad von dem golbführenden Baͤchen Reou Bo 
jaſchilor (Boſchülor), der bey vem Hiefigen Paſſe Pe⸗ 
sifhen in den Alt fällt, und der Cotra, / die ebene 


falls noch zur Lowiſchta gebdret , hier anzumerken. 


wäre, beliebe man oben CS. 50.) nachzufchlagen. 
Sch eile, um bie, walachifche Geographie mit bes 
Beſchreibung der fünf weſtlichen, ober ciswlutaniichen 
Diſtrikte, wit dem folgenden. F. deſto eher zu 
vollenden; nur will ich noch dieſes erinnert haben, 
daß feit dem Derluß und der Ruͤckgabe dieſer ehemals 
kaiſerlichen Walachey dieſer Berühmte karoliniſche Weg 
ſchon wiederum eben ſo zerfallen, verwildert und zer⸗ 


nichtet tſt, als es vor feiner Herſtellung der trajani⸗ 


ſche war, und daß man aus dieſer Urſache anitzt von 
GBSermanſtadt nicht anders, als mit einem weiten Um⸗ 
wege durch den Diſtrikt Ardſchiſch, und durch die 


Suhrt bey Rimnik und Kreminaͤr, wenigſtens mit 


Waͤgen in die weſtliche Walachey kommen kann. 
Die weſtliche Walachey. 
8. 88. 


Sie beſteht außer ber Raja von Orſchowa in nach» 
ſtehenden fünf walachiſchen Aemtern oder Diſtrikten: 

1) Wultſcha, Hat zu Grenzen von Norden ei⸗ 
nen Theil von der Loͤwiſchta und von Siebenbürgen, 
von Dfien den Altfluß und den Diſtrikt Ardſchiſch, 
son Sien die hieſigen Aemter Romunasp und Dol⸗ 


HH, und von Wehen das Amt Gorſy oder Ober 


a 


Im Freie: 
waner Bas 
nate. 
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Er liegt faſt ganz ini Sebirge, und zaͤhlete in 
allem vormals auf die hundert dreyßig Ortſchaften, un⸗ 


me weißen bie vornehihfte in 


Aimnik, am Altfluffe, ein biſchdflicher os mit 


einem Aloſter, Fünf ſteinernen Kirchen , einer Kapelle, 


dier Mühlen, und vielen Weinbergen. Der. bieflge 


Biſchof hat den erfien Rang nach dem Dietropoliten, 


und wohnet eben fo oft zu Krajowa und zu Vuku⸗ 


reſcht, mo er eine eigene Siehe hat, bie man die 


geutiche Heiße, weil fe nach teutſcher Art — iſt, 
als hier, wo er feine eigentliche Reſtbden;z hat; und 
wo auch bie Ssbravnike wohnen. Nach Rimmik 


Kmmt 


One , die Salzgrube, zum Unterſcheide ber 
übrigen , mare, die größe, beygenannt. Ste it im wa⸗ 
lachiſchen Verſtande eine Stadt, wie Rimnik, Het 
fünf Reinerne Kirchen, eine von Holz, und brey Ka⸗ 
vpellen. Sie liegt am Bache Okna, und iſt, wie alle 
Oerter, wo Salz gegraben wird, ziemlich bevblkert. 
Die Dörfer in dieſem Diſtrikte And anfehntich, 
und Gaben meiftentheils 1100 Kirchen ; ih neme von 
fo vielen nur 
| Remeſchty, das zwo Kirchen aus Stein, eben 
große Berge, und zween Zußwege Hat, bie durch bie 
feibe geben. 
Raskojetzy, ein Duf mit zwo Kirchen und J 
ner Brücke über den Ditgut. 
Dragazdn, ein Dorf, das durch ein biſsdiices 
Haus, einen Bojarnhof, einem Wochenmarkt, durch 
ſeinen Weinwachs und Ueberfußet über den Alt auf 


Breminar,, vor andern bekannt if. 


Sa⸗ 
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Gatrinp Hat ebenfalls ein gemauertes Bojarn· 
Haus , eine Mühle über den Ditezul, zwo Mühlen, 
Wald md Weinwachs. Desgieichen 

Noſch an ber Tſcherna das naͤmliche. 

VDie folgenden ſtud bie Kibſter dieſes Bezirkes: 

Roßa oder Koſchia oben am Gebirge, wo ber traja⸗ 
niſche Weg dieſſetts dem Art aufhoͤrtr, und ber karolini⸗ 
ſche mfieng. Das Heißt hier Haben die Admer aufgehdrt 
bie Felſen zu brechen, ober vielmehr nur verfuchet , Be von 
Hier an wit dem Eifen zu waͤltigen; und bis hieher, 
wo bie Zeiien aufpbren‘, hat Kaiſer Karl fe gefprengt. 
Kofla, wie die meiſten Klbſter deeſſeis dem Wie, if 
groß, grwblbt, und Hat zwey Stockwerke, worimen 
man drey⸗ Bis vierhundert Mann unterbringen kann. 
Das Kioſter Jetrun lemn (nicht Dintro Unlenna) 
iſt ein wunderthaͤtiges Narienbitcd, welches in einem 
Baum. oder Holz ſteht, und mit einer Kapelle, bey 


welcher rinige Ronnen wohnen, umgeben if. DIE . 


Kibker | 
BER und Biſtriga ſind groß. In dem erſten 
Jollen noch Vuͤcher und Urkanden van ben alten Für ⸗ 
ſten aufbewahret werden. | | | 
| Arnora, vom: Fuͤrſton Braukowan auf einen 
Berg gebaut. 
Mamul, nicht uwderuͤhmt, hat Nonnen. 
Schitbaneſcht, Jeſor, Sarazineſcht und Sur 
patile (auch Nonnenkidſter) End minder betraͤchtlich. 
»23 De Diſtrikt Romunag firedt ſich 
unter Wultſcha, von der Gegend des jenſeits 
gelegenen Slatina angefangen, langs dem Alt. 
fluß in einem ſchmalen Stricht bis an die Dos 
mu , gegenüber Rikopoli hinunter, und alfo if 
Wultſcha feine ubrdliche, des Ziuß und Difrift DL 
" i Ä sul 
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tul feine dfitiche, die Donau die fühliche , und Dos 
ſchÿ oder Unterfhiul feine weſtliche Grenze. 
Unter Hundert achtzehn Ortſchaften ſind zum 
mern: | ER 
KRarakall, eine Fhrkiihe Stadt (Marktflecken) 
und ehemalige Reſtdenz ‚mit drey Kirchen, einer Haupt⸗ 
mannſchaft, Richterſtuhl, und den gewoͤhnlichen Jaͤhr⸗ 
— Wochenmaͤrkten. Er liegt in einem ſchoͤnen 
NJolas (Bey Hrn. von Bauer Heißt biefer Det 
Treazul) an der Mühbung des Altfluffed, Hat aub 
feinen Markt, eine Salzniederlage, eine Mauth, gw 
ten Wein, und ſehr bequeme Ufer zum Anlaͤnden. 
Brankowdn, dad’ Stammhaus dieſer Familie, 
iſt nach dem Riß der Schlidſſer Podloſche und Mogo⸗ 
ſchoja gebaut, am dem Bache Oldeſchoare; und Hat 
außer dem, itzt faſt ganz verfallenen Schloſſe, auch 
‚ein Dorf , zwo Kirchen und eine Kapelle. Zu 
Salksgut wird auch Wochenmarkt gehalten: u 
0 Teller oder Selejul ik wegen ber trajani⸗ 
ſchen Straße und Bruͤcke berühmt, bemen es nape 
liest. | 
i Guſta Wegul, ein ehemals befeftigted Dorf. 
Podikul, und KTroſtibodul A Dörfer an 
einem Teiche, den hier die Donau bildet. 
glatesri, herrſchaftliches Dort mit drey Kirchen 
am der Landſtraße von Bukureſcht Uber Slatina nach 
Krajowa, wo bie Weberfahrt zu Shit. iR, derglei · 
chen es auch zu 
Scojeneſchtÿ über den Alt, zu 
Pleſcheye über ven Bach Beika, m 
Dobrun und zu Balaſch uͤber den DIES , gm 
Bobeſchty Aber einen Sumpf, und z 
n Dobrose 


des heutigen ransalpin, Daciens. 353 


Debroslowani und Redſchỹ über den Fluß 


Teßlui giebt. Bey dem letzten Orte fließt man bie 


Auinen von einer alten Schanze, (F. 67. ) und zu 


Gorleteſchtỹ kann man den Teßlui durchwaben. 


Dicka und dortige Gegenden an dem Alt find 


den Ueberſchweiamungen dieſes Fluſſes ſchr ausgeſetzt. 


Bon den Moräften an der Donau in dieſem Ges 
Biete, und daß mar von dem Außfluffe bes Alte bis 
gegen Widdin oder Malafet, außer bey Islas, Giley, 
Dreswa Gidſch und Wibbin, biefer Urfache halber 
der Donau nirgend zufommen konne, ift fchon oben 
erinnert worden. Aber dieſes Habe ich vergeſſen zu 
ſagen, daß bey Siley viele drey⸗ und viereckigte, auch 
runde roͤmiſche Münzen ausgegraben werden. 
RKelujul und Soterdn find Kidfier ; Tſcheptu⸗ 
roja ein Dorf mit einem großen Bojarnhaufe. 

3) Im Amtsbezirke Doͤlſchõ, weicher dſtlich 
mit Romuncitzÿ, weſtlich mit Mehedinz, nbrblich mit 
Wultſcha und Gorfp , und endlich füblich mit der Do⸗ 
nau, Dreama gegenüber ‚zufammenhängt, finb nur ef» 
bich und fechgig Dexter ; und von- Diefen' bie meiften 


verlaſſen, umerachtet er einen ziemlichen Raum unten 


an dem Chin einnimmt; weswegen er Schiut be 
Schoff, oder der untere ſchiler Diſtrikt genennet wird. 

Se unanſehnlicher und entvoͤlkerter dieſer Bezirk 
MR, deſto mehr Aufſehen macht fein Hauptort 


x Beajowe ‚ber wichtigſte, one allen Widerſpruch, 


in der ganzen Walachep, nach Bukureſcht. 
Ich weis nicht, woher es koͤmmt, daß dieſer Ort 


in der bauerſchen Topographie nicht einmal genannt: 


wird, Cr if zwar noch groß und regeimäflig in 
Saflen und Marftplägen als eine Stadt gebaut, 


Saufı 


Doch ohne Ringmauern, und hat viele Bojarn + und. 
Ä 3 


Y 
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Kaufmannshäufer, einen Ham, zwey Kıhflee mb ber 
ben Kirchen. Man würde ſich aber fehr betrogen ſin⸗ 
den, wenn man ihn in dem blühenden Zuſtande, deiien 
ex unter der kurzen dftreichifchen Herrichaft, da er bie 
Hauptſtadt ded Landes. war, ja auch nur noch vor bem letz⸗ 
ten rufliichen Kriege, fich zu rühmen Hatte, auch itzo 
antreffen wollte. Die Wuth des Krieges, und zumal. 
der Türken, bat auch dieſen fonf nicht ſchlechten Ort 
ſo wenig verfhont, daß außer denen, bie feither wie⸗ 
der aufgebaut und hergefiellet worden , wenig game 
Gebaͤude dorten flehen geblisben find. . 

Von feiner vortheiihaften Lage zur Handlung 
Yan man daraus urtheilen , daB ich ſelbſt einen mir 
verfchriebenen Steinhaufen, oder Heinen Platz zu ei⸗ 
ner Kaufmannsbude unlängk für taufend Kaiſergul⸗ 
den dafelbſt gerichtlich verfaufet habe. 

Hier wohnen auch die Diſtriktsbeamten und ber 
Kaimakam, oder fuͤrſtliche Statthalter, welcher an⸗ 
Rate des Band von Krajowa, der hier gegenwärtig 
ſeyn ſollte, feit dem Jahr 1761, da bie Türken bie 
weſtliche Walachey, unterm Vorwande biefer Würde, 
wit einer außerorbentlichen Auflage brüdkten , jedes⸗ 
mal von dem Fuͤrſten allhier unterhalten wird, 

Obedean, | 

Breßta und 

Wertz haben Fähren uber den Fluß Schiul, 
der dieſen Diſtrikt faſt in zween gleiche Theile theilet, 
amd bey Waltorÿ, unweit 

Sadowa, welches Dorf auch ein Kloſter gleiches 
Namens bat, ber bulgariſchen Schanze Ortawa ger 
genüber ſich in die Donau ergießt. 
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Daß man in dieſem Bezirke nur bier det Donau 
 julommen konne, babe ich nur erſt, und von ber 
Balta, ber den Sümpfen, welche von Krajowa an, 
neben dem Schiul, Bid an die Donau hinunter fort» 
dauern, ſchon oben erinnert. Ich wiederhohle es hier, 
damit man die Urſache der wenigen Doͤrfer und Klde 
fer in dieſem Gebiete deſto weniger vertennen möge. 

4) Der Difteite Gorſſ oder Dberfhiul, der 
Nachbar des vorigen und des mehebinger von Mittag, 
des wultfcher von Morgen, des Banates unb eines 
Theiles von Siebenbuͤrgen von Abend und Mitter⸗ 
nacht, erſetzet, was Dolſchꝰ an Menſchen und Doͤrfern 
zu wenig hat, durch eine beynahe Fünffache Zahl, ine 
dem man bier nicht weniger ald 270 Orthſchaften 
zaͤhlet; und doch find feine zween Marktflechen von ge» 
ringer Bedentung : denn 

Tirgu Schiului, der erfle , wo die gobravnike 
wohnen und Gericht halten, hat ſo wie 

Braditſchaͤni, ber zweyte, nut zwo Kirchen, ſchlech⸗ 
te Haͤuſer, und, was doch hierlandes fuͤr einen ſchlech⸗ 
ten Ort alles geſagt iſt, nicht einmal ein Kloſter. 

Kerbuneſchty, wo auch Wochenmarkt achalten 
wird, hat gar nur eine Kirche. 
| Deſto anfehniichee und weichen find die bie gi, 
fer auf dem Lande, als: 
Kofler Kraͤßna; 
Strimba, bey einem Dorfe gleiches Namens ; 
Pollwratſch, am feinen Alt oder Oltezul; Be 

ſonders aber 

Tißmaͤna, an einem Buße, der eben dieſen Na⸗ 
men hat. 

Hier in dem auferſten Winkel der Walachey war 
6, wo die ruſſiſchen Kaluger mit ihrem eneñſchen 
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Zgumen letztlich Gott dienten, ehe ſie mit guter Art 
paar und paar aus dem Lande gejagt wurden. 

RKorbÿ, wir bier ein Dorf heißet, koͤnnte noch 
eher, als jene in der dſtlichen Walachey, die eben fo 
genennt werden, dieſen Namen vom korviniſchen 
Hauſe, welches hier die Banſchaft verwaltete, erhal⸗ 
ten haben. 

Baja de Sier, das hier im Gebirge liegt, heißt und 
war ein Eiſenbergwerk. ‚ dem Kloſter Poinratio 


Son den Schanzen, bie hier oberhalb Krajowa 
am Schiul, an dem Oltetz, und anderwerts die Nb+ 
- mer Hatten, muß ich den Leſer auf den $. 67. ver 

‚ weiim, und von dem Guthe Punte if $. 59. gerer 


- bet worden. 








Merkwuͤrdiger, als dieſe, ſind die Dörfer 

Prigorie und 

Gruul in biefem, und 

Zigurefcht im daranſtoßenden bolfchier Diſtrikte. 
Sie liegen alle drey an dem Oltetzui und dem Gebirge 
nahe. Hitr brennet die Erde in einer vblligen Glut, 
die aber nicht in Flammen ausbricht. Es giebt naͤm⸗ 
lich bey dieſen Obrfern, wovon das letzte nun ver» 
laſſen iſt, hin und her einen grauen Stein, welcher 
in etliche Klafter langen und breiten Schichten unter 
Der Erde liegt, und gleich dem Schiefer: in einander 
sewacien iſt. Wenn zu biefem Feuer kommt, fo 
Hlühe es unser der Erbe fort, fo. lange und Breit 
dieſe Steinlage dauret. 

Der kaiſerl. Ingenieur, ber dieſes berichtet, hat 
lange grüne Stangen hineingeſtecket, die er nach etli« 
Ken Minnten glichend herauszog. Er verichert, daß 
dirſer Stein ˖nicht nur oben und auf dem trocknen 

+ Boden, 
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Boden, fonbern auch in den untern Lagen, und bit 
neben dem Waſſer, ja fogar, wo das Wafler drüber 
Hinläuft, ohne auszulbſchen, fortglühe. . 

Nur noch ein Wort zur Vertheidigung dieſes Lan · 
des, wenn es wieder einmal an ſeinen rechtmaͤßigen 
Herrn kommen ſollte — Bon den Wegen nach Sie 
venbuͤrgen und Orſchowa will ich noch ein Wort | 
fagen. 

Es iſt Bekannt‘, daß man von Sier nach Der 
ſchowa nicht wohl anders als durch das eiferne Thor . 
bey den Donaufällen kommen, unb wie Leicht dieſes 
geſperret werben kann. ($. 67. > Nun giebt es aber 
. bey dem Dorfe Zaleaga, Oresnige und Woditza 
Geitenwege, auf weichen biefed Thor oder Paß über das 
Gebirg Markopritfch und Busfehine umgangen wer 
den fan. Desgleichen vereinigt ſich diefer Schleich. 
weg von Markopritſch auf dem Nüden des Berges 


Moturän mit einem andern -Seitenweg von . Rimnik. . 


über Tirtzuſchiul und Baja de Arame auf Orſchowa 
zu, welchen Weg auch der General Veterani mehr ale, 
das eiſerne Thor beſetzte. Ferner gehn. auch von hier 
aus verfchichene Fuß⸗ oder Schafſteige, jedoch der 
reiſſenden Bäche halber mit großen Ummwezen, nah 
Mehadia, Karanfchebef im Banate, und nah Müp- 
lenbach in Siebenbürgen. In den Thaͤlern am Bir 
teg, Schiul und Samerode ziehen: fie ſich zuſammen. 
und koͤnnen leicht vertheidiget werden. 
5) Mehedinz, der letzte und aͤußerſte von den 
fünf Amtsbezirken der weſtlichen Walachey, grenzt bfle 
lich an Dolſchÿ, nbrblih an Gorſÿ, üblich am bie. 
Donau, und die jenfeitd Liegenden türkifchen Feſtun⸗ 


sen Widdin (mal. Dy), Florentin, Klakowa und dr 
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Inf, und endlich von Weſten an die Raja un bie 


Seftung von Orſchowa. 
Huch Hier werben über zweyhundert Oerter ge 


zähle, von denen ich aber, mie bisher, nur bie Klbr 
ſter, Marktflecken und die Dorfer, bie Brücken ober 

Fuhrten haben, benennen werde ; als 
Tſchernetz, von dem ich in dem vorigen Abe 
ſchnitte fchon fo viel gefprochen Hape. Es iſt iet nur 
ein Dorf mit einer fleinernen Siehe, einer Quelle 
und einer Mühle am Bache Tepolnitza. Doc ſttzen 
. bier die Iebrapnife und ein Kayitan von der Schaar⸗ 


wache. 


Strechdqja iſt ein bekeſtigtes gloſter auf einem 
Hügel, das ber Berühmte Nihai Woda erbaut, und 
einige Zeitlang als ieine Reſidenz bewohnet bat, 


Es ift fowohl im vorletzten Baiferliihen, als auch 
im letzten ruſſiſchen Kriege von den Tuͤrken und Ta⸗ 


tarn ſehr mitgenommen worden, und iſt daher in der 
transalpiniſchen Geſchichte von mehrern Treffen, wel⸗ 
‚Ge bey demſelben vorgefallen And, merkwürdig; liege 
em Fluſſe Moͤtrul. 


JZinzaraͤnſ, ebenfalls ein ſteinernes, aber der⸗ 


malen unbewohntes Kloſter, mit einer Muͤhle und 
Bruͤcke uͤber den Fluß Motrul. 

Hier war von den Kaiſerlichen der Antrag ge 
machet, ein Magazin anzulegem, und das Kloſter, 


fo wie dasienige zu Polowratſch, zu befefigen, jenes, ' 


um den Tatarn den Weg nach Orſchowa zu ſperren, 
dieſes, um eine Kommunikation mit Karlsburg, Her⸗ 
manftabt und dem temeswarer Banate zu befommen; 
zu welchem Enbe auch ein Fahrweg nach Hatzeg an» 
gelegt, und ber Suneig längs bem so zerfihrt 
werben ſollte. | 

T 


fi 
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Topolnitza und 

Motrul find zwey Kldſter mit Dörfern. 

Liliaſchỹ Hat einen fleinernen Brunnen und zween 
Teiche. 

Koͤrkowa zwo Bruͤcken, eine üper ben Row, 
die andere über die Schutzitza. 

Kenowa mb - 

Gretſcheſchty ebenfalls Bruͤcken. | 

Suntina Dumneaska, nebſt biefer, bie über bie 

Zupniga geht, noch eine in Stein gefaßte Quel⸗ 
le, daher man den Dit den Füuͤrſtenbrunnen nen ⸗ 
net. Zu 

Baia de Arame war ehedem ein ergiebiges Ku⸗ 
pferbergwert. 

Romanoral, ein Denkmal der Römer. 

Balta, ein fumpfigter Drt, und 

Balta Wierde,ein Dorf bey dem Bade Wuͤ⸗ 
nitza, und in der Nähe des veruͤhmten Moraſtes, 
welcher bey Drameb gleich unter Ticherneb anhebt, 
und bie zu biefem Dorfe fortbauert. 

Zwiſchen dieſem Morafte und der Donau befin⸗ 
det ſich ein großer Strich ſchͤnes Grasland, wo die 
Tatarn auf ihren Kriegesgügen wider das Haus Oeſt⸗ 
reich ch verfammelten, vier bis acht Wochen Tier 
gen blieben, und ihre Beute theilten, weil fie im 
dieſem von Moräften und ber Donau umgebenen Win» 
kel ficher waren, und für ihre Pferde gute Weide 
hatten. 

J Gleich unterhalb Widdin, ober vielinehr biefer 

Feſtung faſt gegenüber bey der großen Sinfel und dem 

Dorfe Kalafat iſt der Zugang zur Donau ſo trocken, 

und das Wafler dieſes * ſo fein, daß man mit 
4 de 
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einem Feldſtuͤck leicht auf Widdin hinüber ſchießen 
kann. Mein Gewaͤhrmann, der ungenannte kaiſerl. 
Feldmeſſer, ber von hieraus dieſe Feſtung im Jahre 
1721 aufnahm, ſagt, daß ‚ weil diefe Inſel weit 
näher gegen das walachiſche, als gegen das Bulgari« 
ſche Ufer läge, man bey kleinem Waſſer aud der Wa⸗ 
lachey ohne Gefahr binernreiten koͤnne; er ſetzet hin⸗ 
zu: baß ſich auf dieſer walachiſchen Inſel eine Mogu⸗ 
ra oder Hügel, und auf demſelben eine alte Batterie 
befinde, von weicher Widdin, welches nur 625 Klaf⸗ 
ter, fo viel nämlich Hier. die. "Breite ber Donau be⸗ 
trägt, davon abflünde,, mit der beſten Wirkung zu 
beſchieſſen wäre... Ein Umſtand, welcher mid auf den 
Gedanken bringt, daß derjenige die Unwahrheit nicht 
geredet haben muͤſſe, welcher mich verſichert hat, (es 
war aber ein Mann von vieler Erfahrung und großem 
Anfehen unter ven Türken) daß die Beſatzung in Wid⸗ 
din mehr denn einmal im legten ruſſiſchen Kriege ben 
Anfeplag gefaflet, den Zeutichen ober Kaiſerlichen bie 
weſtliche Walachey wieber einzuhänbigen, nur damit 
fie in dieſer Fehung von den Nullen Luft befämen; 
und daß es kaiferlicher Seits nur auf. einen geſchickten 
Unterhänbler angekommen wäre ,. weicher, wenn er 
dieſe günflige Umſtaͤnde gewußt hätte . fie ohne Schwie⸗ 
zigleit zum Beften feines Hofes. wuͤrde benuͤtzet haben. 
Doch ich will keinen volitiſchen Kannengieſſer abge⸗ 
ben, und zum. Befchlufle Lieber noch ein paar Wege 
aus dem Banate von dieſer Seite in die weftliche 
Walachey bekannt machen. 

Der eine if von Orſchowa über Tſchernet und 
das Hußnitzer Thal nach Strechaja, und fo weiter; 
ber andere eben daher über Bajg laͤngs dem Mo⸗ 
trul zwiſchen den Dergen eben dahin. 

Bon 
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Bon Kimpul Severinului, einem Dorfe, des 
neben dem alten ſteinernen Thurm Severin am An» 
fang oder Ende des ebenen Landes ſteht, Habe ich 
Hier keine weitere Melbung gemachet, weil ich von. 
dem legten ſchon oben fo ausführlich gehandelt habe. 
($. 70 und 71.) Desgleichen ift von 

Woditza, der erſten walachiſchen Mauth, fchon 


oben, und von dem 


/ 


Eifernen Thore, und den barneben befindlichen 
Katarakten ebendaſelbſt fchon das Mdthigfte geiagt wor⸗ 
den. Die Donau if bier ſehr breit, und dennoch 
von einem Ufer zum andern faſt querburch voller 
hervorragenden und verborgenen Felfen. 

Wenn ich bemnach dorten ($$. cit.) behauptet 
Habe, daß diefed dem Kommerz zu Waſſer keinen Ab⸗ 
Bruch thun kannte, fo habe ich doch zugleich Die Be 
dingung Hinzugefeßt: wenn geſchicktere Schiffleute 
darzu gebraucht würben. So wie diefe ist beichaffen 
ſind, kann es freylich feinen andern ‚Erfolg haben, 
als daß viele Schiffe Hier, feheitern, und ihre Truͤm⸗ 
mer oft auf den Klippen fisen bleiben; und wenn auch 
alsdann mehrere als itzo gluͤcklich burchtaͤmen· ſo 
wuͤrde man doch noch immer bey dieſer gefährlichen 
Durchfahrt auch von dem muthigſten und beſchictenen 

Schiffmann ſagen konnen: 


Pallüit audax Typhis. & omnes labente manu 
mittit habenas.' ' 


Doch was überwindet nicht Die Liche zum Ge 
winn? und wie fähe ed. mit dev Kultur, mit dem - 
Gluͤck deg Wenſchen aus, wenn nicht da und dort 

35 ein 


Tuͤrkiſche 
Derier. ’ 
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ein Wagehals bedaͤchte, daß, das Gluͤck dem Math 
zur Seite geht, und nur den Feigherzigen verfolgt? 


Fu troppo audacer € vero 
Chi primo il mar folcö 

E incogniti Tercd 

Lidi rimoti. 


Ma fenza quel nochiero 
Si temerario allor 

* Quanti tefori ancor 
Sariano ignoti ? 


Mit diefem fchönen Gedanten des verewigten Me 


taRaflo, (K) der und hier zur Lehre dienen fan, bes 


fchtieffe ich meine Topographie von der Walachey, 
fo weit fie chriſtlich iſtft. 

Und num werde ich von denjenigen Dertern dies 
ſes Landes, die fich die Türken vorbehalten, und 
wirklich inne haben, nämlich den fchon benannten 
vier Zeftungen mit dem barzu gehdrigen Bezirken oder 
Rajen das Weientlichfte nachtragen, unb zwar won 
Orſchowa angefangen bis Braila hinunter, damit ich 
son dorten deſto näher in bie Moldau Habe, von 
welcher ich aldbann bie Fluͤſſe⸗ und Derterbeföpreibung 


mittheilen werde. 


$. 89. 


Orſchowa ober Orſchawa, Cauf walachiſch Ro⸗ 
(aim, mit dem Tone ober Sylbenlaut auf der zwo⸗ 
ten 


— ——— —— anne wu 
(k) Opere dramm. nel Temiftocle Atto I. Scen. ult. 
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sm Sylbe, oder auf dem erſten a) eine Zeflung, 
welche bie Kaiferlichen im 3. 1718. mit den vorher 
beſqriebenen fünf walachiſchen Diſtrikten von den Türken 
sroßerten und im J. 1739. wieber an birfelben abtraten, 
wird in Alt» und Neu⸗Orſchowa abgetheilt, wovon bag 
erfte, weiches ein offener, und nur mit einer türkis 
fchen Schanze bedeckter, aber wohl bewohnten Ort 
war, biefleitd des Fluſſes Tſcherna, wo biefer in bie 
Donau fällt, und alſo vbllig auf der Grenze bes te 
meswarer Banated; Neu + Drfchoma aber jenfeitd der - 
Tſcherna, eine halbe Stunde unter Alt⸗Orſchowa, auf 
einer Infel mitten in ber Donau Liegt, weiches erſt die. 
Kaiſerlichen haben befeſtigen, und biefe Waſſerfeſtung 
als ein laͤnglichtes Diereed wegen Enge des Raumes 
in Hein Royal anlegen laflen; doch wurbe fle zugleich 
mit verſchiedenen Auffenwerfen und Safamatten zur 
Sicherheit vor den Bomben und Stuͤckkugeln verſe⸗ 
ben, mit welchen fie von hen umliegenden Bergen be⸗ 
unruhiget werden konnte. Bon der füdlichen, ober 
ſervier Seite deckte fe das Fort St. Eliſabeth, und 
auf ſolche Weiſe war dem Feinde bie Donau vollig 
geſperret. 
Es gedenket zwar der kaiſerliche Ingenieur, auf 
den ich mich ſchon fo oft Berufen habe, eines ſoge⸗ 
nannten Forte Sriedensburg, das nahe bey Orſchowa 
von ben Kaiferkichen in dee Walachey wäre angeleget 
‚worden ;.ba ich aber biefen Namen bey keinem andern 
Säriftkele finde, und dennoch dag Fort St. Eliſa⸗ 
beth hierunter ſchwerlich zu verftehen if, weil dieſes 
auf der ſerviſchen Seite lag; anch von einer dritten hier 
angelegten Feſtung, ober Fort nirgenb etwas gele⸗ 
ſen wird: ſo haͤlt mich das Stillſchweigen des Inge⸗ 
nirurs von ber Inſel, auf welcher Neu⸗ Dribon dem 
ort 
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Fort St. Eliſabeth gegenüher gebauet war, nicht «6, 
daß ich nicht dieſes Neu⸗Orſchowa, und das Fort 
Friedensburg, weiches vermutblid ihr von dem vor 
herge gangenen paſſarowitzer Frieden zugetheilter eigen⸗ 
thuͤmlicher Beyname war, für ein und ebendieſelbe 
Feſtung halten ſollte, und dieſes um fo mehr, da eben 
dieſer Ungenannte verſichert: daß zwiſchen Orſchowa 
und Friebensburg der Fluß Tſcherna ſech in die Donau 
ergieſſe; welches meines Erachtens eine neue Anzeige 
if, daß er under dem legten nichts anderes, als die 
Feſtung Neu + Orſchowa verftanden Habe. 

Woher abes eben dieſer fonft nicht ungeſchickte 
Seribent gewußt habe, daB Orſchowa vorhin Belio⸗ 
gonum (denn ihm Habe ich biefes Wort nachgefchrier 

hen) und nicht anders geheißen, und bad wirklich 
hier vor Alters eine Stabt geftanden hat, bafür kann 
ich keine Nechenfchaft geben. 

Da im übrigen bie Stabt und Zeug Orſchowa 
nur zwanzig Jahre unter kaiſerlicher Bothmaͤſſigkeit 
geblieben, und ſeit ihrer Ruͤckgabe groͤßtentheils zer⸗ 
ſtibret worden if: fo würde eine weitlaͤuftigere Be⸗ 
ſchreibung ihrer ehemaligen Geſtalt eine überflüflige Ar⸗ 
- beit ſeyn; und ich mache hierbey nur noch die ndtäir 
ge Anmerkung, daß von hier, bucch bad Thal, wos 
durch erftlich die Tſcherna, und dann die Belreka bey 
Mehabia vorbey fliefiet, die Teutſchen, fo wie beym 
rothen Thurm, durch Sprengung der Selfen einem 
Fahrweg gemachet Haben follen , da man vorher durch 
diefen Paß, fo wie noch heut zu Tage Über Tomeſch 
nicht anders als zu Fuß und mit Lafkthieren durchs 
fommen konnen. 

Mehadia alfo, deſſen Kontumaz ober Quaran⸗ 
taine zu Schupaneck, in der Nähe von Orſchowa, 
sehalten wird, und weicher Paß von biefem lege 

sen 
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en Drte fünf Stunden entfernt liegt, if von den 
Paſſen Bofau, Tömefch, Terzburg, rothen Thurm, 
und Vulkan ber fechfie und legte, (Herr Benkd ſetzt 
noch Saikan ald ben flebenten darzu, welcher aber 
walachiſcher Seits von dem Vulkaner gar nicht unter 
ſchieden ifl,) wodurch man, jeboch nicht fonder Mühe, 
aus der Walachey nah Siebenbürgen, und in ben 
temesiwarer Banat kommen kann; wobey ich mich wie 
berum auf dasjenige berufe, was ich oben von ben 
Geitenwegen bey einem jeden Paſſe, wie ich glaube, 
nicht ohne alle Brauchbarkeit für gewiſſe Staaten an⸗ 
gemerket habe. 

um nun auf die Raja, oder das Gebiet von Dre 
ſchowa ſelbſt zu kommen, weil ich ja dieſer Feſtung, 
vhne den Herrn Gen. v. Bauer in dieſer Meinung zum 
Vorgaͤnger zu haben, nun ſchon einmal eines angewieſen 
habe; ſo brauche ich, um es zu beweiſen, daß Orſcho⸗ 
wa ſeine Raja, oder einen Bezirk in ſeinem Umkreiſe, 
ex ſey groß oder klein, nothwendiger weiſe haben muͤſſe, 
weiter nichts zu ſagen, als dieſes, daß die Türken 
‚Hier noch eine Beſatzung unterhalten, welche ohne 
Holz, Heu, Zugemüße, u. d. gl. mithin ohne Gärten, . 
Wieſen, und Waldung hier nicht beſtehen konnte. 

Einen gewiſſen Strich Landes beſitzet alſo die Fe⸗ 
ſtung oder ihr Kommendat unſtreitig, und zwar ver⸗ 
muthlich denjenigen im Gebirge bis in das ſeveriner 
Feld in die Flaͤche heraus, nebſt den Kalibaſchen, die 
ſich daſelbſt aufhalten moͤgen. 

Bon eigentlichen Dorfern zweifele ich ſelber, daß 
einige dahin gehbren moͤchten. ber ohne die Ge 
ſchicklichkeit des kaiſerl. Generalen Baron von Engels⸗ 
hofen, welcher die Grenzen an ber Tſcherna in Folge 
des itzt geſchloſenen beigrader Friedens zu reguliren 
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von dem kaiſerlichen Safe anhero geſchicket worden 
war, wuͤrde dieſe Naja einen weit groͤßern Umfang, 
und ein ganz anderes Anſehen, als ſie itzo beſttzet, er⸗ 
halten haben. Es iſt bekannt, daß vermbge dieſes 
Friedens der ſchmale Strich Landes von dem temes⸗ 
warer Banate, der an Orſchowa ſtoßt, ober die Erd⸗ 
zunge, welche dort die Tſcherna bildet, indem ſie ſich 
in die Donau wirft, mit ben darzu gehbrigen Ddrfern 
Peſchineska, Perſcha, Lopleg, Rarabinick, Sur 
fura, Schupaneck, und den warmen Baͤdern von 
Mehadia, um die es den Türken am meiſten zu thün 
war, dieſen Ießteren verbleiben ſollte, unter der Ber 
dingung jedoch, wenn Fe innerhalb Jahresfriſt die 
Ticherna , welche auf jeden Fall zur künftigen Grenze 
feftgefeßer. war, um diefe Erbzunge herüber leiten wuͤr⸗ 
den. Zween franzbfiiche Ingenieurs wurden von ben 
Tuͤrken gebraucht, dieſes große Unternehmen ind Wert 

zu feßen. Auf drey Meilen weit führten fie am Fuß 
w Berges auf Bbogen aus Ziegelſteinen unterbaut, 
die fpisige Winter machten , einen koſtbaren Kanal in 
ber Höhe von dreyßig Schugen fort, in welchem fe - 
» das Wafler linkerhand von Orſchowa in die Donau 
zu bringen verfprachen. Der Fluß lief in feinem ale 
sen Bette niedriger, ald daß er durch den neuen Waſ⸗ 
fergang Hätte durchdringen, und ber Bau war zu weit⸗ 


laͤuftig, als daß er in dem nämlichen Jahre hätte ums . 


geändert werben koͤnnen; und alfo blieb der gewettete 
Bezirk dem teutfchen Safer eigen. 

Herr Srifellini nennet diefen Bau eine undank⸗ 
bare Arbeit. (I) Ich denke, fie wäre vielmehr dank⸗ 
bar zu nennen, wenn anberd bie Herren Scanzofen‘, 

wie" 
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wie eben dieſer Autor zu verſtehen giebt, durch die 
Klugheit des Baron v. Engelshofen gewonnen, und 
für ihre vorſetzliche Ungeſchicklichkeit von beyden Thei⸗ 
len gut bezahlt waren. So gewiß iſt es, daß eine 
einzige Unterhandlung eines geſchickten Kopfes, wel⸗ 
cher ich aller, auch noch fo unbedeutender Umſtaͤnde 
zu bedienen weis, im Schöoße ber Sicherheit und 
des Friedens oft mehr vermag, als das verheerende 
Schwerdt von Hundert taufend Streitern, wenn es 
von dem Gluͤck verlaſſen, ober beffer, "wenn es von 
der Borfehung nicht unterfüßet iſt. | | 
Bo Orſchowa liegt, und wo es angrenzet, werbe 
ich Niemanden fagen dürfen. 

2) Raja von Tuenul, im Winkel zwiſchen ber 
Donau, und dem Altfiuß, da wo fich biefer in jene 
ergießt, hat zur nördlichen Grenze den Diſtrikt Oitul, 
zur dſtlichen Teleorman, zur füblichen bie Donau, und 
zur weſtlichen ben Altfluß, und jenfeitd deſſelben den 
Diſtrikt Romundsp. 

Der Ort Turnul ſelbſt, von dem biefe Raie 
den Namen Kat y iſt ein Marktflecken, oder nach hie 
ſigem Begriffe eine Stadt mit einem befeftigten Schlofs 
fe, oder Turn, welcher zu Friedenszeiten nicht ein« 
mal beſetzet iſt. Im lebten Kriege aber verſchanzten 
Rh die Türken daſelbſt, und ſchlugen mehr denn einen 
Angeift der Ruſſen Hier tapfer ab; der einzige fee 
Dre in der bfilichen Walachey, bey dem man fagen 
kann, daß fe Ehre eingelegt Haben, und nicht weg 
gelaufen find, denn es blieb den ganzen Krieg Bine 
durch in ihren Haͤnden. Geinen teutſchen Namen 
Turn Ober Thurm ſcheinet dieſer Thurm und Markt⸗ 
flecken von den Juden erhalten zu haben, welche in 
dieſen Ländern durchaus ein zerbrochen vu ſpre⸗ 
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en. Denn daß dieſes Volk im vierzehenten Jahr⸗ 
bunden, da ed von dem ungarifchen König Ludwig 
gang Ungarn verbannet wurbe, biefen Platz zu 
feinem. Aufenthalt, und zur Hanbiungsnicherlage ge» 
‚ wählet, ift eine durch Urkunden erweisliche, und durch 
_Weberlieferung beftätigte Begebenheit; weit ungewiſſer 
aber iſt es, wie.einine behaupten wollen, daß eben bie 
Zuden auch diefen Thurm erbauet haben. 
Die Dörfer, die hieher gehbren, And: 
Mogurdni,am Alt. 
Roͤmitza, ein Gut, an der Donau. 
-Perlänp, ein andered mit Dbrfern gleiches Na 
mend ‘an ber Mündung des Fluͤßchens Kalmaſujul, 
weiche zuſammen im ganzen Umkreiſe mehr nicht als 
etliche Stunden austragen. » 
3) Raja yon Dſchiurdſchiu (Giürgews) if weit 
groͤßer und mächtiger, ald bie vorhergehende ‚ und 
zaͤhlet Fünf und dreyßig Dörfer in ihrem Gebiete, 
weiche meiftens türfiihe Namen haben ‚old: HU Bey, 
Ismail, Ibrahim Age, Dilwan Effendi, Naßir 
Ibak, Balha Loul u. d. gl. Ä 
Die Stadt und Feſtung Dſchiurdſchiu ſelbſt if 
nichts anderes, als eine offene große Stadt, oder 
Marktflecken, mit einer alten Schanze, am Ufer der 
Donau; das feſte Schloß aber ik auf ber Inuſel SI 
boſia gebaut, weiche ein Meint Arm der Donau von 
der Stadt trennet. 
Da diefed. Schloß und Inſel beyden Staͤdten, 
Dſchiurdſchiu und Ruſchiuck, zwiſchen Inne, und alfo 
eined unter den Stücken des andern Tieget, fo Hätte 
es, ungeachtet die Donau Hier fehr breit ift, dem uns 
geachtet beſſer vertheidiget werden kunnen, als es im 
letzten rufliichen Kriege gefchehen iR, wo fie die Nuke 
ſen 
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ſen einigemal, und zwar das letztemal ohne alle Muͤhe 
eingenommen haben, nachdem die Tuͤrken, die bey dem 
Kloſter Walareſcht bey Bukureſcht gefchlagen und 
in bie Zlucht getrieben waren , anfatt ſich bier zu fer 
gen, ohne ich umzuſehen, Bi ienfeitö der Donau 
flohen, und diefe Feſtung dem langſam nachſetzenden 
Feinde ohne einen Schwerdtſtreich, ohne einen Schuß 
zu thun, überfieflen. So fehr Hatte ein vaniicher 
Schrecken in biefem Kriege fich allen Herzen der ſonſt 
tapfern Türken bemächtiget ! 

Dſchiurdſchiu liegt zwoͤlf Meilen, ober Stunden 
Rihaflur) von Bukureſcht, und vierzehn von Tur⸗ 
nul. Sie hat mehrere Stunden in ihrem Umkreiſe, 
und reicht Bid an den See Kurmatura, ober Graka, 
weicher durch eine große Bucht von der Donau gebil 
det wird, und in welchem man bie vielen und ſchb⸗ 
nen Donauterpfen fängt, von weichen ich ſchon oben 
irgendwo angemerket Habe, daB nicht nur bie Wala⸗ 
chey, fondern auch ganz Siebenbürgen bamit verfehen 
werde. Es fol die Donau bey dieſer Wucht ober 
Er über zwo Meilar breit feyn. 

4) Die Raja von Braile, im unteeften Mintel 
der Walachey zwiſchen dem Sereth und der Donau, 
wovon dieſe zween Fluͤſſe auch ihre bfkliche Grenze auge 
machen, ift von Sid und orten vbllig von bem 
xrimniker Diſtrikte umgeben, und kann alfo nit an 

— Buſeo grenzen, wie man dem Herrn Geueral v. Bauer 
falſchlich berichtet hat, 

Es ſchlieſſet dieſes türkifche Gebiet, weiches unter 
den Befehlen des Kommendanten in Braila flieht, im 
Amtreiie einen Erdraum von 6 bis 7 Stunden ein, 
in weichem I fünf und funfzig Dörfer, ober. doch 
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bie Staͤtten befinden, wo dieſe einmal gelegen haben. 
Unter dieſen iſt das bekannteſte, - 

Bodaja viſtrului, d. i. das Lager des Wiſiers, 

welches die Walachen „Handels halber, amd zum Ber⸗ 
ſchleiß einiger Probufte u. d. gt. dfters beſuchen. 
EGs hat diefe Raja nicht von jeher bir gegenwärtie 
ge Strecke gehabt, fondern bie Türken Haben Be nad 
und nach unter der Negierung armer, oder unange⸗ 
fehener Fuͤrſten in der Walachey erweitert; ja, ohne 
die vielen Summen, die der Fuͤrſt Brankowan auf⸗ 
wandte, und den Kredit, den Rikola Mavrokordat 
bey der Pforte hatte, und geltend machte, um den 
Beztirk dieſer Naja im feinen Schranken zu erhalten, 
würden bie Türken in Braila ihre damalige und bfters 
wiederholte Anfprüche auf ein großeres Erdreich vom 
diefer Seite unfehlbar durchgeletzet, und dieſes Gebiet 
um ein merkliches ausgedehnet haben. Was aber die 
Stadt und Feſtung Braila ſelbſt anbetrift: fo if 
jene nicht nur groß, ſondern auch dieſe, nemlich die 
Zeſtung, welche in einem mit fünf Baſteyen umgebenen 
Schlofſe beſteht, much deswegen noch betraͤchtlich, 
weil ſie auf einem ßeilen Ufer der Donau liegt, und 
an einem Arm derſelben, ber ihr zum Hafen dienet, 
unten durch eine Redoute vertheidigt wird. 

Es iſt dieſes die vierte Feſtung, die die Türken 
in ber Walachey haben, und berimige Drt, deſſen ſich 
bie Hufen gleich nach Bender verfichern müfen, wenn 
fie diefe Länder, und die Donau behaupten wollen. 
Er wurde von dieſen fhon unter Peter dem Großen 
im J. 1711. vom Generel Raͤnne, und neulich im 
9, 1770. wiederum vom General Potoritſhan Can» 
dere fagen vom General Glebow) eingenommen, und 
die Gtabt ſowohl als bie Vorſtaͤdte, bie ſchon ber 
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General v. Stoffen in einer vorherigen vergeblichen 
Belagerung groͤßtentheils verbrant Hatte, giengen ist, 
ba fie zum letztenmal beflürmt und belagert wurden, 
vollends im Rauche auf, und nur dad Schloß blieb 
im Bertpeibigungsftande. 

Wie die Beſatzung aus Berbruß über bie Tür 
ken, ihre Brüder, weiche der Belagerung von Der an⸗ 
den Seite der Donau bey Matſchin fo geruhig zuſa⸗ 
ben, diefe Zeftung verlaſſen, da die Belagerung ſchon 


aufgehoben, und das euffefehe Korps ſchon auf fünf 


Stunden enifernet war; und durch was für einen fon» 
derbaren, den Ausländern gar nicht bekannten Zufall 
bie Rufen biefen merkwürdigen Zug ber türkiihen 
Kriegeömacht erfahren , auf ber Stelle ich nach Brai⸗ 
In zurü begeben, und biefe nun ganz menſchenleere 
Stadt und Feſtung ohne Schwertfireich eingenome 
men, und befeßet Haben, fol im folgenden hiſtori⸗ 
ſchen Theile umſtaͤndlich befchrieben werden. 
Im J. 1594 zur Zeit des beruͤhmten Fuͤrſten 
Mihai Woda wurde ſchon dieſer Ort, nebſt dem 


Marktflecken Oreſchitz (Oraſchu de Flots) von dem . 


fiebenbuͤrgiſchen Fuͤrſt Stephan Buthori in die Aſche 


Dieſes Braila wird ſchon zu Anfange des vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts als eine berühmte walachiſche 
Bandelsſtadt angeprieſen, (m) wie denn auch noch 
die heutigen Bewohner derſelben von Bier aus, wo 
eigentlich das türkiſche Magazin, und bie Niederlage 


der aus Konſtantinopel ankommenden Waaren iſt, ſehr 


groſſen Handel treiben; ob fie ſchon im uͤbrigen als 
Aa 2 bos⸗ 


(m) Nicephor. Gregoras ©. 120. 
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Eintheilung 


| des Zandes 


u. feiner Di» 
ſtrikte. 


bbsartige Leute verſchrien find, da Hingegen die Tuͤr⸗ 
ten in Dſchiurdſchiu ſich mit ben Chriſten ſehr gut vers 
tragen ſollen. 

Hiermit beſchlieſſe ich die Topographie, und mit 
ihr die ganze Geographie von der Walachey. Ich habe 
den letzten Gegenſtand (die Oerterbeſchreibung) weit 
kuͤrzer abgefaſſet, als der Hr. Sen; v. Bauer, und 
doch iſt fle laͤnger ausgefallen, als ich es mir vorge⸗ 
ſetzet hatte. Je nu! wenn ſie nur dadureh eben ſo 
brauchbar als jene geworben iſt! — Darüber, wie auch, 
05 ich die meinige von derſelben abgeſchrieben, ober 
vielmehr jene berichtiges, und verbeflert Habe, mag 
derjenige das Urtheil fällen, weicher beyde miteinan⸗ 
ber vergleichen, und von biefer, ober jener feiner Zeit 
einen Gebrauch machen wird. 


Von der Noldau. 


G. 90. 


it der Warachey fertig Brauche ich nur aus ber 
Raja von Braila über den Sirerh Hinüber zu | 
fo befinde ich mich ſchon auf moldauiſchem Boden. 

Ohne Kantemird minder weitläuftige,, und ziem> 
lich richtige Beichreibung ganz zu verwerfen, werde 


‚ih eine andere Eintheilung dieſes Fuͤrſtenthumes und 


einige Abweichung von dieſem Geographen nicht wohl 
vermeiden können, nachdem dieſes Land zeither durch 
wiederholte Peſtuͤbel, durch zween rußifche Kriege, und 
durch den neulichen Berluſt der Bukowina eine von 
ber damaligen Lage und, Einrichtung ganz verſchiedene 
Geſtalt angenommen bat. 

„ Sn 
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" In ben alten Zeiten ( fogt Demetr. Kantemir (d). 
.„ Wwaridie Moldau in drey Theile. abgefonbert, .in 
„ ben untern, obern, und Beflerabien, in wer: 
n en zufenmmengenommen 23 fleinere: Provinzen 
„ gesählet wurden. Sn ben nachfolgenden Zeiten 
„ aber, ba Beffarabien umter der Tirten Gewalt kam, 
und durch des Kürften Hero, oder Aaron Verraͤ⸗ 
» therey Bender mis vier Provinzen ihnen in die Haͤn⸗ 
„ be gefpielet wurbe, behielten die Zürften ber Mol- 
» bau nur 19 Provinzen ‚und biefe nicht einmal gang. 
. „ Die untere Moldau, von den Einwöhnem 
„ Tichara de Dſchioſſ (es fol Heilen Zara de She) 
» genannt, begreift 12 Mleinere Provinzen , bie 
„ obere Moldau oder. Tſchara (Zara) de Sup aber 
„ feben dergleichen Provinzen, welche man Diſtrikte 
oder Sehiete nennt.“ Ä 
So weit Kantemir, welcher Hierauf, und zwar 
mit Recht die Derter.von Beſſarabien fo wohl ald vom 
ber obern und unten Moldau beſchreibet. Nur hät, 
te er hier nicht Sagen follen, daß man biefe Kleinen 
Provmzen Diſtrikte, oder Gebiete nennet; denn ige 
walachiiher Name fr Zenut, wie ich oben bey der. 
Walachey erinnert habe, das ift, eine Stabthalterfchaft, 
vom lateiniſchen Wort teneo, walach. Züne Halten:, 
wovon bad Mittelwort ber verfloſſenen Zeit der lei- 
Senden Gattung , ober.dad Supinum Zenut gebelten, 
welches freylich im Grunde mit dem Worte Gebiet 
auf eines hinaus Ihuft. 
Allein ſeitdem unlängk von der oberen Moldau 
ebenfalls zwey Zenuzÿ, ober Gebiete abgeriſſen, und 
As 3 dem 





(n) Beſchreibung ber Moldau, I. hl. 4. Kay. 
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dem Erzhauſe Oeſtreich abgetreten worden: fo Hehe 
ein jeder ein, daß biefe Tantemixifche, ober bisherige 
Eintheilung nicht mehr flatt Habe. 

Zudem will mir nicht ein, wenigſtens iR «6 
dem weit orbentlichern Plane bed Hen. Gm. v. Bauer, 


dem auch ich bey der Walachey gefolget Bin, nicht 


gemaͤß, daß Kantemir die Raja vom Zotin unter bie 
Gebiete der oberen Moldau, und bie Feſtung Bender 
zum lapuſchniſchen Difrikte ber unteren Moldau rech⸗ 
net, weiche dem’ zeitlichen Fuͤrſten biefed Landes zu 
Gebote ſtehn; da er doch eben daſelbſt felber anmer; 


tet, daß Re itzo ben Türken zugebdren ; bey weicher 
Bewanbniß er ja bie vier vormals ber Moldau ange 


Hörige beſſarabiſche Diſtrikte eben fo wohl biefem Für» 
ſtenthum Hätte zutheilen, und unter einem beſchreiben 
fhnnen. 

| Sch werbe alfo das Vergnuͤgen haben, vermuth⸗ 
dich der erſte zu ſeyn, welcher diefen Theil des trande 
alyinifhen Daeiens nad feiner heutigen Berfaflung , 
und wirklichen politiihen Abtheilung Befchrieben Bat; 
son welcher Befchreibung ich Beſſarabien, ald eine um 


fſtreitige Zugehor der ehemaligen Moldau aus verfchie- 


denen Urſachen, wenn es auch nur der Geſchichte deſ⸗ 
ſelbtgen Zeitalters wegen geſchaͤhe, nicht ausſchlieſſen 
kann; ob ich mich fon in meinen topographeſchen 
Nachrichten von biefermm Kalb türkifchen, Hatb tata⸗ 


riſchen, halb molbauifchen, ober chriſtlichen Provinz ber 
mödglichfien Kürze befleifligen werde. 


‚Sch heile demnach die Moldau in biefer ausge⸗ 
dehneeſten Bedeutung, fo weit nämlich bie Herricheft 
diefes chriftlichen Fuͤrſtenthumes fich einmal erftrecket 
hat, folgendergefalt ein: 


1) in 
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1) in bie fürkliche, und dieſe in die 
X a) untere, und 
b) obere; 
8) in bie öftgeicbifche, 
3) in die tuͤrkiſche Moldau, und 
4) it Beflerabien , welches wieberum 
a) in bag türkiſche, und 
b) in dad tatarifche Beflarabien abgetgeifet 
werben faun. 
1) Die erſte, und zwar 
3) die untere Moldau 
begreift, wenn feit dem Verluſt ber Bukowina, wie 
ich nicht glaube, keine andere Eintheinmg gemachet 
worden, in ſich nachſtehende 12 Zenmp ober Gebiete: 
(1) Jaſſi, walachiſch Jaſchÿ, d. i. Jaſch, 
(2) Tirgu Fromoß, od. das karligaturiſche, 
(3) das romaniſche Gebiet, 
(4) das waffluifche, 
- (5) das eutowifche , 
(6) das tekutſchiſche, | 
- (7) der putnifche Diſtrikt, 
(8) das kohurluiſche Gebiet, 
(9). das faltfchifche 
(10) d48 Iapufchnifche, _ 
(11) das orbepfche, und 
(12) das forstaifche Gebiet. 
b) Zur obern Moldau gehbren nur noch 
(r) der Reſtvon dem hotiniſchen Gebiete, 
(2) das dorohojiſcbe ' 
(3) das harlevifche, 
(4) das niamtfchifche, und 
(5) das bafouifche Gebiet, 
und was darvon abgeriſſen if, nemlich bie ibige | 
% a 4 2) 
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, 3) Sfleeichifche Moldau, welche beſteht 
a) in dem futfchawifchen , und 
b) in dem tichernaugifchen Gebiete. 
3) Zur eigentlichen türkiſchen Moldau rechne ich 
a) bie Feſtung und Raja von Yotin, 
b) die Feſtung und Raja von Bender. 
4) Beflarabien, und zwar 
a) das türfifche enthält die Landfcha ften 
(1) Jemail, 
(2) Kilia, und 
(3) Alicman, ober Tfchetatie alba, Weiſ⸗ 
fenburg ; 
b) das ide aber‘ das ganze innere Land 
unter dem Namen Budſchak, ober der budſchakiſchen 
Tatarey. 
Wie man ſieht, fo Haben in dieſen Provinzen 
die Diſtrikte ihren Namen nicht von den Flüffen, 
ſondern meiftene von den Städten und Haupthrtern. 
Sch will aber, um die vorige Ordnung nicht 
umzuandern, auch wie bey ber Walacher von jenen 
zuerſt handeln. 


$. 91. 
eoldauiſche Daß die Molban mit mehr Fluͤſſen verlehen iſt, 


Fiuſe.als kaum irgend ein anderes Land, und als bie Wala⸗ 


chey ſelbſt, iR eine Wahrheit, die der Augenſchein, 
und ber bloffe Anblick der Karte von dieſem Lanbe 
lehret. Nichts deſtoweniger, da dieſe Fluͤſſe, fo wie 
die walachiſchen, von ihren Quellen an, bis in die 
Donau, in welche ſich alle verlieren, einen nicht gar 
großen Weg zuruͤcklegen, fo find auch deren mur vier 
ſchiſſbar, wenn wir auch die Donau darzu rechnen 
wol» 
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wollen, die De Heutige Moldau doch nur im einem 
kleinen Winkel Bey Galatz berühret, und daher nicht 


weiter darzu gehbret, als daB fie im Borbeyaehen den - 


Moldauern ihn Mücken anbietet, damit fie ihre Er. 
zeugungen in das fchwarze Meer bringen , und von da 
andere Nothwendigkeiten auf bemfelben bekommen kon ⸗ 
nen. Denn daß der Sireth (Sereth) nichts weni⸗ 
ger, als ein fe. breiter und tiefer Fluß fey, wie ihn 
Kantemir beſchreibet, laͤßt fich Daraus. abnehmen , weil 
die Schiffleute bey, ober hinter Fockſchan, wo er nur 
noch 9 Stusden von der Donau entfernt iſt, mit ide 
ren Stangen ihm auf den Grund fommen konnen; 
ein Uwſtand, deſſen ich vor etlichen Sahren, ba ich 
mich zu Cxchiffe (denn: Bruͤcken Hat er wegen feinem 
groſſen nfchwellen beym Schneefchmelen , ober bey 
langwierizem Regenwetter keine) über benfelben hier 
fegen lis, mich mit meinen Augen überzeuget habe. 

Er ift ſowohl in der Breite ald Tiefe dem Ne 
dar bey Heidelberg , ober dem Mayn bey Frankfurt 
gleich, vo man diefe teurfche Fluͤſſe mit etwas groͤſſern 
Schiffer zu befahren anfängt. 

Bo er entſpringt, if fehon oben gefagt worden. 
Er duchichneidet den obern Theil der Bukowina, ein’ 
Stuͤck som dorohoijer und harlever Gebiete, trennt 
in ber Mitte feines Laufed das romanifche vom kar⸗ 
AUligaturiſchen und waſſluiſchen, dann das bakowiſche 
vom tutowiſchen Gebiete, und am Ende feined Lau: 
fes wird er zur Grenze zwiſchen der Walachey und 
Moldau bis in die Nähe von Braila und Galdtz, 
wo er ſich in die Donau ſtuͤrzet. 

Etwas ſtaͤrker iſt der zwepyte ſchiffbare moldaui⸗ 
ſche Su Pruch (Berti „Hieraſus, Parota, und 
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Pyretus bey den Alten) und ſchon weiter oben ſchifſ⸗ 
bar . 


Er Hat feinen Urſprung in den kapathiſchen Se⸗ 
birgen „ die zu Galitien gehbren , burbichneiber den 
oberſten Winkel der Bukowina bey Tidernaußg, dann 
bie fürflihen Gebieter Sotin , Dorcbie , Jarled 
Jaſchl, Laͤltſchy und Kohurlui, an deſſen unterſten 
Winkel er bie Grenze eines Stuͤckes von Befſarabien 
machet, und ſich ſodann bey Renne in die Donau ergießt. 
Der dritte, nämlich der Yliefler,, er Duieſter, 
ehedeſſen Tyras, Danaſtrus und bey ben Türken Tur⸗ 
Ia genannt, ber größte von den vigentichen Fluͤſſen 
dieſes Landes, entipringt aus einem See an Tarpathir 
ſchen Gebirge in Galitzien, machet die Exenze der 
Moldau von Mitternacht und Morgen Bid an Beſſa⸗ 
rabien, und fallt in biefee Provinz bey Alirman in 
das ſchwarze Meer. 

Bey ben mindern Fluͤſſen, bie von de vorbe⸗ 
fagten drey arbflern aufgenommen werben, Wobachte 
ich folgende Ordnung, und zwar nad der hie: beyge⸗ 
legten Karte, mit Hintanfeßung berienigen , bie ber 
kantemirſchen Befchreibung, ber Moldau angebunden iR, 
und welche, wie Herr Dr. Bülching felbft eimaumet, 
nicht in allem ihre Richtigkeit hat. 

Bey Fokſchan angefangen von der gisten six 
echten Hinauf fallen in den Sixeth 

I) der Milkow, ober die Milkowa, und Putne, 
als die Grenzbaͤche gegen bie Walachey, welche verei⸗ 
. niget Siregul,d. i. ber kleine Sireth, genenuet werben; 

2) die Schuffige, ein Bach; 

3) Trutüuſch, fonk auch Tatroſch mit dem Tarldu, 
Oitoſch, Kaſſin, Waleaſedka, den trocknen Vach, 
und Walẽra; 

4) 
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4) die Biſtritza, welche bey ihrem Urſprunge in 


der Bukowina die golbene beygenannt wird , mit bem 
Bache Kraͤkou; 

5) die Moldowa, wovon das Sand’ ven Namen 
Bat, mit den groͤßern und Heinen Bächen Somor, 
Slatina, Ylidmts, Riſchka, Topolika, und Walea 
alba oder Weißbach; 

6) Sutſchaͤwa, mit den Baͤchen Sutſchowiza, 
Soͤlia, und Soloneg, und zwiſchen diefen allen noch 


die Bäche Sohului, Tfcherul, Nakatsy, Sarası, 


Walea nidgen (ober Schwarzbach ), ben großen 
und kleinen Schsmofch, die Molniga Aund Banila. 
Zur rechten Hand nimmt der Sireth auf von 

7) den Fluß Brlad, Cnidt Barlad, , Berlab, ober 
Burlad, wie ed verfchiedene ſchreiben, fonbern mit 
Berſchluckung des. Selbſtlauters, wie. die Slaven und 
Bbhmen ihre Mrt, Srua und dergleichen ausſprechen,) 
mit den Baͤthen Brladeg (nicht Barlades ), Schako⸗ 


weg, Willna, Bebeitfche , Wafſluͤi, Rafswa, 


Krdena, * y Dekoline , Bsbalne” ‚ Horidte, 
Smile, Tutswa , Berhetſeb, Seletin ‚und Zordd ; 
und endiich noch befonderd die Bäche 

8) Gura Ticherului, und Walea Scheiul, 
unweit Galag. 

Den Prüch vergrößern bie Fluͤſſe und. Bäche in 

der vorigen Drbnung links von unten hinauf: 

a) der Bach Koͤhurlui, 

2) der In, 

3) der weſtliche Sarat, 

M dir Tigia, mit den Baͤchen Bachlui, Sirka 


oder Bachluitg, dem Miletin, und ber Schubdra, 


ober Sturofline; . u 
| 5) ber 


— 
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5) de Baſſeou, 

6) der Wolowetz, 

7) die Korswia, ober Garaͤn, 

8) die Ticherna mare, welche aus der Tſcherna⸗ 
mos alba und niagta (nicht Tſchirimos) und ber 
Pusilswa (nicht. Putila) erwählt, und wovon bie 
erfte die Bukowina von Galizien, die zwote eben bie 
fe von Pokuzien, und bie dritte Pokuzien von Galizien 
ſcheidet. 

Mechts von unten: 

9) Wulen Larga, und der Ser Tpigiefb,mit den 
Sicher Badikul und Tieſchul, in deren Nachbarſchaft 
ſich der berͤhmte Hügel Mogila Rabui, ober Sante⸗ 
beſſi befindet, welcher den Türken, Trtarn und Rufſſen 
durch fo vieke gluͤckliche und ungluͤckliche Treffen dent» 
wuͤrdig iſt. 

10) Der liche Serdt, ober Sarat, der ge⸗ 
ſalzene. 

11) Walea ſtrimba, der enge Bach mit dem 
Fluß Lapuſchna. 

12) Der Fluß Kalmatſchuͤi, ‚ober Kalmatſchiul 
- 13) · Nirnswa, mit Deoline, Budſchur und 
Schißkana. 

14) Bach Bratulani. 

15) Bach Amara. 

16) Bach Diele. 

17) Bach Saltsi, 

13) Girla mare, der große Bach. 

19) Kaminta ‚mit den Baͤchen GSowetz, Lle⸗ 
som , Trgusfifule und: KRaldaruͤſcha. 


20) 
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20) Tſchurr. Ä 
21) Rutſchur (Tſcugurr). | 
22.) Sufsi rafoweg, | 
23) Ropmin ‚und 
24) Kolatſchin. 
Vom Dniefler werben bi Bender, ober bis an 
Rauſchan, nachſtehende Zlüffe und Bäche verſchlungen: 
1) Dee Bikul, mit den Bächen Bikuwetz, oder 
dem kleinen Bikul. 

2) Der Iefchiel, welche beyde Fluͤſſe den Win⸗ 
kel im lapuſchniſchen Gebiete bey Bender hervor» 
bringen. 

3) Der Reut, mit den Baͤchen Iwantſcha, 
Tote, Rule, dem großen, mittern und Heinen 
Tſchuliuck, dem Reugel, Kobolta, Bandr, und 
Boldta; bam dem Roͤgilnick, Saloneg und Dos 


5) Tſchorna, und 

6) Seraphinetz, deſſen letzte Muͤndung den 
mitternaͤchtigen Winkel der Moldau bildet. 

Bon den Fluͤſſen Boͤtna oder Kauſchaͤn, Sale. 
ſche, Jalpu und Kogalnik, oder Kahul, welche 
zwar in der eigentlichen Moldau entſpringen, aber ei⸗ 
gentlich zu Beſſarabien gehbren, werde ich mehreres fa 
gen, wenn ich die geographiſchen Nachrichten von’ bier 
fem Lanbe mittheilen werbe. 

BHBier will nur noch biefes erinnern, daß außer 
dem Reut und den andern Fluͤſſen, welche ber Dnie⸗ 
fer in dieſer Gegend aufnimmt , bie übrigen alle in 
bem karpathifchen Gebirge, die die Grenzen von Sie 
benbürgen und eined Stuͤckes von Polen machen, mit» 
bin ın ber obern fuͤrſtlichen, und in ber bſtreichiſchen 

Mol " 
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Moldau, oder gar jenſeits in Polen ihre Quellen 
haben, und allenthalben mit Fiſchen, im Gebirge 
aber mit Peſtruen, d. i. Forellen, reichlich verſehen 
ſind. 

Unter den Seen und Teichen in ber Moldau, 
deren es bier ebenfalls, doch micht im der Drenge, 
wie in der Walachey , auch viele Kleinere giebt , ver 
‚bienen bemerkt zu werden: 

1) Dei See Braretfih bey der Stabt Galag, 
zwifchen dem Pruth und Sireth, welchen Namen Kan 
temir aus dem alten Namen Brytolage (mit wel 
dem Grunde, mögen, bie an ihn glauben, zufehen, ) 
herleiten will. (m) 


Er ift drey Diertelſtunden breit, und eine Stum - 


de lang; Hat aber feine Quellen, fondern wird durch 
den Kanal Pruteg aus dem vruth/ wenn dieſer ‘bey 
großem Regenwaſſer überläuft, mit Waſſer verfehen. 
2) Der orheyſche See bey ber Stadt Orhey 
entſteht aus den Fluͤſſen Reue und Aula, und if 
durch eine in demfelben gelegene Meine Inſel berühmt, 
auf welchem man heut zu Tage die edeln Reben, von 
denen Kantemir ſwricht, vergebens ſuchen wird. Er 
iR ſechs Meilen lang, und zwöo Meilen breit. 
3) Der See bey Dorohoi gegen ben Urſprung 
des Ziziafluffes, iſt wegen ber Menge feiner Fiſche 


bekannt. 


4) Der See Rolacſchin, an den Grenzen von 
Golem, aus deſſen biſtlichem Theile der Fluß Kola⸗ 
tſchin, aus bem ndrblichen aber der. Seraphines ent» 
fieht, und die Grenze von Polen zwifchen dem Pruth 
und Dnieſter beſtimmt. 

Alle 


——— —— — — 
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Alle diefe großen ſowohl, als bie übrigen klei⸗ 
nern Teiche unb Seen, ſind mit alleriey Arten von 
Fiſcher vol, und koͤnnten hit Buziehung ber Donau 
den wenigen Einwohnern genugfame Mahrung geben, 
wenn ihnen nicht blos das Halbe Jahr, wie es itzo 
nach ter morgenlaͤndiſchen Stiche Herlommens iſt, 
fondern auch das ganze Jahr hindurch zu faften bie. 
Luſt ankommen ſollte. 

Hiermit find alle Fluͤſſe, und bie vornehimften 
Teiche der eigentlichen Moldau, der fuͤrſtlichen ſowohl 
als der kaiſerlichen und tirefifchen beſtimmt. Nur die 
beſſarabiſchen Habe ich mit vorbehalten, weil dieles 
Land doch Feut zu Tage eine beſondere, von ber Mol⸗ 
dau ganz abzefonderte Provinz vorfellet, 

Diefe vielen Abtheilungen, und der ganz ver⸗ 
ſchiedene Larf der Zlüfe der Moldau ſind ſchuld, daß 
ich dieſe nad jenen, fo wie es bey ber Walachey ges 
ſchehen iſt, nicht füglich Habe eintheilen konnen. _ 
In de ist folgenden Derterbeichreibung aber: 
(oN die obige Ordnung, nach der von mir befchehenen 
Eintheilung , aufs genauefte beobachtet werben. 


L Fuͤrſtliche Moldan. 
A. Das Unterlanb oder Zara be Schoff. 


| $.- 92. 
\ Unter den zwoͤlf Diſtrikten, Zenuten ober Ger Danone. 
bieten der untern Moldau iſt ſchaften Ser 
untern Ren 
dau. 


— 


N 


N 
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1) Jaſch (Jaſſi), mit der Hauptſtadt glei⸗ 
ches Namens, in der Gegend der alten Stadt Au⸗ 
guſtia, oder auf eben derſelben Staͤtte am Fluſſe 
Bachlüi, vier Meilen oberhalb ſeines Ausfluſſes in 
den Pruth, die bie Fuͤrſten feit Stephan dem Großen, 
der. feinen, Sitz von Sutſchaͤwa hieher verlegte, um 
das Land aus deſſen Mitte wider die Anfälle der Tun 


‚ fen und Tatarn beffer vertbeidigen zu koͤnnen, be⸗ 


ſtaͤndig als ihre Mefidenz bewohnet Haben. 

Leber ihren Namen, ben fe Kantemirn zufol 
ge von dem alten Müller Jaſſi (Haͤnschen) ſoll erhal 
ten haben, Habe ich meine Gebanfen ($. 73.) 
erdffnet. 
Füurſt Radul (nicht Ratul) ließ dieſelbe mit 
Mauern umgeben. Dieſe kantemirſche Nachricht mag 
wohl die Urſache ſeyn, daß die Verfaſſer des letzten 
Krieges zwiſchen Rußland und der ottomanniſchen 
Pforte und Jaſch als eine vecht artigt, mit Gras 
ben. und Mauern umgebene, auf ber Ehene gelegene 
Feſtung vorgezeichnet Haben. ber weit gefehlt, daß 
dieſe Stadt fo ausſehen follte, wie dieſe Geſchicht⸗ 
Schreiber fie ung vorgeftellet Haben, ober auch nur wie 
fe und von Kantemirn beſchrieben worden: To Liegt 


. fie vielmehr an dem fanften Abhange eines kahlen 


breiten Berges, welcher ich nahe unter der Stabt in 
ein enged Thal verliert, durch welches ber Bach Bachs 
lui in Sumpf verbreitet, durchſchleichtt. Iſt ein ganz 
offener, groͤßtentheils zerfideter Drt, kaum halb fo 
groß als Bukureſcht; Hat von den 12000 Häufern, 
die man noch um die Hälfte des vorigen Jahrhunder⸗ 
tes darinnen nesählt Haben fol, Dermalen nicht über 
den fechften Theil, und eine einzige gerade, mit Brete 
term gedeckte Gaſſe mehr übrig, in deren Mitte bie 
Metro» 
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Metropolie (ein unanſehnliches Gebäude) : mit dei 
Hauptlicche Gt. Nikola, und am bfkfichen Ende der 
fürktihe Hof Lieget , weicher , als bie gewbhntiche 
MWohnung des rufitichen Oberfeldherrn, im letzten 


Kriege noch ziemlich verſchont geblieben ‚fonft aber ein . 


unregelmaͤßiges, ſchlechtes und altes Gebaͤude vorſtel⸗ 
‚Ist ‚weiches unmbglich erſt feit etlich und zwanzig U 
sen erbauet feun kann, 

Bon den vingig Kirchen, die Pr unter der Re⸗ 
gierung des Fuͤrſten Kantemir hier ſtanden, find czt 


kaum halb fo viel zu ſehen; aber Kloͤſter giebt es. da 


nach Berhaͤltniß der Große dieſer Stadt gegen Buku⸗ 
reſcht, gleich. viel, und unter dieſen haben auch Bid 
walſchen Patres Mminoriten eine Reſidenz mit einer 
Kapelle und Glocke allhier, welche letztere aber ſeit 
Dem Jahr 1733, de biz Minoritentikche mit dem 
Thurm, in dem fe hieng, und bein groͤßten Theil 
der Stadt, Caber nicht dem Palaſte des Hoſpobars) 


abbrannte, obne Gebrauch nur dorten im -Borhofe. 
der Nefbenz lieget, weiche ebenfalls in der Aſche lag, 
und itzt nur in einem elenden Hauſe, von etlichen Woh⸗ 
zimmern für drey Geißliche,, ohne Stockwerk beſteht. 
Ban mehrern katholiſchen Klöftern ; oder wohl gm. 


von einer evangelifchen Kirche Habe ich weder in Safch 
einige Spuren, noch in der molbauiichen Chronik ei⸗ 
nige Nachricht gefunden, ja nicht einmal das mindeſte 
Basen fprechen Hören; vielmehr foll, was dieſe letzte 
betrift, gleich hierneben ein Beweis gesehen werben, 
daß die Evangeliſchen zwar in der Moldau ,. aber ganz 
anderswo als in Jaſch ihren biſentlichen Sortesbienf: 
gehabt Haben. 

Wenn un alfo in ber neuen Auflage der kante⸗ 
wicſchen Beſchreibung der Rolbau geſagt wird: daß 

Bb Anno 
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Kuno 1753. Iaffp ſamt dem. Palaſt des Holvodars, 
etlichen katholiſchen Kidſtern — und ber neuerrichteten 
evangeliſchen Kirche abgebrannt, (1) ſo gehort dieſer 
Sretbanı zu den vielen andern falſchen Nachrichten unb 
Auslegungen, die dieſer neue Herausgeber, und an⸗ 
dere aus laͤndiſche Schriftſteller mehr, von biefen Laͤn⸗ 
dern ung aufgebanden haben, und dienet und zu einem 
neuen Beweife , wie fchlecht wir noch: biefe Länder kam 
nen, unb wie wenig wir und in irer Gefchichte auf 
Auslaͤnder verlaſſen konnen, welche. Be weder bereiſet, 
noch ihre Sprache gelernt haben. | 
Wie Jaſch in den Jahren 1686 von den Holen, 
und 1711 + 39 * und 69 von ben Ruſſen eingenom⸗ 
men worben, fol im hiſtoriſchen Theile erzaͤhlet 
werden. 

‚Hier iſt auch der Sig der gebravnite von dem 
jaſſiſchen Bemut.. Wobey ir ei fuͤr allemal erianert 
haben will, daß die Diſtriktsbeamten, oder Befehls⸗ 
haber, welche Kantemir Parkalabi nennet , nunmehr 
ſo wie in der Walachey Isbravnik heißen, und daß 
deren in einem jeden Bezirke (hier wie dort) zween, 
wovon der eine ein Grieche, ber andere ein Veleche 
iſt, unterhalten werben. 

Die übrigen Großbeamten aber, ft mbgen Sande 
ober Hofchargen haben , wohnen in Bafchp. 

Tſchetaͤtůja iſt eine Heine Feſtung, bie biefeite 
des Sumpfes und Fluſſes Bachlüt, von Jaſch sans 
abgeſondert, und dem fuͤrſtlichen Palaſt gegenüber, auf 
einer ſtarken Anhohe lieget, jedoch von ben neben und 
hinter ihr ſtehenden hohen Bergen, durch welche der 

as 





(2) 13.8.3. ©. 57. in der Anmerk. 
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Bo an die Donau , und. nach Lokſchan et, ganz 
beherrſchet iſt. 

Die Furſten unterhalten ſie gu ihrem Zufluchts 
orte wider bie Nachſtellungen ihrer einheimiſchen und 
auswaͤrtigen Feinde; wie denn auch der Fürſt Michael 
MRakowitza im Jahr 1717, da er von einem Trupy 
Laiferlicher Huffaren, unter Anführung bed Nittmeir 
ſters Ernau und einiger molbauiichen Bojarn faft bey 
der Mittagsmahlzeit in feinem Palaſte überfallen wur» 
de, feiner: Gefangenfchaft ſchwerlich entgangen wäre, ° 
wenn er ſich nicht in aller Eilfertigkeit mitteld eines 
rijrtiſchen Hengfed noch zu rechter Zeit ın dieſe Fe⸗ 
ſtung geworfen haͤtte. 

Dem weñlichen Ende der Stadt Sach gegenüber, 
in der nämlihen Linie mit Tichrtäßuje hinauf ſieht 
man ein anderes Kloſter, deſſen Namen mir entfallen 
iſt, welches auf einen gleichen Hügel liegt, und zu 
einer zwoten Kitabelle wieder bie Stadt gebraucht wer» 
den konnte. Leber den Sumpf aber, und den Bach 
Bachlui, der neben dieſen zween feſten Dertern im 
Thale fließt, und fe von der Stadt der Länge nach ab> 
ſondert, gehn niedere Brücken, die ſich eben fo Leicht 
wieder herſtellen, als abbrechen laſſen. | 

Ber eine nähere Kenntniß von ber wahren Sr 
Kalt und Lage der Stadt Jaſch Haben wid, beliebt 
den Hier angebundenen Grundriß anzufehen.. Sch babe 
ihn zwar mehr nad) der Lage, ald nach hen Gebäuden 
und. Kirchen dieſer Stadt entworfen; bey alle dem 
kann man ſich auf das, was er anzeigt, verlaſſen, und 
wenn einer von beyden, ber Verfaſſer des Ießten ruſiſch 
tarkiſchen Krieges, oder ich, das Publikum mit der Ab⸗ 
bildung dieſer Reſidenzſtadt getaͤuſchet Haben muß: fo 
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Bitte ich nur gu glanben, daß ih es nicht geweſen 


| bit. 


Im uͤbrigen zrenzt das jaftiiche Gebiek von Mor: 
gen an das lapuſchniſche, von Drittag an das waſſtui⸗ 
ſche und faltſchiſche, von Mitternacht an dad harleviſche 


und orhejiſche, und von Abend an das karligaturiſche 


Gebiet, und liegt, wenn man Beſſarabien dazu rech⸗ 
net, mitten im Lande. 
Wit den Namen der Dorfer will ich durchaus bey 
der Moldau dem Leſer nicht beſchwerlich fallen. Nur 
diejenigen werde ich ihm bekannt machen, bie in ber 
Geſchichte vorkommen, oder ſonſt etwas su bedeuten 
haben. Unter diefe gehbret 

Kiperefhtd , drey Stunden von Zaſch am 
Pruth, weiches der letzte und unglirckliche Fuͤrſt Site, 
nachdem er die Tuchfabrike aus Philippen im tſchernau⸗ 
tzer Gebiete hicher verleget, den Teutſchen unter dem 
Namen' von Lleuphilippen mit außerorbentlichen 
Freyheiten geſchenket, und ihnen eine ebangelifche Kir 
che hierſelbſt zu bauen bie Erſaubniß ertheilet hat. 
Eine vollſtaͤndige Nachricht hievon wird unten folgen. 

Hier und an mehrern Oertern dieſes Diſtriktes 
gehen Fahrbruͤcken, d. i. Blattſchiffe, auf welchen 
man die Reiſenden uͤberſetzet, über ben Pruth: denn 
Zugbrücen, oder folche, wie in der Walachey, wo 
man auf Blaͤtten (Blattſchiff) überführt , ‚die am 
eine über den Fluß geſpannte, und an beyden ufen 
befeſtigte Leine angebumben find, und alfo mit den 


- Händen hinuͤbergezogen, oder geſchoben werden, ind 


in der Moldau nicht üblich. 

Ale» und Neu⸗Tſchetſchoara ift ald die Gegend 
des alten Paloda, und als der Sammelniag der Trup⸗ 
pen zu merken. 

2) 


⸗ 
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. 2) Das karligaturiſche Gebiet’ ober Zenut. 
Oieſes Liegt zwifchen dem jaſſiſchen, baxlenfihen, vos 
manifihen und waflluifchen, wovon bad erfle feine 
Dftliche, das zweyte bie nbrbliche, das britte feine 
werlihe, und das legte feine ſuͤdliche Brenze aus⸗ 
machet, mitten inne. Gm und eme. halbt Pofiſt · 
tion, oder 7 Stunden von Jaſch iſt | 

Tirgul Seomss (nicht Furmos), das beißt: ter 
ſchoͤne Markt; der Hauptort dieſes Diſtriktes, unk 
der Sitz feiner gJobravnike. ‚Weit gefehlt, daß er je⸗ 
80 einen fchbnen Marktflecken vorſtellte: fo iſt er viele 
mehr ein armfeliged Neſt, wo eine Menge Juden 
wohnet, und wo nichts als ein verfallener Fürklicher 
Valaſt zu fehen iR. Er liegt an dem Zlüßchen 
Bachlui, unb bad ganze Gebiet in einer angenehmen 
Ebene. 

Dommeſcht, im unterſten Winter dieſes Diſtrib. 


sed, iſt ein Dorf, das ich nur darum nenne, weil 
in dem bortigen Bojarnhofe der Für Duka im ˖ Jehre 


1683 von feinen eigenen Bojarn gefangen, unb nach 
Lemberg in bie Sefongenſchaft, in weicher. er auch 
fein unruhiges Lehen eudigte, abgefuͤhret wurde. 

3) Das romanifihe Bebist mit dem Markt⸗ 
ſtecken Roman, weicher anderthalb. Poſten von Time 
gul Fromos un ber Straße von Zeh neh Oitoſch⸗ 
und am Zufemuienguffe der Diolboma mit dem Se⸗ 
reth lieget, bat das Karligaturiſche doſtlich, ein Stu 


von Harlev nordtich, das Niamtſiſche weſtlich, und 
den Diſtrikt Bakou ſuͤblich zu feinen Grenzen. Sein 


Boden iR eben und gut, aber fo wie bie Unnigen auf 


der Flaͤche nur wittelmäßig, doch weit. mehr. ala die 


jenfrith Dem Yeuth gelsgenen —* bevdikert. 


ug 
. 'Y 


» 3 Wenn | 


. 
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Wenn ber arktflecken Romaͤn, wo auch bie 
biegen Ober ⸗Diſtriktebeamten wohnen, nicht das von 
Vtolomaͤo unter ben 51 Gr. 50 M. der Länge, und 46 
&x. 30 M. der Breite geſetzte Ramidava feyn follte,, wie 
es doch die Lage, die bortigen Ueberbleibſel einer alten 
Stadt, umd der Name Rami⸗ over Romidava ſelbſt im 
bochken Grade wahrſcheinlich machen ‚16 Hat er boch ums 
ſtreitig son den RAbmern feinen Namen erhalten; daher 
er auch beym Bonfinius mit Recht Forum Romano- 
rum genennet, unrecht aber fin einen erzbiſchoͤflichen 
Sitz ausgegeben wird, indem dieſer Ort feinen Erp 
biſchof, wohl aber einen Biſchof von ber altgläubigen 
Kircye Hat, unter deffen geiſtlichen Gerichtsbarkeit bie 
herumliegenden Diftrifte fiehen. - Daß aber gerabe bey 
dieſem heutigen Staͤdtchen Nomdn , „ober bey den 
nicht weit davon an dem bfilichen Ufer des Sireths 
erſichtlichen Ruinen der ‚alten Gtabt Semendrowa, 

nicht, Smedorowa, wie es in ber Zeutichen Ueber 

g ber kantemirſchen Beſchreibung beißt, ) bie, 
nach des Bathie Einfkükn. und ber Marmaroſch 
(nicht aus Siebenbürgen) wieder zurückgekehrten Nör 
mer ſich zuerſt wiederum niedergelaſſen, und biefe be 
ſelbſt erbauete erſte and große Stadt mit ihrem eige⸗ 
new Nitionalnumen, Romaͤn, benennet haben, üfſ 


nicht nur anerweislich, ſondern auch mit dem Namen 


Semindrone , den die alte Stat ſaſete, iniberfpre: 


iR Bein Stephan der Große, wie Kanternir weit 
Wahrheit faget , die Stadt Semendrowa lange . 
ber wieber ernenert, und Peter Mareich (nit Bes 
reſch) le viele Jahret dareuf wirber zerſtohret, und 
den Eimwmohnern in..die Stadt Roman zu ziehen an⸗ 
beletlen hat; wer hat Semendrowa das erſtemal 
Ka ‘ zer⸗ 


| 
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zerſtbhret? wer/hat Roman mſtatt deſſelben echauet 7 
wie hat man auf dieſe, nach der Erzaͤhlung Kantemirs, 
neuere Stadt Roman, dieſen alten Mamen von einer 
andern benachbarten Stadt übertragen koͤnnen, bie 
Semendrowa, mithin ganz anderd hieß ? — Wenn 


dieſes eine Sache mit Kritik beurtheilen, und mit . 


Gruͤndlichkeit vortragen heißt: fo weiß ich nicht, maß 
bie Worte Kritik, Beurtheilung und Gruͤndlichkeit bes 
deuten ſollen. Sollte der Fuͤrſt Kantemir nicht ges 
wußt Haben, daß. bie Moldauer zur Seit, als Ste 
phan die Stadt Semendrowa wieder herſtellen ließ, 


aus den alten Ruinen derſelben eine kupferne Münge u 
ohne Jahrzahl, aber wit dem Wilde eines Zürften, 


ausgruben, ber einen teutichen Huf auf, ober über 
feinem: Haupte hatte, mit ber Ueberſchrift in flas 
viſcher Sprache: Otetz Noldaoskoi, das IR: Vacter 
Dee Moldau, auf der vordern, und: Seregia Mol⸗ 
davskoi, d. i. die Ahnenſchaft (Proavitas) der Mole 
dam, auf ber Kebrfeite ?Co) Hätte ihn nicht dieſe 
Münze, und der ſlaviſche Name Semendrowa beleh⸗ 


ren tollen , daß biefe Stadt auf, oder neben der 


Gtätte einer alten romiſchen Stadt, (wir wollen fer 


gen Romidava) wovon der Name dem heutigen Staͤdt 


hen Roman eigen gehlieben if, von irgend einem 
ſlariſchen Fürhen in ſyaͤtern Zeiten erbauet worben, 
and da es alfo eine. Beit gegeben, wo herlandes die 
Slaven den Meiſter geſpielet haben? 

1 Doch dieſes konnte diefem walachiſchen Sarift 
ſteller / und allen feinen Vorgaͤngern und Machfole 


gern taum einfallen, da fie alle ‚nsgefommt auf nichtß 


DD 4 an⸗ 


"urn 
— — — — — — DEE 10 
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s98 I. Baupefl. 4. URS. Bernard 


anders bedacht find, als mie fe und. recht oft, aber 
allezeit ohne Beweis und wider aid Waheicheinlichteit 
wieberhofen moͤgen, daß bie walachiſche Nation kei⸗ 
sen andern als roͤmiſchen Urſprung gehabt, und nie 
gend anders als in Dacien gewohnet Habe. 

In wie weit diefe Meinung gegründet fey , wol 
. Immwie im folgenden Hauptfiicke unterfuchen. Borlaͤu⸗ 
fig merke man ſich Hier, daß ich die jetzt beſchriebent 
Stadt und Feſtung Semendrowa ober Romdn oben 
$. 66. aid? ohne Grund für Reicherſtorffers Roma 
niuiwar, d d. i. Die neue Pomerfelung, angenommen 
babe. 
4) Das waffluifge Gebiet Mößt Bon Norden 
am das Jaſſiſche und Karligaturiſche, von Süben an 
Brlad, von Oſten an Huf, und von Weſten an 
ein Stu von bem Romaniſchen und Baksuiſchen, 
von weichen es fo wit das Karligaturiſche durch den 
Zluß Sereth abgeſondert wird. 
Waſſlui, vor Hauptort deſſelben, und bes Wohn⸗ 
ſitz der Iehraunite von biefem Amtsbezirke, liegt 12 
Stunden von Jaſch an dem Ausfluſſe des Waffluiba⸗ 
ches in den Fluß Brlad, an der Anhbhe eines kahlen 
Berges, über welchen der Weg von der Donau nach 
Jaſch gehet. Don den fuͤrſtuichen Palaͤſten, die zu 
Kantemirs Zeiten noch im Baue erhalten wurden, 
— nor nach bie Mauern wer sone Dacher, — * 
recht 
Na den’ Branda atten davon au urtheilen, 
im. dieſes themals eine anſehniiche Stadt geweſen 
vn. 

I gegen mittet, einge um den Fluß Brlad, 


2 
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un 5) Der tutowiſche Diſtrikt, weicher von bes 
Fluͤßchen Tutswa, ber denſelben gleichſam in ber - 


Mitte von Norden gegen, Süben durchſchneidet, biefen 
. Mamen erhalten hat: Hier iR es, we man es mit 
Augen fehen kam, Haß. biefen Seitenbach Tutowa 
wicht der Tutes des Konflantind Porpbprogeneta ſeyn 
Fonne. ($. 71.) 

Die: FRE (deun fo nennt fie Aantemir) 
dieſes Gebietes Brlad (man ſehe zu, wie man biefe 
drey Mitlauter ohne Vokal ausſpreche) verdient nach 
ihrem heutigen Ausſehen kaum ben Namen eines 
Oorfes; und wenn ed ja einmal eine Stadt geisefen, 
ſo muß ih ſagen, daß ſich auch ſogar bie Spuren ei⸗ 
ner Stadt von dieſem Platze verlohren haben. 


Hier ſollte von rechtswegen ber Dwornik ober 


Gouverneur der untern Moldau, vermdge ſeines Am⸗ 
xes Ach aufhalten. Es wird aber aus Staatsabſich⸗ 
ten dieſer, fo wie auch bie übrigen heben Beamten 
(Bojdrä marÿ) bey Hofe. zurückbehalten, und dies 
fe8 Amt von den Unterdworniken, bie Gerechtigkeit 
aber in dieſem Gerichts zwange von zween debravniten 
verwaltet. 
| Eine Halbe Stunde unterhalb erblicket mm au 
sen demſelbben Ufer des Flufſes Brlad einige alte 
Mauern, die man itzt in ber Landesſprache Tſcheta⸗ 
ste de Pomunt (nicht Pamint) d. i. Erbfeſtung 
nennet. 

Wenn wir Kantemirn hoͤren, und feine Erzaͤh⸗ 
Rıng von dieſem Alterthume nur ein wenig kritiſch 
prüfen wollen, fo find dieſes Ueberbleibſel einer ſehr 
alten Stadt, die doch, weil man nicht einmal ein 
Fun dament von einem daſelbſt geſtandenen Hauſe da ⸗ 


bey Buben, feine Stadt, ſondern nur Mauern ſeyn 
B55 | fol 


\ - 


- 
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ſollen, bie wor Alters von den Einwohnern bed Latte 
des wider die Einfälle dee Tatarı eıhauet worben. — 


. Nicht gar richtig geichloffen! denn ed paſſet von deu 


ptolsmäifchen Städten Zuſtdava volltommen wohl 
hieher. (G. 64.) Und warum mußte denn Pantemir 
zuvor fagen : daß es Ueberbleibſel einer fer alten 
Stadt waͤren? — 

G) Der tekutſchiſche Bezirk, welcher von der 
Abendſeite den Fluß Brlad beruͤhret, und von dieſer 
mit em vutner von ber ſuͤdlichen, mit dem toßen> 
Zuifchen,, von der bRlichen mit bem faltſchiſchen ‚mb 
son der Nordſeite mit eben dieſem und dem briadi 
(chem Gebiete grenzet, dat niches “is den elenden 
Drt 


 Teätfeh, wo bie gohruvnite ſhen ‚und wo, 
gleichwie in andern Marktplaͤgen, Jahr + und Wochen 
markt gehalten. wird. Er Liegt min etliche Stunden 
son Fokſchan gleich uͤber dem Sireth, biöte neben 
ber Landſtraße nach Jaſch, am Ziufie Brlad 

“ 7) Dee putniſche Diſtritt, ein Länglichter 
Strich Landes bief » und jenfeitd des Fluſes Sireth , 
welcher vorher, wenigſtens bis an igt gennnten Fuß - 
zur Walachey gehbret Hat, und ner durch bie glüͤckli⸗ 


chen Baflın Stepban des Grafen zur Moldau ge 


konmen ift, wird jego nicht burch einen Starof, 
ſondern durch einen Söhraunit, wie die übrigen Se 
biete, verwaltet, mit dem Unterfchieve , daß be 
Stellt bed zweyten Jobravnik Hier ein Staroſta wer 
tritt, welcher aber nur über bie Kaufleute, und in 


Sachen, die bad Kommerz betreffen, zu erkennen, iM 


die übrigen Rechtsſachen aber, wie nuch in dad Steu⸗ 
erweſen u. d. gl. ſich gar nicht zu mengen Bat. 


u Sie 
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Sie haben ihren angewieſenen Aufenthalt zu 
Sokſchan, dem obbeſchriebenen Grenzſtaͤdtchen an dem 
Bache Milkow, wovon der gebßere und nbrbliche Theik, 
der in lauter an sinander gebauten Kanfläden beſteht, 
und mit vier Kirchen verichen if, zur Moldau- gehb» 
ret. (8. 35. No. 2.) | 
Noch unerhenlicher als dieſes, iſt das Städtchen 
Adſchuid (nicht Adziud), das beſſer oben if dem 
Winkel liest, den der Zuſammenfluß des Stufe Tor 
truͤſch mit dem Sireth bildet. | 
Naͤher gegen die walachiſche Grenze , zwiſchen 
dem Fluͤßchen Putna und. Milkowe, am Fuße des 
Gebirges Urantſchie, erblicket man dad Kloſter mi⸗ 
za, weiches Konſtantin Kantemir, ber Vater des mol 
dauiſchen Grographen, geſtiftet und erbauet hat; ein 
Ort, welcher mit aus doppelter Urfache denkwuͤrdig 
ik: fuͤrs erſte, weil nicht weit von demſelben die 
Ueberbleibſel einer uralten Stadt, jetzt Ardͤtſehuna 
genannt; erſcheinen, welche ich nach meiner (ich glau⸗ 
Pe) untruͤglichen Verechnung, für dad Pirum des 
Ptolomaͤus halte; Fire zweyte, weil ich durch den 
Mamen dieſes Kloſters Mira glaube. beweiſen zu Et 
nen, was auch fogar ber allgemeine Auf in der ‘Mole 
bau beſtaͤtiget, nämlich, Daß: der Geſchlechtsneue 
Kantemir nicht aus den zufawmengeleßten zwey. Bor 
ten: Kan und Temur, weiches, wie. und. Demb 
teind Kantemir in feiner otſchmanniſchen Geſchichte (P) 
bereden will‘, auf tatariſch das Geblut des Timurs, 
ober Tamerlan's bedeuten ſoll, ſondern aus zwey gut 





(ꝓp) in der Anmerkung. nu 
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| welschiichen Worten‘ eatfanden ſey, welche auch ben 
Hartglaͤubigſten überführen muͤſſen, daB Konſtantin 
Kantemir aus dem niedrigſten * von dem Stan⸗ 
be eines Serjelidſchiũ oder Pferdhirtens nach und nech 
zum Fuͤrſtenthum erhoben worden. Ex ſelbſt wer 
von dem laͤcherlichen Stolze, ſich feines Herlommens 
zu ſchaͤmen, ſo weit entfernt, daß er vielmehr als 
Fuͤrſt, und als ein alter Mann, noch ſehr gerne auf 
feiner Hirtenſibte, bie im einem langen ausgehbiten 
Stecken beſteht, und auf walachiſch Kawall genennet 
wird, blies, und oft, indem eu ich, in fein Zimwer 
eingeiperrt „, auf -diefem Inſtrumente die Zeit ver⸗ 
trieb, feinem vertrauten Page ober Kammerdiener mit 
thränenden Augen geſtund, wie fehr er ſich nach ſei⸗ 
nem ehemaligen unſchulbsvollen Hirtenleben fehnte, 
| Er hieß vor feinen Erhebung Dragomir, welchen 
Marien man auf Walachiſch in ber Berkirzung mit. 
Mirul ober Mire auszuſprechen pflege. Da er num 
feinen Lawall fo vertveflich Bliss, daß ihm auch ſogar 
die uͤbrigen Hirten, feine Kameraben, gerne zuhbrten, 
und ihn daher bfters zum Blaſen aufforderten, wel⸗ 
ches wohl ſchwerlich mit vielen Komplimenten, fo wie 
man etwa heut gu Tage in ber großen Welt die Bin 
tuofen bitten muß, und wie fe ſchon zu Horazent 
Zeiten — nolunt cantase rogati, injuſſi nunquam 
defiftine ,„ auch im alten Rom gebethen wurben, 
fondern nach gut arkadiſcher Art fo giattweg mit ben 
Borten: fing Mire, auf Walachiſch, Känte Mire, 
wird geſchehen ſeyn: fo find biefe beyde nun in eines 
zuſammengeftoſſene Worte nach feiner Gelangung zum 
Zürkentfume, ihm und feiner Familie zum eigenthuͤm⸗ 
lichen Seſchlechtsnamen geworden. 
So⸗ 


1 
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So fast es die Molbdau; und daß ſie es fazet, 
echellet aus dem, obſchon mangelhaften Berzeichniß 
‚ber moldauiſchen Fuͤrſten, weiches der gelehrte Biblio⸗ 
thekar Here Abt Pray und mitgetheilet hat; Ca) 
und daß fie es mit Grund ſaget, beweiſet fein wah⸗ 
zer Name Kaͤntemire, welcher ohne große Berbres: 
hung auf Ban : Timur ſich nicht ſchicken will; fer⸗ 
ner der Name diefſes Kloſters Mixe, weiches Kon⸗ 
Nantin nachher erbaute, und von ſeinem ehemaligen: 
Zaufnamen benannte, und noch andere Umſtaͤnde, 
deren ich bey ber Segterungdgsichichte feines Sohnes 
Antioch gedenten werde, weil hier dee Ort nicht if, 
wo ich dieſen Segenſtand ausführen kann. Mur dies 
166 wi ich zur Beruhigung derjenigen, welchen das 
Wort Binte, fing, anſtatt blafe , und ein ihrer 
Meinung nad doppelter Tauf ⸗ und Geſchlechtsname, 
Die auf dieſe Weite Konſtantin Kantemir müßte ger 
habt haben, bedenklich faͤlt, noch Hinzufegen : daß | 
men in der walachiſchen Gprache das Blaſen wie dab 
Bingen, und uͤberhaupt alles Spielen auf Inſtrumen⸗ 
ten, nit anders als mit dem Zeitworte Kaͤnta aus⸗ 
pruden kann; und daß gemeine Leute, je auch bie 
Bornehmen, die keine Landguͤter haben, von denen 
Re ich ſchteiben konnten, hierlandes ſowohl als bey 
den Griechen, ſich durch Feine Geichlechter, ſondern 
nur durch ihre Zaufnemen „als da find: Jorbdti, 

oft 





(g)ıDiffert. hiſt. crit. ia Annales Hunnor. Differt, 7. 
$. 3. pap. 24. mo es deißt: 1685 Conftantinus 
Cantimis ex difridu Ralkeil ex A amilia rafli- 
ca %s. 
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Kokdii,: Handii a. f. w. von einander zu untere . 
fiheiben ‚pflegen. . '-. 

Daß aber 106 einem Yferbehliter sit Birk von 
einem weitfchichtigen: Bande geworben, ift ein Bey⸗ 
ſpiel, deren. uns die Seſchichte diefer Länder, wo 
das bloße Siuͤck und Ungefaͤhr auch bie großten, fo 
wie anbderwerts die: geringeren Würden austheilet, 

mehrere auch in. neunten Zeiten. aufbehalten Hat. Und 
daäß Konſtantin⸗ der Albe, Patrinul, (denn unter 


dieſem Beynamek!iſt er den Molbasern am bekanntes 


fen) ſich lieber bey dem Taufnamen eines Kaiſers, 
als eines gemeinen Walachen nennen ließ, mag aus 
einer beſondern Andacht gegen ben heiligen Konſtantin 
geſchehen ſeyn; oder — es war, meiuethalben eine 
Eitelkeit, bie en mit vielen andern ſeines "gleichen ge⸗ 
mein "Hatte, md die man ihm in Anſchung feiner 
übrigen wohlthätigeh GSemuthoart gar gerne zu gute 
haiten tontte. - > 

Möchte doch fen: gefebrter Sohn: eben fo gut 
gedacht, und feiner väterlichen Seburt ſich nicht ger 
Ihämet Haben! Was mich anbelangt, fo denfe ich 
nun ſchon fo ein , daß ich Lieber von einem tugend⸗ 
haften Fldtenſpieler, von einem: Kante, mixe, ber 
feine Regierung durch Rechtſchaffenheit und Wohlthun 
bezeichnet, ald von einem Kan » Timus , von einem 
Tamerlan abfiammen wolkte, der ſich durch nichts ans 
ders als rauchende und blutige Fußſtapfen beruͤhmt, 
und einen ganzen Welttheil, das ganze weite Aſien, 
ungluͤcklich gemacht hat. 

Sollte dieſe itzt fuͤrſtlich⸗ruſſiſche Familie der 
Kantemire ſchwach genug ſeyn, ſich von dieſer hier 
entdeckten, und ihr nach meinen Begriffen mehr zur 
Ehre, als zur Schande gereichenden Wahrheit belei · 

diget 
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diget zu finden, ſo mag be diefe mehie letzte Anmer⸗ 
fung zu einer feyerlichen Ehrenerklaͤrung dienen; und 
wenn bite nicht hinlaͤnglich, fo ſoll ihr im weyren 
Thrile site noch vollſtaͤndigere Genugthuung wieder⸗ 
fahren. Wollte ich fe gleich Hier leiſten, ſo wärbe 
dieſe ohnchin ſchon zu lange Ausſchweifung, zu wele 
cher mich das kantemirſche Kloſter mira verleitet 
hat, nom. unverzeihlicher werden ·. 

8) Das kohurluͤiſche Gebiet machet mit ve dinß 
Sireth unterhalb Fokſchan gegen Braila die Srenze 
der. Walachey, fo wie der Diſtrikt Putna init ber 
Milkowa biefelbe oberhalb gegen dad Gebirz beſtim⸗ 
met-, und hängt weſtlich mit Tekuͤtſch, nordlich mit 
Faltſch, and bſtuch mit Beſſarabien zuſammen, to 
zwar, daß es von dieſer Seo ein gutes GSGtkuͤck 
von dieſem Lande einnimmt, wenn wir nämlich (wvie 
wir ſollen) darinn uͤbereinkommen, daß Beffarabien 
hier bis an den Pruth reichen ſollte, welches auch, 
aber nur im unterſten Winkel, von dem Dorfe und 
Graben Trajans angefangen, bis zur Mündung dieſes 
Zluffes bey Roune wirklich geſchleht. 

Seinen Namen Hat dieſes Gebiet von dem Gra⸗ 
ben Kohurlui, weicher, ob er gleich 8 Stunden lang 
iR, dennoch. gar fekten Waſſer Hat. 

Galatz (nicht Galatſch), der Hauptort deſelben, 
woſelbſt die Jobravnike Gericht halten, und großer 
Handel mit den Anwohnern des ſchwarzen Meeres, 
amd mit noch entferntern tuͤrkiſchen Kaufleuten getrie⸗ 
ben wird, iſt in Anſehung feiner Größe und Bauart 
von keiner Bedeutung, bat aber viel Bolt, und meh⸗ 
rere hoͤlzerne und fleinerne Kirchen, unter welche: Ted» 
tere ich auch biejenige zaͤhle, die dem Katholiken ges 


vo, Die aber nr und feitbem” dieſe Netigiongger 


noſſen, 
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hoffen, weil fe Niemanden Haben, ber in biefek 
Ländern ſich ihrer annäßme, aus Gala ſich vbllig 
verlohren haben, nun ganz zu Grunde gegangen if. 

Bon dem Orte oder ber Stätte, welche bie Diols 
haus. Jergina nennen, an ber deli Mündung 
des Sireth, nicht weit von Galatz, wo man bie ob⸗ 
beſchriebenen Ueberbleibſel einer vom 2; Trajan ers 
Bauten Stadt ſtehet, Habe ih ſchon an feinem Orte 
bewieſen, baß biete romiſcht Pflau ſadt VNentidava ger 

htißen hat. ($. 64.) 

RZiſchan war ehebeffen ein anichulicher Markt⸗ 
ſlecken 
Trajan, bey ben, Einwohnern Zesjen ‚ jest ein 
icdlehtes Dorf, iſt nur deswegen in ber Karte groß 
gefcheiehen, weil es einen bedeutenden Namen bat: 
Sol er aber deshalb den trajaniſchen Sachen ber 
deuten, ber nach ber Meinung Kantemirs dort über 
den Pruth geht? — Die Graben if ein Werk der 
Amwaren 6: 69. und ber Name des Dorfes: Trajau 
ein Ueberbleibſel und Andenken der in befen Nähe 
geſtandenen trafanifchen Stadt Nentidava ;_fenk Hätte 
ja au Kauſchanỹ, wo biefer Graben üben ben Dnie · 
Ber ſetzt, und andere Orte, wo er über bie Theiſſe, 
ben Alt und andere Fluͤſſe sieht, wenn-biefes. ber 
Grund feined Namens, und ber Namen ein Beweis 
Bon feinem Stifter feyn ſoll, ebenfalld Trajan genen» 
net werben follen. | 

Bon Galatz wirber hinaufwerts am VPruthe 


liegt 
9 Das faltſchiſche Gebiet, und in ewielben 
bie 2 Städtchen 20. 

Faltſchy und 

J , beyde am venliden ufer da Petit 
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Bepy dem erften will Kantemir in ben dickſten 


‚Wäldern, welche gegen Abend zu ‚liegen, laͤngs dem 


Fluſſe Hin Merkmale von der uralten Stadt Taiphar 
lia entdecket Haben, melde, nach bem Raume zu um 


theilen, den biefe Spuren und Ruinen einnehmen, 


einen Umfang von dritthalb Stunden, und die Ge 
ſtalt eines Länglichen Zirkels mürfe gehabt Haben, Er 
fuchet die Beſtaͤrkung feiner Meinung in ber Aehm 
Lichkeit der Heutigen, mit ber vormaligen Benennung, 
des Faltſch mit Taifalia, und in dem Zeugnifie 
Hexrodots, welcher in einer Handſchrift, die ber Aue 
tor von deflen Hiftorie befaß, fagte: daß an bem 
Pruth, drey Tagereifen von der Donau, bie fo krie⸗ 
gerifche Nation der Taiphalier gewohnt, und eine 
ſehr große Stadt erbauet habe. 

Rum liegt freylich Faltſchy nicht drey Tagereiſen 
von der Donau entfernt. Indeſſen darf man dieſes 
nicht fo genau nehmen, weil Ad die Wohnſttze dieler 
Nation ganz leicht bis auf drey Tagereifen von ber Donau 
Lange dem Pruth hinauf erſtrecket Haben konnen; 
und was den mweitern vermeintlichen Anſtand anbetrifft, 
Daß wir die Taifalen fchon gegen bad Ende bes zwey⸗ 
ten chriftlichen Jahrhunderts um den Altfluß angeſie⸗ 
beit finden, Cr) fo ſchrieb Hersdot feine Geſchichte 
beynahe um flebenhumbdert Jahre fruͤher, mithin um 
eine Zeit, da die Taifnlen noch lange am Pruth ſich 
verweilen konnten. Aber wie die Taifalen, ein gothi⸗ 
ſches Volk, dad man erſt im dritten Jahrhundert 


(chriſtlicher eg) in bem Lande zwifchen dem 


vn 





Cr) Thunmans Aumert. uͤber die ag. nord. Geſch. ©. 
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| Pruth und dem ſchwarzen Meere, zwiſchen der Donau 


und dem Dneyr ankommen, und mächtig werden 
laͤßt, (s) ſchon vierhundert Jahre vor Chriſti Ger 
burt in dem alpeſtriſchen Dacien, und zwar bey 
Saltſchÿ an dem weſtlichen Ufer des Pruthes, wel⸗ 


ches in ber Zolge den Nbmern gehorchte, gewohnet 


haben ſollen, wird man ſchwer begreifen, wenn man 
nit mit Jornandes, den roͤmiſchen und griechiſchen 
Seribenten, und dem beruͤhmten Herrn Profeſſor 
Schlotzern, bie alten Geten und Dacier für die maß 
zen Stammväter ber ſcandinaviſchen ſowohl als ander 


- rer Sothen, und ihre Sprache nicht für die Urſpra⸗ 


che aller teutichen Vdiker halten will. 
Ob aber die Spuren bieler alten Stadt der krie⸗ 
gerifchen Taiphalier auf dem roͤmiſchdaciſchen, 


oder gothiſchdaciſchen, d. i. dem beſſarabiſchen ober 


dſtlichen Ufer des Pruthes entdecket worden, hat und 


Kantemir nicht gemeldet; er ſagt nur: „in den dick⸗ 


ſten Waͤldern, weiche gegen Abend zu liegen ;“ aus 


welchen Worten man meines Erachtens nicht abneh⸗ 


- men kann, von welchem Ufer dieſes zu verfiehen fey. 


So viel iſt gewiß, daß hier Die dickſten Waͤlder, bie 
in ihrem innern Umfange bis auf 15 teutſche Stun» 
ben enthalten, ſich auf ber beſſarabiſchen Geite ber 
finden. Man nennt diefe walbigte Gegend zar' EEoxi 
Bodru den Wald, und die Bewohner derſelben Ko⸗ 


drany, fo viel ald Waldleute. Sie ſind wegen ihres 
Hanges jur Rauberey, und wegen ihrer Unerſchrocken⸗ 


> 


heit 
——— —— ———— ——— —— 


0) ſ. Ebendenſelben, und Gebhardi Vorrede zum 13. Band 
bes Auszuges der neuen allg. Welrhikerie, 


des heutigen transalpin.. Datiens. 403 


heit vor allen Moldanern ausgezeichnet, und ſogar 
den Tatarn in Beſſarabien aus beyden Urſachen furcht⸗ 
bar, und ſcheinen daher den kriegeriſchen Muth ihrer 
uralten Vorfahrer in dieſem Bezirke, woferne fe 
nicht, etwa ſelbſt Nachkommlinge und Ueberbleibſel der⸗ 
feien ſind, ganz angeerbt zu Haben. Sie habey ih ⸗ 
ren eigenen, von ben faltſchier Jbravniken unab⸗ 
Bängigen Hauptmann, weichen man Kapitan de Bar 
dru nennet, ungefaͤhr fo, wie die Kumaner in Une 
en ‚und find auf gewifl Weiſe Frey, wie ebenbis« 
elben. 
Bey dem Staͤdtchen Sufch Habe Ih nur anzumer⸗ 
ten: daß hier der Bischof der dort. um den Pruth 
Hesum ‚gelegenen Diſtrikte feinen Sitz umb feine Ka⸗ 
thebralicche Hat. Katholiſche Einwohner tingeriicher 
Nation, deren es hier noch weiche giebt, wollen bes 
Baupten , daß biefe bilchbfliche Reſidenz und Kirche, 
welche nunmehr den Moldauern, ober fogenannten Schis⸗ 
matifern zugehbret, aus den Truͤmmern ber ehemaligen 
katholiſchen Kathebralkicche, welche Stephan ber Große 
erbauen laſſen und geflifter hat, fey hergeſtellet wor 
Den. Ich Habe mir vorgenommen, biefe wichtige 
Frage in einem beſondern Abfchnitte zu unterfuchen. 

. Bu meinem gegenwärtigen Vorhaben if es ger 
nug, wenn ich fage, daß in dorigen ‚Zeiten Sufch 
"mehr von Ungern als von Walachen bewohnet gewe⸗ 
fen; daß dieſe Hier, wie auch zu KZufanp, einem. 
Dorfe , das nicht weit von bem beruͤhmten Hügel ober 
Moville Reboi liegt, und noch in mehrern Dörfern. 
biefes Gebietes ihre eigene Kirchen gehabt, und zum 
Theile noch wirklich Gaben, unb daB fie alle bis an 
das Außerfie Ende von DBeflarabien unter einem einzi⸗ 
gen. tatholiſchen Bilchofe geſtanden find, welcher nad 
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Unterſchied der Seiten feinen Sitz in verichiebenen 
Derteen hatte. 

uebrigens müffen wir nicht vergeſſen, daß es in 
dieſem Diſtrikte, und zwar bey Sufch war, wo Per 
ter der Große im Jahre 1711 mit den Türken ins 
Gedraͤnge kam, wovon im zweyten Theile ausführlio 
&er, und bey dem Hügel Reboi, welcher auf türe 


liſch San Tepefl, d. i. ded Hans Hügel heißt, wo 
die Nufien im Jahre 1770 ihren bamald von ben 


Türken erlittenen Schimpf ibnen fo treflich vey⸗ 
galten. 


Einige Tatarn (ſagt Santemie) geben vor, daß 


ein gewiller Chan (beſſer Han) mit feiner ganzen Ar» 


mee. von. den Molbauern daſelbſt zu Grunde gerichtet, 
und zum Anbenten biefer Hügel aufgeworfen worben 
fey. Andere erzählen ,. daß eine gewiſſe fepthilche Kd⸗ 
nigin, Rabie genannt, an dieſem Orte, ale fie mit 
ihrer Armee gegen bie in der Molbau wohnende Scp⸗ 
then auszog, erichlagen, und von ihren Leuten allba 
begraben worden fey. Unftreitig find vor Alters viele 
wichtige Auftritte in. diefem Lande erfolget, ‚wovon 
dieſe, und noch mehrere Hügel bie Dentmäler ſeyn 


, konnen. ber wer wird fe bey ber. magern unb arm» 
feligen Geſchichte dieſer Zeiten erktären ? 


Morböftiich grenzt an SdlerchH 

10) Das Inpufchnifche Gebiet, das ſich ober⸗ 
halb Bender bis an den Dniefier erſtrecket, und alſo 
ganz Beſſarabien zu feiner füblichen, Orhey aber und 
Jaſch zur nördlichen und weftlichen. Grenze Hat. 

Sn tiefem liegt 

apuſchna, ein ſchlechter Marktflecken um Bade 


. gteihes Namens, von welchen beyben biefer Diſtrikt 
hie Benennung erhaiten Dat, feitbem Bender, als 


der 
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ehemalige Hauptort deſſelben, in bie türkifche Hände gera⸗ 
then iſt. Hier wohnen die beyben IJsbravnike. 
Kiſchniou (nicht Kiſchau) am Fluß Bikul, ifino 
unerheblicher, und bloß darum zu merken, weil nicht weit 
von demfeiben bie beruͤhmte Linie von großen drey bis vier 
Ellen langen Steinen, welche von den Einwohnern 
Riejle Bikului, b. i. bie Schlüflel des Fluſſes Bir 
ul genannte wird, und die von bier über den Dnie⸗ 
ſter bis an Die Halbinſel Krimm fich erſtrecken foll, 
ihren Anfang nimmt. Das dortige Landvolk Hält 
bieft lange Reihe aufeinander folgender großer Stei⸗ 
ne für ein Werk des Teufels.“ Ich glaube, daß es 
ganz natürlich damit zugegangen if. Noch die Awa⸗ 
zen Hatten Hier herum ihre Ringe, Landwehren, ober 
Berhacke. (F. 69.) Schon die Rbmer mochten Hier wi 
ber die Einfälle der Barbarn, wie ‘le unfere Landes⸗ 
leute‘, bie Sorgen nannten, mit folchen Steinen, wer 
weiß wie, ſich verfchanget Haben; und von den Weſt⸗ 
gothen willen wir, daß, als fe vor. den, von dem 
Maͤotis ber einbrechenden Hunnen flohen, fe, obſchon 
vergebens, eine Wehre, Graben, oder Schatise, was 
ed immer geweien ſeyn mag, gerabe in biefer Gegend 
von dem Bog bis an den Pruth gezogen Baden, (t) 
Bey einer von biefen Gelegenheiten find biefe Steine 
fücherlich dahin gefommen, und weil es feither nie⸗ 
manden daran gelegen war, fie wegzufchaffen , dorten 
liegen geblieben, ohne daB man ben Teufel darber zu 
bemuͤhen nothig gehabt haͤtte. | 
F 
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Zwiſchen biefem und dem ſorockiſchen Gebiete, 
rings um den Fluß Reut, bis zu feiner Wendung ober 
Bereinigung mit dem Neußel, d. i. dem Beinen Reut, 
lieget 

11) Das orhejſche, welches dieſe Benenmung 
von dem Städtchen Orhei, da die Gerichtsbeam⸗ 
ten wohnen, erhalten bat. Der orhejſche See, bie im 
demfeiben befindliche fruchtbare Snfel, und bie nicht 
weit davon nach Morgen zu erfichtiiche Kennzeichen 
der alten Stadt Petrodava, welche die Einwohner 
Ale Orhei nennen, , ik alles, was ich von dieſem 
Diſtrikte beyzubringen habe. 

1232) Das ſorockiſche und lebte Gebiet ver ums 
tern Moldau, welches zwiſchen dem orhejſchen, do⸗ 
rohoiſchen und hotiniſchen einen langen Strich Ber 
ges am Nieſter Hin lieget, fonft aber wegen ſeinis 
. Hol und Waſſermangels, beſonders was ſeinen obern 
Theil betrift, mehr einer Wuͤſteney, als einem bevdl⸗ 
kerten Diſtrikte aͤhnlich iſt, hat dem ungeachtet, zu⸗ 
mal herabwerts, mehrere Ortſchaften, und unter bie 
fen zur Hauptſtadt | 

Soroͤcka, welche ung Kantemir als eine nicht 
geringe Feſtung gegen die Polen beſchreibet, zu deren 
Vertheidigung zween Befehlshaber von dem zeitlichen 
Fürften dahin gefeßet feyn follen. Sie bat, wie bie 
‚fer fuͤrſtliche Autor ſpricht, eine viereckichte ſehr ſtar⸗ 
ke Mauer, die durch ſehr Hohe Thürme vertheidigt 
wird, und aus Kieſelſteinen gebaut iſt, woran die be⸗ 
nachbarten Huͤgel einen Ueberfluß haben. So mag ſie 
wußgefehen Haben, da der Herr Verfaſſer als Fuͤrſt 
noch bie Moldau beherrſchte. Gegenwärtig it fie ein 
ſchlechter, und offener Ort, mit einer Art von Kita 
belle, ober feRem , aber dermelen vernachlaͤßigtem, 

und 
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und bevnahe zerfallenem Schloſſe wider die Anfälle 

der Polen verſehen; und Haben bie dortigen Joͤbrav⸗ 
nike itzo Bloß die Gerechtigkeit zu verwalten, ohne 
ih um die Vertheidigung ber Feftung zu befümmern , 
als welcher auch das ganze Fuͤrſtenthum nach feiner 
heutigen Staats -und Kriegdverfaflung nicht einmal 
mehr gewachfen if. 

Es ift hier eine Zugbruͤcke, und bey Heinen - 
Waſſer ein Wadefuhrt uͤber den Nieſter; und uͤber 
dieſe geht eine Landſtraße 2% Kiovpv, und weiten 
nach Rußland. 

Gegenüuͤber fieht man "ss vpolniſche Dorf Kiffer 
niga, wo viele Moldauer, "um ben Erpreffungen ber 
Sürften zu entgehen, fich hiebergelaflen haben. 

Aus welchem Grunde Kantemir dieſer Stabt ben 
alten Namen Olchiönia zugesignet habe, hatte ich we» 
der Zeit, noch Luf zu unterfuchen,, nachdem ich ſchon 
aus dem ptolomäifchen Berzeichniffe den auf fe paſ⸗ 
genden Namen Carſidava mittels meiner ganz neuen 
‚Eintheilung heraus gebracht Hatte. 

Uebrigens dienet dem Herausgeber ber neuer 
Auflage der kantemirſchen Beſchreibung bei Moldau 
zur Nachricht: daß Kantemir diefe Erwähnung ſchwer⸗ 
lich vergeſſen haben wuͤrde, wenn in dieſer, und der 
hotiner Gegend einige Wohnplaͤtze der Lipkertatarn zu 
ſuchen waͤren, wie dieſer Herausgeber ſeine Beſorgniß 
hierüber in einer Anmerkung geaͤuſſert hat. (u) 

Dießeits des Dnieſters giebt es dermalen keine 
andere Tatarn, , außer den Nohai oder Monat, welchen 
aber nur in Beſſarabien, keinesweges aber in der heu⸗ 
tigen Moldau Wohnſttze angewieſen worden; und wenn 
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"ja diefe jegumweilen auf ihren Streifereyen ſich in ber 
Moldau fehen laſſen: fo geſchieht es nur in dem la⸗ 
puſchniſchen Gebiete, oder in den Wäldern von Zalt ⸗ 
ſchy, die Beſſarabien von der Moldau trennen, bis 
Sorocka aber, oder wohl gar in das Hotiniſche wer» 
den fie mit ihren Heerden und Zelten um fo we 
niger ausſchweifen, da fie in diefer an Holz und Waſ⸗ 
fee vothleidenden Gegend iher Rechnung nicht finden 


wurden. 


Daß aber Lipkertatarn vormals ſich im tranusal⸗ 
viniſchen Dacien befunden haben, und auch noch viele 
leicht unter ben Nohai im Beflarabien ſich aufhalten 
mbgen, werbe ich wahrfcheinlich darthun, wenn ich 
unten von.ben Tatarn insbeſondere handeln werde. 

Ich will der Beſchreibung der letzten drey Di⸗ 
ſtrikte, und mit ihr der Topographie von der ganzen 
untern Moldau mit einer Stelle aus Herrn Carra's 
Heinen Schrift, bie dasjenige erfeßen fol, was ich 
oben von der Beſchaffenheit dieſer wuͤſten Bezirle zu 
wenig geſagt habe, ein.Enbe machen, 

Ich werde nicht vonndthen Haben, fe in bie 
trutſche Sprache zu uͤberſetzen; bie verehrungswuͤrdi⸗ 
ge Nation ber Teutfchen Hat den Ruhm für ich, daß 
die franzdfifche Sprache bey ihr bereits zur zwoten 
Mutterſprache geworden if, und wird alfo biefe Stelle 
ohne meine Ueberſetzung verfiehen. Le defert ( fagt 
Carra, (v) der biele Gegend einigemal durchwandert hat;) 
le defert qui setend depuis Jafly jusqu’au Nie- 
fter, & aux frontieres de la Podlachie, offre dans 
une largeur de vingt lieues für une longueur de 

tren» 





(v) Cit, 1. 6.222. Möchte er. doch diefe Piece nicht Hi 
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trente le meilleur terrain, qu'il y ait peut- tre 
nulle part, pour la culture du froment, de l’orge, 
& ia plantation des vergers. Dans cet eſpaos on 
ne trouve pas un feul arbre, ‚mais partout Ja terre 
eſt couverte d’une herbe haute, & d’une verdure 
vivace ;, le terrain eft ondul& de toutes. parts par 
des petites collines, ou Yon trouve des fources 
d’eau à chaque pas, (hiervon hätte er den oben -\ 
Theil des ſorockiſchen Gebieted ausnehmen follen) il 
n’y auroit rien de fi facile, que d’y planter ‘des 
vergers, & meme des bois ; tout y reufliroit à 
merveilie. 


B. Das Oberland oder Zara de Suſſ 


| ‘$ 93. | 
Zu demgeiben gepbren Gebiete und 
1) Das chotiniſche Gebiet, von der Zehung os Hauptbrter 


der oben . 
tin, wege andere Chotin, wie auch Chozim, und Molden. 


Shotihin ſchreiben, alſo benamet. 
Es liegt dieſes Gebiet vdllig oben dicht neben 
Sorocka, zwiſchen dem Pruth und Nieker, von Mor, 
gen und Mitternacht, und hat von Weſten bie Bu⸗ 
Towine, von Süden aber dad Dorohoiſche gu Grenzen. 
Seitdem Hotin , die vormalige Hauptſtadt dieſes 
Diſtriktes, mie dem, diefe Feſtung von drey Geiten 
umgebenden ziemlich großen Bezirk , weicher als bie 
hotiner Raja ben oberſten Winkel von der Moldau \ 
bildet, in türkifche Hände gerathen iſt, hat dieſes ho⸗ 
tiner Gebiet, fo weit es noch fürktich if, feine 0 an» 
dere Hauptbrter , als 
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Yioa GSeittcheie, und 

Beriſchan, zween Marktflecken, wo ich dermealen 
bieZobravnike von denſelben aufhalten. 

Da ich von den Feſtung Sotin, und ihrer Kaja 
beſonders zu ſprechen gedenke: fo habe ich von dem 
fürſtlichen Amte, ober Gebiete hotin nur noch dieſes 
anzufugen: daß in feinem Umfange bie alten Staͤdte 
Patrodava, Triphulum, und Utibava, und gwar bie 
erſte an der Grenze des ſorockiſchen Gebietes, Jaros⸗ 
Low gegenuͤber am Nieſter, bie zwote, in ber Gegend 
‚von Hozin , aber weiter vom Nieſter entfernt, unge 
fehr Hey Noa⸗Seliſchtie, und die britte ganz unten 
beyiäufig bey dem heutigen Dorfe Klobitka unfern 
son dem Pruth zu liegen kommen. 

Ich habe zwar oben, ($. 64.) wo ich biefe Mate 
vie abbandeıte,, der Iehten alten Stadt, nämlich Uti⸗ 
dava, die Segend um Koßmin angemielen , weiche 
Kantemir in den tichernaußifchen Diftritt zu feben 
fcheinet. Allein da ich in dee ganzen oberen Bukowi⸗ 
na, ober im tichernaugifchen Gebiete fein Dorf Koz⸗ 
min, vielmeniger einen Fluß Kutſchur, wohl aber in 
bem fürftlihen hotiner Gebiete auf meiner rufliichen 
Karte von ber Moldau oben nicht weit von Berifchan 
ein Dorf Koßman, und neben demſelben einen Fluß 
nicht weit von dem Dorfe Slobitka, in deſſen Nähe 
mein Utibava zu ſtehen kͤmmt, in den Pruth ergieſ⸗ 
ſet: ſo ſcheint es mir, daß Koßmin, und die bey 
demſelben entdeckten Ueberbleibſel einer alten Stadt 
hier bey der eigentlichen Stelle von Utidava zu ſuchen 
ſeyen, und daß Kantemir, indem er von dem Dorfe 
Kvrzmin, und dem Fluſſe Kutſchur bey dem tſcher⸗ 
naußer Gedretg redete, ſich unfehlbar verigeieben De» 
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Be. Sollte jebach unter dieſem kantemirſchen Dorfe 
Koßmin das Heutige tichernaußifche Dorf Kitzman 
verflanden werben, weiches ebenfalls an einem bem 
"Namen nach mir unbekannten bortigen Fluſſe lieget, und 
Bey dem Dorfe Mamajeſchtÿỹ oberhalb Tſchernowitz ſich 
mit dem Pruth vereiniget: fo bleibt doch die Stelle, 
die ich Hier im hotiner Gebiete beym Dorfe Slobitka 
dem alten Utidava ausgemeſſen habe, unverrückt, und 
‚auf den Plab der Spuren einer alten Stadt bey bem 
tſchernautziſchen Dorfe Kitzman kommt alsdann Ar · 
cobadara zu liegen, dem ich ohnehin oben ſeine wah⸗ 
re Lage zu geben nicht gewußt habe. | 

Gegen Süuͤdweſten ( nicht sm segen Abend.) 

folgt auf das Kotinifche 

2) Das dorohoiſche Bebist, worinn auf der 

Stätte des alten Sandava, Dorohoe, ein wenig be⸗ 
kanntes Staͤdtchen, nicht weit von dem Urſprunge 
bed. Ziziafluſſes liegt. Dieſes iſt der eigentliche Sitz des 
Wornik de Zara de Suff, Cd. i. des Gouverneurs 
‚ber obern Moldau‘) an deſſen Stelle, weil er wegen 
der Hofgeihäfte bie Angelegenheiten feiner Provinz 
nicht beſorgen kann, zween Unterwornike gefebt wer⸗ 
den. Dieſes iſt die woͤrtliche Beſchreibung, die Kante⸗ 
mir von dieſem Diſtrikte machet. 

Ich ſtelle ihr, ober ihrem erſten Ueberſetzer nichts 
aus, als daß Wornik de Zara ein walachiſcher Sprach⸗ 
ſchnitzer iſt: indem de den unbeſtimmten Artikel ano 
zeiget, der hier nicht Platz hat, ſondern das beſtimmte 
Geſchlechtswoͤrtchen d' in Zara, des Landes, geſetzet 
werden muß. Dann vertreten auch nicht mehr bie 
Unterwornite, fonbern die Jobravnike die Stellen ber 
- Dberbeamten , ober ber Großwornike, bierfo wohl wie 
em Unterlande, und wie in der Walachey. 


% 
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Stephaneſcht, das zweyte Städtchen ober Marktfle ⸗· 
dm dieſes Gebietes am Fluß Pruth, iR ſeit dem 
% 1712, da die Tuͤrken Hotin in Beſitz nahmen, 
ein Schiffszeughaus und Magazin für die Derehung 
ist genaunter Feflung. 

Ob bie Yehraunike. hier ober in Dorobse woh⸗ 
nen, kann ich nicht Für gewiß ſagen. Vermuthlich 
wopnet einer bier, der andere dort. Denn fo habe 
ich ist den Gebrauch in der Moldau eingeführt befun« 
den, daß bie zween Nichter an zween verſchie denen 
und entlegenen Orten ihres Gebietes Gericht halten, 
und ihre Wohnungen haben; welchesden Partheyen 
auch zutraͤglicher iſt, als wenn ſie, wie in der Wala⸗ 
chey, alle an einem manchmal ſehr entfernten Marktfle⸗ 
cken ihr Recht ſuchen muͤſſen. 

3) Das harleviſche Gebiet iſt groß, ſchoͤn, und 
fruchtbar. Sch ſchreibe es das harleviſche ( umet- 
achtet das Staͤdtchen, von dem es genannt wird, nicht 
Barlen, ſondern ohne dem erſten Vokal Srlen heißt) 
bloß damit man es, als ein Beywort gebraucht, im 

Teutſchen deſto leichter ausſprechen moͤge. 
Botoſchaͤnꝰ nicht Botaſchanp) iſt Bi viel 
beſſer, und 

Kotnaͤr noch fchlechter als Harlen. 

In dem erſten, und dem ganzen Gebiete beieh 
len die Jobravnike; im zweyten, woron bie Einfünf 
te der Fuͤrſtin gehoren, ein von ihr beſtellter Kaͤmme⸗ 
rer, Kameraͤſch, oder Schatzmeiſter; und im’ dritten 
ber Groß + Paharnit, oder fuͤrſtliche Mundſchenk 
| Sn Harlev Hat itzo der briste walachtſche Bis 

ſchof feinen gewoͤhnlichen Sitz, und eben bafelb ers 

 Biiht man noch die Ruinen einer katholiſchen Stiche, 
die Deſpot Woda erbauet Kat, und diejenige. in Kot⸗ 

nar, von welcher die kantemirſche —Beſchreibung, 
(aber 
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C aber unrecht in der mehrern Zahl, ben es war nur 


“eine dort ) faget, daß fie aus Stein, und von ans 


fehnlicher Bauart wäre, Lieget num auch ſchon in ih⸗ 
sem Schutt begraben; doch wirb daſelbſt, ob es ſchon 
verboten , den. dortigen katholiſchen Einwohnern 
noch dann und ‚warn Gotteöbienk gehalten; welches 
etwa in.einem bürgerlichen Haufe, ober in einer auf 
der Stätte Ver alten ſteinernen, nummehr erbauten hoͤl⸗ 
zernen Kirche geſchehen mag; denn mir dieſer Der 


muthung, und nicht anders kann ich mir bie nachſte⸗ 
hende ſich wiberiprechende Nachricht, die mir P. Mar⸗ 


tinoti, Praͤfekt der kathoiiſchen Miſſion in der Moldau, 
mein verehrungswuͤrdiger Freund, guͤtigſt mitgerheilet 
hat, verſtaͤndlich machen. Er ſchreibt mir von Kot⸗ 
Bar alſo: Quanto alle Chieſe di pietra diſtrutte, 
appartenenti ai Cattolici, delle quali fe ne vedo- 


no ancor adeflo le vefligia, vi €. una in Kotnar, 


che fi ufigia. qualche voka, bencheajure interditta, 
per eflervi alcune famiglie dimoranti , e ftabili , fab- 
bricata ( come fi :congettura da unaefligie di pietra, 
coronata alla foggia di certi impronti nelle monete 
antiche di Polonia) da qualche re di queflo ſtato. 

Man Tan hieraus Leicht abnehmen, baß bie 
äußerliche fo wohl als innerliche Gehalt der Moldau 


. Heut zu Tage gang anders, ald nur erſt zu ben Zeiten 


Kantemirs beichaffen feyn muͤſſe. Auch fo gar bie 
vortrefflichen Weinberge, von benen Santemir fo. viel 
Ruͤhmens macht, find feither aus Kotnar verſchwun⸗ 
den, und kaum weiß man noch, daß dort ſo guter 
Bein wachſen kann. 


u Von Baja, Saska, Litamika und einigen 


anderen Orten, wo vormals katholiſche Kirchen war 
ven , babe ich fchon oben 5. 46 etwas gemeiber, 
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und werde unten noch einmal bavon u ſprechen iz 
genheit bekommen. 

Ich umgehe das tfchernaugifche, und ſutſcha⸗ 
wiſche, die itzt bie bfiveihiiche Moldau ausmachen, 
und fomme herunter in das 
| 4) Pliamefifche Gebiet, welches unter der Buko⸗ 

wina, und neben bem romanifchen , längs den Kar: 
pathen Hin bis an das bakowiſche, zwiſchen unb nee - 
ben den Fluͤſſen Biſtritza, Krakou, unb Viemts nad 
der Breite herunter Liegt. 

Zur diejenigen, bis bie Lage dieſes Diſtriktes 
bey Kantemiren andere, und zwar alſo werben ber 
ſchrieben finden, daB das Niamtſiſche zwifchen ben 
Ztüuflen Moldowa und Biflsige in die Länge liege, 
‚muß ich hier anmerken, DaB es zwar nach bem gemei⸗ 
nen Begriff, und nach der gewoͤhnlichen Redensart, 
aber nicht, wenn mir dieſe Lage geographiſch betrach 
ten und ausdruͤcken wollen, Länger, als breiter iſt. 

Desgleichen kann ich, wenn anberd der Lauf 
der Moldowa auf meiner Karte (wie er es denn nicht 
anders ſeyn kann) recht angezeiget if, nicht begreifen, 
wie. Kantemiv die Lage dieſes Bezirkes zwiſchen bie 
Moldowa und die Bifrige fesen, und beſtimmen 
konne? Die Molbowa fließt mehr als mitten durch 
dad Barligaturifhe. Wollten wir bie Länge des 
Niamtſtſchen (nicht Niamtichifchen ) bis an dieſen Fluß 
ausbehnen : fo bliebe ja für dag Karligaturiſche faſt 
fein Raum mehr übrig, ald in der dortigen ſchmalen 
Strecke zwiſchen dem Zufammenfluß der Molbowa mit 
dem Sireth. Geſetzt aber, wir ließen bie Moldowa 
non Baja gerabe herunter auf Roman laufen, ober 
wir wieſen ihr fo gar ihren Waſſergang und Bette 
2% näher an der niamtſiſchen Gregze, und meinet 

hal⸗ 
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halben gerade auf ober auch Hinter derſelben an, wel⸗ 
ches doch unmöglich geſchehen kann: fo hat doch Kan⸗ 
temir niemals mit Grunde ſchreiben koͤnnen, daß bie 
ſes Gebiet zwiſchen den Fluͤſſen Moldowa und Bi⸗ 
ſtritza ſich in die Laͤnge dehne. 
Was num den Namen VNiamts anbetrift, den 
fo wohl der Diſtrikt, als auch der bey feinem Haupt: 
orte der Zeflung Niamts vorbepflieflende Fluß fühe 
set, und welcher, wie bekannt, auf teutich nichtd an⸗ 
ders, ald der teutfche fagen will; fo laffen fih zwar - 
son biefer Benennung verfehiebene Urſachen angeben , 
unter weichen diejenige nicht die IeBte iſt, weil bey 
Fluß Niamts, von weichem die Feſtung den Namen 
geborget, aus den, einem teutichen Monarchen zus 
gehhrigen. ſiebenbuͤrger Bergen berabfließt. Allein 
nach dieſer Herleitung muͤßte er ja vielmehr der 
ungeriſche, als der teutſche genennet werden, 
und alle uͤbrigen Fluͤſſe, welche aus eben denſelben 
Karpathen in die Moldau herabſtrbmen, eben bene 
felden Namen haben, weil Siebenbürgen noch heuti⸗ 
ges Tages (um fo gewiſſer, da es feine eigene Fürften 
hatte, ober noch zu Ungern gehbrte) von ben Mol 
dauern nicht anders ald Zara Unguriaska, bad Un⸗ 
gerland genennet wird, und gewißlich auf walachiſch 
niemals Teutfchland geheißen hat. Zuben fo mil 
fen wir fchon aus dem Obigen, daß ber größte Theil 
ber eigentlichen bacifchen Karpathen nicht zu Sieben» 
bürgen, fonbern zur Walachey und. Moldau gehbret. 
Da num die molbaufchen Flüffe, bis auf einige weni⸗ 
ge, ihre Quellen nicht in dem Siebenbürgilchen , fonts 
dern in dem jimfeitigen groͤſſern Antheite des Gebite 
ges Haben: fo iſt es Mar, daß vorgefagte Ableitung 
des Wortes Niamte mit allen Gründen, auf nr ' 
t 
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fie ſich ſtͤget, übern Haufen fallen muͤſſe. So lange 
uns die Fackel der Geſchichte eined Landes Bey der Ber 
Kchtigung feiner Lage und Derter nicht leuchtet: fo 
find alle Erftärungen in ber Geographie deſſelben eite⸗ 
les Geſchwaͤtz, leere Worte auf gerathewohl gefpro» 
chen. Im zweyten Theile, wo ich zeigen werde, um 
weiche Zeit, und Bey weicher Gelegenheit die Zeut» 
ſchen dieſe Feſtung beſeſſen, und vertheidiget Haben, 
wird man hinter den wahren Grund ihrer noch heuti⸗ 
gen Benennung kommen. 

Sie iſt auf einem ſehr hohen Berge gelegen, 
und von Natur ſo feſte, daß ſie nur zweymal hat ein⸗ 
genommen werden koͤnnen; und aus dieſer Urſache 
hat fle in ben vorigen Zeiten den Landeseinwohnern 
bey jedesmaligen feindlichen Einfälfen zu einem ſichern 
Zufluchtsorte gedienet. Doc Haben die Türken bie 
äußere Mauer zerfibret, und Die innere if unter ben 
feitherigen Regierungen , fo wie bie. bortigen fürfliichen 
Palaͤſte, dergeſtalt vernachläßiget worden, daB fe num 
(ihre Höhe ausgenommen ) nicht® weniger ald eine 
Zeftung mehr vorftelien kann. — Hieber trift bie alte 
Stadt Komibama. 

Piatra, ein offener Ort an der Biſtritza, Hat nichts be⸗ 
ſonders, als einen Jahr⸗ und Wochenmarkt, viele Aus 
den, Kraͤmer, Weinſchenken, und Kirchen, die einzi⸗ 
gen Kennzeichen und Borzüge ber moldauiſchen Land» 
ſtadte, aufzumeifen. 

Anftatt mich bey den Ueberbleibſeln der ehemali⸗ 
gen Latholifchen Kirchen aufzuhalten, deren es bier eis 
ige giebt, von denen ich unten fprechen werde, will 
ich Hier einige Stitenheiten von dem berühmten Ber⸗ 
ge Tſchaßlow, welcher in dem niamtfcher Gebiete Lie 

. get , aus Kantemirs Befchreibung mittheilen. Ich ha⸗ 
be 
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Be oben (5 85 Mr. 5.) bey der Walachey auch den 
großen Butſchetſch beſchrieben; bie Drdnung und bie 
Billigkeit erfodert, daB ich dem hoͤchſten Berge Ar 
der Moldau ebendieſelbe Ehre erweiſe. 

Bey weitem, und um bie Hälfte muß diefer al» 
lerdings den Butſchetſch am Hdhe übertreffen, went 
wahr if, was Kantemir von ihm meldet: daß man 
ihn zu Alicman, 60 ‚Stunden weit bavon, fo beutlich 
ſehen konne, als ob er in ber Nähe läge. “ 

Ohne ein Vorgeben verbächtig zu machen, das 
in einem Lande, welches von den Karpathen bis att 
Das ſchwarze Meer, oder bis nach Akirman immer 
flach und abwerts fortläuft, eben nichts unmbpli 
ches m fich enthält, Tann ich doch nicht bergen, daß 
mir diefer molbauifhe Olympus, Pindus und Pelias 
bey Tirgul Fromos und Roman welche keine Tags 
reife „davon entlegen find, viel weniger in bie: Augen 
gefallen iſt. Jedoch da ebendiefelbe Nähe ber um + 
oder vor ihm fiehenden andern Berge biefed veruriachet, 
und feine wirkliche Hohe vor meinen Blicken verſtecket 
haben kann: fo will ich dieſelbe nicht in Zweifel zie⸗ 
ben, fonbern nur noch die Nachricht von einer Reiner» 
nen Bildſaͤule, die ung Kantemir ald eine unbegreifs 
liche Sache Befchrieben hat, mit feinen eigenen Wors 
ten hieher ſetzen. (w) „Bon ber Spige dieſes Ber 
ges, Cheißt es dort,) welche ſich in Gefalt eines 
Thurms erhebt, faͤllt ein ſehr klarer Dach herab, 
„ fürzt ich mit großem Geraͤuſche über ſteile Felſen, 
„ und ergießt fich in den Fluß Tazlow. Auf der Mitte 
„ befleinen flieht man eine Bildſaͤule, hie ſehr alt, 

| „ und 
— — — — — — — — 
wi je 1.29. 5. Rap. S. 79. der neuen Ausgabe. , 
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mb fünf Een Boch iſt, welche ein altes Weiß 
mit zwanzig Schafen, wo ich nicht irre, vorflellt, 
„aus deren natürlichem Theile eine immerflieflende 
„ Woflerquelie herauskommt. Es laͤßt ſich ſchwer aus⸗ 
machen, ob die Natur ihr Spiel daran hat beweiſen 
wollen, oder ob es Durch die Hand eines gefchickten 
Küunftlerd alfo iſt ausgebildet worben. Denn bie 
Bildſaͤule ruhet auf keinem Zuße, fondern ift mit 
dem übrigen Zellen zufammen gewachſen und vers 
Bunden, doch am Bauche und Ruͤcken frey: und 
wenn man auch zugeben wollte, daß die Fugen mie 
einem kuͤnſtlichen Kalt wären befchmiert worben; 


- wie wie denn gern geſtehen, daß dergleichen Erfin⸗ 


dungen ber Alten durch die Länge der Zeit verlo⸗ 
ren gegangen; fo kann man ſich doch nicht Leicht 
vorſtellen, auf welche Art die Waſſerleitung durch 
den Fuß in die Natur gebracht worben iſt, da man 
ringsherum nirgendd Spuren von einer Quelle, 
oder von einem MWaflerbehättniß wahrnimmt. Es 
it wahrſcheinlich, daß fie von den Heiden zu ihrem 
Godtzendienſt if gebraucht worden, deſſen Diener ger 
wohnt waren, entweder durch natürliche Mittel, 
oder Zauberfünfte. etwas zu verichaffen, wodurch ſie 
„ dem Aeichtgläubigen Pobel Verwunderung, ober eine 
Meinung von Goͤttlichkeit beybringen möchten. * 
Sch Lobe mir ben neuen Herausgeber ber kante⸗ 


" mirfchen Befchreibung der Moda, welcher dag ist 
erzählte Wunder folgendergeſtalt erfläret: „ Ein 


[a 


„ Künftier fahe aus diefem Felien eine Waſſerquelle 
flieſſen. Sein Wiß gab ihm ein, dem Steine die - 
Geſtalt eined Weißes zu geben, fo, daß die Duelle 
„ an ben Ort des Leibes kam, der lonſt ber natuͤrti⸗ 


che 


\ 


bed heutigen transalpin. Baciend, 419 


» de Abfluß des Waſſers iſt. So braucht man we 
„der große natirliche, noch Zauberkuͤnſte.“ 

Mit den Spuren von Pferden, Hunden, ımb 
Bögen, die. Man auf ben umberliegenden Hügeln Bir 
und wieder in bie Zeifenfteine eingedruͤcket finden fol, 
wird es wohl eben fo natürlich zugegangen ſeyn, wenn 
gleich (wie es dort Heißt, daß diefe Spuren dieß Au⸗ 
ſehen haͤtten,) keine große Reuterey über dieſen mop 
dauiſchen Olymp weggeritten iſt. u 

Uebrigend gehen aus bem niamtfer Gebiete außer 
den Geitenwegen noch zwo Landſtraßen nach Siebem 
buͤrgen, die eine nach Tſchück Gymeſch, bie andere 
nach Peritſchka, an welchen Heyden Orten bie gewbhns 
lien Quarantainen gehalten werben: | u 

5) Das bakowiſche Gebiet ift bag letzte von 
ber oben Moldau, und grenzt von Mitternacht an 
Kliamts, von Morgen an Wafllsi imb Tutowe, 
von Mittag an Putna, und von Abend an ein Stuͤck 
son der Walachey und von Siedenbürgen, 

Batsu, (Id wird es ausgeſprochen) ein großer, 
«ber jegt verwürster,, und wegen feinen Fruchtbarkeit 
beruͤhmter Drt, wo ſich einer von den zween Isbrav⸗ 
niken dieſes Gebietes aufhält, liegt auf einer Inſel Im 
Find Biſtriga, da, wo dieſer ein wenig unterhalb fi 
mit dem Sireth vereiniget, ober vielmehr, es Läuft ein 
Keiner Arm von der Biſtritza um dieſen Marktflecken 


herum, welcher Kanal aber oft ganz ſeichte IR, und 


manchmal gar fein Waller hat. Hier habe ich mit mei» 
nen Augen bie verfallenen Mauern der alter Kathe⸗ 
dralkirche des katholiſchen Biſchofs von der Molbau 
geſehen, welcher in der ſieben buͤrgiſchen Geſchichte der 
milkowiſche genennet, und uͤber deſſen Sprenget fo 
diel in den langen Tag hinein geredet, geſchrieben⸗ 

u : Dd2 . un 
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1 . 
unb geftritten wird. Heut zu Tage heißt diefer abend» 
ländifche Bifchof der bakouiſche, and nicht weit davon 
bey dem Dorfe Batraſch Hat diefer noch ein Kleines 
Landgut, welches in den verfloffienen Zeiten von weit 
größerem Umfange war, nun aber fat auf Nichte Her» 
abgefommen if, und weiter herwerts gegen Okna, 
nicht weit von Bakou, und dem itzt noch katholiſchen 
Dorfe Kalutzeran, And noch die Ruinen der alten bi⸗ 
ſchoͤſlichen Reſidenz zu fehen zu 
Totruſch (viele fprechen ed aus Trutuſch auch Ta; 
troſch) dem zweeten Stäbtchen von dem bakouer 
Bezirke, am Fluffe Totruſch; zu 
VOkna, einem ſchoͤnen Marktfledden bey ber bewußr 
ten Salzgrube, wovon ich oben Nachricht ertheilet; zu 
Zilimoneſcht, Gorſeſcht, Sarasn, und andern Doͤr⸗ 
fern dieſes Diſtriktes findet man entweder noch wirkliche 
hölzerne, oder zerfibrte ſteinerne katholiſche Kirchen und 
Einwohner, welche fich Ungern nennen , und die um 
gerſche Sprache fo gut, wie bie welachiſche ſprechen. 
Bon der Religion dieſer Ungern, ihren Frey⸗ 
heiten und Urſprung habe ich in einem beſondern Ab⸗ 
ſchnitte zu handeln verſprochen; und ob dieſe Ungern 
in neuern Zeiten etwa als Fluͤchtlinge, wie die ſoge⸗ 
nannten LUngeränp in bie Walachey, aus Siebenbuͤr⸗ 
gen anhero gefommen, ober ob man fie als Ueberbleibſel 
der Sumaner und Pätfchenägen betrachten Tonne; oder 
ob Re nicht vielmehr wirkliche ſiebenbuͤrger Zeckler ſryn, 
weiche, wie Kantemir ſelbſt deutlich behauptet , (*) 
vom ungerihen König Mathias ſammt bem ganzen Ge⸗ 
birge, und denjenigen Diſtrikten, welche mitten zwi⸗ 
schen den Fluͤſſen, bie fih in die Moldau ergieflen, ge+ 
legen ſad, ‚an den Fuͤrſten Stephan den Großen ab · 
ge⸗ 


(9) am angef. Orte K. 4. 6. 68. 
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getreten worden, ſolches werde ich zu unterſuchen 
und feſtzuſetzen gleichfalls unten Gelegenheit finden. 
*vier merke man ſich nur noch dieſes, daß, 
gleichwẽe vor den Zeiten des Fuͤrſten Stephan des 
Großen unten im putner (nicht pruther) Diſtrikte 
per Sireth, und nicht der Fluß Milkow, wie jetzo, die 
walachiſche Grenze machte, alſo auch hier im: bakouer 
Gebiete die Herrſchaft der Moldauey damals nicht weis 
ter als bis an den Fluß Tatruſch gereichet, und daß 
alſo die Moldau durch die ‚Tapferkeit dieſes Fuͤrfien 
von dieſer Seite einen doppelten Zuwachs an Ehnbern 
erhalten Bat. 
Nur noch zwo Anmerkungen von biefem Diſtritte 
Die erſte, daß der zweete Isbravnik von dem⸗ 
ſelben auf feinem eigenen Landhauſe zu Redean, zwo 
Stunden von Okna, und der playaſche Kapitan nur 


eine halbe Stunde von dieſem Marktflecken, wo auch 


verſchiedene alte und neue walachiſche Kirchen, nebſt 
einem zerfallenen Schloſſe zu ſehen find, in Okna ſelbſt 
aber ein fuͤrſtlicher Kameraſch feinen Sitz habe. 

Die zwote, daß unter allen bifentlihen Straſ⸗ 
fen, welche aus dem transalpinifchen in das mittläne 
difche Dacim durch die Karpathen Führen „. diejenige , 
die bier von Dfma nach dem Paß Ojtoſch gehet, die 
einzige it, welche man ohne viele Gefahr, und ohne 
aroße Unbequemlichkeit in zehen Stunden zuruͤcklegen 
kann. 

Und nun babe ich der ganzen Topographie von 
ber fürktlihen Moldau, ber obern ſowohl als unten, 
en Ende gemacht. 


s 


Dd3 D. Die 


Urfe bee 
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[u Die oͤſtreichiſche oder teurfchkaiferliche 


Moldau, jetzt Bukowina genannt. 


$ 94 


Es iM dem wißbegierigen Theile von Europa ſchon 
aus den oͤffentlichen Reitungen bekam, daß bem 
Hurchlauchtigften Erzhauſe Oeſtreich nur vor einigen 
Dahren (die Auswechslung ber Grenzſcheidungsinſtru⸗ 
mente erfolgte erſt ben eten Heumonet bed 1777ſen 
Zahres) ein Stuͤck der obern Moldau von ber orte 
mannifehen Pforte gutwillig und feyerlich «abgetreten 
worden; und daß dieſes Stück groͤßtentheils in den zwey 
Gebietern Tſchernaug und Sutſchawa beſtanden Hat, 
Babe ich ſchon im Vorhergehenden erinnert. 

Die Geſchichte ſelbſt, wie diefe zween Bezirke, 
umd die Urſachen, und Gerechtfame , vermbge weicher 
fe von dem teutichkaiferlichen Hofe beſezt, und von 
Dem türfifchen abgetreten worben , verſpahre im mit 
allen Umſtaͤnden, die ich babey zugeteagen Haben, auf 
den zweeten, ober Biftorifchen heil, wo ich biefe 
merkwürdige Begebenheit ausfuͤhrlich erzählen, und 
Re mit einer vollſtaͤnbigen und feldmeſſeriſch aufgenom⸗ 
menen großen Lanbfarte von. biefem Strich Landes, 
welcher nunmehr der Bukowiner Diſtrikt genennee 
wird, beleuchten, und zugleich bie Oerterbeſchreibung 
dieſes Laͤndchens, die ich hier dem Leſer mitzutheilen 
Filing bin, deſto verfländlicher machen werde, 9 





(x) Auf Berlongen und Anrathen einiger ‚Serunde ‚ und 
—— folget dieſe Karte ſchon hier bey dem erſen 
Bande , wo fie Egentlich Les Ich wollte ſit er 


— 
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Ehe ich aber zur Ausführung meines Borhabent 
ſchreite, wird es vielleicht nicht undienlich feun, wen 
ih vorher dem Yrfprung, und die Bedeutung des 
Namens Bukowina unterfuche, ber biefem Bezirke 
nur feit der Zeit, da ihn die Oeſtreicher im Beſttze 
haben, zu Theil geworden if. Denn vorher , als 
ve noch zur kuͤrſtlichen Molbau gehbrfe, und Tein ber. 
fondered Land vorftellte, wurde eu, wie geſagt, nich 
anders, als ber tfchernaugifhe, und ſutſchawiſche 
- Zenit genannt, und nım der große Eichenwald, wel⸗ 
der zwifchen dem Pruth und Nieſter, von Tſcher⸗ 
nowitz bis an die Feſtung Hotin hinliegt, führte die⸗ 
fen Namen von dem Worte Bukow, welches, wie 
bekannt, in der ſlaviſchen Sprache einen Eichbaum 
Bedeutet. nn 

Da diefer berufene Eichwald in den kaiſerlichn 
Kordon mit eingeſchloſſen war, und ben Polen, 
welche die jebige Bukowina famt dem niamefer Gebiete 
als eine Zugehbr zu dem Koͤnigreich Galitzien Tange 
Reit beherrſchten, aus einer andern Urfache fo denk⸗ 
wirbig und wichtig if: fo Hat man freplich, da 
man fie ald eine foiche Zugebbr behauptete, ihr keinen 
geſchicktern Namen, als eben biefen geben konnen, 

Dd 4 wor. | 





im hiftorifchen Theile Herans geben , weil mon dieles Land 
fhon auf der Karte von der Moldan im Kleinen fehen 
Tann. &ie mag aber immer bier en ihrem wahren Orte 
mit den Übrigen Karten hinten angebunden werden, da= 
mit die Herrn Unterzeichner gleich beym erften Anblicke 
ons dem Namen des Gtechers, und aus der Vollkom⸗ 
menheit diefer Karte erſehen mögen, daß _ich mehr geleis 
Het als veriprochen Habe. Sie jeiget aufler ihrem heutt= 
‚gen Umtange auch noch mit einer unterbeochenen Linie die 
Grenzen an, welche ihr, bey ihrer erßen Befegung, Die 
Deftreicher geſtecket Hatten, und welche fehier bie an bie 
Pforten der Veßung Hotin reichten; desgleichen die Gegen 
den oder Difriktsantheile, in welche fie Jean singetheilet iß. 
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woferne ſte nicht ſchon vorher, unter polniſcher, oder 
ungerſcher Regierung, welches ich jedoch weder beja⸗ 
Ken, noch verneinen kann, eben alſo geheiſſen hat. 
Das Entſtehen des bukowiner Walbed belan⸗ 

gend, von welchem ich ſo eben ſagte, daß er den 
Polen von ſo großer Bedeutung waͤre; ſo hat die 
ſich widerſprechende Nachricht Kantemirs, oder ſeines 
lateiniſchen Ueberſetzers, (ein Fehler, in den der eine, 
ober ber andere dfters verfaͤllt,) und hier in eine fol 
che Verwirrung gefebet, daß es fchwer zu errathen, 
oder zu beſtimmen if, ob bie Polen bey Kotnar, 
oder bey Hotin von Stephan dem Großen grichlagen 
worben, und ob diefelben hier, ober bort ben Eichen» 
wald haben anbauen muͤſſen. | 

Dieſes beſſer verfichen zu machen, muß ich aus⸗ 
fchreißen,, was Kantemir von einem Walde, ben bie 
Polen Bukowina nannten , in feiner molbauifchen 
Beſchreibung -erzeblet. 

„ Bor allen andern, ſagt er im ſechſten Kapitel (y) 
wo er von ‚ben Felbern der Moldau handelt, „ vor 
'„ allen andern find bey den Moldauern zween Eichen» 
„ wälber, der kotnar iſche und Fiegerfchifche, berühmt 
„ geweien. Den kotnariſchen, nahe bey dem Staͤd⸗ 
» then gleiches Namens, Hat nicht bie Natur, ſon⸗ 
'„ been der Einwohner eigener Fleiß, angebaut. Zu 
Stephan des Sroßen Zeiten war bort ein großes 
„ offenes Feb. AS die Polen mit einer großen 


Armee auf demfelben ihr Lager auffchlugen (es ge» 


ſchah unter K. Albrechten gegen das Ende bes funf 
zehnten Jahrhunderts) „griff He Stephan ber Große 
" „ af ’ 





() 1. Theil 6. 89. folg. 
. d 
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an, ſchlug fie, ‚eroberte ihr Lager, jagte Re in 
„ bie FZlucht, erlegte die meiſten, und machte über 
„zwanzig taufend, die mehrentgeild Edelleute waren, 
» ju Gefangenen. Als ihm hernach der König von 
» Polen für die Ausıbfung berfelben eine große 
» Summe Gelbed anbot, ſchlug Stephan biefelbe aus, 
weil er nicht geldgierig war, fonbern ſich ein fol« 
ches Sicgeszeichen aufrichten wollte, welches feine 
„Siege auch noch in ben Tünftigen Jahrhunderten 
„ vertünbigen follte. Zu dem Ende fpannte er alle 
Polaken an ben Plug, ließ das ganze Feld, auf 
„ welchem bie Schlacht vorgefallen war, und welches 
„ 00 Meilen lang, und eine Dieile breit if, um 
» Pflügen, und mit Eicheln, die dazu zubereitet wa⸗ 
„ ren, befsen, weiche num zu ziemlich weitlaͤuftigen 
„ und ſchoͤnen Wäldern aufgewachfen find. Sie nen 
„ nen dieſelben jeßo Dumbrevile Rofche , d. i. 10 
n the Eichenwätber, weil fie mit Polatenbiut And. 
„ gefächt worden; die Polaken aber nennen ebendie⸗ 
„ feben Bukowina, und thun niemals ohne Thraͤ⸗ 
- nem von biefem Orte Melbung. “ 
Auch fogar der Herausgeber ber neuern teutſchen 
Auflage dieſer kantemirſchen Beſchreibung Bat ſchon 
hierinn den Widerſpruch bemerket, daß Kantemir den 
bulowiner Wald, der doch unſtreitig oben zwiſchen 
dem Pruth, und Nieſter Liegt, nah Kotnar, wi 
nigſtens 30 Stunden ſüdlicher herab verſetzet Hat. (2) 
Um Kantemirn zu entſchuldigen, meint dieſer Herausge ⸗ 
Ber, Kantemir wolle etwa von zweyeriey ſolchen Waͤl⸗ 
bern reden, und Habe beede miteinander verwechſelt, 
| | Dd5_ oder 


(z) 1.0, 6.90 in dee Anmerk. | 
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. ober der Lateinfiche Ueberſetzer Habe ben Fehler ber 
gangen, und dag Moldauiſche des Kürften Kantemirs 
unrecht verſtanben. 

Aber ber Derfafler diefee Anmerkung bat nicht 
bedacht , daß Kantemir ganz deutlich einen einzigen 
Eichenwald, weichen die Polaken Bukowina ‚nennten, 
Beftimme , inbem er biefem den Kiegitſch entgegen 
ſetzt, welcher bekanntermaſſen ber 25 Stunden Iange 
Eichenwald bey Laltſchſ an der Grenze von Beflarar 
bien iſt. Es Tann alfo biefer Fehler nicht von dem 
Inteinifchen Ueberfeger herrüpren. Zu Kotnar aber 
und bey Hotin, 30 Meilen von einander, koͤnnen bier 
felben Polaken nicht zu gleicher Zeit gefchlagen wor⸗ 
ben ſeyn, und eben dieſelben gefangenen Cbelleute 
fonnten nicht auf einmal zween Waͤlder anlegen, 
von deren einem noch darzu Kantemir nichts zu wien 
heine. Nun ift aber der. bukowiner Wald oben in 
ber Bukowina, wie es der Name ſelbſt ausweiſet, 
amd nicht bey Kotnar; auch hat Stephan nach diefem 
gluͤcklichen Treffen ebem die Heutige Bukowina, nad 
einer von Hotin durch den Pruth, und Tfchirimog 
Fluß, gezogenen Linie, wie Kantemir felber geſteht, Ca) 
von den Polen erobert; mithin muß dieſes Treffen 
unfreitig dort, und nicht bey Kotnar vorgefalfen ſeyn. — 
- Bad Tonnen wir und nun im’ übrigen von biefem 
Geographen verfprechen? — Gewiß wenig zuverlaͤßi⸗ 
ges! — Ein neues Beyſpiel ſoll es gleich, noch 
bey der Bukowina, beweiſen, daß ich dieſem ſonſt ge⸗ 
lehrten Seribenten mit meinem Urtheil uͤber ſeine 
moldauiſche Nachrichten kein Unrecht gethan habe. 


Rune 


G) I. e. h. 1. 4. 2. 6. gr 
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B* nunmehr folget eine aunsfüchrlichere Beſchrei⸗ 
Bung der Bukewina, bey welcher ich auch ihrer Be 
vdlkerung gedenken werde, ohne mich jedoch in ihrt 


gegenwaͤrtige Berfaflung einzulaſſen, weil ſolce —M 


meinem Borhaben nichts beytragt. 


$, 95, 


Diefe molbauiſche Provinz, wie fie its zu dem 
bftreichifeben , ober ungerſchen Polen gehoͤret, Hält 
son dem Derge- Pietrile roſche, der nicht gar am der 
unterften Creme gegen Giehenbürgen Liegt, bis auf ye 
Ainuth in dem oberſten Winkel am Niefter, ſechzehn teut⸗ 
ſche Meilen in die Breite, und ihre Länge (nach ges⸗ 
graphiſcher Redensart genommen) beträgt ungefähr eilf 


Umfang, 
Beuptöcter, 
Klüfle, und 
Bepölte: 
Fang derſel⸗ 


Meilen, ober damit ich mich feldmeſſerifch ausbruͤcke: 


fe faſſet hundert achtundzwanzig militaͤriſche Duabrate 


meilen, die Meile zu 12,000 gemeinen Schritten, und 
hundert acht und -fiehzig gemeine Quadratmeilen zu 
10,000 Schritten gerechnet, in ſich. 


Das Land if lauter Berg und Ward; einige wur 


* Gegenden an ben Zluͤſſen Sotſchawa, Sireth, 
und Pruth, zumal bey Tſchernowitz ausgenommen, 


wo bie Thaͤler, durch weiche dieſe Fluͤſſe Krbmen, ſich 


hie und ba in agrdſſere oder kleinere Ebenen und del 
der erweitern, 2, | 


Außer 
(b) Di muß ic erinnern ı daß meine Vutowiner Karte 


wach welder 


ung ehrei en if, 
* in Sch, d 
Cr ehr in u Din 08, ir ns, und des 


N 
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Außer den groͤßern Fuuſſen Biſtritza, Moldowa, 
Sutſchawa, Sireth und Pruth, bie ich ſchon oben be 
merket babe, ſind ihm noch eigen die kleinern Flüſſt 
und. Bäche: Doͤrna mare, Dorniſchodvra, Dorna⸗ 
niegriſchara, Tetzna retſa, Tetzna imputzita ( bis 
faule, oder ſtinkende) Tfchibsul, und Kivlebova, 
aus welchen die Biſtritza erwaͤchſt; Molbawiga, bie 
in die Moldowa fällt, Sutſchawitza, die die Sutſcha⸗ 
wa vergroͤſſert, Putilowa und die weille Ticherimos, 
die, nachbem fie ich mit dem Tſchirimos alba ver 
einiget, unter bem Mamen ber Tſcherna mare ſich auf 
der galisifchen Grenze in ben Pruth ergieſſen, nebſt 
andern mehr, bie noch diefer Fluß weiter unten, unb 
einigen wenigen, die auch der Sireth auf feinem Lauf 
duch die Bukowina aufnimmt. 

Es gisht auch fehr viele Suͤmpfe, und Teicht hier. 
An Walbungen Hat dieß Land einen Ueberfluß, darge⸗ 
gen aber eben deswegen Mangel an Heu. 

Was daſſelbe an Mineralien hervor bringt, iſt 
ſchon oben CS. 45.) gemeldet worden. 

Bom Nieſter bis an ben Pruth ſtud nur funf⸗ 
zehn Quadratmeilen, in welcher Strecke es gute Fel⸗ 

ber giebt, ſtark bewohnt; das uͤbrige aber iſt Wal⸗ 

dung, oder Gebirg. 

An Ortſchaften zählte bie Butowina zwedhun⸗ 
dert und 53 ſowohl Dörfer als Staͤdte ober Markt⸗ 
Beten, 32 Kldſter, 18 Bojarn, 119 mittlere Edel⸗ 
leute, 154 Maßilen, ober geringe Edelleute, 433 
Popen oder Weltgeiſtliche, 439 Kaluger, ober Moͤn⸗ 
che, 87 Kalugerinnen, oder Nonnen, 51 Umblato⸗ 
ven ober Brieftraͤger, 26. Arnauten ober Scharwaͤch⸗ 
ter zu Pferd, 104 Baramd und Bamziers oder Ge 
sichtöbiener und Ueberrtuter, 7 Hofbimer, 97 Ra 
" la⸗ 


, 
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Java ſchen, ober reitende Bothen, „31 Kaufleute, 58 
Armenier, 526 alte jüdiſche Familien, 294 herum⸗ 
ziehende Zigeuner, 13051 Bauernfamilien; über; 
Haupt 15515 Familien, und beyläufig in allem 
Kebzigtaufend Seelen. 
Anmerk. Sn einer Beſchreibung, die ich von dieſem 
Lande unlaͤngſt erhalten habe, werden die Einwohner vom 
Bojar angefangen bis zum Kaufmann in geringerer Anzahl 
angemerkt; Saufleute aber werben darin angegeben 
113, Armenier 171, Suden 870 und Bauernfamilien 


. 19026. Die Urſache dieſes Unterſchiedes mag ſeyn, weit 


die Geiſtlichen und bie Edelleute, die ſich nicht gerne an 
die. Befege Binden wollen, feither weggezogen find, 
Der vornehmſte Ort in der ganzen Bukowina 
iR nunmehr Tfchernowig, nach der Ausfprache der 
Teutſchen und der Suben alſo, auf rußniackiſch aber 


- Alfchernonze ,- und auf walachifch oder moldauiſch 
. Tfchernaug genannt. 


Er war in vorigen Zeiten, und bis anher der 
Sitz eines moldauiſchen Jobravniks, welcher aber, wie 
an allen Grenzorten, vo der Handel ſtark gehet, nicht 
Jobravnik, fondern Staroſta genannt wurde, und 
die Dberverwaltung war mit dem Amte des Sroßſva⸗ 
thars verbunden. 

Gegenwaͤrtig hat ein kaiſerl. Genetal⸗ Feldwacht · 
meiſter, welcher unter dem Oberbefehl des kommandi⸗ 


enden Generals des Khnigreiches Galizien die Angelo 


genheiten dieſer Sfireichifchen Moldau beſorget, mit 


dem bendthigten Militaͤrperſonal fein angemwielenes 

Standesquartier hieſelbſt, und bisher find auch einige 

Jaifertiche Tryppen bier in Beſatzung gelegen. 

| Außer einigen ſehr ſchoͤnen Judenweibern, fol 

bier gar aichts merkwuͤrdiges zu ſehen ſeyn; mil! aber in - 
Sur 
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Sutſchawa (Szuczava) ,. welches ehemals die Reſiden 
der moldauiſchen Fuͤrſten und des Metropoliten, der ſich 
noch bis zur Uebergabe dieſer beyden Gebiete, obſchon 
ſeit langen Zeiten in Jaſch wohnhaft, dennoch von 
Sutſchawa ſchritb; letztlich aber nu der eis eines I 
bravniks war. 

Dieſe Fürftliche Mefden iſt nach aantemien 
unter Stephan dem Großen, mithin noch vor "Erbe 
des funfzehnten , nach andern aber erf zu Enbe des 
ſechzehnten Jahrhunderts, da die Tatarn den Ort in 
einen Steinhaufen verwanbelten, nach Jaſch verleget 


- worden. Von dieſer Zeit am lag Sutſchawa ganzer 


vierzig Jahre unbewohnt. 

Man behauptet, daß es dieſen Maren von dem 
ungerſchen Worte Sots (Sdtſch,) welches einen 
Sürfchner bedeutet, erhalten habe, weil bie ungeri⸗ 
ſchen, und ſtebenbuͤrgiſchen Kuͤrſchner von hier aus 
mit Fellen einen ſehr großen Handel getrieben haͤtten. 

Andere leiten dieß Wort, aber mit weniger 
Wahrſcheinlichteit von dem walachiſchen Wotte Sock 
ab, welches einen Hollunderbaum bebeutet, und von 
einigen auch Sotſch, aber unrecht ausgeſprochen wird. 

Hier zaͤhlet man ſitebzehn theits ganz zerſtorte, 
theils nur mit wenigen Unkoſten herzuſtellende Kirchen, 
außer vieren, die ſich in gutem Stande befinden, wo⸗ 
von eine griechtſch die andere armeniſch, und zwo 
walachiſch find. Eine wo nicht mehr von denen 
bie nur noch im ihren. Ruinen da find, gehörte den 
Katholiken. 

Unterirdiſche Keller und Gewolber werden af 
lenthalben, wo man nur bas Grabſcheid anſetzt, gefund 
den. Auf einem kleinen Huͤgel nahe an der Stadt 
ſtehen zwey nebeneinander gebaute, halb verfallene, 
fir mafline sanie, ſo die e Gmutjer ee haben 

ollen. 
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ſollen. Man glaube aber ja kein Wort uon biefem 
Maͤhrchen; in ber ganzen genueflfchen Gefchichte ſteht 
fein Wort davon. (c) Nicht weit von diefen Schtöfe: 
fern ſtehen die Weberbleibfel der großen und flarf ges 
bauten alten Fürhlichen Nefideng. Die Armenier ber 
wohnen bier ziemlich gut gebaute Haͤuſer. 

So ſieht itzo Sutſchawa aus. Weitläuftiger, 
und mie es ſcheint, etwas uͤbettrieben beſchreibt Kan⸗ 
temir dieſe Stadt, wie fie vor feiner Seit ausſah. 
Sie iſt, fagt er, an dem Fluß Sutſchawa gelegen ‚auf 
einem ebenen Hügel, mit fehr Hohen Mauern und 
Gräben umgeben. Sie hatte auf der Ebene des Hüs 
gels eine lange Vorſtadt, bie ziemlich weitiäuftig war. 
Außer des Zürften, und der Vornehmſten Paldften , 
zehlte man daſelbſt 40 fleinerne, und verſchiedene hoͤl⸗ 
zerne Kirchen, und fechzehntaufend Privathaͤuſer; wel» 
che aber alle, nachdem bie fuͤrſtliche Reſtdenz von bar 
verlegt worden , verfallen find. (d) 

. Sagt doch Kantemir fein Wort darvon, daß Sut⸗ 
ſchawa zu Ende des 16 Jahrhunderts von den Tatarn 
abgebrannt worden. Er ſagt nur noch an einem an⸗ 
bern Orte, (e) daß man in den Mauern dieſer Stadt 
einen Stein mit dem .eingehauenen Wapen von fleben 
Thuͤrmen, die mit einer Kaiſerkrone, welche zween Ld⸗ 
wen halten, bedeckt waren; und einen andern mit 
zween fchurpichten umgetehrten, ober auf bem Kopf 
ſtehenden Fiſchen, unter welchen füch der Kopf eines 
wilden. Thiered mit dem ſtralenden Stern zwiichen 
deſſen Hoͤrnern zeigt, gefunden habe. 

| Man 
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Ce) f. Hiſtoire de fa repablique de Genes depuis Tan 


464 de la fondation de Rome jusqu'à prefent, en Hol- 
lande 1122. 

(d) cit. 1. &.66. 

(Ce) ei. 1, ©. 75. 
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Man fehe doch, wie er bie Geographie feines 
Baterlanded gewußt, ober Doch gefchrieben Kat. 
Radautz, ein Städtchen, welches einen walachi⸗ 
ſchen Bifchof Hat, unter deſſen geiftlicher Gerichtsbar⸗ 
feit die dortigen Diſtrikte ſtehen, ſoll zugleich an ber 
Suutſchawa und 'auch am Sireth Liegen ;. in dem Win⸗ 
kel des Sireth, wo er ſich gegen Mittag zu wendet. (f) 

Er wollte fagen, in bem Winter, wo diele beyden 
Fluͤſſe zufammen flieffen. Aber dort wendet fich ber 
Sireth nicht erſt gegen Mittag , dort finde ich auf 
meiner kaiſerlichen Karte fein Radautz, und gewißlich 
würde es dba ſtehen, wenn es da wäre, weil die er 
Winkel im lebten kaiſerlichen Beſetzungskordon mit 
einbegriffen -war. Sch finde aber ein Kloſter Radaͤutz 
in der Bukowina, nicht weit von dem Fluſſe Suticha» 
wa, dem großen Dorfe Satu mare gegenüber. Sollte 
geboch ber kaiſerl. ingenieur einen bifchbflihen Sis 
bey gebachtem Winter, wie ich doch nicht glauben kann, 
vergeſſen haben: fo erinnere ich nur, um niemanden 
unrecht zu thun, baß alsdann dieſes Radautz zuſammt 
demfeiden Winkel, welcher von ben Kaiferkichen wie: 
ber zurück gegeben worden, fo wie Baia, und was 
noch dort herum Liegt, nicht mehr zu Sutichawa, fon» 
dern nunmehr zum harleviſchen oder niamtflihen Ge⸗ 
biete gehbres weil das Eaiferl. Gebiet, bag vorher von. 
dieſer Seite faR bis auf Baja, und bis an den Zuſam⸗ 
menfluß des Fluſſes Sireth und der Sutſchawa einge 
nommen oder beſetzet war, fich jetzt ſchon bey Litenp 
mare ober Selizens unweit ber Stadt Sutſchawa 


endiget. (8) | ei 
| ine 


aD 
(f) eit. 1.6.67. u 
(g) Im aten Theile werde ich den Unterfchied zwiſchen ber 
ehemaligen und heutigen Grenze dieſes Landes , und 
zwiſchen der ollerweiteften Beſetzung deſſelben durch die 
Deſtreicher genauer beſtimmen. 
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Eine Stunde weit außerhalb der Mauth, 9, i. 
bem Orte Wama, der am Zufammenfluß ber Moldo ˖ 
wa und Moldowitza lieget, ſtehet eine aufgerichtete 
ſteinerne Säule, worauf bie Geſchichte der im 9.1718 
in dem ibirgsteffel Schlaf, unfern dem Paß Bor 
ſcha, geichiagenen Tatarn eingeäßer if, Schade, daß - 
Die hierzu gebrauchte Steinart zu weich, und fchon fo 
verwittert if, daB man nunmehr noch wenig zu le⸗ 
- fen vermag. Zwo Seiten ſind in griechiicher, zwo in 
walachiſcher Sprache beſchrieben. Bon den übrigen 
Dertern find noch zu merken | 

Sireth, ein Städtchen an eben biefem Fluſſe, wo in 
den erfien Zeiten der katholiſche Biſchof der Komaner 
feinen Aufenthalt Hatte, wie benn auch in dieſer Ge⸗ 
gend, und längs den Ufern dieſes Fluſſes noch viele 
Spuren ehemaliger katholiſchen Kirchen, und bie und 
Da noch Ungern von dieſer Religion vorhanden find. 

Wißnige, auf der volniſchen Grenze, am Fluß 
Tſchernamare und Satagura ‚nicht weit von Tſcher⸗ 
nowig, waren ehebeflen berühmter, zumal dag letztere 
durch die Auslaͤnder. 

Da ich auf meiner ſonſt ſehr richtigen und voll⸗ 
ſtaͤndigen Karte den, durch das unten mitzutheilen⸗ 
de Diplom des Zücfen Gregor Sika merkwürdigen 
Ort Ale Philippen oder Philipfen, wo eben biefer 
Zürf die erſte Tuchfabrike mit teutſchen, und’ zwar 
proteſtantiſchen Zabrifanten angelegt Hatte, nicht fin⸗ 
den kann; fo gerathe ich auf den Gebanfen, baß ber» 
felbe feither einen andern Namen erhalten Haben, 
und bey, oder nicht weit von Satagura geftanden 
ſeyn dürfte, Und was den oben in Zweifel. gezogenen 
Fluß Zutfhue betrift, den ich erfliich in dem hoti⸗ 
ner Gebiete vermuthete, nachher aber Hier in ber Due 
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kowma, aber jeuſetts dem Pruth bey den Obrfern 
Mamajeſcht und Zigman fuchte: ſo erblickt ich nut 
fo eben, und zwar dieſſetts des Pruthes, den Namen 
Kutſchur (Kutſur), weicher aber hier keinen Fluß; 
fondern ein Dorf. anzeiget, daB jeboch an einem unge» 
narnten Fluſſe Liegen, ber ſich Hey Ofieig in den Pruth 
ergießet. 

Sollte biefer ungenannte Fluß, ſo wie dad im 
der Naͤhe feitter Quellen gelegene Dorf Zutfchur, 
und dieſes Ofteig ,. ober ein anderes nicht weit dam 
son befindliche® Dorf jemals Hozmin geheißen haben, 
and alſo birfed bie Gegend feyn, wo Santemir Ueber⸗ 
bleibſeln von einer ſehr altem Stadt entdecket Haben 
wit: fo ſteht man voch aus meiner Karte vom alten 
Dacien, und kann ich davon durch meinen hierbey ger 
brauchten Maßſtab uͤberzeugen, daß fich dem ungeach⸗ 
tet das alte Arcobadara (vielweniger alſo eine andere 
von den ptolomaͤiſchen Städten‘) hieher gar nicht 
ſchicke, ſondern biefer jeßt gefagten Stadt eine Stelle 
jenfeit dem Pruth gebühre, welche keine andere zu 
ſeyn ſcheinet, als biejenige, wo dad dortige Dorf 
Bigman an einem andern ungenanten Fluſſe lieget, 
ver fich, wie gefagt, bey Mamajeſcht in ben vr 
ergießet. 

Nicht fo wohl um die Unzulaͤnglichkeit ber kan⸗ 
temirſchen Nachrichten darzuthun, als vielmehr ben 
teutſchen Liebhabern der Gefchichte unb Alterthuͤmer, 
weiche ihren Aufenthalt in der Bukowina haben, 
Stoff zu geben, dieſem Gegenſtande weiter nach 
zuforſchen, mb ihn feiner Seit gemeinnählicher 
zu machen, babe ich mi fo lange Bey ihm verweilet, 
und ihn dreymal auf bie Bahn geßracht; in der fee 
ſten Ueberzeugung, DaB vielt undeniticꝛiten wur dr 

ber 
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ber'intfießen,, und biele Streitfragen nur darum ums 
eutfchieben bleiben, weil es beynahe zu einem Geſetze, 
und gleichſam zur Mode unter den Seribenten ge 
worden iſt, daß man die verwickeltſten Materien nur 
mit halben Worten beruͤhre, und ſo kurz, als moͤg⸗ 
Hd, darüber wegeilz; woraus frevlich nichts anders 
als Undeutlichkeit, Ungewihet und Verwirruns ent» 
ſpringen Sant: 


NR 


von Bergen ſinde ich in meinen n Nachricten von Sathane 
der Butowina, welche ich von zween guten Beeunben ein 
erhalten Habe, nichts befonderd angemerkt, Sch will | 

daher denenjenigen zu gefallen, weiche bie kantemirſche 
Beſchreibung der Moldau nicht beißen, und meinem 
Baterlande zu lieb, welches dieſes Geheimniß noch 
nicht zu wiſſen ſcheint, aus gedachtem Buche eine Mache ⸗ 
richt von dem bukowiniſchen Gebirge Inkul entlehnen, 
und Hieher ſchreiben, weiche alles, was ich vom wa⸗ 
lachiſchen Vutſchetſch, und nom moldauiſchen Tſchaß⸗ 
low habe fagen boͤnnen, bey weitem uͤbertrift. Gig 
lautet bey Kantemirn alſo: 

Auch it och eine andere Strecke von Bergen, 
bey den Einwohnern Incul gepannt, gegen Mit⸗ 
ternacht bey dem Tſchirimosfluß, in dem Winkel, 
„ we bie Grenzen von ber Moldau, Polm, und 
Siebenbuͤrgen zuſammen fioßen, welche an Hbhe 
zwar mit ben vorigen nicht zu vergleichen, aber 
wegen eines fonbetharen Naturſpiels, day nirgends 
„ beobachtet worden, eben fo mertwürbig iſt. Die 
„ Einwohner nämlich fammeln den Thau, weiber 
vor der Sonne Aufgang auf bie Blätter ber Kraͤu⸗ 
era „ter 
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m ter fällt, und wenn fie ihn in ein Gefäß gethan 


„ baben,, fo finden fie oben übe dem Wafler die 
ſchoͤnſte Butter ſchwimmen, welche weder an Ser 
ruch, noch Farbe, noch Seſchmack von ber gemei» 
„ nen Butter verfchieden ik. Das gefihieht aber nicht 
das ganze Jahr über, fondern nur in ben drey 
„ Monaten März, April und May; in den übrigen 
„ emtweber feuchtern., ober trocknern Monaten findet 
„ man dergleichen nicht. In biefer Butter aber ſteckt 
„ fo. viel Nahrungsſaft, daß wenn bie Schaafe zu 
„ berfeiben Zeit auf bie Berge zur Weide getrieben 
„ werden, fie nach wenigen Tagen wegen. allzugroßer 
„Fettigkeit erſticken; daher bie Hirten, weiche fol» 
ches aus Erfehrung wiſſen, in denſelben Monaten 
„ihre Heerden an dem Fuße des Berges bleiben 


,„laſſen.“ (h) 


Es iſt ſehr zu bedauren, (ſetzt ber leichtglaͤnbige 
Herausgeber in einer Anmerkung binzu,) daB der Ber⸗ 
faſſer dieſe merkwürbige Erfahrung fo kurz berüber, 
und wenigfiens nicht gemeldet Hat, wie lange ber 
Thau im Gefäße Reben, in kalter, ober warmer Luft 
aufbehalten werben, ober fermentiren muß, bis ſſich 
Butter zeigt, 

Ich aber fage: Es iſt zu verwundern, baß in 
ben beyden weitlaͤuftigen Nachrichten, die ich von 
ber Bukowina beige , von biefer Seltenheit bes Se⸗ 
birges Inkul, weiches doch nach ber vorfiehenben Bes 
ſchreibung an der ſtebenbuͤrgiſch⸗ ober vielmehr marma ⸗ 
tiſch + polniſchen Grenze ber Bukowina liegen ſollte, 
deſſen Namen ich aber auf meiner Karte, wo doch 

alle 
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alle dortigen Bergſpitzen mit dem halben Worte Vurf, 
oder dem Buchſtaben V, welches Wurful, oder Spige 
bedeutet, bezeichnet ſind, mit keiner Sylbe gedacht 
wird; daß kein Gaiferlicher Ingenieur, welcher dieſe 
Berge vielleicht hundertmal uͤberſtiegen und durch ⸗ 
wandert hat, von dieſer ganz außerordentlichen Er⸗ 
eigniß auch nur ein Wort zu ſagen weis. 

Die Debglichkeit einer ſolchen Erſcheinung iſt nicht 
zu laͤugnen, eben fo wenig als derjenigen , daß 
es in Dberungern manche Jahre zur Sommerszeit 
klares Honig vom Himmel (von oben aus dem Dunſt⸗ 
kreiſe herab, wollte ich fagen) regnet, ober viefelt. 
Die Einwohner nennen dieſen Honigthau mit Unrecht 
Manna; und im abgewichenen Sabre 1780, da er 
zwiſchen Presburg und Tirnau 6 Wochen lang faſt 
alle Tage fo Häufig fiel, daB unter einem Baume, 
wo ich dieled im Brachmonate fchrieb , meine Kleider 
und Schriften von biefem, an Geſchmack, Farbe, 
und Fähigkeit. dem Honig vdllig gleichtommenden Safte 
ganz beflecket wurden, bin ich von dieſer Erſchel⸗ 
nung fo augenſcheinlich uͤberzeuget worden, daß ich gagr 
nicht mehr daran zweifeln kann. Aber wie ſoll ich bey 
jenen Umſtaͤnden die moldauiſche Seltenbeit auf das 
bloße Wort eines Autors glauben, der nicht einmal 
weis, daß die Moldau, Polen und Siebenbuͤrgen 
hier niemals an einander gegrenzt haben, weit eine 
Erdzunge von Marmatien (Marmaroſch), einer ungeri⸗ 
ſchen Geſpannſchaft, welche Hier bis an die Bufowina 
vorgreift, beyde legten Länder, nämlich Polen, ober 
Pokutzien, ımb Siebenbürgen von einander abfonbert ? 
Der und dieſes Gebirg mit einem Namen nennet, 
den man nirgend findet, ober Hbret, und ber und 
endlich von feinem Baterlande noch andere om 
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fo ſeltſame Sachen erzehlet, als wie jene von Buffeln, 
bie wie Rehe laufen, von Schaafen mit geientlofen 
Häfen und Fangen Unterlippen, welche über ihren 
rücken frefien, und andere mehr ſind, die man billig 
in Zweifel ziehen muß, da heutiges Zuges in ders 
Moldau Niemand etwas davon willen will? Ein Ger 
heimniß, Butter ohne Mitch zu machen, follte dieß fe 
Lange verſchwiegen Bleiben ? follte es den Deffteichern 
Allein verborgen ſeyn? ober follten fie, eiferfüchtig dam 
auf, daß nicht fremde Nachbarn biefen buttervollen 
Thau Heimlih fammeln und davon tragen möchten, 
befien Kundmachung verboten haben? Eine ſchoͤne 
Schutz⸗ und Ausrede fürwahr, wenn nicht ringe um 

biefen merkwuͤrdigen Inkul herum in ben Provinzen Por 
xutien, Marmatien, Galitien, Siebenbürgen, und üt 
her Bukowina dermalen Seine andere als dſtreichiſcht 
Unterthanen wohnten! — Doch genug hiervon, und 
von der ganzen Bukowina. 
Sch beſchlieſſe dieſe kurze Beſchreibung ber dit⸗ 
reichiſchen Moldau mit einer kleinen Nachricht an den 
neuen Herausgeber des kantemirſchen Werkes: daß 
dieſer Autor unter Moramor (i) nicht den noͤrdli⸗ 
Ken Theil Siebenbuͤrgens, in welchem bie Kreta 
mtfpringt, fonbern Marmatien, bie. ungeriſche Se⸗ 
ſwannſchaft, von der ich itzt geſprochen habe, und die 
auf ungeriſch Narmaroſch oder Maromor (aber wicht 
Moramor) heiſſet, verſtanden Habe. 

Von dem Komerz, bas vormals zwifchen der 

Moldau und Siebenbuͤrgen bluͤhete, und insbeſondert 
von dem Stichhandel, der aus der Bukowina Uber 
Biſtritz, zu großem Vortheil dieſer er 
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@icht getrieben, unb ven ben Seittein, denſelben wie 
der herzuftellen , foll in feinem eigenen Abſchnitte das 
Noͤthigſte nachgetragen werben, 


II, Turkiſche Moldau. 
1) Die Raja, ober bad Gebiet, und Feſtung 


8. 9 
Ehstin, ober Choeſchin, nach walachiſcher aus· Beidaften- 
ſorache Sotin, nimmt zufammen oben gegen Mitternacht uNlfanadn- 
den linken Winkel des fuͤrſtlichen Hotiner Gchieted am fer Raja. 
Kiefer ein. Die Stadt und Feſtung liegt Kaminiek, 
‚der bekannten pebolifchen Feſtung, gegenüber, und 
kann Heut zu Tage als bie groͤßte, und als bie einzige 
Stadt. von ber. ganzen Moldau angelehen werben. 
Bor dieſem war fe auf der Abendſeite mit. fehr ho⸗ 
den Mauern und tiefen Graben, auf ber Morgen⸗ 
feite mit dem . Reiten Ufer des Nieſters, und rauhen 
Bellen von Matur befeſtiget; in bem vorvorletzten Krie⸗ 
‚ge wiber die Rufen aber haben bie Türken, auf Der» 
anlaſſung des Zuͤrſten Demetrius Kantemir, welcher 
aus chriſtlichem Antrieb die Moldau ben. Ruſſen preiß- 
geh, und nach bem unglücklichen Ausgang biefed Krie⸗ 
ges zu denfelben Äbergieng , biele Stadt im 9, 1712. 
den Molbauern weggenommen , und die alten Mauern 
auf der einen Seite niedergeriſſen, auf der andern Seite 


aber mit ſehr feſten Werken nach der neuen Art umge» 


Sen, und mehr als um die Helfte erweitert. Nichts 
deſtoweniger IR ſie ſeither ſchon zweymal, nämlich in 
dem letzten und vorleſten ruſſiſchtuͤrtiſchen Kriege 
wieder in die Haͤnde der Erſtern gerathen. 

ME ſie noch unter des moldauiſchen Fuͤrſten 
VBotemanigteit ſtund, war die Vertheidigung derſelben 
| Era | gi 


40  1.Sanptfl. 4. Xbich Topographie 


einem Befonbern Befehlshaber anvertrauet; jebo, 1% 
de unter den Türken ſteht, wird Re von einem tür 
kiſchen Paſcha regiert, weiches, wie Kantemir ſehr 
wohl anmerfet, wider die Yolniihen Derträge und 
Bünbniffe Ikuft, als in welchen ausgemacht worden, 
daß in den Staͤdten der Moideu- niemals eine türkie 
ſche Beſatzung liegen ſollte. 

Dieſes iſt, außer dem, was ich von ihrer ſeit⸗ 
herigen zweymaligen Einnahme eingeſchoben habe, die 
woͤrtliche Beſchreibung, die uns Kantemir von der 
Stärke der Feſtung Hotin machet. Nach der Ertaͤh⸗ 
lung aber eines meiner Freunde und oͤſtreichiſchen 
Ingenieurs ſoll fe, ohne das, was ſie von ber Natur 
durch die Feilen Wfer von der Seite bed — 

und von deſſen hohen Felſen Feſtes an ſich hat, bem 
malen ein ſchiechtes, nach tuͤrkiſcher Art valliſadirtes 
Werk ſeyn. 

Von ihrem Gebiete haben bekanntlich die Oeſtrei⸗ 
cher bey der neulichen Beſetzung ber bukowina dem 
groͤßten Theil, und ſogar den ſogenannten bukowiner 
Wald, der bis an die Feſtung reicht, eingenommen; 
dieſes Stuͤck aber, nach einigen vor Hotin, ober im 
dortigen Walde vorgefalienen biutigen Handeln, nach⸗ 
her bey ber Ausgleichung dieſer Anſpruͤche gegen ano 
dere Drticheften gleich darunter am Pruth, oberhalb 
Sutſchawa hinter Baja, und anderwärts länge den 
jetzigen Grenzen Hin, gutwillig,, und faft aus Mitleid 
. wieder an bie Türken abgetreten, weil fonft bie Beſatzung 
in Hotin aus Mangel bed Holzes hätte erfrieren muͤſſen. 

Wie viel aber diefe Raja dermalen Dbrfer in ich 
begreife , Bin ich außer Stande zu beflimmen. - Sch 

. erſe⸗ 





% Den wird bie jegigen Srenien auf meiner Korte durch bie 
teichel ---- von der alten , welche mit Steihelden und 
—* . -. bejeichnet iſt, gar leicht unterſcheiben können. 
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erfehe nur aus meinen Karten, daß fe aus einem time 
fange von mehrern Meilen beſtehet, und viele Ort⸗ 
ſchaften enthält, worunter auch eine unter dem türs 
kiſchen Namen Zruglitis auf der ruflifchen Karte des 
Herrn Schmid als ein Städtchen angezeiget wirb. 

Was fon bev dieſer tuͤrkiſchen Molbau noch an» 
zumerfen kommt, find bie von der Natur ſelbſt berei⸗ 
tete eiſerne Kuͤgelchen, die nicht weit von der Stadt 
Hotin am Ufer ded Rieſters gefunden werden, und fo 
rund feyn follen, daß man fe ohne alle Zubereitung 
zum Schieflen brauchen koͤnnte; doch wäre die Materit 
derſelben ſo grob, daß Re, wenn fe nicht im Feuer 
geſchmolzen wird, zu keinem andern Werke tauge. (k) 


2) Die Raja von Bender. 
98 

Bender, die Stabt und Feſtung, gehoͤrte, wie 
wir fchon oben vernommen haben , vormals zur Mol 
dau, und zwar zum Iapufchnifchen Gebiete, und hieß 
damals , wie fe auch jebo noch von den Moldauern 
genennet wird, Tigina, nicht Bender , ald weicher 
Name ihr erfi von den Türken, feitbem fie in ihre 
Gewalt gerathen, bevgeleget worben if. 

Die Begebenbeit, wie fe durch bie Berchtherey 
des Zürften Aaron tfchel rou (bed fchlimmen) den 
Tuͤrken um das Jahr 1592. in die Hände gefpielt 


Ein gleiches 
von dieſer. 


t 


worben, werben wir im zweeten Theile ausführlicher 


leſen. Es giengen mit ihr zwbif Drfer verloßren, 
welche den Winkel einnahmen, ber von Bender big 
Kauſchaͤnỹ von den Flüfen Bikul, Nieſter und Botna 
auf drey Seiten eingefhtofen wird, Ob diefe Ans 
Ee 5 zahl 
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zahl von Dörfern uns exiſtire, zweite ich ſechr, 
weil bie Türken die Dörfer nicht lieben, es wäre 
denn, daß ſie ſolche den Tatarn abgetreten Hätten ; 
denn walachiſche, oder moldauiſche Chriſten, werben 
unter dieſen Heiden (Poguͤn), wie Re bie Tuͤrken 
und Zatarn nennen, ſchwerlich verblieben ſeyn. Die 
Stadt Bender iſt auch ſonſt als der Zufluchtsort des 
nach der. Schlacht von Pultawa flaͤhtig gewordenen 


Narl des zumbiften, Abnigs von Schweden, Bekannt. 


Die Türken ſollen ſie vorher dfters vergeblich 
belagert, und nad ihrer Beſttznehmung mit vielen 
Feſtungswerken vermehret haben, Gewiß iſt es, daß 
fie in dem letzten Kriege den Ruſſen lange widerſtan⸗ 
ben, und ihre Einnahme denſelben viel Blut gekoſtet 
Bat. Sch Habe He auf einer großen Tafel nach der 
Natur abgemalet-gefehen,, wie fie von den Hufen den 
26. September 1770. beichoflen und erflürmet wird. 
Site if klein, hat aber fehr Hohe aus Ziegelßeinen auf 
gebaute Mauern, weiche auf jeber Seite mit drey 
mafitwen, oben etwas ſchmal zulaufenden Rundelen 
verfeben find. Auf dem Gemälbe Habe ich nicht mehr, 
als einen einzigen Graben um bieleibe wahrnehmen 
konnen, welcher aber fehr tier zu feyn fchien, und 


mit einem Arm des Nieſterfluſſes angefüllet war. 


Der Kommendant von dieſer Feftung if ein 
tuͤrkiſcher Paſcha, welcher nicht nur bier, ſondern auch 
in Beſſarabien, ja ſogar auch in ber Walachey und 
Moldau zu Befehlen hat, wenn es ſich trift, daß er 
(fo auch derjenige von Hotin) durch dieſe Länder zu 
‚seiten bat; denn baß hie Gewalt der molbanifchen und 
walachiſchen Hoſpodars aufhbre,, fo Kalb und ſo lange 
ein Pafcha von drey Roßſchweifen ihren Boden betritt, 
IR eine Anmerkung, bie zwar hieher nicht gehörek, 
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Be ich aber gelegenheitlich bier anfuͤhre, weil ich fe 
unten mit einigen merkwürdigen Beyſpielen zu Per 
Ieuchten gedenke. 


IV. Beffarabien, 
$.. 99 


Beffarabien (mit dieſem Namen von ben alas Einleitung " 
bifchen Stlaven , welche bie Petſchenegen, da fe im 
Mittelalter biefes Land bewohnten, von ben Komanern 
am Ach erfauften,, vorher aber von feinen erſten Des 
wvhnern, ben Biffenen ober Beffen, glettweg Beſſien, 
und son feiner Gefalt und feinem heutigen Pflanzwolte, 
den budſchiackiſchen Tatarn, heut zu Tage auch Bud 
ſchiack, Winter, oder die budſchiackiſche Tatarey genaut) 
gone, wie ich fehon mehrmal angemerfet Gabe, for 
wohl vor ber Ankunft der Romer, als auch in ben 
nachfolgenden Seiten eim Theil von Dacien ,. und 
machte nah ber neuen Eintheilung dieſer Länder in 
drey befondere Fürkenehümer den dritten Teil von N 
der Moldau aus, ($. 1.) | \ 
Seine Breite von der Donau un, in der Ge⸗ 
gend von Ismail bis oben an ben moldauiſchen Be⸗ 
zirk Lapuſchna in der Mitte genommen, betraͤgt 
2 Gr. oder ungefehr 20, und die Länge, nach 
gleichem Durchſchnitte, aus der Naͤhe von Faltſchỹ 
gerade hinab bis an das ſchwarze Mer, noch 
etliche Meilen mehr, d. i. beylaͤufig 22 geographiſche 
Meilen, ober 440 Quadratm eilen, welche man für 
den wahren Inhalt diefer Provinz annehmen kann, 
wenn man den Breiten und hoͤbern Winkel bepy 
Kauſchan und Alirman, anſtatt beilen, * den 
icveck 
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Biere? unten bey den Muͤndungen ber Donau abgeht, 
zuſetzen und anſtuͤckeln wird, Ä 
Ob ich ſchon Beſſarabien niemald ſelbſt be⸗ 
treten, oder geſehen habe, ſo ſchmeichle ich mir 
doch, duch Beyhilfe eben dieſer ruſſiſchen Karte, wel» 
che Hier allen Glauben verdienet, weil ſte von einer 
Nation verfertigee iſt, bie dieſes Land durch ihre viele 
mal in demſelben geführte Kriege am beſten kennen 
muß, noch mehr aber, weil Re von Leuten, bie in 
Beffarabien ſehr wohl bewandert And, für bewaͤhrt 
befunden worden; mittelſt dieſer Karte, ſage ich, daß 
ich mir ſchmeichle, wo nicht eine beſſere Beſchreibung 
davon gu geben, als bie kantemirſche, die einzige 
vielleicht, die wir von dieſem Lande haben, gerathen 
iſt; doch wenigſtens die offenbaren Widerſpruche und 
Fehler, wovon auf jedem Blatte derſelben einige im 
die Augen fallen, zu vermeiden, und bie uͤbrige noch 
großere Unvollkommenheit in der Kürze biefer beſſara⸗ 
biſchen Geographie einigermaſſen zu eriehen. Denn zu 
geſchweigen, daß, ich weis nicht, ob Kantemir ſelbſt, 
oder fein erſter Weberfeßer, in bem dritten Kapitel, 
wo er faget, daß der Fluß Jalpuh weder Quellen noch 
Baͤche habe, fick offenbar widerſpricht, inbem er gleich 
darauf behauptet, daß unter allen beſſarabiſchen Fluͤſ⸗ 
fen nur der Jalpuh beſtaͤndig flieſſe, alle übrigen aber 
. mehr ſtehenden, ald flieſſenden Waffen aͤhnlich feyen; (1) 
zu geſchweigen, daß ex den Fluß Kogilnith (Kogilnick), 
wider die Wahrbeit und wider feine eigene Karte, 
in den Nieſter fallen macht, da er doch ſehr ei von 
| em 





C1) Diefen Fehler finde ich in der neueſten teutſchen Auſtege 
verheflert. 
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Dem Niefter ſich erſtlich in Die ſaſytiſche Bucht, und 
dann unmittelbar in das ſchwarze Meer ergießt; daß 
er Tatar Punar, welches nicht weit oberhalb dieſem 
Meerbuſen an dem Kogilnick lieget, an den Nieſter, 
und das am Jalpuh gelegene Staͤbtchen Toback an das 
ſchwarze Meer ſetzet, da er doch nur drey Zeilen vor⸗ 
Der: geſagt hatte, daß die alte Stadt Tine, wei 
che Toback gegenuͤber geſtanden, nicht weit von der 
Mündung des Jalpuh Chiefe if aber noch weit. von 
dem ſchwarzen Meer entfernt.) erbaut geweſen; — dbieſer 
unb anderer ich ſelbſt verrathenden Fehler, fage Ich, 
zu gefchweigen, fo Bat auch dieſe kantemirſche Der 
ſchreibung noch bie Unvollkommenheit, daß fie vieise 
merfwärbigen Derter, Fluſſe, und Donaubufen gar 
feine Erwähnung thut, und bie bepgedruckte Karte 
ſelbſt, wer ſie auch immer gemacht haben mag, ſchei⸗ 
net die Ausfluͤſſe der Donau nach einem ganz verkthrten 
Kaufe abgezeichnet, und vorgepellt zu haben. 
' Meinem Berfprechen genug zu thun, will ich dem⸗ 
nach erſtlich ber Flüffe gedenken, welche die Moldaun 
mit Deflarabien gemein hat, und denn auch dieje; 
nigen beſchreiben, weiche biefem ‚eigen ind. -.. .. 


$. 100. . — 


Unter bie erfien rechne ich ben ſchon oben be⸗ Selargbie 
merkten 3 ee 
1) Bykul, als weicher, indem er mit dem ' 

Nieſter die Erbzunge. bey Bender bilder, der Raje 
von Bender von oben zur Grenzſcheidung bienet. Un⸗ 
derhalb diefem fleußt 

2) der Botna, welchen bie ruſſtſche Karte 
Chaufhdn nennet, aus ber Moldau an ber Grenze 

| von - 
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bon Seflerabien in den Nieſter, und amfaſſet daferbit 
in einer Rundung erſtgeſagte Raja von Bender, 
welche, wie bekannt, vorher mit dem lapuſchniſchen 
Gebiete zur Moldau gehorte. Auf biefen folgt 

5) der Kogalnik, oder Aunduk, weicher in 
dem Gebiete Lapuſchna feinen Urſprung hat, bie an 
ſeinen Ausfluß noch ſechs Baͤche aufnimmt, und 
nuterhalb Tatar Punar ch in deut Meerbuſen Safick 
verlieret. Bermuthlich hat Kantemir dieſen Fluß ge⸗ 
Meines, da er bald von dieſem, bald vom Zalpuh 
faget, (m) daß er im Sommer gang austrockne, und 
aus dieſer Urſache Was budſchialiſche Dich ofte aus 
Mangel des Waſſers verſchmachte; dergleichen Ders 
trocknung ber Fluͤſſe auch in minder heiſſen Laͤnbern 
eben nichts feitened iR, und in einem Lande, wie 
derſes, das weder Berge noch Walbung Hat, noch 
weniger in Zweifel gezogen werben kann. 

4) De Fluß Jalpuh entſpringt ebenfalls noch 
in der Moldau, und hat zwo Quellen, wovon ber 
orte Fluß. der groͤßere, und Der untert Dach der 
eine Jalpuh genennet wird: Dieſer allein Kat 
beſtaͤndig Waſſer. Miteinander, wie auch mit dem 

5) Sluffe Augna, und bem 

6) Bache Kogna vereiniget, enmfangen ff 

7) die große und Tleine Saltſcha über Sal 
Page, und teren bey Tabak unter Dem gemeine 
ſchaftlichen Namen Jalpuh in den See gleiches Mae 
weine, weicher wit ber Donau zuſammenhaͤngt, und 
‚ben großen Buſen zwiſchen Sackſcha, Inmeil, un - 
Tultſcha bilbet. 

Der letzte Fluß, welcher bie Moldau ſawohl, u⸗ 
| Veſſaredien benthet, iſt 
| 8) - 





Ca) in ber * * 
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g) Ser Ragul, ober Babel, Diefer ent 
fyringt zwar in Beffarabien, kruͤnmet Sch aber durch 
den Winkel bey Chirſchany in der Moldau, wo er 
auch den Bach Petraſchty aufnimmt, und dann mit 
noch einigen anbdern Baͤchen gleich wieder nach: ſeinem 
Baterlande, und nah der Bucht in ber Donau eilt, 
weiche von. —* den Namen entlehnt. | 

"Die Bäche Badfkul, Large, Tiezu, die. dfie 
liche Sardin, und Steimba, weilche insgeſammt in 
Beflarabien entBehen, und ſich in ber Moldau in den 
Pruth ergleifen, And ſchon oben (S. 91 2 wugneist 


Unter. dm Zunen wei Befansin allein 
angehbren,, finde ich Ä 

1) den Rarafuat, ? 
- 2) den nee r: 
' 3) den Taßpouar, 

3 ven Wattlabuge , end oven dee erſtere in 


wordem 


den jalpuhiſchen, die brey lettern aber in den katla⸗ 


bugiſchen Sonanbuſen flieſſen; ferner ben großen 
und Beinen. 
5) Taſſlich, fie deren Rechtſchreibung und 
Auſtrede ich jedoch nicht gutſtehen kann, nebſt noch 
einige afıbern, wie auch denenenigen, bie ii ben Ko⸗ 
galnick fallen, an deren Namen wicht viel gelegen iſt, 
weil die meiſten entweber nur ſtehende Waſſer und 
Gümpfe, oder gar zur Sommerszeit nur trockene Gra⸗ 
ben ſind, worin ich das Bregemweler in dem Herbſt 


Aund Fruͤhjahr ſammelt, und den großen Waſſerman⸗ 


gel in dem Innern dieſes heiſſen Landes einigermaßen 

erſetzet. Denn was denjenigen Theil betrift, ber an 

die Donem und das ſchwarze Meer grenzet; ſo zti⸗ 

get die Karte, daß bey ben vielen, durch bie Far 
J u " 
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und bie obbenammten Fluͤſſe hervorgebrachte Seen, 
und Dufen berfeise über den Abgang des Waſſers 
ſich nicht zu beklagen habe. Ich Habe dieſe Buſen 
und Buchten groͤßtentheils ſchon oben genannt, und 
werde nur noch. wiederhohlen, daß ber 

1) naͤmlich der kaguliſche, nahe an Renne, 
und alſo unfern der molbauifchen Grenze zu feben. 
Dr 

2) md. näRfolgenbe beißt Jalpuh, und if 
mehr ein See, als Buſen, der bis Toback, und al⸗ 
fo mehrere Meilen weit in das Land hinein greifer. 

Dann koͤmmt neben Smail, ober Ismail 

. +3) ber Ger Ratlabutza, und am biefem 

4) der See Taff, welche beybe mit einem Ar⸗ 
me von der Donau baferöß eine ziemlich große Infel 
verurſachen. 

5) Außerhalb des obern Auslufſes der Donau 
macht. dad ſchwarze "Meer feine erſte Bay, welche 
Saſick heiſſet, und Ach gegen Tatar Punar dem 
Kogalnik entgegen: zieht. Hinter dieſem fieht man 

6) den Buſen Murtatz, mit noch dreyen 
nacheinander folgenden Reerbuchten; und dann 
bildet 
I 7) der beruͤchtigte lonaniſche (limaniſche) See an 
der Muͤndung des Rieſters die Erdzunge, oder den 
Winkel, an deſſen Ende Akirman lieget. 
| Nach Kantemirs Bericherung ik er, bie ſum⸗ 
pfichte Ufer mitgerechwet, zwo italieniſche Meilen breit , 
und ergießt ſich in den Nieſter. Bielleicht wollte 
diefer Berfaſſer ſagen, daß ich der Miefler in dem 
felben ergieſſe; denn. ich kann es mir nicht begreifli 

machen, wie ein, zwo waͤlſche Meilen breiter, zen 
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wohl dreymal fo Langer See, der feinen Zufluß bat, 
ich in diefen Fluß ergieflen kͤnne; es wäre denn, 
daß die Lage deſſelben als mit bem Meere zufammens 
Bangend auf der ruffffchen Sarte unrecht vorgefiel» 
let wäre. | 

Doch dieſes find Kleinigkeiten, am beren an⸗ 
fcheinendem Wiberfpruch die Undeutlichkeit des Aus⸗ 
druckes Schuld Haben kann! 


.. &aol. « 


! 


Weit wichtiger wenigſtens für Alterthum 8for ⸗ Wohin De 


Didins vers 


ſcher iſt die Frage: ob ber zärtliche Dichter Ovibius wiefen wor 
hieher in die Lanbesflucht fey verwiefen worben? den? 


Kantemir Tcheinet der bejahenden Meynung beyzu⸗ 
treten, und wall ſolche nicht nur durch bie vom 
Sarnicius (a) angeführte Grabſchrift: 
Hic ſitus eſt Vates, quem dira Cæſaris ira 
Auguſti patria cedere juſſit humo, 
GSeæpe miſer voluit patriis occumbere terris, 
- Sed fruftra, hunc illi fata dedere locum. 


welche im dieſer Gegend bey dem Dorfe Iſak foll 


gefunden worden ſeyn, ſondern auch durch den 


Bers des ungluͤcklichen Dichters: 
Nec mea ſarmaticum contegat oſſa ſolum. 


noch mehr aber dadurch beweiſen, daß bie dor⸗ 


tigen Einwohner den limaniſchen See, oder dne⸗ 
ſtrowiſchen Meerbuſen, wie ec bey andern heißt, noch 
heut zu Tage ben Lakul Ovidului, d. i. den Ovi⸗ 
diusſee, nennten. 

Er 





(n) Annal. Polon. L. 2. c.4. & ult, 


Fr 


- 
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Er Hätte noch den von mir oben 5. 65. angezo⸗ 
genen ovibifchen Bears: 


Vivere quam miferum eft &c. 
und bie folgenden: 

Quid mihi nunc animi dira regione jacenti 
Inter Sauromatas efle Getasque putes ?(0) 


und zu einem weitern Beweiſe, daß Ovid auch an ei⸗ 


nem Teiche unter ben Beſſen, Sarmaten und Geten 
gewohnet, nachſtehende zwey Pentameter: 


Deque lacu fragiles effodiantur aqux ; (p) 
und: 
Quæque lacu durovix fodiantur aquæ; (q) 


wenigſtens wiber diejenigen anführen koͤnnen, wel⸗ 
en es fo gar parador. vorfbmmt, wenn jemand be⸗ 
Haupten will, daB Dvidlus als Verwieſener irgend⸗ 
wo in Beſſarabien gelebet, ober auch nur zweifeln 


Ton, daß das Heutige Tomiswar unweit Warna in 


dem vormaligen Kleinſcythien, weiches dermalen zur 
untern Bulgarey gehbret, und von ben dieſes Land 
660 bewohnenden und eine gothifche Sprache redenden 


dobruzenſiſchen Tatarn, Dobrutfche genennet wird, 


ber wirkliche Berbannungsort dieſes unglücklichen Dich» 
ters geweſen ſey. 

Da eben hier der Ort iſt, wo ich mein Ber⸗ 
ſprechen, dieſen Zweifel beſſer zu unterfuchen, wel⸗ 
ches ich oben ($.65.) gab, erfüllen kann; fo will ich 
mit wenig Worten fagen, was. ich von ber kantemir⸗ 
ſchen ſowohl, als der ſarniciſchen, und der ge⸗ 
meinen Meinung von dem Aufenthaltsorte des nach 
Tomos an das ſchwarze Meer verwieſenen Dichters halte. 

Kan⸗ 
— Te 
@ ib. L, 3. El. 12. 


! 
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Kanteniien zu wiberlegen, und zu zeigen, do 
Ovid nichts weniger als nach Beſſarabien, und zwar 
an die aͤußerſte Grenze von Beſſarabien zu bem- ' 
fogenanrten Lakul Dvidului bey Akirman verbannet 
worden, darf man nur bedenken, daß dieſes Land. 
bamald ben Roͤmern nicht zugehbrre, daß alſo der 
Kaifer keinem Miſſethaͤter biefen ober jenen Ort ei⸗ 
ned son ihm unabhängigen. Landes zu feiner Straf⸗ 
wohnung anweiſen konnte. Man darf, um überzeugt 
zu werben, daß der vorgefchüßte Namen des Ovi⸗ 
diusſee (wenn ja noch fo einer in ber Welt eriftiven, 
ober exiſtirt Haben folte) ganz gewiß auf keinem beſ⸗ 
feen Grunde beruße, als der Namen von Karanicher 
bes aus Cara mihi fedes , nur des Dichters eigene 
Stagiteder Iefen, in welchen er und beutlich ſaget, 
daß er nicht unter, fonbern neben den Garmaten ‚ 
Bellen und Beten : | 


Sauromatz cingunt fera gens Befique Getzque © 


desgleichen: 


Proxima Baſternæ Sauromatzque teneit; {s) , 


nicht dieſſeits , ſondern jenſeits der Donau aewoh · 
net hat: 
— — — eeec ut ante per Iſtrum 
Stridula Sauromates plauftra bubulcus agit. (t). 


Bo liegt Akirman, und wo fließt bie Dom? Man: 

fehe nur bie Heffarabifche Karte an, und fage mir, wie 

Doid von dem dneſtrowiſchen Meerbuſen bie ungse 
tz ſchmier· 





(r) Trift L. 3. Eleg. 10. 
(s) Ib. L. 2. 
Ct) ib, n 3. Bleg. 12. & 10, 
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ſchmierten Waͤgen der. Sarmater, die im Winter über. 
die zugefrorne Donay uhren, haͤtte ſollen knirren bb+. 
ven? allein fol er zu Tomi bey Warna ein feineres 
Gehör oder Geſichte gehabt Haben? und if dieſes nicht 
eben fo weit als Akicman ‚von der Donau entfernt ?. 

Meines Erachtens laͤßt ſich diefe letzte Meinung, 
ob fie gleich die gemeinſte iſt, mit des Dichters Nach⸗ 
richten eben ſo wenig als die kantemirſche vereinbaren, 
und nichts ſcheint mir ſo gewiß zu ſeyn, als dieſes, 
daß Ovids Aufenthalt waͤhrend feiner Verbannung 
weder bey Akirman, noch bey Warna geweſen ſey, 


ſondern, daß dieſer berühmte Dichter nicht weit von 


dem füblichen, Ufer der Donau in ber Gegend von 


Tultſcha, ober des alten: Achillen, dem heutigen 
Kilia gegenüber, fich aufgehalten habe. 


Hier, und nicht bey Warna, oder auf dem Plage 
des Heutigen Tomiswar, muß bad alte Tomi geſtan⸗ 
ben: jeyn. Dergleichen Verwechslung ober Verſetzung 
alter Staͤdte iſt gar nichts ungewoͤhnliches, wie wir 


von eben diefem Kilia und andern Städten mehr wil« 
- fen, (u) wofern nicht Dvid unter dem Namen Tomos 


vielmehr die gange tomitanifche Provinz, ald eine ber 
fondere Stadt dieſes Namens, verfianden bat; denn 
alsdann if meine Meinung noch weniger Schwierigteit 
unferworfen. Hier an dem füblichen Ufer der Donau 
wohnhaft, konnte Ovid ron den Sarmaten,, Geten 
und Bellen alles. das fagen, was er von ihnen wirf 
lich geichrieben Bat; er fonnte, da fie jenſeits in Beſ⸗ 
farabien- woßnten, fagen,, daß fein Aufenthalt von die 
fen harbariichen Bolkern umgeben wäre; er konnte 
ebenfalls, da Be im Sommer mit Scifen, und in 


Bin» 





(u) cfr. Revonfe au Libel de l’Anonyme. j 
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Winter Hey zugefrorner Doneu mit Wägen herüber 
gefahren kamen, von ihnen fagen, ba er gleichſam 
unter ihnen wohnte; er konnte auch bey biefer Gele 
genheit ihre Sprache erlernt Haben, und waochonſt 
noch für Stellen zum Beweiſe feines Umganges mit 
denſelben, weicher jeboch allzeit mit einer Furcht vor 
ihren Einfällen verfnüpfet war, eine Zucht, bie ung 
faget, daß fie keine Tomitaner , fondern Ausländer 
waren, in feinen Schriften angetroffen werben. 
| Was aber des Sarnicius Grabſchrift anbe⸗ 
langt, fo verraͤth ſchon feine Erzählung, wie und me 


fe entdecket worben, fo viel Zabelhaftes, fo viel Un⸗ 


gereimtes, daß Re weber auf Beſſarabien, noch viele 
. weniger aber auf die tomitanifche Provinz , geſchweige 
denn auf das alte, ober nee Kilia paffen kann, wenn 
es anders gewiß ift, daß ber Fluß Hypanis bett Bog 
bedeute, und daß dieſer weder zu der einen, noch zur 
andern von den jetzt genannten zwoen Provinzen ge⸗ 
hoͤre. Zudem beklagt ſich ja der Poete ſelbſt, daB in 
dem Lande ſeiner Verweiſung die lateiniſche Sprache 
ganz unbekannt waͤre. Wer ſollte ihm denn dieſe 
lateiniſche Grabfchrift geſetzet Haben? vielleicht er ſich 
felder ? allein, wen kann der fchöne Ders: 


Hic ego qui faceo tenerorum lufer amorum &c. 


ben er ſich ſelbſt zur Grabſchrift machte, verborgen 
fun? Ich will doch nicht Hoffen, daß etwa fein Die» 
ner aus angeborner poetifcher Cigenliebe, und aus ei⸗ 
ner Einbildung, es befler zu treffen, als fein Herr, ds. -— _ 
dieſe Geabichrift irgendwo gegen den Bog zu in der 
otſchakowiſchen Tatarey in einer Sprache geſetzet Habe, 
bie fein Menſch verſtehen, ober guch nur leſen konnte, 

| sr 3 BECzERe |. Zu 
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bis gera de die Polaken nad fa viel hundert Jahren 
eine Streiferey in dortige Gegend vornahmen, und 
dieſelbe, weil ſie vermuthlich aufs Graben ausgiengen, 
zu Geſichte bekamen; denn dieſes iR Sarnicii Em 
zaͤhlung, wie und wo dieſe Grabſchrift gefunden wor⸗ 
den; und dennoch ſoll eben dieſem Autor zufolge das 
‚neue Kilia in Beſſarabien die Stadt Tomos fern, 
welche durch des Ovidius Naſo Verbannung waͤre de⸗ 
rüuͤihmt worden. (v) 
Ich wuͤrde nicht kertig werben, wenn: ich bie 
wenige Beurtheilungskraft bes Berufenen Bantemicd in 
Benugung dieſes ſarniciſchen Maͤhrchens Länger rügen, 
- mb feine weitere Wiberſpruͤche nur in biefer einigen 
GStreitfrage alle anführen, und zergliebern wollte. 
Wozu. bebürfen wir einen Lakul Ovibului, ober 
eine unterſchobene in ber otſchakowiſchen Tatarey ent⸗ 
deckte elende Grabſchrift, um den Verbannungsort Ovi⸗ 
dius des Langnaſigten zu wiſſen, da uns bie Schrif⸗ 
sen dieſes Dichters ſelbſt belehren, daß er an dem 
füblichen Ufer der Donau neben. ben Beſſen in der 
tomitaniſchen Provinz, ober in einer Stadt, bie Too 
mos hieß, fein Ungluͤck ohne alle Staudhaftigkeit, 
und mit der gebßten Ungeduld ertragen, und, wie 
wir aus andern Seribenten wiſſen, ſeine Tage auch 
daſelbſt beſchloſſen hat? — 
Auf dieſe Stellen nur habe ich hier, wo ich die 
bequemſte Gelegenheit dazu fand, die Gelehrten ver» 
werfen wollen, welche mehr «uf Kantemirs moldaui⸗ 
ſche Befchreibung halten mbchten, als fie verdienet, 
und welche mehr Luk und Muße, als ich, haben 
J wer⸗ 





(vw) CEfr, Kontem. Neue Auflage 1. Th. « 8. 6. sie 
der Anmerk. | | 
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werben, dieſe Materie zu erfchöpfen ‚ und: ins Klare 
zu. bringen... Zu meinem Vorhaben habe ich mich viele 
leicht Schon allzulange dabey verweilet, und ich eile, 
um. num auch dem Lefer eine kurze Beſchreibung der 
beſſarabiſchen Ortſchaften, ſoweit ſie mir bekannt Hub, 
mitzuthellen. 


G. 108. 


Vormalb, da Bender mit feiner Naja noch zum Gittheitung 
lapuſchniſchen Gebiete gehoͤrte, und. Beflarabien eben⸗ cns. 
falls noch unter moldauifcher Bothmaſſigkeit Hand,.  - 
ſoll dieſes Rand vier beſondere Provinzen in fich 5 
faſſet Haben, weiche mit den übrigen neunzehtt, aus 
benen das Fuͤrſtenthum Moldau bisher beſtund ‚de 
drey und zwanzig Gebiete ausmachten, welche Kante» 
mir derſelben zuzueignen für gut Befunden hat. Wie 
dieſe vier beffarabifchen. Provinzen genennet worden, 
bat ed, und zu melben,. ihm nicht Beliebt. . Er fagt 
nur, und zwar mit fich ſelbſt widerſprechend fast ex 
einmaf : daß durch des Fuͤrſten Hero oder Aaron 
Berraͤtherey Bender mit vier Provinzen, (x) und at 
einem andern Orte, daß biefe Feſtung nur mit zwmbif 
Dirfern den Türken in die Hände geſpielet werben; (y) 
dann erzählt er uns an einem britten Drte, (zZ) wie 
dermalen Beſſarabien eingetheilt ſey, und wie feine 
jegigen ‚vier Landfchaften genennet werben, naͤmlich 
bie ismailifche,, kiliſche, akirmaniſche, ımb bud⸗ 
ſchakiſche, ohne ung zu Berichten, ob fe dieſen Mas 
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men ſchon als moldauiſche Provinzen geführet, ober 
erſt ſeither von den Türken erhalten haben. 
Aus der Bedeutung dieſer Benennumgen ‚welche 


keinebrweges walschiieh , ſondern vios turtiſch ift, mb 


aus der Lage dieſer vier Provinzen ſelbſt zu ſchlieſſen, 
wird es mir böchft wahrfcheinlich,, nicht nur, daß fie 
unter den Moldauern ganz ander geheiflen, ſondern 
daß auch Beſſarabien damals eine ganz andere Eintheis 
lung gehabt, und daher Kantemir uns Hier etwas has 
be berichten wollen, was er ſelbſt nicht wußte, wie 
es fein ſchwankender, ich ſelbſt zumiberlaufender Aus 
druck und Borteng ſattſam zu Tage legt. 

Inzwiſchen, da es uns Hier nicht fo wohl um bie 
shemaline , als um bie gegenwärtige Beſchaffenheit von 
Beſſarabien zu thun iſt fo erubriget nur noch, daß 
ich nach der oben zum mir gefchehenen Eintheilung 
die Hauptdrter eines jeden Theiles, unb Gebietes 
deſſelben burchlaufe, und, was ich in jedem Berkwine 
diges antreffe, mit wenig Worten beybringe. 


A. Tuͤrkiſches Beſſarabien. 


Zandſchaften J I) Die Lmailiſch⸗ Candſchaft, die weſtlichſte unter 


d Haupt⸗ 


—2* 
b 


allen vieren, und von dieſer Seite an das moldauiſche 


angrenzend, hat zum Hauptorte | 
Ismail, welches die Moldauer Smil nennen, 
eine geringe Feſtung mit wenig tuͤrkiſcher Beſatzung, 
Tultſcha gegenüber. Ihr Befehlshaber iſt von ge 
ringem Range, und wird Muteweli genannt. 
Kartal, gegen Sakſcha über, ein unerhebliches 
Fort am dſtlichen Ufer der jalpuhiſchen Donaubucht, wo 
bie Türken zu Kriegeszeiten eine Bruͤcke zu Aa 
. , p ts 


_ 
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sflegen,; weil bie Donau daſelbſt ſehr ſchmal, und ihre 
Afer Hierzu ſehr bequem ſeyn ſollen. Dieſes Bruͤ⸗ 
ckenlager trift in den Bezirk von Tultſcha, weswegen 
Fe auch jedesmal, fo lange fie ſteht, und gebrauchet 
wird, unser dem Namen der Brüde von Tultſcha bes 
tannt iſt. Eben Hier Hat auch der Koͤnig Darius eine 
Bruͤcke gefchlagen , als er wider die Griechen zu Fel⸗ 
de 3098: (w) Der Kommenbant von Kartal führt nur 
den Titel eines Distdr, welcher mit demjenigen uns 
ferer Stabsoffieiere uͤbereinſtimmt. | 
WMend, von den Türken nunmehr Timarswa ge⸗ 
nannt, an der Mündung des Pruthes, da wo dad 
alte Dinogetia lag, ift eine fihlechte Zeftung, deren 
Beſatzung auch noch unter tükifcher Oberherrſchaft aus 
Molbauern beſtund, welcher ebenfalls ein chriſtlicher 
Obriſter, oder Beſchliatzaſt vorgefebet,, und dem Se⸗ 
raskier Paſcha, ober dem kommandirenden Generale vol 
Siliſtria untergeordnet war. Allein heut zu Tage 
hat für die Moldauer auch dieſes Vorrecht aufgehbret, 
and die Türken, durch die unaufhoͤrliche Treuloſigkeit 
ihrer chriſtlichen Unterthanen gewitziget, find fo weit 
entfernt, denenſelben eine Feſtung anzuvertrauen, daß 
fe kaum noch einen darinnen wohnen laſſen. 
Zu dieſer Landſchaft gehoͤret ferner 6 
Tobak, ein kleines Staͤdtchen an dem See Jalpuh. 
Es ſoll dieſes aus den Ruinen einer gegenuͤber ge⸗ 
Kandenen ſehr alten Stadt, weiche bis zu ihrer Zer⸗ 
ſtoͤhrung durch die Türken unter dem Namen Tint, 
oder Tiutul bekannt war, erbauet worden feyn. Es liegt 
alte weder an dem ſchwarzen Meere, wie es in der 
| 815 kan⸗ 
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kantemirſchen Beſchreibung ſteht, noch an der Dar 
nau, wie ihr neuer Herausgeber aus bee haſtſchen Karte. 
beweiſen mill. EEE 
2) Die kiliſche Landſchaft Liegt zwiſchen ‚ber 
ſmiliſchen, und akirmaniſchen gleichfang an der Donau. 
Ihre Hauptſtadt 
Kilia, bey den Tuͤrken Kili, bey den al⸗ 
ten, und neuern Griechen Lykoſtomon, ſoll eher 
mals Achillea geheiſſen Haben: Dieß iſt bie Meinung 
des Bonfintus, und einiger anderer. Stanisl. Sarni⸗ 
eius Halt ſte, wie wir nur fo eben gehort haben, für 
das alte Tomos. Ich wuͤrde ihm meinen Beyfall ge⸗ 
ben, wenn er dieſes von dem alten Kilia, welches 
an dem ſuͤdlichen Ufer der Donau, dem heutigen ge 
genüber, . ober, damit ich mich deutlicher erkläre, auf 
einer von den Donauausflüften Pſeudoſtoma und Kaloſto⸗ 
ma ober Lykoſtoma gebildeten Sinfel an der Donau, mithin 
mehr in Mein Schtfien , als in Beſſarabien lag, und 
nicht von dem gegenwärtigen Kilia gefagt Hätte, Die 
fer Ort ift nicht weitlaͤuftig, treibt aber großen Han» 
bei mit der Levante, und hat einer Naßir, d. i. In⸗ 
tendanten, oder Dberverwalter, d. i. einen Bürgerlichen 
Beamten, zum Vorſteher. 
Denenjenigen zu gefallen, welche die griechiſche 
Benemung biefer Stadt Lykoſtomon, oder Lytroſto⸗ 
mon nicht verſtehen, und welche noch nicht glauben 
wollen, daß die Stabt Tomos nicht bey Warna, ſon⸗ 
. dern bier am einem der Donauausflüffe ober Mim⸗ 
dungen gelegen Bat, will ich hier noch zu allem Leber» 
fluſſe anmerken: daß Lptroflomen- bie Mündung ber 
Eridfung, Lykoſtomon aber die Wolfsmuͤndung ber 
deute. Die erfie Benennung fonnte aufgelommen 
ſeyn, weil die Kauf» und Schiffleute, welde nach 
gluͤcklich zuruck gelegten Fahrt des gefaͤhrlichen Pontus 
in 


des heutigen transalpin. Daciens, j 459 


. In bieſelbe einfuhren, gleichſam ihre Erldſung priefen; 
Aytoftomon ſoll aber: dieſe Muͤndung, umb die 
nicht weit von berfelben gelegene Stadt Kilia bey den 
heutigen Griechen peiften ‚, weil biefer Donauarm bey 
derſelben als aus einem Wolfsmunde fih in das 
ſchwarze Meer ausſchuttet. 
7 Ma trenne das zuſammengeſetzte Wort Lykos⸗ 
Tomon, ſo liegt ber Mame der alten Stadt Tomos 
in ber vierten Endigung Tomon ganz deutlich da, 
und. derjenige müßte ein wahrer Grillenfaͤnger ſeyn, 
welcher dieſe Herleitung blos darum verwerfen wollte, 
weil eine Muͤndung auf griechiſch nicht Tomos, ſondern 
Stoma heißt, indem es einem jeden, der auch 
nur die Anfangsgruͤnde ber lateiniſchen und griechiſchen 
‚Sprache gelernet, auffallen muß, warum bad S vor 
. dem Worte Tomos weggeblieben iR, und warum bie 
Benennung biefer Stabr Tomos ober Stomos dieſelbe 
Endigung os anſtatt des a erfordert und erhalten 
hat. Ein neuer Beweisgrund, daß hier, und nirgend⸗ 
wo anders des Ovidius Verbannung und Aufenthalts⸗ 
ort zu ſuchen ſey. 
Laͤngs den ufern des ſchwarzen Meeres bis an 
PR Ausflug des Nieſters in «ben daſſelbe erſtre ⸗ 
fh. 
Z) bie akirmanſche Landſchaft, in weicher die Stadt 
Akirman im Äußeren Winkel Liegt. Diele 
wird auf walachifch Tſchetatie alba, auf ſlaviſch ober 
volniſch Bialogorod, ‚ und in lateiniſcher Sprache, 
wenn wir Kantemirn glauben wollen, Alba Julia, - 
ober nach ber teutfchen Ueberſetzung aller biefer Wor⸗ 
ter Weifienburg, von ben Griechen aber Moncafison 


Ueber 
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Ueber das Beywort Julia hat ſich dee Pabquli 
Inte des Herrn Carra recht Bieled zu gut gehen. 
Er weiß fich ſehr viel damit, daß dieſer Autor der 
Stadt Alieman den Lateiniichen Nauen giebt, ber 
nur dem alten Apulum, ober dem heutigen Karlis⸗ 
burg in Siebenbuͤrgen gebuͤhret. Hätte er gewußt, 
daß Carra dieſen Fehler blos aus Kantemirn abge 
fepxieben Hatte ; ſo Habe. ich Urſache, zu zwei⸗ 
feln, 08 er ſich gar fo. breit damit gemacht Haben 
würde. Aber wider einen Carra, von dem man 
nichts zu gewinnen Sat, der ſich wider einen transal⸗ 
piniſchen Hofpobar, von dem man fo fchbne Reuten 
sieht, die Wahrheit zu fchreiben getcauet, ter ME 
unterſteht zu fagen: die Fuͤrſtinnen dieſer Länder 
‚ Hätten nicht einmal fchreiben gelernt; wider den if 
alles erlaußt, wenigſtens ſub anonymo; dem. font, 
wenn man ben Vogel kennte , der da als ein Papa⸗ 
gey ſeinen Meifter einen E. umb dergleichen geheiffen 
Kat, wobchte man ihm unter bie Locken greifen, und 
nad den Dären, oder (Sleichniß Hey Seite gefſetzt) 
nach der wahren Abſicht feiner geborgten Stimme 
und Sprache fühlen. Sch will dieſen Fehler des 
Herrn Carra nicht rechtfertigen, ich will auch nicht 
unterſuchen, ob dieſes Weiſſenburg vor Alters bey den 
Griechen Oxia, ober Hermonakis , und bey den La⸗ 
feinen , wie es fcheint, im ſpatern Zeiten Alba ger 
heiſſen; den Beynamen Julia Hat es ſicherlich nie 
malen gehabt. Was Hat Julius bey dem Namen 
einer Stadt zu thun, die mit ben Romern niemals 
in einiger Verkniwpfung geſtanden iſt? Aber der Ur⸗ 
heber dieſes Irrthums iſt Kantemir, umb Carran 
koͤmt hierbey, wie andern ungleich groͤſſern Seogra⸗ 
ven, ‚ bie eben biefen unföpufbigen Fehler begangen 

Dar 
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haben, nichts weiter zur Laſt, als daß Me jenem auf 
fein Wort geßlaubet, und biefes Julie aus feinen 
Gäriften in bie ihrige übertwagen haben. - 
Weiffenburg , ober Akirman ſelbſt iſt feſt, 
liegt. an dem fogenannten ovidiſchen See, ober vr 
ſtrowſchen Meerbufen, von dem ich oben noch anzur 
fügen vergeflen habe, daß man daſelbſt eine durch 
Bley verbundene Dauer, welche auf eine halbe Meile 
weit ind Meer gehet, und bie Ueberbleibſel einer Rei» 
nernen Bruͤcke ſtehet, von deren Alterthum die Feſtig⸗ 
keit des Werkes, und die Größe ber Steine Zeuge 
niß geben. 
Zune Zeit der molbauifchen Herrſchaft waren die 
Einkünfte. von dieſer Stadt dem zeitigen Groskanz⸗ 
ler deſſelben Fuͤrſtenthumes angewieſen. Aniso hat 
die Beſatzung einen Aga zum Befehlshaber. Chriſtlicht 
Unterthanen, deren es zur Zeit Kantemirs ſo wohl 
hier, als in den übrigen befſſarabiſchen Staͤdten an der 
Donau noch mehrere gegeben bat, finden ſich itzo da⸗ 
feibſt aufer ben fremden Kaufleuten ſehr wenige, 
wohl aber ſteht man noch hie und da ihre Kirchen. 
unter andern ſteht noch zu Akirman eine aus Stein 
. gebaute ungeriſch katholiſche Kirche, in welcher aber in 


Ermanglung biefer Glaubensgenoſſen fchon von Ingem- 


der fein Gottesdienſt mehr gehalten wird. 

Als ein’ Bevyſpiel einer beiondern Gefaͤlligkeit 
und Hochachtung für den teutſchkaiſerlichen Hof wird. 
erzählt, daß die Türken bey dem Ausbruch des letzten 
sußifchen Krieges. dieſe Kirche verſtegelt, und felbige 
als eine den ungeriichen Katholiten angehbrige zu ver⸗ 
fhonen anempfohlen Haben. 

Ich Bin diefe gewißlich in vielem Betrachte merk» 
swirbige „Nachricht nebſt vielen andern der Guͤtigkeit 
des P. Martinotti, Yröfekten dar katholiſchen Mißion 

in 
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in ber Moldau ſchuldig, und werde an ſeinem Orts 
ben weitern Gebrauch zur Entwickelung eines bisher 
ganz im Verborgenen gelegenen Gegenſtandes Davon zaꝛ 
machen bedacht ſeyn. 


B. Jatariſches Beſſarabien. 
§. 103. 


Alles was außerhalb dieſen drey tuͤrkiſchen Staͤb⸗ 
ten und ihrem Gebiete landeinwerts lieget, beſitzen 
die Tatarn unter dem Namen Budſchak ober der 

Budſchakiſchen oder bialogorodiſchen Tatarey. 

Budſchak bedeutet in ber tatariſchen Sprache 
einen Winkel, und iſt zugleich ein Wohnplatz ber Tao 
tarn, am innerſten Ende bed dueſtrowiſchen Meerbus 
ſens unfern von Akirman gelegen. Der Ort ſelbſt, 
als auch das Land Hat den Namen won ber Geſtalt bes 
Winkels, in. welchen dieſes zwiſchen dem Nieſter un 


„ben ſchwarzen Meer fpibig zu läuft, und in weichen 


der Ort Budſchak ſelbſt lieget; fo daB man alſo kei⸗ 
nes weitern Beweiſes bedarf, Kantemirn auch hier 
eines Irrthumes zu überführen, weicher dieſen Ort 
mitten ind Land ſetzet, wie ſchon der neue Herausge⸗ 
ver deſſelben wahrgenommen, ımd erinnert bat. (2)' 
Wie aber ber zweete Fehler des Zürften Kante 
mir, ber ben zerfallenen Mauern bey Tatar Punar 


d. i. dem Tatarbrunn, weiche auf der ſchmidi⸗ 


fchen Korte ziemtich tief im Lande an dem Fluſſe Kos 
gilnick angezeigt in ‚ eine Lage am Ufer des Nieſters 
ein⸗· 
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einraͤumet, ber Aufmerkſamkeit dieſes Beobachters 
entgangen fey, kann ich nicht wohl begreifen, woferne 
ich nicht annehme, daß diefee Ort auf der ſchmidiſchen 
Karte, weiches ich doch kaum vermuthen kann, an bie 
unrechte Stelle gefeßet worden. . Doch Hat Kantemie 
ober ſein Abfchreiber bey Toback, Budſchak, undbey 
andern Drten mehr feine Unwiſſenheit, und wenige 
geographifche Kenntniß dieſes Landes verrathen : fo 
werde ich ihm wohl auch Bier bey der Lage von Ta⸗ 
tar» Punar Fein Unrecht anthun, wenn ich den neue 
ern rußiichen Karten mehr Glauben beymeſſe, als feie 
ner Beichreibung , die ohnehin fo wie. feine Karte al» 
lenthalben voller Mängel iR. | 

Was aber die zwey tatariiche Städtchen 

Tauſchaͤnꝰ und . 

Salkutza ober Saltſcha anbetrift , fo wirb kei⸗ 
ner, der da weiß, daß dieſe Tatarn noch mehr ale 
Die andern dem unßäten Leben ergeben find, und mit 
ihren Hütten ober Gezeiten von einem- Platz ober 
Leibe zur anbern ald Nomaden wandern, fich dieſe 
Drte ale Städtchen nach unſerer, ober auch nur mol⸗ 
dauſcher Art gebauet vorftellen,, fondern fich leicht cin» 
bitden,, daß er fich dieſelben als einen Haufen elender 
Hütten aus Leimen gedenken müfle, in weichen bie 
vornehmſten Murſen, oder tatariſchen Edelleute, bie 

nicht auf dem Felde unter den Zeiten wohnen wollen, 
ihre armfeligen Reſtdenzen habey. 

Daß aber auch in dem innern Theile von Beſe 
farabien viele Ruinen von alten Sebaͤuden Bin und 
wieber angetroffen werben., mas und zum Beweiſe 
dienen, daß dieſe Landfchaft ehebeffen mit vielen fchbr 
nen Staͤdten gepranget hat; und da ich nicht Hoffe, 
daß jemand mit Bilskius die Erbauung aller Zeſer 

Staͤd⸗ 
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Staͤdte (ich nehme einige am Meere und an der Do⸗ 
nau gelegene hiervon aus) auch ſogar ber walachiſchen 
Stadt Tyrgowisca, Tirgowiſchte, den Genueſern zus 
eignen werde; die Rdmer aber in Beſſarabien niemals 
feſten Fuß gefaſſet hatten, weswegen ich mich auch 
mit der Unterſuchung der Alterthuͤmer dieſes Landes 
nicht Habe abgeben wollen: fo ziehe ich zum Beſchluſſe 
diefer geographifchen Nachrichten von dem transalpinie 
{hen Dacien im weiteften Berflande , den Schluß: 
Daß die fo verfchrieenen erſten teutichen Bewohner 
defleiben, die Geten, Gothen, Bellen, Taivhalen, 
Gepiden, u. d. gl. als vermuthliche Gründer derſel⸗ 
ben bey weitem nicht fo roh und barbarifch, vielweni⸗ 
ger aber dieſe fchbnen Länder fo wuſte und bbe ge 
weien ſeyn koͤnnen, als wie Be und gemeiniglich vor 
ſtellen, ober fie Heut zu Tage in dem aufgeflärteften 
Beitalter befchaften finden, x 
Wie weit diefe Zolgerung gegrimbet ſey, Hat 
man ſchon zum Theil aus gegenwaͤrtigem topographi· 
ſchem Abſchnitte erſehen kͤnnen, und wird noch mehr 
aus den folgenden zweyen Hauptfücen erhellen , wo 
ich von der gegenwärtigen Bendiferung dieſer gänber 
und ben Sitten ihrer Einwohner ausführlich handeln 
werde. 
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